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Na dhruf 


an 


Bacob Grimm. 


Ih wagte niemalS Dir ein Buch zu weihn, 
Zu hoderhaben ftandft Du ob uns allen; 
Dod) durfte meine Edda, Dir gefallen: 

Die frohe Kunde fam mir an den Rhein. 


Ah, eine trübe Scholl uns hinterdrein; 

Du gingft hinüber zu der Vater Hallen 

An Wilhelms Hand in Glafirs Gold zu wallen; 
Uns hegt ein feidner Faden nod den Hain. 


Doc welche Wunder haft Du uns erfchloßen! 
Die deutſche Sprache fperrten fieben Siegel 
Und fieben Riegel Recht und Poefie. 


Nun haben wir Odhrärirs Trank genoßen, 
Sahn uns in Urdas weißer Flut im Spiegel; 
Dein Bild, o Meifter, dod) entfinft uns nie, 
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Die Abfiht, unfere Landsleute in das Heiligtum der Edda, diefer Eltermutter 
deutider Sage und Dichtung einzuführen, möchten wir verfeblen, wenn fie fid gleid an 
der Schwelle, wie leicht gefhehen finnte, durd die dunkel tönenden und ſchwer aus— 
audeutenden Worte der Seherin abjdreden liefen. Wollen fie unferm Rathe folgen, fo 
lefen fie zuerft bie übrigen zur Götterfage gehörigen Lieber der ältern Edda, und bie 
Wölufpa nicht eher als bis fie fih durch jene und die erften Nöfchnitte der jüngern Edda 
mit den Göttern Walhalld und ihren Schidjalen vertrauter gemadt haben. Es wird 
aut fein, jedeS Lieb erft für fih und dann nod einmal mit Zuziebung unferer Ans 
merfungen zu lefen, Mit der jüngern Edda überhaupt den Anfang zu madden, rathen 
wir nit, da fie dod eigentlich nur die Bötterlieder, freilich nicht bloß die uns er- 
haltenen, erläutern will. Am Beften wird fie wohl nebft den drei erfien Erzählungen 
der Sfalda unmittelbar nad ben Bötterliedern, mit Ausnahme der Wölufpa gelefen. 


I. 


Die ältere Edda. 


Öötterjage. | 


Simrod, die Edda. 
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1. Völuspä. 
Der Seberin Ausfprud. 


Allen Edeln gebiet ih Andadt, 

Hohen und Niedern von Heimdalls Gejchledht; 
Ich will Walvaters Wirken fiinden, 

Die älteften Sagen, der ich mich entfinne. 


Riefen acht id) die Urgebornen, 

Die mid vor Zeiten erzogen haben. 

Neun Welten kenn ih, neun Aefte weiß id 

An dem ftarfen Stamm 5 im Staub der Erbe. 


Einft war das Alter, da Ymir4 lebte: 

Da war nidt Sand nicht See, nicht falzge Wellen, 
Nicht Erde fand fih nod) Ueberhimmel, 

Bähnender Abgrund und Gras nirgend. 


Bis Birs Söhnes die Bälle erhuben, 

Sie die das mächtige Midgard fchufen. 

Die Sonne von Süden fcien auf die Feljen 
Und dem Grund entgränte grüner Laud. 


Die Sonne von Süden, des Mondes Gefellin, 
Hielt mit der rechten Hand die Himmelroffe. 
Sonne wufte nidt wo fie Sig hätte, 

Mond wuſte nidt was er Macht hätte, 

Die Sterne wuſten nit wo fie Stätte hatten. 


Gitterlieder. 


6 Da 14 gingen die Berather zu den Richterftühlen, 
Hodheilge Götter hielten Rath. 
Der Nacht und dem Neumond gaben fie Namen, 
Hießen Morgen und Mitte des Tags, 
Under und Abend, die Zeiten zu ordnen. 


7 Die Afen einten fid) auf dem Idafelde, 
Hof und Heiligtum hod fic) zu wölben. 14 
(Uebten die Kräfte Alles verfuchend,) 
Erbauten Eſſen und jchmiedeten Erz, 
Schufen Zangen und fdhin Gezäh. 


8 Sie warfen im Hofe heiter mit Witrfeln 
Und darbten goldener Dinge nod nicht. 
Bis drei der Thurfen- töchter famen 
Reid) an Macht, aus Riejenheim. 14 


9 Da gingen die Berather zu den Richterftiihlen, 
Hodheilge Götter hielten Rath, 
Wer ſchaffen follte der Zwerge Gefchlecht 
Aus Brimird Blut und blauen Gliedern. 


10 Da ward Modfognir der mächtigfte 
Diefer Zwerge und Durin nad ihm. 
Nod) mance machten fie menfdengleid 
Der Zwerge von Erde, wie Durin angab. 


11 Nyi und Nidi, Nordri und Sudri, 
Aufiri und Weftri, Althiofr, Dwalin, 
Nar und Nain, Nipingr, Dain, 
Bifur, Bafur, Bombur, Nori; 

Ann und Anarr, Ai, Miödwitnir. 


12 Weigr, Gandalfr, Windalfr, Thrain, 
Thedr und Thorin, Thror, Witr und Litr, 
Nar und Nyradr; uun find diefe Zwerge, 
Regin und Rafwidr, richtig aufgezählt. 


1. Wölufpa, 


13 Gili, Kili, Fundin, Nali, 
Hepti, Wilt, Hannar und Swior, 
Villingr, Bruni, Bildr, Buri, 
Frar, Hornbori, Frägr und Loni, 
Aurwangr, Fari, Eikinfkjaldi. 


14 Beit iff, die Zwerge von Dwalins Zunft 
Den Leuten zu leiten bis Lofar hinauf, 
Die aus Geftein und Klüften ftrebten 
Bon Aurwangs Tiefen zum Erbenfeld. 


15 Da war Draupnir und Dolgthrafir, 
Har, Haugjpori, Hläwangr, Gloi, 
Sfirwir, Wirwir, Stafidr, Ai, 
Alfr und Yngwi, Eifinjkjalvi. 


16 Fialar und Frofti, Finnar und Ginnar, 
Heri, Höggftari, Hliodolfr, Moin. 
So lange Menfden leben auf Erden, 
Wird zu Lofar hinauf ihr Gefchlecht geleitet. 


17 Gingen da 9 dreie aus diefer Berfammlung, 
Mächtige, milde Ajen zumal, 
wander am Ufer unmadtig 
At und Embla und ohne Beftimmung. 


18 Befaßen nit Seele, und Sinn nod nicht, 


Nicht Blut nod) Bewegung, nod blühende Farbe. 


Seele gab Odhin, Hönir gab Sinn, 
Blut gab Lodur und blühende Farbe. 


19 Eine Eiche weiß ich, heißt Yggdraſil, 15. 16 
Den hohen Baum nett weißer Nebel; 
Davon kommt der Thau, der in die Thäler fällt. 
Immergrün fteht er über Urds Brunnen. 


20 Davon 15 fommen Frauen, vielmißende, 
Drei aus dem See dort unterm Wipfel. 


or 


cat) + Dreher” 


Götterlieder. 


Urd Heißt die eine, die andre Werdandi: 

Sie ſchnitten Stäbe; Sknuld hieß die dritte. 

Sie legten Loofe, das Leben beftimmten fie 

Den Geſchlechtern der Menfden, das Schidjal verfiindend. 


21 Allein ſaß fie außen, da der Alte fam, 
Der griibelnde Aſe, und ihr ins Auge fab. 
Warum fragt ihr mid? was erforfcht ihr mich? 
Alles weiß ih, Odhin, wo du dein Auge bargfi: 


22 In der vielbefannten Duelle Mimirs. 
Meth trinkt Mimir allmorgentlid 
Aus Walvaters Pfand! wißt ihr was das bedeutet? 5 


23 Yhr gab Heervater Halsband und Ringe 
Für goldene Sprüche und jpähenden Einn. 
Denn weit und breit fah fie über die Welten all. 


24 Ich fah Walfitren36 weither fommen, 
Bereit zu reiten zum Rath der Götter. 
Sfuld hielt ven Schild, Slögul war die andre, 
Gunn, Hilde, Göndul und Geirffögul. 
Hier nun habt ihr Herians Madden, 
Die als Walfiiren die Welt durdhreiten. 


25 Da wurde Mord in der Welt zuerft, 
Da fie mit Geeren Gulweig (die Goldfraft) ftießen, 
Jn des Hohen Halle die helle brannten. 
Dreimal verbrannt ift fie dreimal geboren, 
Oft, unfelten, doc ift fie am Leben. 


26 Heid hieß man fie wohin fie fam, 
MWohlredende Wala zähmte fie Wolfe. 
Sudkunſt fonnte fie, Seelenheil raubte fie, 
Uebler Leute Liebling allezeit. 


27 Da 42 gingen die Berather zu den Ridhterftiihlen, 
Hochheilge Götter hielten Rath, 


1. Wölufpa. 


Ob die Aſen follten Untreue ftrafen, 
Oder alle Götter Sühnopfer empfahn. 


28 Gebroden war der Burgwall den Afer, 
Schlachtkundge Wanen ftampften das Feld. 
Odhin fchleuderte über das Bolf den Spies: 
Da wurde Mord in der Welt guerft. 


29 Da gingen die Berather zu den Richterftiihlen, 
Hodbheilge Götter hielten Rath, 
Wer mit Frevel hätte die Luft erfüllt, 
Oder dem Riefenvolf Odhurs Braut gegeben? 


30 Bon Zorn bezwungen zögerte Thör nicht, 
Er fäumt felten mo er Solches vernimmt: 
Da jhmwanden die Eide, Wprt und Schmwüre, 
Alle feften Berträge jüngft trefflich erdacht. 


31 Ih weiß Heimdalls2* Horn verborgen 
Unter dem himmelhohen heiligen Baum. 
Einen Strom feh ich ftürzen mit ftarfem Fall 
Aus Walvaters Pfand: wit ihr was das bedeutet? 15 


32 Deftlich ſaß die Alte im Eiſengebüſch 
Und fütterte dort Fenrirs Gefdhledt. 
Bon ihnen allen wird eins das fchlimmfte: 
Des Mondes Mörder übermenſchlicher Geftalt. 12 


33 Ihn mäftet das Mark gefällter Männer, 
Der Seligen Saal befudelt das Blut. 
Der Sonne Schein dunfelt in fommenden Sommer, 
Alle Wetter wiithen: wißt ihr was das bedeutet? 


34 Da ſaß am Hügel und flug die Harfe 
Der Riefin Hüter, der heitre Egdir. 
Bor ihm fang im Bogelmalde 
Der Hodrothe Hahn, geheißen Fialar. 


Gatterlieder, 


35 Den Göttern gellend fang Gullinfambi, 
Wedte die Helden beim Heervater, 
Unter der Erde fingt ein andrer, 
Der fhwarzrothe Hahn in den Salen Hels. 


36 Ich fah dem Baldur,49 dem blühenden Opfer, 
Odhins Eohne, Unheil drohen. 
Gewadjen war iiber die Wiefen hod 
Der zarte, zierlihe Zweig der Miftel. 


37 Bon der Miftel fam, fo daudte mid 
Haplider Harm, da Hödur ſchoß. 
(Baldurs Bruder war faum geboren, 
Als einnächtig Odhins Erbe zum Kampf ging. 30. 53 


Die Hände nicht wufd er, das Haar nicht kämmt' er, 
Eh er zum Bühle trug Baldurs Tödter.) 

Dod Frigg beflagte in Fenfal dort 

Walhals Verluft: wißt ihr was das bedeutet ? 


38 Yn Ketten lag im Ouellenwalde 
In Unholdgeftalt der arge Loft. 
Da fist aud) Sigyn unfanfter Geberde, 
Des Gatten waife: wift ihr was das bedeutet? 50 


39 Gemwoben weiß da Wala Todesbande, 
Und feft geflodten die Geel aus Darmen. 
Viel weiß der Weife, weit feh ich voraus 
Der Welt Untergang, der Ajen Fall. 51 
Gräfstich heult Gram 22 vor der Gnupahöhle, 
Die Feel briht und Frefi rennt. 


40 Ein Strom wälzt oftwarts durd) Citerthaler 
Schlamm und Echwerter, der Slidurd Heißt. 


41 Nördlich ftand an den Nidabergen 
Ein Saal aus Gold fiir Sindris Gefdledt. 
Ein andrer ftand auf Ofolnir 
Des Rieſen Bierfaal, Brimir genannt. 52 


1. Wölufpa. 


42 Einen Gaal jeh ih, der Sonne fern 
In Naftrand, 12 die Thitren find nordwärts gefehrt. 
Gifttropfen fallen durch die Fenfter nieder; 
Mit Schlangenrüden ift der Saal gededt. 


43 Sin ftarrenden Strome ftehn da und waten 
Meuchelmörder und Meineidige 
(Und die Andrer Liebften ins Obr geraunt). 
Da faugt Nidhöggr die entfeelten Leiber, 
Der Menſchenwürger: wißt ihr was das bedeutet? 


44 Biel weiß der Weife, fieht weit voraus 
Der Welt Untergang, der Afen Fall. 


45 Brüder befehden fih und fällen einander, 
Gejchwifterte fieht man die Eippe breden. 
Der Grund erdröhnt, üble Difen fliegen; 
Der Eine jhont des Andern nicht mehr. 


46 Unerhörtes eräugnet fih, großer Ehbrud. 
Beilalter, Schwertalter, wo Schilde fraden, 
MWindzeit, Wolfszeit ch die Welt zerftürzt. 


47 Mimird Söhne fpielen, der Mittelftamm entzündet fid 
Beim gellenden Ruf des Giallarhorns. 
Ins erhobne Horn bläſt Heimdall laut, 
Odhin murmelt mit Mimirs Haupt. 


48 Yggdraſil zittert, die Efche, doch fteht fie, 
Es raufdt der alte Baum, da der Riefe frei wird. 
Sie bangen alle in den Banden Hels 
Bevor fie Surturs4 Flamme verjdlingt.) 
Gräſslich henlt Garm vor der Önupahöhle, 
Die Fepel briht und Frefi rennt. 


49 Hrym 5! fährt von Often und hebt den Schild, 
Jörmungandr wälzt fid) im Qotunmuthe. 
Der Wurm fohlagt die Flut, der Adler fadt, 
Leichen zerreißt er; 108 wird Naglfar. 


10 


Götterlieder, 


50 Der Kiel fährt von Often, da kommen Muspels Söhne 
Ueber die See gefegelt; fie fteuert Lofi. 
Des Unthiers Abfunft ift all mit dem Wolf; 
Auch Bileifts 33 Bruder ift ihm verbündet. 


51 Surtur4. 5! fährt von Siiden mit flammendem Schwert, 
Bon feiner Klinge jcheint die Sonne der Götter. 
Steinberge ftürzen, Rieſinnen ftraucheln, 

Bu Hel fahren Helden, der Himmel Hafit. 


52 Was ift mit den Afen? was ift mit den Alfen? 
AU Jötunheim ächzt, die Afen verfanmeln fic. 
Die Zwerge ftöhnen vor fteinernen Thüren, 

Der VBergwege Weifer: wift ihr was das bedeutet? 


53 Da hebt fih Hlins 35 anderer Harm, 
Da Odin eilt zum Angriff des Wolfs. 
Belis Mörder 35 mißt fi mit Curtur; 
Schon fällt Friggs einzige Freude. 


54 Nicht ſäumt Siegvater8 erhabner Sohn 
Mit dem Leichenwolf, Widar, zu fedten: 
Er ftößt dem Hwedrungsfohn den Stahl ins Herz 
Durch gähnenden Raden: fo radt er den Vater. 


55 Da fommt gefdritten Hlodyns jchöner Erbe, 
Wider den Wurm wendet fih Odins Sohn. 
Muthig trifft ihn Midgards Sequer. 

Dod) fährt neun Fuß weit Fiörgyns Sohn 
Weg von der Natter, die nichts erfchredte. 
Ale Wefen müßen die Weltftatt räumen. 


56 Schwarz wird die Sonne, die Erde finkt ins Meer, 
Bom Himmel jhwinden die heitern Sterne. 
Glutwirbel ummühlen den allnährenden Weltbaum, 
Die heiße Lohe beledt den Himmel. 


57 Da 53 feh id) auftauchen zum andernmale 
Aus dem Wafer die Erde und wieder grünen. 


1. Wélujra. 11 


Die Fluten fallen, darüber fliegt der War, 
Der auf dem Felfen nach Fijden weidet. 


58 Die Afen einen fid) auf dem Fdafelde, 
Ueber den Weltumfpanner zu fpreden, den großen. 
Uralter Sprüche find fie da eingedenf, 
Bon Fimbultyr gefundner Runen. 


59 Da werden fi wieder die wunderfamen 
Goldenen Bälle im Grafe finden, 
Die in Urzeiten die Afen hatten, 
Der Fiirft der Götter und Fiölnirs 20 Gejchlecht. 


60 Da werden unbefät die Aeder tragen, 
Alles Böfe befert fih, Baldur kehrt wieder. 
Fn Heervaters Himmel wohnen Hödur und Baldur, 
Die walweifen Götter. Wißt ihr was das bedeutet? 


61 Da fann Hönir felbft fein Looß fich kieſen, 
Und beider Brüder Söhne bebauen 
Das weite Windheim. Wißt ihr was das bedeutet? 


62 Einen Saal feh ich heller als die Sonne, 
Mit Gold bevedt auf Gimils Höhn: 3. 17. 52 
Da werden bewährte Leute wohnen 
Und ohne Ende der Ehren genießen. 


63 Da reitet der Mächtige zum Rath der Götter, 
Der Starfe von Oben, der Alles fteuert. 
Den Streit entfcheidet er, fchlichtet Bwifte, 
Und ordnet ewige Satungen an. 


64 Nun kommt der dunfle Drache geflogen, 
Die Natter hernieder aus Nidafelfen. 
Das Feld überfliegend trägt er auf den Flügeln 
Nidhöggurs Leiden — und nieder fenft er fic. 


2. Grimnismäl. 
Das Lied von Grimnir. 


König Hraudung hatte zwei Söhne: der eine hieß Agnar, der andere 
Geirröd. Agnar war zehn Winter, Geirröd adt Winter alt. Da ruderten 
Beide auf einem Boot mit ihren Angeln zum Kleinfifhfang. Der Wind 
trieb fie in die See hinaus. Sie fcheiterten in dunkler Naht an einem 
Strand, ftiegen hinauf und fanden einen Hüttenbewohner, bei dem fie 
übermwinterten. Die Frau pflegte Agnars, der Mann Geirröds und lehrte 
ihn fchlauen Rath. Im Frühjahr gab ihnen der Bauer ein Schiff und 
als er fie mit der Frau an den Strand begleitete, fprad er- mit Geirröd 
allein. Sie hatten guten Wind und famen zu dem Wohnfit ihres Vaters. 
Geirröd, der vorn im Schiffe war, fprang ans Land, ftieß das Schiff 
zurüd und fprad: fahr nun hin in böfer Geifter Gewalt. Das Schiff 
trieb in die See, aber Geirröd ging hinauf in die Burg und ward da 
wohl empfangen. Sein Vater war eben geftorben, Geirröd ward alfo zum 
König eingejegt und gewann große Macht. 

Odhin uud Frigg faßen auf Hlidffialf und iiberfdauten die Welt. 
Da fprad) Odhin: „Siehft du Agnar, deinen Pflegling, wie er in der 
Höhle mit einem Riefenweibe Kinder zeugt; aber Geirröd, mein Pflegling, 
ift König und beherfcht fein Land.” Frigg fprad: „Er ift aber ſolch ein 
Neiding, daß er feine Gäfte quält, weil er fürchtet e8 möchten zu viele 
fommen.” Odhin fagte, das fei eine große Liige; da wetteten die Beiden 
hierüber. Grigg fandte ihr Schmudmädcen Fulla zu Geirröd und trug 
ihr auf, den König zu warnen, daß er fic) vor einem Zauberer hüte, der 
in fein Land gefommen fei, und gab zum Wahrzeichen an, daß fein 
Hund fo hoje fet, der ihn angreifen möge. Es war aber eine große 
Unwabhrheit, daß Köftig Geirröd feine Gäfte fo ungern fpeife; dod) lief 
er Hand an den Mann legen, den die Hunde nicht angreifen wollten. 


2. Grimnismal. 13 


Er trug einen blauen Mantel und nannte ih Grimnir, fagte aber nicht 
mehr von fih, auch wenn man ihn fragte. Der König ließ ihn zur Rede 
peinigen und jette ihn zwifchen zwei Feuer und da ſaß er acht Nächte. 
König Geirröd hatte einen Sohn, der zehn Winter alt war und Agnar 
hieß nad des Königs Bruder. Agnar ging zu Grimnir, gab ihm ein 
volles Horn zu trinfen, und fagte, der König thäte übel, daß er ihn 
ſchuldlos peinigen ließe. Grimnir tranf e8 aus; da war das Feuer fo 
weit gefommen, daß Grimnird Mantel brannte. Er fprad: 


1 Heiß bift du, Flamme, zuviel ift der Glut: 
Laß uns fdeiden, Lobe! 
Schon brennt der Zipfel, zieh ich ihn gleich empor, 
Teuer fängt der Mantel. 


2 Adıt Nächte fanden mich zwiſchen Fenern Hier, 
Daß mir Niemand Nahrung bot 
ALS Agnar allein; allein foll and herfden 
Geirröds Sohn über der Goten Land. 


3 Heil dir, Agnar, da Heil dir erwünſcht 
Der Helden Herjcer. 
Für einen Trunt mag fein Andrer dir 
Behre Gabe bieten. 


4 Heilig ift das Land, das ich liegen fehe 
Den Afen nah und Alfen. 
Dort in Thrudheim2! foll Thör wohnen 
Bis die Götter vergehen. 


5 Ydalir3! Heißt es, wo Uller hat 
Den Saal fi erbaut. 
Alfheim 17 gaben dem Freyr die Götter im Anfang 
Der Zeiten alS Zahngebinde. 


6 Die dritte Halle Hebt fih, wo die heitern Götter 
Den Saal mit Silber dedten. 
Walaffialf 12. 30 Heißt fie, die fich ermablte 
Der AS in alter Beit. 
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7 Sötfmabed 35 heißt die vierte, fühle Flut 
Ueberraufcht fie immer; 
Odhin und Saga trinken alle Tage 
Da felig aus goldnen Schalen. 


8 Gladsheim 14 Heißt die fünfte, wo golden ſchimmert 
Walhalls weite Halle: 
Da Het fid) Odhin alle Tage 
Vom Schwert erſchlagne Männer. 


9 Leicht erfennen können, die zu Odhin fommen, 
Den Saal, wenn fie ihn fehen: 
Aus Schäften ift das Dad) gefügt und mit Schilven bedeckt, 
Mit Brünnen die Bänke beftreut. 


10 Leicht erfennen können, die zu Odhin kommen 
Den Saal, wenn fie ihn fehen: 
Ein Wolf hängt vor dem weftliden Thor, 
Ueber ihm dreut ein War. 


11 Thrymheim? Heißt die fedste, wo Thiaffi haufte, 
jener madtige Fote. 
Nun bewohnt Sadi, die ſcheue Götterbraut, 
Des Vaters alte Vefte. 


12 Die fiebente ijt Breidablid:2? da hat Baldur fid 
Die Halle erhöht 
In jener Gegend, wo der Greuel id 
Die wenigften laufchen weiß. 


13 Himinbiörg 1%. 27 ift die achte, wo Heimdall foll 
Der Weiheftatt walten. . 
Der Wächter der Götter trinkt in wonnigem Haufe 
Da jelig den füßen Meth. 


14 Volfwang 23 ift die neunte: da hat Freyia Gewalt 
Die Site zu ordnen im Saal, 
Der Walftatt Hälfte wählt fie täglich; 
Odhin hat die andre Hälfte, 
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15 Glitnir 1. 32 ift die zehnte; auf goldnen Säulen ruht 
Des Saales Silberdad. 
Da thront Forfeti den langen Tag 
Und jchlichtet allen Streit. 


16 Noatun 23 ift die eilfte: da hat Niördr 
Cid) den Saal erbaut. 
Ohne Mein und Makel der Männerfürft 
Waltet hohen Haufes. 


17 Mit Geſträuch begrünt fic) und hohem Grafe 
Widars Land Widi. 
Da fteigt der Cohn auf den Sattel der Mähre 
Den Bater zu rächen bereit. 


18 Andhrimnir 8 (apt in Eldhrimnir 
Sährimnir fieden, 
Das befte Fleifh; dod) erfahren Wenige, 
Was die Cinherier efen. 


19 Geri und Freki 33 fiittert der frieggewohnte 
Herlide Heervater, 
Da nur von Wein der waffenhehre 
Odhin ewig lebt. 


20 Hugin und Munin 38 miüßen jeden Tag 
Ueber die Erde fliegen. 
Ich fürdte, daß Hugin nicht nad Haufe fehrt; 
Dod) forg id) mehr um Munin. 


21 Thundr ertönt, wo Thiodwitnirs 
Fiſch in der Flut fpielt; 
Des Etromes Ungeftiim diinft zu ftarf 
Durd Walglaumir zu waten. 


22 Walgrind heißt das Gitter, das auf dem Grunde fteht 
Heilig vor heilgen Thüren. 
Alt ift das Gitter; Dod) ahnen Wenige 
Wie ſein Schloß ſich ſchließt. 
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23 Fünfhundert Thüren und viermal zehn 
Wahn id in Walhall. 49 
Achthundert Einherier ziehn aus je einer, 
Wenn e8 dem Wolf zu wehren gilt. 


24 Fünfhundert Stodwerfe und viermal zehn 
Weiß ih in Bilffirnirs 2! Bau. 
Bon allen Häufern, die Dächer haben, 
Glaub id) meines Sohns das gröfte, 


25 Heidrun 39 heißt die Ziege vor Heervaters Saal, 
Die an Lärads Laube zehrt. 
Die Schale foll fie füllen mit ſchäumendem Meth; 
Der Mild) ermangelt fie nie. 


26 Eikthyrnir 39 Heißt der Hirſch vor Heervaters Gaal, 
Der an Lärads Laube zehrt. 
Bon feinem Horngeweih tropft e8 nad) Hwergelmir: 
Davon ftammen alle Etröme. 


27 Sid und Wid, Sökin und Eifin, Swöll und Gunthro, 


Fiörm und Fimbulthul, 

Rin und Rennandi, Gipul und Göpul, 
Gömul und Geirwimul. 

Um die Götterwelt wälzen ih Thyn und Win, 
Thöll und Hol, Grad und Gunthorin. 


28 Wina heißt einer, ein anderer Wegfwinn, 
Ein dritter Diotnuma. 
Nyt und Not, Ninn und Hrönn, 
Slid und Hrid, Sylgr und Nlgr, 
Wid und Wan, Wönd und Strönd, 
Giöll und Leiptr: diefe laufen den Menfden näher 
Und von hier zur Hel hinab 4. 39 


29 Körmt und Dermt und beide Kerlaug 
Watet Thor täglich, 
Wenn er reitet Gericht zu halten 
Bei der Eiche Yggdraſils; 
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Denn die Aſenbrücke fteht all in Lohe, 
Heilige Fluten flammen. 15 


30 Gladr und Gyllir, Ger und Steidbrimir, 
Silfrintopp und Sinir, 
Gisl und Falhofnir, Gulltopp und Lettfeti: 
Diefe Roffe reiten die Afen 
Täglich, wenn fie reiten Gericht zu halten 
Bei der Eiche Yggdraſils. 


31 Drei Wurzeln ftreden fih nad dreien Seiten 
Unter der Eſche Yggdraſils: 
Hel wohnt unter einer, unter der andern Hrimthurfen, 
Aber unter der dritten Menschen, 


32 Ratatösfr 16 Heißt das Eichhorn, das auf und ab rennt 
An der Eiche Yggdrafils: 
Des Adlers Worte oben vernimmt es 
Und bringt fie Nidhöggern nieder, 


33 Der Hirfche 16 find vier, die mit krummem Halfe 
An der Eiche Ausfhüßen weiden: 
Dain und Dwalin, 
Duneyr und Durathror, 


34 Mehr Wiirme liegen unter den Wurzeln der Eſche 
ALS Einer meint der unflugen Affen. : 
Goin und Moin, Grafwitnirs Söhne, 

Grabafr und Grafwölludr, 
Ofnir und Swafnir follen ewig 
Bon der Wurzeln Zweigen ehren. 


35 Die Eſche Yggdraſils duldet Unbill 
Mehr als Menſchen wißen. 
Der Hirſch weidet oben, hohl wird die Seite, 
Unten nagt Nidhöggr. 


36 Hriſt und Miſt ſollen das Horn mir reichen, 
Steggöld und Skögul, 
Simrog, die Goda. 2 
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Hlöck und Herfiötr, Hildur und Thrudr, 
Goll und Geirölul; 

Randgrid und Rathgrid und Reginleif 
Schenken den Einheriern Mel. 36 


37 Arwafr und Afwidr 11 follen immerdar 
Schmadtend die Sonne führen. 
Unter ihre Bugen bargen milde Mächte, 
Die Ajen, Eifenfühle. 


38 Swalin heißt der Schild, der vor der Gonne fteht, 
Der glänzenden Gottheit. 
Brandung und Berge verbrennten zumal, 
Sänk er von feiner Stelle. 


39 Sfoll 12 Heißt der Wolf, der der jcheinenden Gottheit 
Folgt in die ſchützende Flut; 
Hati der andre, Hrodwitnirs Sohn, 
Eilt der Himmelsbraut voraus. 


40 Aus Ymirs 6. 8 Fleijd ward die Erde geſchaffen, 
Aus dem Schweiße die See, 
Aus dem Gebein die Berge, die Bäume aus dem Haar, 
Aus der Hirnfdale der Himmel, 


41 Aus den Augenbrauen ſchufen gütge Ajen 
Midgard den Menſchenſöhnen; 
Aber aus feinem Hirn find alle hartgemuthen 
Wolfen erfdaffen worden. 


42 Uller$ 31 Gunft hat und aller Götter, ~ 
Wer zuerft die Lohe löfcht, 
Denn die Ausficht öffnet fih den Ajenjühnen, 
Wenn der Keßel vom Feuer fommt. 


43 Iwalts Söhne 6! gingen in Urtagen 
Stidbladnir zu fdaffen, 
Das befte der Schiffe, fiir den ſchimmernden Freyr, 
Niörds nüten Sohn. ° 
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44 Die Eiche Yagdrafils 16. 41 ift der Bäume erfter, 
Sfidbladnir der Schiffe, 
Odhin der Afen, aller Roffe Sleipnir, 
Bifröft der Brüden, Bragi der Sfalden, 
Habrof der Habidte, der Hunde Garm. 


45 Mein Antlig fahen nun der Sieggitter Söhne, 
So wird mein Heil erwaden: 
Alle Afen werden Einzug halten 
Zu des Wüthrichs Saal, 
Zu des Wiithrids Mal. 


46 Ich Heiße 20 Grimr und Gangleri, 
Herian und Hialmberi, 
Thedr und Thridi, Thudr und Ur, 
Helblindi und Har. 


47 Sadr und Swipal und Sanngetal, 
Herteitr und Hnifar, 
Bileigr, Baleigr, Bölwerkr, Fidlnir, 
Grimur und Glapsmwidr, 


48 Sibhöttr, Sidffeqgr, Siegvater, Hnifudr, 
Allvater, Walvater, Atridr und Farmatyr; 
Eines Namense_genitge mir nie 
Seit id unter die Völfer fuhr. 


49 Grimnir hießen fie mid) bei Geirrddr, 
Bei Asmund Fall; 
Kialar fhien ih, da ih Schlitten 30g; 
Thror dort im Thing; 
Widr den Widerfadern; 
Osi und Omi, Jafnhar und Biflindi, 
Göndlir und Harbard bei den Göttern, 


50 Emidur und Smidrir hieß ich bei Södmimir, 
Als ich den alten Thurjen trog, 
Und Midwitnirs, des mären Unholds, Sohn 
Im Cingelfampf umbradte. 
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51 Toll bift du, Geirrddr, Haft zuviel getrunfen, 
Der Meth ward dir Meifter. 
Biel verlorft du, meiner Liebe darbend: 
Aller Cinherier und Odhins Huld. 


52 Biel fagt ich dir: du jchlugft e8 in den Wind, 
Die Vertrauten trogen did). 
Schon feh ich liegen meines Lieblings Schwert 
Bom Blut erblindet. 


53 Die jhwertmüde Hille hebt nun Yggr auf, 
Da das Leben dich lief: 
Abhold find dir die Difen, nun magft du Odhin ſchauen: 
Komm heran, wenn du fannft. 


54 Odhin heiß ih nun, PMagr hieß ich eben, 
Thunder hab ich geheißen. 
Wakr und Sfilfingr, Wafudr und Hroptatyr, 
Gautr und Falfr bei den Göttern, 
Ofnir und Swafnir: deren Urjprung weiß ich 
Aller aus mir allein, 


König Geirröd fap und hatte das Schwert auf den Knieen halb aus 
der Scheide gezogen. Als er aber vernahm, daß Odhin gekommen ſei, 
ſprang er auf und wollte ihn aus den Feuern führen. Da glitt ihm das 
Schwert aus den Händen, der Griff nach unten gekehrt. Der König 
ſtrauchelte und durch das Schwert, das ihm entgegenſtand, fand er den 
Tod. Da verſchwand Odhin und Agnar war da König lange Zeit. 


—— —— — — 


3. Vafthrüdhnismäl. 
Das Lied von Wafthrudnir. 


Odin. 
1 Rath Du mir nun, Frigg, da mid zu fahren Tüftet 
Zu BWafthrudnirs Wohnungen; 
Denn groß ift mein Vorwitz über der Borwelt Lehren 
Mit dem allwißenden Joten zu ftreiten. 


Srigg. 
2 Daheim zu bleiben, Heervater, mahn ich did 
In der Ajen Gehegen, 
Da vom Stamm der Foten ich ftärker feinen 
Als Wafthrudnirn weiß. 


Ddhin. 
3 Biel erfuhr ich, viel verjudt ich, 
Befrug der Wefen viel; 
Nun will ih wißen wie’s in Wafthrudnirs 
Sälen beichaffen ift. 


Srigg. 
4 Heil denn fahre, heil denn fehre, 
Heil dir auf deinen Wegen! 
Dein Wit bewähre fih, da du, Weltenvater, 
Mit Riefen Rede taufdeft. — 


5 Fuhr da Odhin zu erforfden die Weisheit 
Des allflugen Foten. 
Er fam zu der Halle, die Ims Vater hatte; 
Eintrat Yggr alsbald. 
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Odbhin. 
6 Heil dir, Wafthrudnir! In die Halle fam ich 
Dich felber zu jehen. 
Zuerft will id wifen ob du weife bift 
Und ein allwißender Sote. 


Wafthrudnir. 
7 Wer ift der Mann, der in meinem Saal 
Das Wort an mich wendet? 
Aus fommft du nimmer aus unfern Hallen, 
Wenn du nicht weifer bift. 


Odhin. 
8 Gangradr heiß id), die Wege ging id 
Durftig zu deinem Eaal. 
Bin weit gewandert, des Wirths, o Riefe, 
Und deines Empfangs bediirftig. 


Wafthrudnir. 
9 Was Haltft du und fprihft an der Hausflur, Gangradr? 
Nimm dir Sit im Saale: 
So wird erfannt wer funbdiger fei, 
Der Gaft oder der graue Redner. 


Gangradr. 
10 Kehrt Armut ein beim Ueberflug, 
Sprede fie gut oder ſchweige. 
Uebeln Ausgang nimmt Uebergeſchwätzigkeit 
Bei mürrifhem Manne. 


Wafthrudnir, 
11 Gage denn, fo du von der Flur verfuden willft, 
Gangradr, dein Glüd, 
Wie heißt der Hengft, der herzieht den Cag 
Ueber der Menjhen Menge? 


Gangradr. 
12 Stinfari 10 Heißt er, der den ſchimmernden Tag zieht 
Ueber der Menſchen Menge. 
Für der Füllen beftes gilt es den Bölfern, 
Stäts glänzt die Mähne der Mähre. 
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Wafthrudnir. 
13 Gage denn, fo du von der Flur verjuden willft, 
Gangradr, dein Glüd, 
Den Namen des Roſſes, das die Nacht bringt non Often 
Den waltenden Wejen? 


Gangradr. 
14 Hrimfari heißt e8, das die Nacht herzieht 
Den waltenden Wefen. 
Mehlthau fällt ihm am Morgen vom Gebif 
Und fiillt mit Thau die Thaler. 


Wafthrudnir. 
15 Sage denn, fo du von der Flur verjuden willft, 
Gangradr, dein Glüd, 
Wie heißt der Strom, der dem Stamm der Riefen 
Den Grund theilt und den Göttern? 


Gangradr. 
16 Ifing heißt der Strom, der dem Stamm der Rieſen 
Den Grund theilt und den Göttern. 
Durch alle Zeiten zieht er offen, 
Nie wird Eis ihn engen. 


Wafthrudnir. 
17 Sage denn, ſo du von der Flur verſuchen willſt, 
Gangradr, dein Glück, 
Wie heißt das Feld, wo zum Kampf ſich finden 
Surtur und die ſelgen Götter? 


Gangradr. 
18 Wigrid 51 heißt das Feld, da zum Kampf ſich finden 
Surtur und die felgen Götter, 
Hundert Raften zählt es rechts und links: 
Solder Walplat wartet ihrer. 


Wafthrudnir. 
19 Klug bift du, Gaft: geh zu den Rieſenbänken 
Und laß uns figend jprechen. 
Das Haupt ftehe Hier in der Halle zur Wette, 
Wandrer, um weiſe Worte, 
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Gangradr. 
20 Sage zum erften, wenn Sinn dir ausreicht 
Und du es weift, Wafthrudnir, 
Erd und Ueberhimmel, von wannen zuerft fie 
Kamen? Huger Jote! 


Wafthrudnir. 
21 Aus Ymirs Fleifch 6- 8 ward die Erde gefdaffer, 
Aus dem Gebein die Berge, 
Der Himmel aus der Hirnfchale des eisfalten Hiinen, 
Aus feinem Schweiße die See. 


Gangradr. 
22 Sag mir zum andern, wenn der Sinn dir ausreicht 
Und du e8 weift, Wafthrudnir, 
Bon wannen der Mond kommt, der über die Menjchen fährt, 
Und fo die Sonne? 


Wafthrudnir. 
23 Mundilföri 11 Heißt des Mondes Vater 
Und fo der Eonne. 
Sie halten tägih am Himmel die Runde 
Und bezeichnen die Zeiten des Jahrs. 


Gangradr, 
24 Sag mir zum dritten, fo du weife dünkſt 
Und du e8 weift, Wafthrudnir, 
Wer hat den Tag gezeugt, der ilber die Völker zieht, 
Und die Naht mit dem Neumond? 


Wafthrudnir. 
25 Dellingr 10 Heißt des Tages Vater, 
Die Nadt ift von Nörwi gezeugt. 
Des Mondes Mindern und Schwinden fchufen milde Wefen 
Die Zeiten des Jahrs zu bezeichnen. 


Gangradr. 
26 Sag mir zum vierten, wenn dus erforſcht haſt 
Und du es weiſt, Wafthrudnir, 
Wannen der Winter kam und der warme Sommer 
Zuerſt den gütgen Göttern? 
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Wafthrudnir. 
27 Windjfwalir 19 Heißt des Winters Vater, 
Und Swafudr des Sommers, 
Durd alle Zeiten ziehn fie felbander 
Bis die Götter vergehen. 


Gangradr. 
28 Sag mir zum fünften, wenn dus erforfcht haft 
Und du es weift, Wafthrudnir, 
Wer von den Ajen der erfte, oder von Ymirs Gejdledt 
Ym Anfang aufwuchs? 


Wafthrudnir, 
29 Ym Urbeginn der Zeiten vor der Erde Schöpfung 
Ward Bergelmir 7 geboren. 
Drudgelmir war defjen Vater, 
Dergelmir fein Ahn. 


Gangradr. 
30 Sag mir zum jehsten, wenn du finnig diinfft 
Und du es weift, Wafthrudnir, 
Woher Oergelmir fam den Kindern der Riefen 
Buerft? allfluger Yote. 


Wafthrudnir. 
31 Aus den Cliwagar5 fuhren Citertropfen 
Und wuchſen bis ein Riefe ward. 
Dann ftoben Funten aus der fiidliden Welt 
Und Lohe gab Leben dem Eis. 


Gangradr. 
32 Sag mir zum fiebenten, wenn du finnig dünkſt 
Und du es weit, Wafthrudnir, 
Wie zeugte Kinder der fiihne Jotun, 
Da er der Gattin irre ging? 


Bafthrudnir. 
33 Unter des Reifriefen Arm wuchs, rühmt die Gage 5, 
Dem Thurſen Sohn und Tochter. 
Fuß mit Fuß gewann dem furdtharen Riefen 
Schsgehäupteten Sohn. 
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Gangradr. 
34 Sag mir zum achten, wenn man did) weife achtet, 
Daß du e8 weift, Wafthrudnir, 
Wes gedentt dix zuerft, was weift du das ältefte? 
Du bift ein allfluger Jötun. 


Wafthrudnir. 
35 Ym Urbeginn der Zeiten, vor der Erde Schöpfung 
Ward Bergelmir ? geboren. . 
Des gedent ich zuerft, daß der allfluge Jötun 
Ym Boot geborgen ward. 


Gangradr. 


36 Sag mir zum neunten, wenn man did) weife nennt 
Und du es weift, Wafthrudnir, 
Woher der Wind kommt, der über die Wafer fährt 
Unfihtbar den Erdgebornen. 


Wafthrudnir. 
37 Hräfmelg 18 heißt der an Himmels Ende fist 
In Adlersfleid ein Jötun. 
Mit feinen Fittihen facht er den Wind 
Ueber alle Bölfer. 


Gangradr. 
38 Sag mir zum zehnten, wenn der Götter Zeugung 
Du weist, Wafthrudnir, 
Wie fam Neördr aus Noatun 
Unter die Ajenfühne? 23 
Höfen und Heiligtiimern Hundert gebietet er 
Und ift nicht afifhen Urfprungs. 


Wafthrudnir. 

39 Fn Wanaheim ſchufen ihn weije Mächte 
Und gaben ihn Göttern zum Geiſel. 
Am Ende der Zeiten foll er aber kehren 
Bu den weifen Wanen. . 
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Gangradr. 
40 Sag mir zum eilften, wenn der Aſen Geſchicke 
Du weift, Wafthrudnir, 
In Heervaters Halle was die Helden fchaffen 
Bis die Gotter vergehen? 


Wafthrudnir. 
41 Die Cinherier 41 alle in Odhins Saal 
Streiten Tag für Tag; 
Sie fiefen den Wal und reiten vom Kampf heim 
Mit Aſen Wel zu trinken, 
Und Sährimnirs fatt 
Sitzen fie friedlich beijammen. 
Öangradr. 7 
42 Sag mir zum zwölften, wenn der Götter Zukunft 
Du alle weift, Wafthrudnir, 
Bon der Foten und aller Aſen Geheimniffen 
Sag mir das Siderfte, 
Allkluger Jotun. 


Wafthrudnir. 
43 Bon der Foten und aller Afen Geheimniffen 
Kann id) Sicheres fagen, 
Denn alle durdhwandert hab ich die Welten, 
Neun Reide bereift ih bis Nifelheim nieder; 
Da fahren die Helden zu Hel. 


Gangradr. 

-44 Biel erfuhr id), viel verfucht ich, 

Befrug der Wefen viel. 

Wer lebt und leibt nod), wenn der lang befungne 
Schredenswinter ſchwand? 


Wafthrudnir, 
45 Lif und Lifthrafir [eben verborgen 
In Hoddmimirs Holz. 53 
Morgenthau ift all ihr Mal: 
Bon ihnen ftammt ein nen Gefchlecht. 
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Gangradr. 
46 Biel erfuhr ich, viel verfucht id, 
Befrug der Wefen viel. 
Wie fommt eine Sonne an den Haren Himmel, 
Wenn diefe Fenrir fraß? 


Wafthrudnir. 
47. Eine Tochter entftammt der ftralenden Göttin 
Eh der Wolf fie würgt: 
Glänzend fährt nad der Götter Fall Br 
Die Maid auf den Wegen der Mutter. 53 


Gangradr. 
48 Biel erfuhr ih, viel verſucht id, 
Vefrug der Wefen viel. 


Wie heißen die Mädchen, die das Meer der Beit 


Vorwißend überfahren? 


Wafthrudnir. 
49 Drei über der Volker Beften ſchweben 
Mögthrafirs Madden, 
Die einzigen Huldinnen der Erdenfinder, 
Wenn aud bei Riefen auferzogen. 


Gangradr. 
50 Biel erfuhr ih, viel verjucht ich, 
Befrug der Wefen viel. 
Wer waltet der Ajen des Erbes der Götter, 
Wenn Surturs Lobe loſch? 


Wafthrudnir. 
51 Widar und Wali walten des Heiligtums, 
Wenn Suturs Lohe Lofd. 53 
Modi und Magni follen Miölniv ſchwingen 
Und zu Ende kämpfen den Krieg. 


Gangradr. 
52 Biel erfuhr id), viel verſucht id, 
Befrug der Wefen viel. 
Was wird Odhins Ende werden, 
Wenn die Götter vergehen? 


— — 
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Wafthrudnir. _ 
53 Der Wolf erwiirgt den Vater der Welten: 
Das wird Widar rächen. 
Die falten Kiefern wird er fliiften 
Im letzten Streit dem ftarfen, 5! 


Gangradr. 
54 Biel erfuhr ich, viel verfucht id, 
Befrug der Wefen viel: 
Was fagte Odhin ins Ohr dem Sohn 
Eh er die Scheitern beftieg ? 


Wafthrudnir. 
55 Nicht Einer weiß mwas in der Urzeit du 
Sagteft dem Sohn ins Ohr. 
Den Tod auf dem Munde meldet’ ih Schidfalsworte 
Bon der Ajen Ausgang. 
Mit Odhin Fämpft ih in klugen Reden: 
Du wirft immer der Weifefte fein. 


4, Hrafnagaldr Odhins. 
Odhins Nabenzauber. 


1 Allvater waltet, Alfen verftehn, 
Wanen wißen, Nornen weifen, 
Jwidie nährt, Menfden dulden, 
Thurfen erwarten, Wallüren traten. 


2 Die Ajen ahnten übles Berhängnifs, 
Verwirrt von widrigen Winken der Seherin. 
Urda follte Odhrärir bewachen, 
Wenn fie wiifte fo großem Schaden zu wehren. 


3 Auf hub fih Hugin® den Himmel zu fuchen; 
Unheil fiirdteten die Aſen, verweil er. 
Thrains Ausfprud ift fhwerer Traum, 
Dunkler Traum ift Dains Ausfprud). 


4 Den Zwergen jhwindet die Stärke. Die Himmel 
Neigen fid) nieder zu Ginnungs Nähe. 5 
Alfwidr 11 läßt fie oftmals finken, 

Oft die finfenden hebt er aber empor. 


5 Nirgend haftet Sonne nod Erde, 
Es ſchwanken und ftiirzen die Ströme der Luft. 
In Mimirs Harer Duelle verfiedt 
Die Weisheit der Männer. Wißt ihr was das bedeutet? 


6 Ym Thale weilt die vorwißende Göttin - 
Hinab von Yagdrafils Eſche gefunten, 
Alfengefhlehtern Idun genannt, 

Die Fiingfte von Fwalts6! ältern Kindern. 


4. Hrafnagaldr. 


7 Schwer erträgt fie dies Niederfinken 
Unter des Laubbaums Stamm gebannt. 
Nicht behagt es ihr bei Norwis 10 Tochter, 
An heitere Wohnung gewöhnt fo lange. 


8 Die Sieggötter fehen die Sorge Nannas 


Um die niedre Wohnung: fie geben ihr ein Wolfsfell. 


Damit befleidet verkehrt fie den Sinn, 
Freut fid) der Auskunft, ermeut die Farbe. 


9 Mählte Widrir6 den Wächter der Brücke, 
Den Giallarertöner, 27° die Göttin zu fragen 
Was fie wife von den Weltgefhiden. 

Ihn geleiten Loptr und Bragi. 16 


10 Weihlieder fangen, auf Wölfen ritten 
Die Herfcher und Hüter der Himmelsmelt. 
Odhin fpähte von Hlidftialfs Sit 
Und wandte weit hinweg die Zeugen. 


11 Der Weife fragte die Wächterin des Trans, 
Ob von den Afen und ihren Gejdhiden 
Unten im Haufe der Hel fie wiljten 
Anfang und Dauer und endlichen Tod. 


12 Sie modte nicht reden, nicht melden konnte fies: 
Wie begierig fie fragten, fie gab feinen Laut. 
Bähren ſchoßen aus den Spiegeln des Haupts, 
Mühjam verhehlt, und nebten die Hände, 


13 Wie fchlafbetäubt erfchien den Göttern 
Die Harmvolle, die des Worts fich enthielt. 
Jemehr fie fic) weigerte, je mehr fie drängten; 
Dod mit allem Forfden erfragten fie nichts. 


14 Da fuhr hinweg der Vormann der Botſchaft, 
Der Hüter von Herians gellendem Horn. 
Den Eohn der Nal nahm er zum Begleiter; 33 
Wis Wächter der Schönen blieb Odhins Sfalde, 26 
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15 Gen Wingolf kehrten Widrird Gefandte, 
Beide von Forniots Freunden getragen. 
Eintraten fie it und grüßten die Afen, 
Yagrs Gefährten beim fröhlichen Mal. 


16 Sie wünſchten dem Odhin, dem feligften Afen, 
Lang auf dem Hochſitz der Lande zu walten; 
Den Göttern, beim Gaftmal vergnügt fic) zu reihen, 
Bei Allvater ewiger Ehren genießend. 


17 Nad) Bölwerfs58 Gebot anf die Banke vertheilt, 
Von Sährimnir fpeifend faßen die Götter, 
Skögul ſchenkte in Hnifars Schalen 
Den Meth und maß ihn aus Mimirs Horn. 


18 Manderlet fragten fiber dem Male 
Den Heimdal die Götter, die Göttinnen Lofi, 
Ob Sprud und Spähung gejpendet die Jungfrau — 
Bis Dunkel am Abend den Himmel dedte. 


19 Uebel, fagten fie, fei eS ergangen, 
Erfolglos die Werbung, und wenig erforfdt. 
Nur mit Lift gewinnen Tiefe der Rath fid, 
Daß ihnen die Göttlihe Auskunft gäbe. 


20 Antwort gab Omi,3 fie Alle hörten e8: 
„Die Nacht ift zu niigen zu neuem Entſchluß. 
Dis Morgen bedenfe Wer e8 vermag 
Glücklichen Rath den Göttern zu finden.“ 


21 Ueber die Wege von Walis Mutter 
Nieder ſank die Nahrung Fenrirs. 
Vom Gaftmal fdieden die Götter entlaßend 
Hroptr und Frigg, als Hrimfari 10 auffuhr. 


22 Da hebt fid) von Often ans den Cliwagar 4 
Des reiffalten Riefen 10 dornige Ruthe, 
Mit der er in Schlaf die Völker jchlägt, 
Die Midgard bewohnen, vor Mitternacht. 
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23 Die Kräfte ermatten, ermiiden die Arme, 
Schwindelnd wankt der weiße Schwertgott. 27 
Ohnmacht befällt fie im der eifigen Nachtluft, 
Die Sinne ſchwanken der ganzen Berfammlung. 


24 Da trieb aus dem Thore wieder der Tag 
Sein ſchön mit Geftein geſchmücktes Rofs; 
Weit über Mannheim glänzte die Mähne: 
Des Zwerg Ueberlifterin 309 e8 im Wagen, 


25 Am nordliden Rand der nährenden Erde 
Unter der Urbaums äußerfte Wurzel 
Gingen zur Ruhe Gygien und Thurjen, 
Gejpenfter, Zwerge und Schwarzalfen. 


26 Auf ftanden die Herfher und die Alfenbeftralerin; 
Die Nacht ſank nördlih gen Nifelheim. 


Ulfrunas Sohn ftieg Argisl2* hinan, 
Der Hornblajer, zu den Himmelsbergen, 


Simrod, die oto, 3 
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5. Vegtamskvidha. 
Das Wegtamslied. 


1 Die Afen eilten all zur Berfammlung 
Und die Afinnen all zum Gejpraid: 
Darliber beriethen die himmlischen Richter, 
Warum den Baldur böſe Träume fchredten ? 


2 (Zhm fchien der ſchwere Schlaf ein Kerker, 
Verſchwunden des füßen Schlummers Labe. 
Da fragten die Fürften vorfhaunde Wefen, 
Ob ihnen das wohl Unheil bedeute? 


3 Die Gefragten fpraden: „Dem Tode verfallen ift 
Uller831 Freund, fo einzig lieblid.” 
Darob erfdrafen Swafnir und Frigg, 
Und alle die Fürften fie faßten den Schluß: 


4 „Wir wollen bejenden die Wefen alle, 
Frieden erbitten, daß fie Baldurn nicht ſchaden“ 
Alles ſchwur Eide, ihn zu verfdonen; 
Frigg nahm die feften Schwür in Empfang. 


5 Allvater achtete das ungenügend, 
Verſchwunden fdhienen ihm die Schußgeifter all. 
Die Ajen berief er Math zu heifchen; 

Am Mabhlftein gefproden ward mandherlei.) 


6 Auf ftand Odhin, der Allerfdaffer, 
Und ſchwang den Sattel auf Sleipnirs42 Rüden. 
Nad Nifelheim hernieder ritt er; 
Da tam aus Hels Haus ein Hund ihm entgegen, 
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7 Blutbefleckt vorn an der Bruft, 
Kiefer und Raden Haffend zum Sif, 
Go ging er entgegen mit gähnendem Schlund 
Dem Bater der Lieder und bellte laut. 
Fort ritt Odhin, die Erde dröhnte, 
Zu dem hohen Haufe fam er der Hel. 


8 Da ritt Odhin ans öftlihe Thor, 
Wo er der Wala mujte den Hügel. 
Das Wedlied begann er der Weifen zu fingen, 
(Nah Norden fchauend flug er mit dem Stabe 
Sprad die Beſchwörung Beſcheid erheifchend) 
Bis gezwungen fie aufftand Unheil verfündend. 


Wala. 

9 Welcher der Männer, mir unbemwujter, 
Schafft die Beſchwerde mir folden Gangs? 
Schnee befdneite mid, Regen befhlug mid, 
Thau beträufte mid), todt war ich lange. 


Odhin. 
10 Sch Heiße Wegtam, bin Waltams Sohn. 
Wie ich von der Oberwelt fprid) von der Unterwelt. 
Wem find die Banke mit Baugen (Ringen) beftreut, 
Die glänzenden Betten mit Gold bedeckt? 


- Wala. 

11 Hier fteht dem Baldur der Becher eingejchentt, 
Der Shimmernde Tranf, vom Schild bebedt. 
Die Ajen alle find ohne Hoffnung. 

Genöthigt fprad ih, nun will ich ſchweigen. 


Wegtam, 

12 Schweig nidt, Wala, ich will dich fragen 
Bis Alles ich weiß. Nod) wüſt ich gerne: 
Welcher der Männer ermordet Baldurn, 
Wird Odhins Erben das Ende fügen? 
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Wala. 
13 Hieber bringt Hodr2s den hodberiihmten, 
Er wird der Mörder werden Baldurs, 
Wird Odhins Erben das Ende fügen. 49 
Genöthigt jprad ih, nun will ich jchmweigen. 


Wegtam. 

14 Schweig nidt, Wala, id will dich fragen 
Dis Alles ich weiß. Noch wiift id) gerne: 
Wer wird uns Rade gewinnen an Hödur, 
Und zum Bühle bringen Baldurs Mörder ? 


Wala. 
15 Rindur 30. 36 im Weften gewinnt den Sohn, 
Der einnähtig, Odhins Erbe, zum Kampf gebt. 
Er wäſcht die Hand nicht, das Haar nicht kämmt er 
Vis er zum Biühle bradte Baldurs Mörder. 
Genothigt ſprach ih, nun will ich ſchweigen. 


Wegtam. 

16 Schweig nicht, Wala, ich will did) fragen 
Bis Alles ih weiß. Noch wiift ich gerne: 
Wie heißt das Weib, die nicht weinen will 
Und himmelan werfen des Hauptes Schleier? 
Sage das Eine nod, micht cher fchläfft du. 


Wala. 
17 Du bift nicht Wegtam wie erft id) wähnte, 
Odhin bift du der Allerjchaffer. 


Odhin. 
18 Du bift feine Wala, fein wißendes Weib, 
Bielmehr bift du dreier Thurſen Mutter. 


Wala. 
19 Heim reit nun, Odhin, und rithme did: 
Kein Mann fommt mehr mich zu bejuchen 
Bis los und ledig Loki der Bande wird 
Und der Götter Dämmerung verderbend einbridt. 


—— — eee 


6. Havamal. 
Des Hohen Lied. 


1 Der Ausgänge halber bevor du eingehft 
Stelle dich ficher, 
Denn ungewifs ift, wo Widerjader 
Im Haufe halten. 


2 Heil dem Geber! der Gaft ift gefommen: 
Wo joll er fiten ? 
Athemlos ift, der unterwegs 
Sein Geſchäft beforgen foll. 


3 Wärme wünſcht der vom Wege fommt 
Mit erfaltetem Knie; . 
Mit Koft und Kleidern erquide den Wandrer, 
Der über Feljen fuhr. 


4 Wafer bedarf, der Bemwirthung fudt, 
Ein Handtuch und holde Nöthigung. 
Mit guter Begegnung erlangt man vom Gafte 
Wort und Wiedervergeltung. 


5 Wik bedarf man auf weiter Reife; 
Daheim hat man Nadficht. 
Zum Augengefpött wird der Unmißende, 
Der bei Sinnigen fist. 


6 Dod) fteife fih Niemand auf feinen Berftand, 
Acht hab er immer. 
Wer Hug und wortfarg zum Wirthe fommt 
Schadet fi felten: 
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Denn feftern Freund als kluge Vorfidt 
Mag der Mann nicht haben. 


7 Vorfidtiger Mann, der zum Male fommt, 
Sdweigt laufdend ftill. 
Mit Ohren horcht er, mit Augen fpäht er 
Und forſcht zuvor verftändig. 


8 Selig ift, der fich erwirbt 
Lob und guten Leumund. 
Unfer Eigentum ift doch ungewiſs 
Jn des Andern Bruft. 


9 Selig ift, wer felbft fih mag 
Im Leben löblich rather, 
Denn übler Rath wird oft dem Mann 
Aus des Andern Bruſt. 


10 Nicht beßre Bürde bringt man auf Reiſen 
Als Wißen und Weisheit. 
So frommt das Gold in der Fremde nicht, 
In der Noth iſt nichts ſo nütze. 


11 Nicht üblern Begleiter giebt es auf Reiſen 
Als Betrunkenheit iſt, 
Und nicht ſo gut als Mancher glaubt 
Iſt Ael den Erdenſöhnen, 
Denn um ſo minder je mehr man trinkt 
Hat man ſeiner Sinne Macht. 


12 Der Vergeßenheit Reiher überrauſcht Gelage 
Und ſtiehlt die Beſinnung. 
Des Vogels Gefieder befing auch Mich 
In Gunlöds Haus und Gehege. 


13 Trunken ward ich und übertrunken 
In des ſchlauen Fialars Felſen. 
Trunk mag taugen, wenn man ungetrübt 
Sich den Sinn bewahrt. 


6. Hawamal, 


14 Schweigjam und vorfidtig fei des Fürften > 
Und fühn im Kampf. 
Heiter und wohlgemuth erweife fid) Feder 
Bis zum Todestag. 


15 Der unwerthe Mann meint ewig zu leben, 
Wenn er vor Gefechten flieht. 
Das Alter gönnt ihm doch endlich nicht Frieden, 
Obwohl der Sper ihn fpart. 


16 Der Tolpel glokt, wenn er zum Gaftmal fommt, 
Murmelnd fist er und mault. 
Hat er fein Theil getrunken hernad, 
So fieht man welden Sinns er ift. 


17 Der weiß allein, der weit gereift ift, 
Und Bieles hat erfahren, 
Welches Wites jeglicher waltet, 
Wofern ihn jelbft der Sinn nicht fehlt. 


18 Lange zum Becher nur, dod) leer ihn mit Maß, 
Sprich gut oder fdweig. 
Niemand wird e8 ein Lafter nennen, 
Wenn du früh zur Ruhe fährft. 


19 Der gierige Schlemmer, vergißt er der Tifchzucht, 
Schlingt fic) ſchwere Krariheit an; 
Oft wirft Verfpottung, wenn er zu Weifen fommt, 
Thörihtem Mann fein Magen. 


20 Selbft Heerden wißen, wann zur Heimfehr Beit ift 
Und gehn vom Grafe willig; 
Der Unkluge fennt allein nicht 
Seines Magens Maß. 


21 Der Armfelige, Uebelgefinnte 
Hohnlacht über Alles 
Und weiß dod) felbft nicht was er wißen follte, 
Daß er nicht fehlerfrei ift. 
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22 Unweijer Mann durchwacht die Nächte 
Und forgt um alle Gaden; 
Matt nur ift er, wenn der Morgen fommt, 
Der Yammer währt wie er war. 


23 Ein unfluger Mann meint fic) Alle hold, 
Die ihn lieblid) anladen. 
Er verfieht es fih nicht, wenn fie Schlimmes von ihm reden 
So er zu Klügern fommt. 


24 Ein unfluger Mann meint fic) Alle Hold, 
Die ihm fein Widerwort geben; 
Kommt er vor Gericht, fo erfennt er bald, 
Daß er wenig Anwälte hat. 


25 Ein unfluger Mann meint Alles zu können, 
Wenn er fic) einmal zu wahren wufte. 
Dod) wenig weiß er was er antworten fol, 
Wenn er mit Schwerem verfudt wird. 


26 Ein unfluger Mann, der zu Andern kommt, 
Schweigt am Beften fill, 
Niemand bemerkt, daß er nichts verfteht 
So lang er zu fprechen fcheut. 
Nur freilid) weiß wer wenig weiß 
Aud das nit, wann er fchmweigen foll. 


27 Weife diinkt fich fon wer zu fragen weiß 
Und zu jagen verfteht; 
Dod) Unwißenheit mag fein Menfch verbergen, 
Der mit Leuten leben muß. 


28 Der ſchwatzt zuviel, der nimmer gefdweigt 
Eitel unnüter Worte, 
Die zappelnde Zunge, die fein Baum verhält, 
Ergellt fi jelten Gutes. 


6. Hawamal. 4 


29 Mach nicht zum Spott der Augen den Mann, 
Der vertrauend Schutz will fuchen. 
Klug diinft fic) leicht, der von Keinem befragt wird 
Und mit Heiler Haut daheim fit. 


30 Klug diinft fih gern, wer Gaft den Gaft 
Berhöhnend, Heil in der Flucht fudht. 
Oft merkt zu fpät, der beim Male Hohn ſprach, 
Wie grämlihen Feind er ergrimmte. 


51 Zu oft gejchiehts, daß fonft nicht Verfeindete 
Sih als Tijchgefellen ſchrauben. 
Diefes Aufziehn wird ewig währen: 
Der Gaft grollt dem Gafte. 


32 Bei Zeiten nehme den Jmbiß zu fid, 
Der nicht zu gutem Freunde fährt. 
Eonft figt er und ſchnappt und will verſchmachten 
Und hat zum Reden nicht Rube. 


33 Ein Umweg ifts zum untreuen Freunde, 
Wohnt er gleih am Wege; 
Zum trauten Freunde führt ein Richtfteig 
Wie weit der Weg fich wende. 


34 Zu gehen jhidt fih, nicht zu gaften ftäts 
An derfelben Statt. 
Der Liebe wird leid, der lange weilt 
In des Andern Haus. 


35 Eigen Haus, ob eng, geht vor, 
Daheim bift du Herr, 
Zwei Ziegen nur und dazu ein Strohdad 
Iſt beper als Betteln. 


36 Eigen Haus, ob eng, geht vor, 
Daheim bift du Herr. 
Das Herz blutet Jedem, der erbitten muß 
Sein Mal alle Mittag. 
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37 Bon feinen Waffen weide Niemand 
Einen Schritt im freien Feld: 
Niemand weiß unterwegs wie bald 
Er feines Spers bedarf. 


38 Nie fand ich fo milden und foftfreien Mann, 
Der nidt gerne Gab empfing, 
Mit feinem Gute fo freigebig Keinen, 
Dem Lohn wär leid gemefen. 


39 Des Vermoigens, das der Mann erwarb, 
Soll er fi felbft nicht Abbruch thun: 
Oft fpart man dem Leiden was man dem Lieben beftimmt; 
Viel fügt fic) ſchlimmer als man denft. 


40 Freunde follen mit Waffen und Gewandern fi erfreun, 
Den ſchönſten, die fie befigen: 
Gab und Gegengabe begründet Freundjdaft, 
Wenn jonft nichts entgegen fteht. 


41 Der Freund foll dem Freunde Freundfdaft bewähren 
Und Gabe gelten mit Gabe. 
Hohn mit Hohn foll der Held erwiedern, 
Und Losheit mit Lüge. 


42 Der Freund foll dem Freunde Freundichaft bewähren, 
Ihm felbft und feinen Freunden. 
Aber des Feindes Freunde foll Niemand 
Sid gewogen ermeifen. 


43 Weift du den Freund, dem du wohl vertrauft 
Und erhoffft du Holdes von ihm, 
So taujde Gefinnung und Gefdenfe mit ihm, 
Und fude manchmal fein Haus heim. 


44 Weift du den Mann, dem du wenig vertrauft 
Und hoffſt dod Holdes von ihm, 
Sei fromm in Worten und falf im Denfen 
Und zahle LoSheit mit Lüge. 
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45 Weiſt du dir Wen, dem du wenig vertrauft, 
Weil did) fein Sinn verdächtig diintt, 
Den magft du anladen, und an dich halten: 
Die Vergeltung gleiche der Gabe. 


46 Jung war id einft, da ging ich einfam 
Berlaßne Wege wandern. 
Doch fühlt ich mich reich, wenn ich Andere fand: 
Der Mann ift des Mannes Luft. 


47 Der milde, muthige Mann ift am glücklichſten, 
Den felten Sorge bejdleidt; 
Dod der Berzagte zittert vor Allem 
Und fargt verfümmernd mit Gaben. 


48 Mein Gewand gab id im Walde 
Moosmännern zweien. 
Bekleidet daudten fie Kämpen fich gleich, 
Während Hohn den Nadten nedt. 


49 Der Dornbuſch dorrt, der im Dorfe fteht, 
Ihm bleibt nicht Blatt noch Borke. 
So geht e8 dem Mann, den Niemand mag: 
Was foll er länger leben? 


50 Heißer brennt als Feuer der Böjen 
Freundſchaft fünf Tage lang; 
Dod ſicher am fechiten ift fie erftidt 
Und alle Lieb erlofchen. 


51 Die Gabe muß nicht immer groß fein: 
Oft erwirbt man mit Wenigem Lob. 
Ein halbes Brot, eine Neig im Becher 
Gewann mir wohl den Gejellen. 


52 Wie Körner im Gand Hein an Berftand 
Sft Heiner Seelen Sinn. 
Ungleich ift der Menſchen Cinfidt, 
Zwei Hälften hat die Welt. 


44 Götterlieder. 


53 Der Mann muß mäßig weife fein, 
Dod nicht allzumeife. 
Das ſchönſte Leben ift dem befchieden, 
Der recht weiß was er weiß. 

54 Der Mann muß mäßig weife fein, 
Dod nicht allzumeife. 
Des Weifen Herz erheitert fich felten 
Wenn er zu weife wird. 


55 Der Mann muß mäßig weife fein, 
Dod nicht allzumeife. 
Sein Schidjal fenne Keiner voraus, 
So bleibt der Sinn ihm forgenfrei. 


56 Brand entbrennt an Brand bis er zu Ende brennt, 
Flamme belebt fic) an Flamme. 
Der Mann wird durd den Dann der Rede mädtig: 
Km Berborgnen bleibt er blöde. 


57 Früh aufftehen foll wer den Andern finnt 
Um Haupt und Habe zu bringen: 
Dem jchlummernden Wolf glüdt felten ein Fang, 
Nod) jchlafendem Mann ein Sieg. © 


58 Früh aufftehen foll wer wenig Arbeiter hat, 
Und ſchaun nad feinem Werke. 
Manches verfäumt wer den Morgen verfdlaft: 
Dem Rafden gehört der Reichtum halb. 


59 Dürrer Scheite und dedender Schindeln 
Weiß der Mann das Maß, 
Und all des Holzes, momit er ausreicht 
Während der Fahreswende. 


60 Rein und gefättigt reit zur Berfammlung 
Um ſchönes Kleid unbefiimmert. 
Der Schuh und der Hofen ſchäme fih Niemand, 
Mod) des Hengftes, hat er nicht guten. 
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61 Zu fagen und zu fragen verjtehe Feder, 
Der nicht dumm will diinfen. / 
Nur Einem vertrau er, nidt and dem Andern; 
Wiens dreie, fo weiß eS die Welt. 


62 Berlangend lechzt eh er landen mag 
Der Aar auf der ewigen See. 
So geht eS dem Mann in der Menge des BVolfs, 
Der feinen Anwalt antrifft. 


63 Der Madht mug der Mann, wenn er Hug ift, 
Sid mit Bedacht bedienen, 
Denn bald wird er finden, wenn er fih Feinde madt, 
Daß dem Starfen ein Stärfrer Iebt. 


64 Umfihtig und verfchwiegen fei ein Feder 
Und im Zutraun zaghaft. 
Worte, die Andern anvertraut wurden, 
Büßt man oft bitter. 


65 An manden Ort fam ich allzufrüb; 
Alzufpät an andern. 
Bald war getrunfen das Bier, bald zu frifch; 
Unlieber fommt immer zur Ungeit. 


66 Hier und dort hätte mir Labung gewintt, 
Wenn ich des bedurfte. 
Zwei Schinken nod hingen in des Freundes Halle, 
Wo id Einen fhon gefhmanft. 


* * 
= 


67 Feuer ijt das Befte dem Erdgebornen, 
Und der Sonne Schein; 
Nur fet Gefundheit ihm nicht verjagt 
Und lafterlos zu leben. 


68 Ganz ungliidlid) ift Niemand, ift er gleich nicht gefund: 
Einer hat an Söhnen Segen, - 
Einer an Freunden, Einer an vielem Gut, 
Einer an trefflidem Thun. 
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69 Leben ift beBer, auch Leben in Armut: 
Der Lebende fommt nod zur Kuh. 
Teuer jah id) des Reichen Weichtümer freßen, 
Und der Tod ftand vor der Thür. 


70. Der Hinfende reite, der Handlofe Hiite, 
Der Taube taugt nod zur Tapferkeit. 
Blind fein ift beBer als verbrannt werden: 
Der Todte niigt zu nichts mehr. 


71 Gin Sohn ift beßer, ob fpät geboren 
Nad) des Vaters Hinfahrt. 
Bautafteine ftehn am Wege felten, 
Wenn fie der Freund dem Freund nicht fett. 


72 Bweie gehören zufammen und dod ſchlägt die Zunge das Haupt. 
Unter jedem Gewand ermwart ich eine Fauft. 


73 Der Nacht freut fid) wer des Vorraths gewifs ift, 
Dod Herb ift die Herbftnadt. 
Fünfmal wedfelt oft das Wetter am Tag: 
Wie viel mehr im Monat! 


74 Ber wenig weiß, der weiß aud) nicht, 
Daß Einen oft der Reichtum äfft; 
Einer ift reih, ein Andrer arm: 

Den fol Niemand narren, 


75 Das Bieh ftirbt, die Freunde fterben 
Endlich ftirbt man jelbft; 
Dod) nimmer mag ihm der Nadruhm fterben, 
Welcher fid) guten gewann. 


76 Das Bieh ftirbt, die Freunde fterben, 
Endlich ftirbt man felbft; 
Dod Eines weiß ih, das immer bleibt: 
Das Urtheil über den Todten. 
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77 Bolle Speicher jah ich bei Fettlings Sproßen, 
Die heuer am Hungertud nagen: 
Ueberfluß währt einen Augenblid, 
Dann flieht er, der falfdefte Freund. 


78 Der alberne Geet, gewinnt er etwa 
Gut oder Gunft der Frauen, 
Gleich fchwillt ihm der Kamm, doch die Klugheit nicht; 
Nur im Hodmuth nimmt er zu. 


79 Was wirft du finden, befragft du die Runen, 
Die hochheiligen, 
Welche Götter ſchufen, Hohepriefter fdrieben? 
Daß nichts hefer fei als Schweigen. 


* * 
* 


80 Den Tag lob Abends, die Frau im Tode, 
Das Schwert, wenns verfudt ift, 
Die Braut nad der Hochzeit, eh es bricht das Eis, 
Das Ael, wenns getrunken ift. 


81 Im Sturm fall den Baum, ftich bei Fahrwind in See, 


Mit der Maid fpiel im Dunkeln: mand) Auge hat der Tag. 


Das Schiff ift zum Segeln, der Schild zum Deden gut, 
Die Klinge zum Hiebe, zum Küffen das Madden. 


82 Trink Ael am Feuer, auf Cis lauf Schrittichuh, 
Kauf mager das Roſs und roftig das Schwert. 
Zieh den Hengft daheim, den Hund im Borwerf. 


83 Mädchenreden vertraue fein Mann, 
Nod der Weiber Worten. 
Auf gefhwungnem Rad gejchaffen ward ihr Herz, 
Trug in der Bruft verborgen. 


84 Krachenden Bogen, fnifternder Flamme, 
Schnappendem Wolf, geſchwätziger Krähe, 
Grungender Bade, murzellojem Baum, 
Schwellender Meerflut, fprudelndem Kefel; 


47 


48 


Götterlieder, 


85 Fliegendem Pfeil, fallender See, 
Cinnidtgem Cis, geringelter Natter, 
Bettrede der Braut, bruchigem Schwert, 
Kojendem Bären und Königsfinde; 


86 Sichem Kalb, gefälligem Knecht, 


Wahrjagendem Weib, auf der Waljtatt Befiegtem, 
Heiterm Himmel, lachendem Herrn, 
Hinfendem Köter und Trauerfleidern; 


87 Dem Mörder deines Bruders, wie breit wär die Straße, 
Halbverbrannten Haus, windjdnellem Hengit, 
(Bricht ihm ein Bein, fo ijt er unbrauchbar): 
Dem Allen fol Niemand voreilig tranen. 


88 Frühbefäten Feld trau nicht zu viel, 

‚ Nod altflugem Kind. . 
Wetter braucht die Saat und Wik das Kind: 
Das find zwei zweiflige Dinge. 


89 Die Liebe der Frau, die falihen Sinn hegt, 
Gleicht unbeſchlagnem Roſs auf jhlüpfrigem Eis, 
Muthwillig, zweijährig, und übel gezähmt ; 

Oder fteuerlofem Schiff auf ftürmender Flut, 
Der Gemsjagd des Lahmen auf glatter Bergwand. 


90 Offen befenn ich, der beide wohl fenne, 
Der Mann ift dem Weibe wandelbar; 
Wir reden am Schönften, wenn wir am Sdledteften denken: 
So wird die Klügfte gefddert. 


91 Schmeihelnd foll reden und Gefdenfe bieten 
Wer des Madden Minne will, 
Den Liebreiz loben der leuchtenden Jungfrau: 
Go fängt fie der Freier. 


92 Der Liebe verwundern foll fi fein Weifer 
Wn dem andern Mann, 
Oft feßelt den Klugen was den Thoren nicht fängt, 
Liebreizender Leib. 
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93 Unflugheit wundre Keinen am Andern, 
Denn Viele befällt fie. 
Weife zu Tröpfen wandelt auf Erden 
Der Minne Madt. 


* * 
* 


94 Das Gemüth weiß allein, das dem Herzen innewohnt 
Und ſeine Neigung verſchließt, 
Daß ärger Uebel den Edeln nicht quälen mag 
Als Liebesleid. 


95 Selbſt erfuhr ich das, als ich im Schilfe ſaß 
Und meiner Holden harrte. 
Herz und Seele war mir die ſüße Maid; 
Gleichwohl erwarb ich ſie nicht. 


96 Ich fand Billungs Maid auf ihrem Bette, 
Weiß wie die Sonne, ſchlafend. 
Aller Fürſten Freude fühlt ich nichtig, 
Sollt ich ihrer länger ledig leben. 


97 „Am Abend ſollſt du, Odhin, fommen, 
Wenn du die Maid gewinnen willſt. 
Nicht ziemt es ſich, daß mehr als Zwei 
Von ſolcher Sünde wißen.“ 


98 Ich wandte mich weg Erwiedrung hoffend, 
Ob noch der Neigung ungewiſs; 
Jedennoch dacht ich, ich dürft erringen 
Ihre Gunſt und Liebesglück. 


99 So kehrt ich wieder: da war zum Kampf 
Strenge Schutzwehr auferweckt, 
Mit brennenden Lichtern, mit lodernden Scheitern 
Mir der Weg verwehrt zur Luſt. 


100 Am folgenden Morgen fand ich mich wieder ein, 
Da ſchlief im Gaal das Geſind; 
Ein Hiindlein fah id) ftatt der herlichen Maid 
An das Bett gebunden. 


Simrod, die Edda. 4 
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101 Mande ſchöne Maid, wers merken will, 
Iſt dem Freier faljd gefinnt. 
Das erfannt id) Har, als id) das Huge Weib 
Berloden wollte zu Lüften. 
Jegliche Schmach that die Schlaue mir an 
Und wenig ward mir des Weibes. 


102 Munter fet der Hausherr und heiter bei Gäften 
Mad) gefelliger Sitte, 
Befonnen und gefpradig: fo fdein er verftändig, 
Und rathe ftäts zum Rechten, 


103 Der "wenig zu jagen weiß wird ein Erztropf genannt, 


Es ift des Albernen Art. 


104 Den alten Riefen beſucht ih, nun bin ich zurüd: 
Mit Schweigen erwarb id) da wenig. 
Mand Wort ſprach id) zu meinem Gewinn 
In Suttungs Saal, 


105 Gunnlöd fdentte mir auf golonem Seßel 
Einen Trunk des theuern Meths. 
Uebel vergolten hab ich gleichwohl 
Ihrem heiligen Herzen, 
Ihrer glühenden Gunft. 


106 Ratamund ließ ih den Weg mir räumen 
Und den Berg durdhbohren; 
Jn der Mitte fchritt ih zwiſchen Riefenfteigen 
Und hielt mein Haupt der Gefahr hin. 


107 Sdlauer Berwandlungen Furt erwarb id, 
Wenig mifslingt dem Liftigen. 
Denn Odhrörir ift .aufgeftiegen 
Bur weitbewohnten Erde. 


108 Zweifel heg ih ob ich heim wär gefehrt | 
Aus der Rieſen Reid, s: 
Wenn mir Gunnlöd nit half, die herzige Maid, 
Die den Arm um mid fchlang. 
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109 Die Eisrieſen eilten des andern Tags 
Des hohen Rath zu hören 
In des Hohen Halle. 
Sie fragten nach Bölwerkr, ob er heimgefahren ſei 
Oder ob er durch Suttung fiel. 


110 Den Ringeid, ſagt man, hat Odhin geſchworen: 
Wer traut noch ſeiner Treue? 
Den Suttung beraubt' er mit Ränken des Meths 
Und ließ ſich Gunnlöd grämen. 


— — — — 


Loddfafnis-Lied. 


111 Zeit iſts zu reden vom Rednerſtuhl. 
An dem Brunnen Urdas 
Saß ich und ſchwieg, ſaß ich und dachte 
Und merkte der Männer Reden. 


112 Von Runen hört ich reden und vom Ritzen der Schrift 
Und vernahm auch nütze Lehren. 
Bei des Hohen Halle, in des Hohen Halle 
Hört ich ſagen ſo: 


113 Dieß rath ich, Loddfafnir, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du fie merfit. 
Steh Nachts niht auf, wenn die Noth nicht drängt, 
Du warft denn zum Wächter geordnet. 


114 Das rath ih, Loddfafnir, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du fie merfft. 
Gn der Bauberfrau Schooß ſchlaf du nicht, 
So daß ihre Glieder dich gürten. 


115 Sie bethört did) fo, du entfinnft dich nicht mehr 
Des Gerichts und der Rede. der Fürften, 
Gedentft nicht des Mals nod männlicher Freuden, 
Sorgenvoll fuchft du dein Lager, 
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116 Das rath ich, Loddfafnir, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du fie merfft. 
Des Andern Frau verführe du nicht 
Zu heimlicher Zwiejprad). 


117 Das rath ich, Loddfafnir, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du fie merfit. 
Ueber Furten und Feljen jo du zu fahren haft, 
So forge für reichlihe Speife. 


118 Dem übeln Mann eröffne nicht 
Was dir Widriges widerfährt: 
Von argem Mann ernteft du nimmer dod 
So guten Vertrauns Vergeltung. 


119 Berderben ftiften einem Degen jah id 
Uebeln Weibes Wort: 
Die giftige Bunge gab ihm den Tod, 
Nicht feine Schuld. 


120 Gewannft du den Freund, dem du wohl vertrauft, 
So beſuch ihn nicht felten, 
Denn Strauchwerk grünt und hohes Gras 
Auf dem Weg, den Niemand wandelt. 


121 Das rath ich, Loddfafnir, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du fie merfft. 
Guten Freund gewinne dir zu erfreuender Zwieſprach; 
Heilfprud) lerne jo lange du Tebft. 


122 Alten Freunde follft du der erjte 
Den Bund nicht breden. 
Das Herz frißt dir Sorge, magft du feinem mehr jagen 
Deine Gedanken all. 


123 Das rath ich, Loddfafnir, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du fie merfit. 
Mit ungefalgnem Narren follft du 
Nicht Worte wedfeln. 
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124 Bon albernem Mann magft du niemals 
Guten Lohn erlangen. 
Nur der Wadere mag dir erwerben 
Guten Leumund durd fein Lob. 


\ 


125 Das ift Seelentaufh, jagt Einer getreulic) 
Dem Andern Alles was er denft. 
Nichts ift übler als unftät fein: 
Der ift fein Freund, der zu Gefallen fpridt. 


126 Das rath ih, Loddfafnir, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du fie merfft. 
Drei Worte nicht follft du mit dem Schlechtern wechſeln: 
Oft unterliegt der Gute, 
Der mit dem Schlechten ftreitet. 


127 Schuhe nicht follft du nod) Echäfte machen 
Für Andre als für did: 
Sitt der Schuh nicht, ift krumm der Schaft, 
Wünſcht man dir alles Uebel. 


128 Das rath id), Loddfafnir, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du fie merfft. 
Wo Noth du findeft, deren nimm did an; 
Dod) gieh dem Feind nicht Frieden. 


129 Das rath id); Loddfafnir, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du fie merfft. 
Did foll Andrer Unglüd nicht freuen; 
Ihren BVortheil lag dir gefallen. 


130 Das rath id), Loddfafnir, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du fie merfft. 
Nicht aufſchaun follft du im Schlachtgetöfe: 
Ebern Ghnlid) wurden oft Erdentinder; 
So aber zwingt did) fein Zauber. 
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131 Willft du ein gutes Weib zu deinem Willen bhereden 
Und Freude bet ihr finden, 
So verheiß ihr Holdes und halt es treulid: 
Des Guten wird die Maid nicht müde. 


132 Sei vorfihtig, doc feis nicht allzufehr, 
Am meiften feis beim Meth 
Und bei des Andern Weib; and) wahre did 
Zum dritten vor der Diebe Lift. 


133 Mit Schimpf und Hohn verfpotte nicht 
Den Fremden nod den Yahrenden. 
Selten weiß der zu Haufe fist 
Wie edel ift, der einfehrt. 


134 Lafter und Tugenden Tiegen den Menſchen 
Yn der Bruft beieinander. 
Kein Menſch ift fo gut, daß nichts ihm mangle, 
Mod fo böje, daß er zu nichts niitt. 


135 Haarlofen Redner verhöhne nicht: 
Oft ift gut was der Greis fpridt. 
Aus welfer Haut fommt oft weißer Rath; 
Hängt ihm die Hülle gleich, 
Schrinden ihn aud Schrammen, 
Der unter Wichten wantt. 


136 Das rath ich, Loddfafnir, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du fie merfit. 
Den Wandrer fahr nicht an, nod weif ihm die Thür: 
‚Sieb dem Gehrenden gern. 


137 Starf wär der Riegel, der fich rücken follte 
Allen aufzuthun. 
Sieb einen Scherf; dieß Gejchlecht fonft wünſcht 
Dir alles Unheil an. 


138 Dieß rath ich, Loddfafnir, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du fie merfft: 
Wo Ael getrunfen wird, ruf die Erdfraft ‘an: 
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Erde trinkt und wird nicht ¢runfen. 
Feuer hebt Krankheit, Eiche Verhartung, 
Aehre Bergiftung, 

Der Hausgeift häuslichen Hader. 

Mond mindert Tobjudt, 

Hundbiß heilt Hundshaar, 

Rune Beredung; 

Die Erde nehme Nag auf. 


Odhins Runenlied. 


139 (1) Ich weiß, daß id) hing am windigen Baum 
Neun lange Nächte, 
Bom Sper verwundet, dem Odhin geweiht, 
Mir felber ich felbft, 
Am Aft des Baums, dem man nicht anjehn fann 
Aus welder Wurzel er ſproß. 


140 (2) Sie boten mir nicht Brot nod) Meth; 
Da neigt’ ich mich nieder 
Auf Runen finnend, lernte fie feufzend: 
Endlich fiel ich zur Erde, 


141 (3) Hauptlieder neun lernt ic) von dem weiſen Sohn 
Bölthorns, des Vaters Beftlas, 
Und trank einen Trunk des theuern Meths 
Aus Odhrörir geſchöpft. 


142 (4 Zu gedeihen begann ich und begann zu denken, 
Wuchs und fühlte mich wohl. 
Wort aus dem Wort verlieh mir das Wort, 
Werk aus dem Werk verlieh mir das Werk. 


143 (5) Runen wirſt du finden und Rathſtäbe, 
Sehr ftarfe Stäbe, 
Sehr mächtige Stäbe. 
Ergredner erfann fie, Götter ſchufen fie, 
Sie ritste der hehrfte der Herfder. 
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144 (6) Odhin den Afen, den Alfen Dain, 
Dwalin den Bwergen, 
f Wlfmidr aber den Miefen; einige fchnitt ich felbft. 


145 (7) Beift_du zu rigen? weiſt du zu errathen? 
Weift du zu finden? weiſt zu erforfden? 
Weift dur zu bitten? weiſt Opfer zu bieten? 
Weift du wie man fenden, weift wie man tilgen foll? 


146 (8) Beßer nicht gebetet als zu viel geboten: 
Die Gabe will flats Vergeltung. 
Beßer nichts gejendet als zu viel getilgt; 
So rift’? e8 Thunder zur Ridtidnur den Bölfern. 
Dahin entwid) er, von wannen er ausging. 


147 (9) Lieder fenn ich, die fann die Königin nicht 
Und feines Menjchen Kind. 
Hülfe verheißt mir eins, denn helfen mag es 
Ju Streiten und Zwiften und in allen Sorgen. 


148 (10) Ein andres weiß ich, des Alle bediirfen, 
Die heilfundig heißen. 


149 (11) Ein drittes weiß ih, des ich bedarf 
Meine Feinde zu feßeln. 
Die Spite ftumpf ih dem Widerjader; 
Mid) verwunden nicht Waffen nod Liften. 


150 (12) Ein viertes weiß ih, wenn der Feind mir jchlägt 
In Bande die Bogen der Glieder, 
So bald id) eS finge fo bin ich ledig, 
Bon den Füßen fällt mir die Feßel, 
Der Haft von den Händen, 


151 (13) Ein fünftes fann ih: fliegt ein Pfeil gefährdend 
Ueber Heer daher, 
Wie hurtig er fliege, ich mag ihn hemmen, 
Erſchau ich ihn nur mit der Sehe. 


— — 
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152 (14) Ein jechftes fann ih, fo Wer mich verfehrt 
Mit harter Wurzel des Holzes: 
Den Andern allein, der mir e8 anthut, 
Berzehrt der Zauber, Ich bleibe frei. 


153 (15) Ein fiebentes weiß id), wenn hod) der Saal fteht 
Ueber den Leuten in Lobe, 
Wie breit fie ſchon brenne, Ich berge fie nod: 
Den Zauber weiß id) zu zaubern. 


154 (16) Ein adjted weiß ih, das allen wäre 
Nützlich und nöthig: 
Wo unter Helden Hader entbrennt, 
Da mag ih fchnell ihn. fdhlichten. 


155 (17) Ein neuntes weiß ih, wenn Moth mir ift 
Bor der Flut das Fahrzeug zu bergen, 
So wend ih den Wind von den Wogen ab 
Und befhwichtge rings die See. 


156 (18) Ein zehntes kann ih, wenn Zaunreiterinnen 
Durd) die Lüfte lenken, 
So wirl td fo, daß fie wirre zerftäuben 
Und als Gefpenfter ſchwinden. 


157 (19) Gin eilftes fann ih, wenn ich zum Angriff foll 
Die treuen Freunde führen, 
Jn den Schild fing ichs, fo ziehn fie fiegreich 
Heil in den Kampf, heil aus dem Kampf, 
Bleiben heil wohin fie ziehn. 


158 (20) Ein zwölftes fann ih, wo am Zweige hängt 
Vom Strang erftidt ein Todter, 
Wie id) rige das Nunenzeichen, 
So fommt der Mann und fpridt mit mir, 


159 (21) Ein dreizehntes fann ih, foll ich ein Degenfind 
In die Taufe tauchen, 
So mag er nit fallen im Volksgefecht, 
Kein Schwert mag ihn verfehren. 
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160 (22) Ein vierzehntes fann ih, foll ich dem Bolfe 
Der Götter Namen nennen, 
Afen und Alfen fenn ich allzumal; 
Wenige find fo weife. 


161 (23) Gin funfzehntes fann id, das Volfririr der Zwerg 


Vor Dellings Schwelle fang: 
Den Afen Stärke, den Alfen Gebeihn, 
Hohe Weisheit dem Hroptatyr. 


162 (24) Ein jechzehntes fann ih, will ich ſchöner Maid 
Jn Lieb und Luft mid freuen, 
Den Willen wand! ih der Weißarmigen, 
Daß ganz ihr Sinn fic) mir gefellt. 


163 (25) Ein fiebzehntes fann ih, daß ſchwerlich wieder 
Die holde Maid mich meidet. 
Diefer Lieder, magſt du, Loddfafnir, 
Lange ledig bleiben. 
Dod wohl dir, weift du fie, 
Heil dir, behältft du fie, 
Selig, fingft du fie! 


164 (26) Ein achtzehntes weiß id), das ich aber nicht finge 
Bor Maid nod Mannesweibe 
Als allein vor ihr, die mic) umarmt, 
Oder fei es, meiner Schwefter. 
Beßer ift was Einer nur weiß; 
So frommt das Lied mir lange. 


165 (27) Des Hohen Lied ift gefungen 
" Yn des Hohen Halle, 
Den Erdenjühnen noth, unnütz den Rieſenſöhnen. 
Wohl ihm, der e8 fann, wohl ihm, der e8 kennt, 
Lange lebt, der eS erlernt, 
Heil Allen, die eS Hiren. 


7. Harbardhsliodh. 
Das Harbardslied. 


Thor fam von der Oftfahrt her an einen Gand; jenfeits ftand der 
Fährmann mit dem Schiffe. Thor rief: 


1 Wer ift der Gefell der Gejellen, der überm Sunde fteht? 


Harbard antwortete: 
2 Wer ift der Kerl der Kerle, der da freifcht überm Wafer? 


Thor. ; 

3 Ueber den Eund fahr mid, fo fiittr ich did) morgen. 
Einen Korb hab ich auf dem Rüden, befre Koft giebt e8 nicht. 
Ch id ausfuhr af ih in Ruh 
Hering und Habermuß: davon hab id) noch genug. 


Harbard. 
4 Allzuporlaut rühmft du dein Frühmal; 
Du weit das Weitre nit: 
Traurig ift dein Hausweſen, todt wird deine Mutter- fein, 


Thor. 
5 Das hor ih nun Hier, was das Herbfte jdeint 
Jedem Mann, daß meine Mutter todt fei. 


Harbard. 
6 Du Hältft dich nicht, als hätteft du guter Höfe drei: 
Barbeinig ftehft du im Bettlersgewand, " 
Nicht einmal Hoſen haft du an. 


Thör. 
7 Stenre nur her die Eiche, die Stätte zeig ich dir, 
Dod Wem gehört das Schiff, das du hältft am Ufer? 


Götterlieder, 


Harbard. 
8 Hildolf heißt er, der mids zu halten bat, 
Der rathfluge Ree, der in Radsei-fund wohnt. 
Er widerrieth mir, Strolde und Roſsdiebe zu fahren: 
Nur ehrliche Leute und die mir lange fund fein. 
Sag deinen Namen, wenn du über den Sund mwillft. 


Thor. 
9 Den fag ich dir frei, obgleich ich hier friedlos bin, 
Und all mein Geſchlecht. Ich bin Odhins Sohn, 
- Meilis Bruder und Magnis Vater, 
Der Kräftiger der Götter; du fannft mit Thör hier ſprechen. 
Ich habe zu fragen nun: wie heißeft du? 


Harbart. 
10 Harbard Heiß ich, ich hehle den Namen felten. 


Thör. 
11 Was follteft du ihn hehlen, wenn du ſchuldlos bift? 


Harbard. 
12 Objdon ich nicht ſchuldlos bin, ſchütz ich mich doch Teicht 
Bor Einem wie Du bift; mein Ende wüſt ich denn nah. 


Thor. 
13 Es diinft mich befdwerlid) zu dir hinüber 
Durchs Wafer zu waten und mein Gewand zu neben; 
Sonft, Lotterbube, Lohnt’ ich wahrlich 
Deinen Stadelreden, ftünd ich überm Gund. 


Harbard. 
14 Hier will ich ftehen und dich erwarten. 
Du fandft wohl Keinen dir härtern ſeit Hrungnirs Tod, 59 


Thor. 
15 Des gedentft du nun, daß id) mit Hrungnir ftritt, 
Dem ftarkherggen Riefen, dem von Stein das Haupt war; 
Dod ließ ich ihn ftiirzen, in Staub finfen. 
Was thateft du derweil, Harbard? 
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Harbard. 
16 Ich war bei Fiölwar fünf volle Winter 
Auf einem Eiland, das Allgrün heißt. 
Wir fodten und fällten die Feinde da, 
Verfudten Manches und freiten Mädchen. 


Thör. 
17 Wie ward e8 da mit enern Weibern? 


Harbard. 

18 Wir hatten zierlihe Weiber, wären fie zahmer gewefen; 
Wir hatten hübſche Weiber, wären fie uns holder gewefen. 
Aber Stride wanden fie am Strand aus Sand, 

Gruben den Grund 

Aus tiefem Thal. 

Ich allein war allen überlegen mit Lift, 

Lag bei fieben Schweftern und genoß im Spiel ihre Gunft. 
Was thateft du derweil, Thör ? 


Thor. 

19 Ich tüdtete Thiaffi, 56 den übermüthigen Thurjen, 
Auf warf id) die Augen des Sohnes Delwalts 
An den heitern Himmel: 

Die wurden meiner Werfe gröjte Wahrzeichen, 
Allen Menjchen fihhtbar feitdem. 
Was thateft du derweil, Harbard? 


Harbard. 
20 Allerlei LiebeSfiinfte übt' ich bei Nachtreiterinnen, 
Die ich mit Lift ihren Männern entlodte. 
Ein harter Riefe, halt ih, ift Hlebard gewefen: 
Er gab mir feine Wünfchelruthe, damit raubt’ ich ihm den Wig. 


Thor. 
21 Gute Gabe galtft du mit übelm Lohn, 


Harbard. 
22 Eine Eiche muß fallen, fonft fertigt man den Kahn nit; 
Seder forgt für fic. 
Was thateft du derweil, Thor? 
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Thör. 
23 Jh war im Often, überwand der Riejen 
Böswillge Bräute, da fie zum Berge gingen. 
Uebermädtig würden die Riefen, wenn fie alle lebten, 
Mit den Menſchen wär eS in Mitgard aus. 
Was thateft du derweil, Harbard? 


Harbard. 

24 Jh war in Walland, des Kampfs zu warten, 
Berfeindete Fürften dem Frieden mwehrend. 
Odhin hat die Fürften, die da fallen im Kampf, 
Thor hat der Thräle (Knedhte) Gefdledt. 


Thor. 
25 Unter die Ajen theilteft du ungleich die Menjchen, 
Hätteft du der Wünſche Gewalt. 


Harbard. 
26 Thor hat Madt genug, aber nicht Muth. 
Aus feiger Furdt fuhrft du in den Handfduh, 45 
Trauteft nicht mehr Thör zu fein. 
Nicht wagteft du nur, fo warft du in Noth, 
Zu niefen nod) zu f — —, daß e8 Fialar hörte, 57 


Thor. | 
27 Harbard, Schändliher! Zu Hel fchidt’ ich did, 
Möcht ich über den Sund jeßen. 


Harbard. 
28 Was follteft du überm Sund, wo du nichts zu jchaffen haft ? 
Was thateft du weiter, Thör? 


Thor. 
29 Ich war im Often und wehrt’ einem Fluß; 
Da griffen Swarangs Söhne mid an. 
Sie ſchlugen mid mit Steinen und fdadeten mir nidt. 
Sie muften bald guerft mid bitten um Frieden. 
Was thateft du derweil, Harbard? 
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Harbard. 
30 Ich war im Often mit Einer zu fofer, 
Spielte mit der ſchneeweißen und fprad lange mit ihr. 
Ich erfreute die goldjhöne; der Scherz gefiel der Maid. 


Thor. 
31 Da hattet ihr willige Weiber. 


Harbard. 
32 Da hätt ich bedurft, Thdr, deiner Hülfe, 
Die. fcleierweife zu entwenden. 


Thor. 
33 Die Hatt ih dir gewährt, wär dazu Beit gemefen. 


Harbard. 
34 Ich hätte dir aud) vertraut; oder hätteft du mich betrogen? 


Thör. 
35 Bin ich denn fo ein Ferfengwider wie ein alter Schuh im Frühjahr? 


Harbard. 
36 Was thateft du weiter, Thör? 


Thör. 
37 Berjerlerbräute bändigt’ id auf Hlejey: 
Das Aergfte hatten fie getrieben, betrogen alles Volk. 


* Harbard. 
38 Unrühmlich thateft du, Thor, daß du Weiber tödteteſt. 


Thör. 
39 Wölfinnen waren t8, Weiber faum. 
Sie zerjdellten mein Schiff, das ich auf Pfähle geftellt, 
Trotzten mir mit Cifenfeulen und vertrieben Thialfi. 
Was thateft Du derweil, Harbard? 


Harbard. 
40 Ich war beim Heere, das eben hieher 
Kriegsfahnen erhob den Sper zu färben. 
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Thor. 
41 Des gedentft du nun, 
Wie du auszogft uns zur Weberlaft. 


Harbard, 
42 Das büß id) dir gern mit goldnen Handringen 
Nah Shiedsridterfprud, der uns verfühnen mag. 


Thör. 
43 Woher haft du nur die Hohnreden all? 
Ich hörte niemals fo höhnifche. 


Harbard, 
44 Bon den alten Leuten Iernt id) fie, 
Die in den Wäldern wohnen. 


Thor. 
45 Du giebft den Gräbern‘ zu guten Namen, 
Wenn du fie Wälder- Wohnungen nennt. 


Harbard. 
46 So denf id) von der Art Dingen nun. 


Thor. 
47 Deine Wortklugheit fommt dir nod) übel, 
Wenn ich durds Wafer wate. 
Lauter als ein Wolf wirft du auffchrein, 
Wenn ich did) mit dem Hammer baue, 


Harbard. 
48 Sif 61 hat einen Bublen, du wirft ihn bei ihr finden: 
Der erfahre deine Kraft, das frommt dir mehr. 


Thor. 
49 Du redeft nad) deines Mundes Rath, nur recht mich zu kränken. 
Verworfner Widht! ich weiß, daß du litgft. * 


Harbard. 
50 Und id fage, fo ifts! Säumig betreibjt du die Fahrt. 
Schon wärft du weit, Thör, wenn du verwandelt fuhrft. 
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Thör. 
51 Harbard, Schändliher! Du haft mich hier fo lang verweilt, 


Harbard. 
52 Dem Afathdr, wähnt’ ih, wehrte fo leicht nicht 
Ein BViehhirt die Fahrt. | 


Thor. 
53 Einen Rath will ich dir rathen; rudre die Fähre hieher. 
Hab ein Ende der Hader! Hole den Vater Magnis. 


Harbard. 
54 Fahr nur weg vom Sund, verweigert bleibt dir die Fahrt. 


Thor. 
55 Weiſe mir nur den Weg, willft du mich nicht 
Ueber den Sund jeben. 


Harbard, 

56 Geringes verlangft du, dod) lang ift der Weg: 
Eine Stunde zum Stode, zum Stein eine andre. 
Den linken Weg wähle bis du Werland erreichſt. 
Da trifft Fiörgyn Thdr ihren Sohn: 

Die wird ihm der Verwandten Wege zeigen 
Zu Odhins Land. 
Thör. 
57 Komm ich heute nod hin? 


Harbard. 
58 Du erreidhft e3 mit Eil bei noch obenftehender Sonne, 
Wenn id erft von dannen ging. 


Thör. 


59 Kurz wird nod) unſer Gefpräh, da du nur fpöttifch jprichit. 


Die verweigerte Ueberfahrt lohn ich ein andermal. 


Harbard. 
60 Fahr immer zu in übler Geifter Gewalt! 


Simrod, die Edda, 5 
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8. HYmiskvidha. 


Die Sage von Hymir. 


Pe 


Einft nahmen die Walgitter die erwaideten Thiere 
Bu ſchlemmen gefonnen nocd ungefättigt: 

Sie fciittelten Stabe, bejahen das Opferblut, 
Und fanden, Degirn fehle der Braufeßel. 


2 Saf der FelSwohner froh wie ein Kind, 
Dod) ähnlich eher der dunfeln Abkunft. 
Ihm in die Augen fah Odhins Sohn: 
„Sieb alsbald den Göttern Tran.” 


‘ 
3 Der Ungeftiime fchuf Angft dem Riefen; 
Dod) raſch erdadte der Rach an den Göttern: 
Er erfudte Sifs Gatten: „Schaff mir den Kefel, 
So brau id) alsbald das Bier euch darin.“ 


4 Den modten nit die mächtigen Götter 
Irgendwo finden, die Fürften des Himmels, 
Bis Tyr dem Hlorridi getreulich fagte, 

Ihm allein, Auskunft und Rath: 


5 „Im Often wohnt der Eliwagar 5 
Der hundmweife Hymir an des Himmels Ende. 
Einen Keßel hat mein fraftreider Vater, 
Ein räumig Gefäß, einer Raſte tief.“ 


6 Meinft du, den Saftfieder follten wir haben? — 
„Mit Lift gelingt e8 ihn zu erlangen.“ 
Sie fuhren ſchleunig denfelben Tag 
Bon Asgard hin zu des Uebeln Haus. 
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7 Selbft ftallt’ er die Bide, die ftattlid) gehörnten ; 
Sie eilten zur Halle, die Hymir bewohnte. 
Der Sohn fand die Ahne, die er ungern fab; 
Sie hatte der Häupter neunmal hundert. 


8 Eine andre fam allgolden hervor, 
Weißbrauig, und brachte das Bier dem Cohn. 


© 


— 


„Verwandte der Rieſen, ich will euch beide, 
Ihr kühnen Männer, unter Keßeln bergen. 
Manches Mal iſt mein Geſelle 

Gäſten gram und grimmes Muthes.“ 


10 Der übel Geſinnte ſpät Abends kam, 
Der hartmuthge Hymir, heim von der Jagd. 
Er ging in den Saal, die Gletſcher dröhnten; 
Ihm war, als er kam, der Kinnwald gefroren. 


11 „Heil dir, Hymir, fei hohes Muths: 
Der Sohn ift gelommen in deinen Caal, 
Den wir erwartet von langem Wege. 
Ihm folgt hieher der Freund der Menſchen, 
Unfer Widerfaher, Weor genannt. 


12 „Du fiehft fie fiten an des Saales Ende; 
So bangen fie, daß die Säule fie birgt.“ 
Die Säule zerjprang von des Riejen Sehe, 
Und entgweigebroden jah man den Ballen. 


13 Acht Keßel fielen, und einer nur, 
Ein hart gehämmerter, fam heil herab. 
Borgingen die Gajte; der graue Riefe 
Faßt' ins Auge den Feind fich ſcharf. 


14 Wenig Gutes fagte der Geift ihm voraus, 
Als der Troldenbetrüber in den Borfaal trat, 
Da jah man Stiere drei gejchlachtet, 

Die alsbald zu braten gebot der Riefe. 
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15 Man ließ um den Kopf fie fürzen beide 


Und fette fie zum Sieden ans Feuer. 
Sifs Gemahl, eh er fohlafen ging, 
Bwei Odjen Hymirs verzehrt’ er allein. 


16 Da fdien dem grauen Gefellen Hrungnirs 
Hlorridis Malzeit fo mäßig nidt: 
„Nun müßen wir drei uns morgen Abend 
Mit des Waidwerfs Gewinn felber bewirthen.” 


17 Bereit war Weor ins Wafer zu rudern, 
Wenn der fühne Jötun den Köder gäbe. 
„Seh hin zur Heerde, wenn du das Herz haft, 
Zerſchmettrer des Berggeſchlechts, und ſuche den Köder. 


18 „Ich weiß gewiſs, dir wird nicht ſchwer 
Die Lodjpeife vom Stier zu erlangen.“ 
Zum Walde wandte fih Weor alsbald: 
Da fand er ftehen allihwarzen Stier. 


19 Der Thurfentödter, abbracd er dem Thiere 
Der beiden Hörner erhabnen Sik. 
„Im Schaffen fdeinft du jchlimmer um Vieles, 
Lenker der Kiele, als im bequemer Ruh.“ 


20 Da bat der Boe Gebieter den Affengott, 
Ferner in die Flut das Seeroſs zu führen. 
Aber der Yotun gab ihm zur Antwort, 
Shu Tüfte wenig noch länger zu rudern, 


21 Da hob am Hamen Hymir der ftarfe 
Zwei Wallfiihe aus den Wellen allein. 
Am Steuer inzwifhen Odhins Erzengter 
Feſtigte liftiq ein Fiſchſeil Weor. 


22 An die Angel ftedte der Irdiſchen Gönner 
ALS Köder den Stierfopf zum Kampf mit dem Wurm. 
Gähnend hafdte der gottverhaßte 
Erdumgürter 34- 48 nach folder Atzung. 


8. Hymisfwidha. 69 


23 Tapfer 30g Thör der gewaltige 
Den fhimmernden Giftwurm zum Schiffsrand auf. 
Das häßliche Haupt mit dem Hammer traf er, 
Das felfenfefte, dem Freunde des Wolfs. 


24 Feljen krachten, Klüfte heulten, 
Die alte Erde fuhr ächzend zujammen: , 
Da fenfte fid) in die See der Fiſch. 


25 Nicht geheuer wars auf der Heimkehr dem Rieſen: 
Der ſtarke Hymir verſtummte ganz; 
Wider den Wind nur wandt' er das Ruder: 


26 „Willſt du die Hälfte haben der Arbeit: 
Entweder die Walfiihe zur Wohnung tragen, 
Oder das Boot feft binden am Ufer?“ 


27 Hlorridi ging und ergriff am Steven, 
Ohn erft auszuſchöpfen das Schiff erfaßt’ er 
Allein mit Rudern und Schöpfgeräth; 
Trug aud) die Fifhe des Thurjen heim 
In das feßelgleihe Berggektüft. 


28 Aber der Fitun, wie immer trobig 
Mit Thor um die Stärke ftritt er aufs Neu: 
Der Macht ermangle der Mann, wie er rudre, 
Könn er dort den Kelch nicht zerbrechen. 


29 Al der dem Hlorridi zu Händen fam, 
Berftiidt’ er den ftarrenden Stein damit: 
Sitend jchleudert’ er durd Säulen den Kelch; 
In Hymirs Hand doch kehrt' er heil. 


30 Aber die freundliche Frille lehrt' ihn 
Wohl wichtgen Rath; ſie wuſt ihn allein: 
„Wirf ihn an Hymirs Haupt: härter iſt das 
Dem koſtmüden Jotun als ein Kelch mag fein.” 


31 Der Vide Gebieter bog die Kniee 
Mit aller Ajenkraft angethan: 
Heil dem Hünen blieb der Helmfig; 
Dod) brady alsbald der Becher entz wei. 
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32 „Die liebfte Luft verloren weiß ich, 
Da mir der Kelh vor den Knieen liegt. 
Oft jagt’ ich ein Wort; nicht wieder fag ids 
Bon heut an je; zu heiß ift der Tran! 


33 „No mögt ihr verjuden ob ihr Macht habt, 
Aus der Halle hinaus zu heben die Kufe.“ 
Zwei Mal ihn zu rüden mühte fic) Tyr: 
Des Kefels Wucht ftand unbewegt. 


34 Aber Modis Bater erfaßt’ ihn am Rand, 
Stieg vom Cftrid in den untern Gaal. 
Aufs Haupt den Hafen hob fih Sifs Gemahl; 
An den Knöcheln Flirrten ihm die Keßelringe. 


35 Sie fuhren lange eh Lüftern ward 
Odhins Sohn fic umzujhauen: 
Da fah er aus Höhlen mit Hymir von Often 
Volk ihm folgen vielgehauptet. 


36 Da harrt! er und hob den Hafen von den Schultern, 
Schwang den mordliden Miölnir entgegen 
Und fallte fie all, die Felsungetüme, 
Die ihn anliefen in Hymirs Geleit. 


37 [Sie fuhren nicht lange, fo lag am Boden 
Bon Hlorridis Biden halbtodt der eine. 
Scheu vor den Strängen fchleppt’ er den Fuß: 
Das hatte der liſtige Loli verfchuldet. 


38 Doc Hörtet ihr wohl (wer hat davon 
Der Gottesgelehrten ganze Kunde?), 
Welche Buß er empfing von dem Bergbewohner: 
Den Schaden zu fühnen gab er der Söhne zwei.] 


39 Kraftgerüftet fam er zum Göttermal 
Und hatte den Hafen, den Hymir bejeßen. 
Daraus follen trinken die feligen Götter 
Ael in Oegirs Haus jede Leinernte. 


9. Oegisdrecka. 
Degirs Trinkgelag. 


Degir, der mit anderm Namen Gymir hieß, bereitete den Ajen ein 
Gaftmal, nachdem er den großen Keßel erlangt hatte, wie eben gejagt ift. 
Zu diefem Gaftmal fam Odhin und Frigg fein Weib. Thör fam nicht, 
denn er war auf der Oftfahrt. Sif war zugegen, Thörs Weib, desgleichen 
Bragi und Foun fein Gemahl. Auch Tyr war da, der nur Eine Hand 
hatte, denn der Fenriswolf hatte ihm die andre abgebißen, als er ge- 
bunden wurde. Da war aud Niörd und Sfadi fein Weib, Freyr und 
Freyja, und Widar, Odhins Sohn. And) Loki war da und Freys Diener 
Beyggwir und Beyla. Da waren nod viele Ajen und Alfen. 

Degir hatte zwei Diener, Funafengr und Eldir. Leuchtendes Gold 
diente ftatt brennenden Lichtes. Das Ael trug fich felber auf. Der Ort 
hatte jehr heiligen Frieden. Alle Gäfte rithmten, wie gut OegirS Leute 
fie bedienten. Loft, der das nicht hören mochte, erſchlug den Funafengr. 
Da fdiittelten die Ajen ihre Schilde und rannten wider Lofi und vers 
folgten ihn in den Wald und fuhren dann zu dem Mal, Loki fam wieder 
und fprad) zu Eldir, den er vor dem Saale fand: 


1 Sage mir, Eldir, eh du mit einem 
Fuße vorwärts fchreiteft, 
Was für Tifhgefprähe tauſchen hier innen 
Der Sieggötter Eühne? 


Eldir jprad: 
2 Bon Waffen reden und ruhmvollen Kämpfen 
Der Sieggötter Söhne. 
Afen und Alfen, die hier innen find, 
Keiner weiß von dir ein gutes Wort. 
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Loki. 
3 Ein will ich treten in Oegis Hallen, 
Selber dieß Gelag zu jehn. 
Schimpf und Schande fdaff ih den Afen 
Und mifde Gift in ihren Meth. 


Eldir. 
4 Wiße, wenn du eintrittft im Degis Halle, 
Selber dieß Gelag zu jehn, 
Und die guten Götter übergießeft mit Schmad), 
Sieb Acht, fie trodnen fie ab an dir, 


Lo fi. 
5 Wiße das, Eldir, wenn mit einander wir 
In fdarfen Worten ftreiten, 
Ueppiger werd id) in Antworten fein, 
Was du auch zu reden meift. | 


Da ging Loki in die Halle. Gene aber, die darinnen waren, als fie 
ihn eingetreten ſahen, fchwiegen alle ftill. 


. Loki fprad: 
6 Durftig fomm id in diefe Halle 
Loptr den langen Weg 
Die Ajen zu bitten, mir Einen Trunk 
Zu ſchenken ihres füßen Meths. 


7 Warum fchweigt ihr fill, verftodte Götter, 
Und erwiedert nicht ein Wort? 
Sit und Stelle - fucht mir bei dem Mal, 
Oder heißt mich hinnen weichen. 





Bragi, 26 
8 Sit und Stelle ſuchen dir bei dem Mal 
Die Aſen nun und nimmer. 
Die Afen wißen wohl wem fie follen 
Antheil gönnen am Gelag. 
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9 Gedentt dir, Odhin, wie in Urzeiten wir 


Das Blut mifdten beide? 
Du gelobteft, nimmer dich gu laben mit Tranf, 


Wird er uns beiden nicht gebradit. 


Odhin. 
10 Steh denn auf, Widar,29 dem Bater des Wolfs 
Sits zu ſchaffen beim Mal, 
Daß länger Lofi uns nicht Täftere 
Hier in Degis Halle. 


Da ftand Widar auf und fdentte dem Lofi. AlS er aber getrunfen 


hatte, fprad) er zu den Aſen: 


11 Heil end, Ajen, Heil end) Afinnen, 
Euch hodheiligen Göttern all, 
Außer dem Ajen allein, der da fist 


Auf Bragis Bank. 


Bragi. 
12 Schwert und Scheden aus meinem Sdate zahl id 
Und einen Baug (Ring) zur Buße, 
Daß du den Afen nicht Aergernifs gebeft: 
Mache dir nidt gram die Götter. 
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Lofi. 
13 Roſs und Ringe, nicht allzureich dod 
Weiß ich did), Bragi, der beiden! 
Bon Aſen und Alfen, die hier inne find, 
Sceut Keiner jo den Streit, 
Flieht Geſchoße Keiner feiger. 


Bragi. 
14 Ich weiß doch, wär ich draußen, 


Hier in Degis Halle, 
Dein Haupt hätt id) in meiner Hand ſchon; 


Alfo Lohnt’ ich dir der Litge. 


wie ich drinne bin 
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Lo fi. 


15 Sitend bift du ſchnell, doch jchwerlich Leifteft Dus, 


Bragi, Bänfehüter! 
Bum Zweilampf vor, wenn du zornig bift: 
Der Tapfre fieht nicht um und ſäumt. 


Foun. 
16 Ich bitte did), Bragi, bei deiner Gebornen 
Und aller Wünſchelſöhne Wohl, 
Sprid zu Loki nit mit lafternden Worten 
Hier in Oegis Halle, 


Lo fi. 
17 Schweig, Foun! Bon allen Frauen 
Mein ich dich die Männertollfte: 
Du legteft die Arme, die leuchtenden, gleich 
Um den Mörder eines Bruders. 


Idun. 
18 Zu Loki ſprech ich nicht mit läſternden Worten 
Hier in Oegis Halle; 
Den Bragi ſänft ich, den bierberauſchten, 
Daß er im Zorn den Zweikampf meide. 


Gefion. 
19 Ihr Aſen beide, was iſts, daß ihr euch 
Mit ſcharfen Worten ſtreitet? 
Loptr träumt ſich nicht, daß er betrogen iſt, 
Ihn hier die Himmliſchen haßen. 


Loki. 
20 Schweig du, Gefion! ſonſt vergeß ichs nicht 
Wie dich zur Luſt verlockte 
Jener weiße Knabe, der dir das Kleinod gab, 
Als du den Schenkel um ihn ſchlangſt. 


Odhin. 

21 Srv biſt du, Loki, und aberwitzig, 
Wenn du Gefion gram dir madft: 
Aller Lebenden Looe weiß fie 
Ebenmwohl als id. 
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Loti. 
22 Schweig nur, Odhin, ungerecht zwifchen 
Den Sterblichen theilft du den Streit: 
Oftmals gabft du, dem du nicht geben jolfteft, 
Dem ſchlechtern Manne den Sieg. 


Odhin. 
23 Weiſt du, daß ich gab, dem ich nicht geben ſollte, 
Dem ſchlechtern Manne den Sieg, 
Unter der Erde acht Winter warſt du 
Milchende Kuh und Mutter 
[Denn du gebareft da: 
Das diinkt mich eines Argen Art]. 


Lo fi. 
24 Du fcdlideft, jagt man, in Samſö umber 
Bon Haus zu Haus als Wala. 
Vermummter Zauberer trogft du das Menjchenvolf: 
Das diinkt mich eines Argen Art. 


Srigg. 
25 Euer Gejdice folltet ihr nie 
Erwähnen vor der Welt, 
Was ihr Ajen beide in Urgeiten triebet: 
Die frühften Thaten bergt dem Boll. 


Lo fi. 
26 Schweig du, Frigg! Fiörgyns Tochter bift du 
Und den Männern allzumild, 
Die Wili und We als Widrirs Gemahlin 
Beide bargft in deinem Schooß. 


Brigg. 
27 Wife, hätt ich hier im den Hallen Degirs 
Einen Sohn wie Baldur jchnell, 
Nicht Fämft dn Hinaus von den Ajenjühnen, 
Du hätteft jhon zu fechten gefunden. 
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Lo fi. 
28 Und willft du, Frigg, daß ich ferner gedenfe 
Meiner Meinthaten, 
So bin ih Schuld, daß du nicht mehr ſchauen wirft 
Baldur reiten zum Rath der Götter. 


Treyja. 
29 Irr bift du, Loft, daß du felber anführft 
Die ſchnöden Schandthaten. 
Wohl weiß Frigg Alles was fic) begiebt, 
Ob fie ſchon es nicht jagt. 


Lofi. 
30 Schweig du, Freyja, dic) vollends fenn id: 
Keines Makels mangelft du; 
Der Ajen und Alfen, die hier inne find, 
Bift du Jedes Buhlerin. 


i. 


Freyja. 
31 Deine Zunge frevelt; doch fürcht ich, daß ſie dir 
Wenig Gutes gellt. 
Abhold ſind dir die Aſen und die Aſinnen, 
Unfröhlich fährſt du nach Haus. 


Loki. 
32 Schweig du, Freyja, Gift führft du mit dir, 
Bift alles Unheils voll. 
Gor den Göttern umarmteft du den eigenen Bruder: 
So böjer Wind entfuhr dir, Freyja! 


Niördr. 
33 Die Schöngefhmiüdten, das fdhadet nicht, 
Wählen Männer wie fie mögen; 
Des Berworfnen Weilen bei den Ajen wundert nur, 
Der Kinder fonnte gebären. 


Lofi. 
34 Schweig du, Niördr, von Often gefendet 
Als Geifel bift du den Göttern. 
Hymirs Titer nahmen did) da zum Nachtgeſchirre 
Und machten dir in den Mund. 
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. Niördr. 
35 Des Schadens tröſtet mich, ſeit ich geſendet ward 
Fernher als Geiſel den Göttern, 
Daß mir erwuchs der Sohn, wider den Niemand iſt, 
Der für den Erſten der Aſen gilt. 


Loki. 
36 Laß endlich, Niördr, den Uebermuth, 
Ich hab es länger nicht Hehl: 
Mit der eignen Schweſter den Sohn erzeugteſt du, 
Der eben ſo arg iſt wie du. 


Tyr. 
37 Freyr iſt der beſte von allen, die Bifröſt 
Trägt zu der hohen Halle: 
Keine Maid betrübt er, feines Mannes Weib, 
Einen Jeden nimmt er aus Nöthen. 


Lofi. 
38 Schweig du, Tyr! du taugft zum Kampfe nicht 
Zu gleicher Zeit mit Zweien. 
Deine reste Hand ift dir geraubt, 
Fenrir fraß fie, der Wolf. 


Tyr. 
39 Der Hand muß ich darben; fo darbft du Fenrirs. 
Eins ift ſchlimm wie das andre; 
Auch der Wolf ift freudenlos: gefeßelt erwartet er 
Der Aſen Untergang. 


Lofi. 
40 Schweig du, Tyr! deinem Weibe gefdahs, 
Daß fie von mir ein Kind bekam, 
Nicht Pfenningsbuße empfingft du für die Schmad: 
Habe dir das, du Hanrei! 


Freyr. 
41 Gefefelt liegt Fenrir vor des Flußes Urjprung 
Bis die Götter vergehen. 
So foll auc) dir gefhehn, wenn du nicht ſchweigen wirft 
Endlih, Unheiljchmied. 
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Loti. 
42 Mit Gold erfaufteft du Gymirs Tochter 
Und gabft dem Sfirnir dein Schwert. 
Wenn aber Muspels Söhne durch Myrkwidr reiten, 
Womit willft du ftreiten, Unfelger? 


Beyggmwir. 
43 Wir ich fo edeln Stamm als Yngwi-Freyr, 
Und hätte fo erhabnen Sit, 
Morſcher alS Mark malmt’ ich dich, freche Krähe, 
Und lähmte dir alle Gelente. 


Lo fi. 
44 Was ift Winziges dort, das ich wedeln fehen 
Nah Speife jdnappend? 
Dem Freyr in die Ohren bläjt es immerdar, 
Und müht ſich mit Mägdearbeit. 


Beyggwir. 
45 Beyggwir bin ich, bieder rühmen mich 
Die Aſen all und Menſchen. 
Behende helf ich hier, daß Hropts Freunde trinken 
Ael in Oegis Halle. 


Loki. 
46 Schweig du, Beyggwir, übel verſtehſt du 
Der Mäuner Mal zu ordnen. 
Unterm Bettſtroh verbargſt du dich feige, 
Wenn es zum Kampfe kam. 


Heimdal. 
47 Trunken biſt du, Loki! vertrankſt den Verſtand: 
Laß endlich ab, Loki, 
Denn im Rauſche reden die Leute viel 
Und wißen nicht was. 


Loki. 
48 Schweig du, Heimdal! In der Schöpfung — 
Ward dir ein leidig Looß. 
Mit feuchtem Rücken fängſt du den Thau auf 
Und wachſt der Götter Warter! 27 
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Stabi. 

49 Luftig bift du, Loki; doc lange magft du nicht 
Spielen mit lofem Schweif, 
Da auf die jcharfe Kante des falten Betters bald 
Mit Därmen digh die Götter binden. 90 


Loki. 
50 Wenn auf die ſcharfe Kante des reifkalten Vetters 
Sie mich mit Därmen binden bald, 
So war ich der erſte und auch der eifrigſte, 
Als es Thiaſſi zu tödten galt, 55 


Skadi. 
51 Warſt du der erſte und auch der eifrigſte, 
Als es Thiaſſi zu tödten galt, 
So ſoll aus meinem Hof und Heiligtum 
Immer kalter Rath dir kommen. 


Loki. 
52 Gelinder ſprachſt du zu Laufeyjas Sohn, 
Als du mich auf dein Lager ludſt. 
Deſſen gedenk ich nun, da es genauer gilt 
Unſre Meinthaten zu melden. 


Da trat Sif vor und ſchenkte dem Loki Meth in den Eiskelch und ſprach: 


53 Heil dir nun, Loki, den Eiskelch lang ich dir 
Firnen Methes voll, 
Daß du mich eine doch von den Aſenkindern 
Ungeläftert laßeſt. 


Jener nahm den Kelch, trank und ſprach: 


54 Du einzig bliebſt verſchont, wäreſt du immer keuſch 
Und dem Gatten ergeben geweſen. 
Einen weiß ich und weiß ihn gewiſs, 
Der aud) den Hlorridi zum Hanrei machte. 61 
[Und das war der liftige Lofi.] 


a 
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Beyla. 
55 Alle Felfen beben, von der Bergfahrt Fehrt 
Hlorridi heim. 
Bum Schweigen bringt er den, der hier mit Schmach belädt 
Die Götter all und Gäfte. 


Lofi. 
56 Schweig du, Beyla! du bift Beyggwirs Weib 
Und aller Unthat voll. | 
. Kein ärger Ungeheuer ift unter den Ajenkindern, 
Ganz bift du mit Schmuß befudelt. 


Da fam Thor an und fprad: 


57 Schweig, unreiner Wit, fonft foll mein Hammer 
Miölnir den Mund dir fchließen. 
Bom Halfe hau ich dir die Schulterhigel, 
Daß dich das Leben läßt. 


Lofi. 
58 Der Erde Sohn ift eingetreten: 
Nun fannft du knirſchen, Thör; 
Dod wenig wagft du, wenn du den Wolf beftehen follft, 
Der den Siegvater fchlingt. 


Thör. 
59 Schweig, unreiner Wicht, fonft foll mein Hammer 
Miölnir den Mund dir fchließen. 
Oder auf gen Often werf ich did, 
Daß fein Mann dich mehr erfdaut. 


Loti. 
60 Deine Oftfahrten wiirden unbefproden 
Allzeit beßer bleiben 
Seit im Däumling du, Kämpe, des Handfduhs fanerteft 
Und jelbft nicht meinteft Thör zu fein. 45 


Thör. 
61 Schweig, umreiner Wit, fonft foll mein Hammer 
Miölnir den Mund dir fchließen. 
Mit Hrungnis Tödterd9 trifft diefe Hand dich 
Und bricht dir alle Gebeine. 
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Lofi. 
62 Nod) lange Jahre zu [eben denk ich 
Tro deiner Hammerhiebe. 
Hart Schienen dir Sfrymis Knoten; 45 
Du muſteſt der Malzeit darben 
Ob dw vor Heißhunger vergingit. 


Thör. 
63 Schweig, unreiner Widt, fonft foll mein Hammer 
Miölnir den Mund dir fchließen. 
Hrungnis Tödter fdidt dich zu Hel hinab 
Hinter der Todten Gitterthor. 


Lo fi. 
64 Ich fang vor Afen, fang vor Ajenjühnen 
Was ich auf dem Herzen hatte. 
Nun wend ich mich weg: dir weich ich allein, 
Denn ich zweifle nicht, daß du zufchlägit. 


65 Ein Mal gabft du, Degir; nicht mehr hinfort 
Wirft du die Götter bewirthen. 
AL dein Eigentum, das hier innen ift, 
Hript die Flamme 
Und rafdelt dir über den Rücken. 


Darauf nahm Loki die Geftalt eines Lachſes an und entfprang in 
den Waferfall Franangr. Da fingen ihn die Afen und banden ihn mit 
den Gedärmen feines Sohnes Nari. Sein anderer Sohn Narfi aber ward 
in einen Wolf verwandelt. Sadi nahm eine Giftfeklange und hing fie 
auf über Lofis Antlit. Der Schlange entträufelte Gift. Sigyn, Lofis 
Weib, fette fic) neben ihn und hielt eine Schale unter die Gifttropfen. 
Wenn aber die Schale voll war, trug fie das Gift hinweg: unterdefjen 
träufelte das Gift in Lokis Angeficht, wobei er fic) fo ftarf wand, daß die 
ganze Erde zittert. Das wird nun Erdbeben genannt. 


Simrod, die Edda. 6 


10. Thrymskvidha oder Hamarsheimt. 
Thryms-Sage oder des Hammers Heimbolung. 


1 Wild ward Wing-Thör als er erwadte 
Und feinen Hammer vorhanden nicht fab. 
Er fdiittelte den Bart, er ſchlug das Haupt, 
Allwärts judjte der Erde Sohn. 


2 Und e8 war fein Wort, welches er fprach zuerft: 
„Höre nun, Loki, und laufche der Rede: 
Was nod auf Erden Niemand ahnt, 
Nod hod) im Himmel: mein Hammer ift geraubt.” 


3 Sie gingen zum berlihen Haufe der Freyja, 
Und es war fein Wort, welches er ſprach zuerft: 
„Willſt du mir, Freyja, dein Federhemd leihen, 
Ob meinen Miölnir ich finden möge?“ 


Treyja. 
4 Ich wollt e8 dir geben und wär e8 von Gold, 
Du follteft eS haben und wär e8 von Silber. — 


5 Flog da Loli, das Federhemd raujdte, 
Bis er hinter fic) hatte der Ajen Gehege 
Und jet erreichte der Joten Reich. 


6 Auf dem Hügel fag Thrym, der Thurjenfürft, 
Schmiücdte die Hunde mit goldnem Halsband 
Und fträlte den Mähren die Mähnen zuredt. 


Thrym. 
7 Wie ftehts mit den Afen? wie ftehts mit den Affen? 
Was reifeft du einfam gen Riefenheim ? 


10. Xhrymstwidha. 


Loti. 
Schlecht ftehts mit den Aſen, mit den Alfen jchlecht; 
Hältft du Hlorridis Hammer verborgen? 


Thrym. 
8 Ich halte Hlorridis Hammer verborgen 
Acht Raften unter der Erde tief, 
Und wieder erwerben fürmwahr foll ihn Keiner, 
Er brädte denn Freyja zur Braut mir daher. 


9 Flog da Loki, das Federhemd ranjdte, 
Bis er hinter fi hatte der Miejen Gehege 
Und endlich erreichte der Aſen Reid. 
Da traf er den Thör vor der Thüre der Halle, 
Und e8 war fein Wort, welches er ſprach zuerft: 


10 Haft du den Auftrag vollbracht und die Arbeit? 
Laß hier von der Höhe mid) hören die Kunde. 
Dem Sitenden mandmal mangeln Gedanken, 
Da leicht im Liegen die Lift fich erfinnt. 


' Loti. 

11 Ich habe den Auftrag vollbradt und die Arbeit: 
Thrym Hat den Hammer, der Thurfenfürft; 
Und wieder erwerben fürwahr foll ihn Keiner, 
Er bradte denn Freyja zur Braut ihm daher, — 


12 Sie gingen Freyja, die jchöne zu finden, 
Und e8 war Thörs Wort, welches er fprad) zuerft: 
Lege, Freyja, div an das bräutliche Finnen; 
Wir beide wir reifen gen Riefenheim. 


13 Wild ward Freyja, fie fauchte vor Wuth, 
Die ganze Halle der Götter erbebte; 
Der Shimmernde Halsſchmuck ſchoß ihr zur Erde: 
„Mich mannstoll meinen möchteft du wohl, 
Reiften wir beide gen Riejenheim.” 
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14 Bald eilten die Ajen all zur Berfammlung 
Und die Afinnen all zu der Sprache: 
Darüber beriethen die himmlifchen Richter, 
Wie fie dem Hlorridi den Hammer löjten. 


15 Da hub Heimdall an, der hellite der Ajen, 
Der weife war den Wanen gleid: 
„Das bräutliche Finnen legen dem Thör wir an, 
Ihn Shmüde das ſchöne, jchimmernde Halsband. 


16 „Auch laß er erklingen Geflirr der Schlüßel 
Und mweiblihd Gewand ummalle feine Knie; 
Es blinfe die Bruft ihm von bligenden Steinen, 
Und hod umbiille der Schleier fein Haupt.” 


17 Da ſprach Thör aljo, der geftrenge Gott: 
„Mich würden die Afen weibiſch jchelten, 
Legt’ ich daS bräutliche Linnen mir an.“ 


18 Anhub da Loki, Laufeyjas Sohn: 

— ,Sdhweig nur, Thör, mit folhen Worten. 
Bald werden die Niefen Asgard bewohnen, 
Holft du den Hammer nicht wieder heim.” 


19 Das bräutliche Sinnen legten dem Thor fie an, 
Dazu den jhönen, jdimmernden Halsihmud. 
Auch ließ ev erflingen Geflirr der Schlüßel, 

Und weiblih Gewand ummallte fein Knie; 
Es blinfte die Bruft ihm von blitenden Steinen, 
Und hod umbiillte der Schleier fein Haupt. 


20 Da ſprach Lofi, Laufeyjas Sohn: 
„Nun muß id) mit dir als deine Magp: 
Wir beide wir reifen gen Riefenheim.” 


21 Bald wurden die Bide vom Berge getrieben 
Und vor den gewölbten Wagen gefdirrt. 
Felſen braden, Funken ftoben, 

Da Odhins Sohn reifte gen Rieſenheim. 
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Anhob da Thrym, der Thurfenfiirft: 
„Auf fteht, ihr Niefen, beftreut die Banke, 
Und bringet Freyia zur Braut mir daher, 
Die Tochter Niörds aus Noatun. 


„Heimfehren mit golden Hörnern die Kühe, 
Rabenfhwarze Rinder, dem Rieſen zur Luft. 
Biel ſchau ih der Shite, des Schmudes .viel: 
Fehlte nur Freyja zur Frau mir nod.” 


Früh fanden Gäfte zur eier ſich ein, 
Dean reichte reihlih den Riejen das Ael. 
Thor aß einen Odjen, act Lachſe dazu, 
Alles ſüße Geſchleck, den Frauen beftimmt, 
Und drei Hufen Meth trank Sifs Gemahl. 


5 Anhob da Thrym, der Thurfenfiirft: 


„Wer jah je Bräute gieriger ſchlingen? — 
Nie jah ih Bräute fo gierig jdlingen, 
Nie mehr des Meths ein Mädchen trinken.“ 


Da jag zur Seite die ſchmucke Magd, 
Bereit dem Riefen Rede zu ftehn: 
„Nichts genoß Freyja acht Nächte lang 
So jehr nad) Riejenheim ſehnte fie fic. 


Kufslüftern Lüftete das Linnen der Riefe; 

Dod weit wie der Saal jchredt‘ er zurüd: 
„Wie furdtbar flammen der Freyja die Augen! 
Mich diinft es brenne ihr Blic wie Glut.“ 


Da jag zur Seite die fhmude Magd, 
Bereit dem Riejen Rede zu ftehn: 

„Acht Nächte nicht genoß fie des Schlafes 
So fehr nad Miefenheim fchnte fie fich.” 


Ein trat die traurige Schmefter Thryms, 
Die fic) ein Brautgeſchenk zu erbitten wagte. 
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„Reiche die rothen Ringe mir dar 
Eh dich verlangt nad meiner Liebe, 
‘Mad meiner Liebe und lautern Gunjt.“ 


30 Da hob Thrym an, der Thurfenfürft: 
„Bringt mir den Hammer, die Braut zu weiher, 
Legt den Miölnir der Maid in den Schooß 
Und gebt ung zufammen nad eblider Sitte.“ 


31 Da lachte dem Hlorridi das Herz im Leibe, 
ALS der hartgeherzte den Hammer erfannte. 
Thrym traf er guerft, den Thurjenfürften, 
Und zerfdmetterte ganz der Riefen Geſchlecht. 


32 Er ſchlug auch die alte Schweſter des Joten, 
Die ſich das Brautgeſchenk zu erbitten gewagt. 
Ihr ſchollen Schläge an der Schillinge Statt 
Und Hammerhiebe erhielt ſie für Ringe. 

So holte Odhins Sohn ſeinen Hammer wieder. 


11. Alvissmäl. 
Das Lied von Alwis. 


Alwis. 
1 Gededt find die Bänke: fo fet die Braut nun 
Mit mir zu reifen bereit. 
Für allzuhaftig Hält man mich wohl; 
Dod daheim wer raubt uns die Ruhe? 


Thör. 
2 Wer bift du, Burfh? wie fo bleih um die Nafe? 
Haft du bei Leichen gelegen? 
Vom Thurfen ahn ih etwas in dir: 
Bift folder Braut nicht geboren. 


Alwiß. , 

3 Alwis heiß ih, unter der Erde 
Steht mein Haus im Geftein. 
Warnen will ih den Wagenlenfer: 
Breche Niemand feften Bund. 


Thör. 
4 Ich will ihn breden: die Braut hat der Vater 
Allein zu gewähren Gewalt. 
Ich war nicht daheim, da fie dir verheißen ward; 
‘Rein anderer giebt fie der Götter, 


Alwis. 

5 Wer iſt der Recke, der ſich rühmt zu ſchalten 
Ueber die blühende Braut? 
Als Landſtreicher läſtert dich Niemand: 

Wer hat dich mit Ringen berathen? 


88 


Görterlieder. 


Thor. 
6 Bingthor heiß ih, der mweitgemanderte, 
Sidgranis Sohn. 
Wider meinen Willen erwirbft du das Madden nicht 
Nod das Jawort je. 


Alwis. 
7 So wünjh id denn deine Bewilligung 
Und das Jawort zu gewinnen. 
Beer zu haben als zu entbehren 
Git mir das mehlweiße Mädchen. 


Thor. 
8 Des Mädchens Minne mag id dir, 
Weifer Gaft, nicht weigern, 
Kannjt du aus allen Welten mir fund thun 
Was ich zu wißen wiinjde. 


Almwis. 
9 Berfuh es, Wingthdr, da du gejonnen bift 
An des Zwerges Wißen zu zweifeln. 
Alle neun Himmel hab id durchmeßen 
Und weiß von allen Wejen. 


Thor. 
10 So fage mir, Almis, da alle Wejen, 
Kluger Zwerg, du erfenuft, 
Wie heißt die Erde, die allernährende, 
In den Welten allen? 


Alwis. 
11 Erde den Menſchen, den Aſen Feld, 
Die Wanen nennen ſie Weg, 
Allgrün die Joten, die Alfen Wachstum, 
Lehm heißen ſie höhere Mächte. 


Thor. 
12 Sage mir, Alwis, da alle Wefen, 
Kluger Zwerg, du erfennft, 
Wie heißt der Himmel, der hod) fic) wölbt, 
In den Welten allen? 
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Almis. 
13 Himmel den Menfhen, den Himmliſchen Dad, 
Windweber den Wanen, 
Riejen Ueberwelt, Elfen Glanzhelm, 
Bwergen Träufelthor. 


Thor. 
14 Sage mir, Alwis, da alle Wefen, 
Kluger Zwerg, du erfennit, 
Wie heißt der Mond, den die Menfden ſchaun, 
Jn den Welten allen? 


Al wis. 
15 Mond fagen Sterblide, Scheibe Götter, 
Bei Hel jagt man rollendes Rad, 
Eputer bei Riefen, Schein bei Zwergen, 
Fahrzähler aber bei Alfen. 


Thör. 
16 Sage mir, Alwis, da alle Ween, 
Kluger Zwerg, du erfennft, 
Wie heißt die Sonne, die den Geſchlechtern leuchtet, 
In den Welten allen? 


Alwis. 
Sonne jagen Menfden, Geftirn die Seligen, 
Zwerge Zwergs Ueberlifterin, 
Lidtauge Foten, Alfen Olanzfreiß, 
Allklar der Ajen Freunde. 


Thor. 
18 Sage mir, Alwis, da alle Ween, 
Kluger Zwerg, du erfennft, 
Wie nennt man die Wolfen, die nebelfeudten, 
Jn den Welten allen? 
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Al wis, 
Menjden jagen Wolfen, Wäßerer Götter, 
Rindihiff die Wanen, 
Rieſen Regenbringer, Alfen Rajchwetter, 
Bei Hel heißen fie Nebelhelm. 


— 
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Thör. 
20 Sage mir, Alwis, da alle Wejen, 
Kluger Zwerg, du erfennft, 
Wie heißt der Wind, der weithin fährt, 
In den Welten allen? 


Alwis. 
21 Wind bei den Menſchen, Wehn bei den Göttern, 
Wieherer höhern Weſen. 
Greiner bei Joten, bei Alfen Lärmer, 
Bei Hel heißt er Heuler. 


Thör. 
22 Sage mir, Alwis, da alle Wefen, 
Kluger Zwerg,.du erfennft, 
Wie Heißt die Luftftille, die liegen foll 
Ueber allen Welten? 


Alwis. 
23 Den Menſchen Luft, Lager den Göttern, 
Windflucht ſagen die Wanen; 
Schwüle die Rieſen, Alfen Morgenruhe, 
Zwerge heißen ſie Heiterkeit. 


Thor. 
24 Sage mir, Alwis, da alle Weſen, 
Kluger Zwerg, du erfennft, 
Wie heißt das Meer, das Männer berudern, 
In den Welten allen? 


Almwis, 

25 See jagen Menfden, Spiegler die Götter, 
Wanen nennen e8 Woge, : 
Riefen Aalheim, Alfen Waßerſchatz, 
Bwerge heißen e8 hohes Meer. 


Thör. 
26 Sage mir, Aiwis, da alle Wefen, 
Kluger Zwerg, du erfennft, 
Wie heißt das Feuer, das den Völkern brennt, 
Jn den Welten allen? 
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Wl wis. 
27 Den Menjden Feuer, Flamme den Göttern, 
Woger fagen Wanen, 
Niefen Rajdler, Zwerge Zünder, 
Bei Hel heißt es Wiifter. 


Thor. 
28 Sage mir, Alwis, da alle Wefen, 
Kluger Zwerg, du erfennft, 
Wie heißt der Wald, der ewig wadjen foll, 
Sn den Welten allen? 


Alwis. 
29 Wald heißt er Menfden, Göttern Haar der Berge, 
Bei Hel Hiigelmoos, 
Bei Riefen Fn die Glut bei Alfen Schönverzweigt, 
Wanen heißt er Heifter. 


Thör. 
30 Sage mir, Alwis, da alle Wefen, 
Kluger Zwerg, du erfennft, 
Wie Heißt die Nacht, die Nörmis 10 Fochter ift, 
Yn den Welten allen? 


Alwis. 
31 Nacht bei den Menſchen, Nebel den Göttern, 
Hülle höhern Weſen, 
Rieſen Ohnelicht, Alfen Schlummerluſt, 
Traumgenuß nennen ſie Zwerge. 


T hdr. 
32 Sage mir, Alwis, da alle Wefen, 
Kluger Zwerg, du erfennft, 
Wie Heißt die Saat, die da gejät wird, 
In den Welten allen? 


Alwis. 
33 Bei Menfhen Saat, Samen bei Göttern, 
Gewächs bei den Wanen, 
Bei Riefen Agung, bei Alfen Stoff, 
Bei Hel heißt fie wallende See. 
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Thör. 
34 Sage mir, Alwis, da alle Wefen, 
Kluger Zwerg, du erfennft, 
Wie Heißt das Mel, das Alle trinken, 
In den Welten allen? x 


Alwis. 
35 Bei Menſchen Ael, bei Aſen Bier 
Wanen ſagen Saft, 
Bei Hel heißt es Meth, bei Rieſen helle Flut, 
Geſchlürf bei Suttungs57 Söhnen. 


Thor. 
36 Aus Einer Bruft alter Kunden - 
Bernahm ich nie fo viel. 
Mit ſchlauen Liiften verlorft du die Wette, 
Der Tag verzaubert did), Zwerg: 
Die Sonne jfdeint in den Saal. 


12. Skirnisför. 
Sfirnirs Fahrt. 


Freyr, der Sohn Niörds, Hatte fich einft auf Hlidffialf gefest und über- 
ihaute die Welten alle. Da fah er nad Fötunheim und fah eine ſchöne 
Jungfrau aus ihres Vaters Haus in ihre Frauenfammer gehen. Daraus 
erwuchs ihm große Gemüthskrankheit. Sfirnir hieß Freys Diener. Niördr 
bat ihn, Freyr zum Reden zu bringen. Da fprad) 


Stadi. 23 
Steh nun auf, Sfirnir, ob du unjern Sohn 
Magft zu reden vermögen 
Und das zu erfunden, wem der kluge wohl 
So bitterböje fei. 


— 


Skirnir. 
2 Uebler Antwort verſeh ih mich von enerm Sohne, 
Wenn ich die Ned an ihn richte 
Um das zu erfunden, wem der fluge wohl 
So bitterböfe fet. 


3 Sage mir, Freyr, volfwaltender Gott, 
Was ih zu wißen wünfce: 
Was weilft du allein im weiten Saal, 
Herr, den heilen Tag? 


Freyr. 
4 Wie ſoll ich ſagen dir jungem Geſellen 
Der Seele großen Gram? 
Die Alfenbeſtralerin leuchtet alle Tage, 
Doch nicht zu meiner Liebesluſt. 
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Stirnir. 
5 Dein Gram mag fo groß nicht fein, 
Daß du ihn mir nicht fagen follteft. 
Theilten wir dod) die Zage der Jugend: 
So mögen wir Zwei ung Zutraun jdenten. 


Freyr. 
6 Yn Gymirs37 Gärten ſah ich gehen 
Mir liebe Maid, 
Ihre Arme leudteten und Luft und Meer 
Schimmerten von dem Scheine. 


7 Mehr lieb ich die Maid als ein Jüngling mag 
Ym Lenz feines Lebens. 
Bon Ajen und Alfen will es nicht Einer, 
Daß wir beifammen feien. 


Stirnir. 
8 Gieb mir dein rafdeS Rojs, das mid) ficher 
Durd die fladernde Flamme führt; 
Sieb mir das Schwert, das von felbft ſich ſchwingt 
Gegen der Reifriefen Brut. 


Freyr. 
9 Nimm denn mein raſches Roſs, das did) ficher 
Durch die fladernde Flamme führt; 
Nimm mein Schwert, das von jelbft fich ſchwingt 
In des Beherzten Hand. 


Skirnir fprad zu dem Roffe:. 
10 Dunkel ifts draußen: wohl dünkt es mid) Zeit 
Ueber feuchte Berge zu fahren. 
Wir beide vollfiihrens, fängt ung nidjt beide 
Sener kraftreiche Riefe. 


Stirnir fuhr .gen Zötunheim zu Gymirs Wohnung. Da waren 
wiithige Hunde an die Thüre des hölzernen Zaunes gebunden, der Gerdas 
Saal umſchloß. Er ritt dahin, wo der Viehhirt am Hügel ſaß und fprad 
zu ihm: 


12. Stirnisfor. 


11 Sage mir, Hirt, der am Hügel fist 
Und die Wege bewacht, | 
Wie mag ich ſchauen die fine Maid 
Vor Gymirs Grauhunden? 


Der Hirt. 
12 Bift du dem Tode nah oder todt bereits 
(Mann auf der Mähre Rüden?), 
Bu fpreden ungegönnt bleibt dir immerdar 
Mit Gymirs göttliher Tochter. 


Stirmir. 
13 Kühnheit fteht beßer als Klagen ihm an, 
Der da fertig ift zur Fahrt. 
Bis auf Einen Tag ift mein Alter beftimmt 
Und meines Lebens Länge. 


Gerda. 
14 Weld Getöfe ertönen hör id 
Hier in unfern Hallen ? 
Die Erde bebt davon und alle Wohnungen 
In Gymirsgard erzittern. 


Die Magd. 
15 Ein Mann ift hier außen von der Mähre geftiegen 
Und läßt fie im Grafe grajen. 
Gerda. 
16 Bitt ihn einzutreten in unfern Saal 
Und den milden Meth zu trinken, 
Obwohl mir ahnt, daß hier außen fet 
Meines Bruders Mörder. 


17 Wer ift e8 der Alfen oder ae 
Oder weiſen Wanen? 
Durd fladernde Flamme was fuhrft du allein 
Unfre Säle zu ſchauen? 
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Sfirnir. 
18 Bin nicht von den Alfen nod) den Ajenjöhnen, 
Mod den weifen Wanen; 
Durch fladernde Flamme dod fuhr ich allein 
Eure Säle zu fohauen. 


19 Der Aepfel eilf hab ich allgofven, 
Die will ih, Gerda, dir geben, 
Deine Liebe zu faufen, daß du Freyr befennft, 
Daß dir fein liebrer [ebe. 


Gerda. 
20 Der Mepfel eilf nehm ich nicht an 
Um eines Mannes Minne, 
Nod) mag ih und Freyr, dieweil wir athmen beide, 
Ye zufammen fein. 


. Stirnir. 
21 Den Ring geb ih, der in der Glut Tag 
Mit Odhins jungem Erben. 
Acht entträufeln ifm ebenſchwere 
In jeder neunten Macht. 


Gerda. 
22 Den Ring verlang ich. nicht, der in der Lohe lag 
Mit Odhins jungem Erben. 
Jn Gymisgard bedarf ich Goldes nicht: 
Mir ſchont der Bater die Schäte. 


Sfirnir. 
23 Giehft du, Madden, das Schwert, das fdarfe, zaubernde, 
Das id) halt in der Hand? 
Das Haupt han ih vom Hals dir ab, 
So du dich ihm weigern willft. 


Gerda. 
24 Zu feiner Beit werd id) Zwang erdulden 
‘Um Mannesminne, 
Wohl aber wähn ih, gewahrt did) Gymir, 
Daß ihr Kühnen zum Kampfe fommt, 








12. Sfirnisfbr. 


Stirnir. 
25 Siehft du, Madden, das Schwert, das fcharfe, zaubernde, 
Das ich Halt in der Hand? 
Seine Schneide erfchlägt den alten Riefen, 
Fällt deinen Vater todt. 


26 Mit der Zauberruthe zwingen werd ich did, 
Maid, zu meinem Willen, 
Dahin wirft du fommen, wo Kinder der Menfchen 
Dich nicht mehr follen fehen. 


27 Auf des Maren Felfen in der Frühe follft zu fiten, 
Weg von der Welt gewandt zu Hel. 
Speife fei dir widriger als Wem auf Erden 
Der menjchenleive Midgardswurm. 


28 Ein ſcheusliches Wunder wirft du draußen, 
Daß Hrimnir did) angafft, dich Alles anftarrt. 
Weitfunder wirft du als der Wächter der Götter: 
Gaffe denn hervor am Gitter. 


29 Einfamkeit und Abjden, Zwang und Ungeduld 
Mehren dir Criibfinn und Thränen. 
Sige nieder, fo fag id dir 
Des Leides fchwellenden Strom, 
Den zweifchneidigen Schmerz. 


30 Riegel follen dich Ängften all den Tag 
Hier im Gehege der Foten. 
Bor der Hrimthurfen Hallen follft du den heilen Tag 
Did friimmen foftberaubt, 
Did krümmen foftverziweifelt. 
Leid für Luft wird dir zum Lohn, 
Mit Thränen trägft du dein Unglüd. 


31 Mit dreifspfigem Thurfen theilft du das Leben 
Oder alterft unvermählt. 
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Sehnſucht ſcheucht did 

Von Morgen zu Morgen; 

Wie die Diſtel dorrſt du, die ſich gedrängt hat 
In des Ofens Oeffnung. 


32 Zum Hügel ging ich, ins tiefe Holz, 
Zauberruthen zu finden: 
Zauberruthen fand id. “ 


33 Gram iſt dir Odhin, gram iſt dir der Aſenfürſt, 
Freyr verflucht dich. 
Flieh, üble Maid, bevor dich vernichtet 
Der Götter Zauberzorn. 


34 Hört es, Joten, hört es, Hrimthurſen, 
Suttungs Söhne, 57 ihr Aſen ſelber! 
Wie ich verbiete, wie ich banne 
Mannes Geſellſchaft der Maid, 

Mannes Gemeinſchaft. 


au) 
ea | 


5 Hrimgrimnir heißt der Niefe, der dich haben foll 
Hinterm Todtenthor, 

Wo verworfene Knedte in Inotige Wurzeln 

Dir Geißenharn gießen. 

Anderer Trank wird dir nicht eingefdentt, 
Maid, nad) deinem Willen, 

Maid nad meinem Willen! 


36 Ein Thurs (Th) ſchneid ich dir und drei Stäbe: 
Ohnmadt, Unmuth, Ungeduld. 
So ſchneid id e8 ab wie ich e8 einjchnitt, 
Wenn es Noth thut fo zu thun. 


Gerda. 


37 Heil fet dir vielmehr, Held, und nimm den Eiskelch 


Firnen Methes voll. 
Ahnte mir dod nie, daß ich einen würde 
Bom Stamm der Wanen wählen. 
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Sfirnir. 
38 Meiner Werbung Erfolg müft ich gefichert gern 
Eh id mich hinnen hebe. 
Wann meinft du in Minne dem mannliden Sohn 
Des Nidrdr zu nahen? 


Gerda. 
39 Barri heißt, den wir beide wißen, 
Stiller Wege Wald: 
Nah neun Nächten will Niörds Sohne da 
Gerda Freude gönnen. 


Da ritt Sfirnir heim. Freyr ftand draußen, grüßte ihn und fragte 
nad der Zeitung: 


40 Sage mir, Sfirnir, eh-du den Sattel abwirfft 
Oder vorriidft den Fuß, 
Was du ausgerichtet haft in Riefenheim 
Nad) meiner Meinung und deiner. 


Sfirnir. 
41 Barri heißt, den wir beide wißen, 
Stiller Wege Wald: 
Nad neun Nächten will Niörds Sohne da 
Gerda Freude gönnen. 


Freyr. 
42 Lang iſt Cine Nacht, länger find zweie: 
Wie mag ich dreie dauern? 
Oft daucht' ein Monat mich minder lang 
Als eine halbe Nacht des Harrens. 


13. Grégaldr. 


Groas Crwedung. 





1 Wade, Groa, erwade, gutes Weib, 
Ich wede did) am Todtenthor. 
Gedenft dir des nidt? Bu deinem Grab 
Haft du den Sohn befdhieden. 


2 , Was befiimmert nun mein einziges Kind? 
Weld Unheil ängftet did, 
Daß du die Mutter anrufft, die in der Erde ruht, 
Menfhlihe Wohnungen längft verließ?“ 


3 Zu übelm Spiel bejchiedft du mich, Arge: 
Die mein Bater umfing 
Lud an den Ort mid, den fein Lebender fennt, 
Eine Frau hier zu finden. 


4 „Lang ift die Wanderung, die Wege find lang, 
Lang ift der Menſchen Berlangen. 
Wenn eS fi fügt, daß fich erfüllt dein Wunfd, 
So lacht dir giinftiges Glück.“ 


5 Heb ein Lied an, das Heiljam ift, 
Kräftige, Mutter, dein Kind, 
Unterwegs fürdht id) den Untergang, 
Allzujung eradht ich mid, 


6 „So heb ich guerft an ein heilfräftig Lied, 
Das Rinda fang der Ran: 
Hinter die Schultern wirf was du beſchwerlich wähnft, 
Dir felbft vertraue felber. 
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13. Grogaldr. 


„Zum Andern ſing ich dir, da du irren ſollſt 
Auf weiten Wegen wonnelos: 

Der Urd Riegel ſollen dich allſeits wahren, 
Wo du Schändliches ſiehſt. 


„Zum Dritten ſing ich dieß, wenn wo verderblich 
Flutende Flüße brauſen, 

Der reißende, rauſchende rinne dem Abgrund zu, 
Vor dir verſand er und ſchwinde. 


„Dieß ſing ich zum Vierten, ſo Feinde dir dräuend 
Am Galgenweg begegnen, 

Ihnen mangle der Muth, die Macht ſei bei dir 
Bis ſie zum Frieden ſich fügen. 


„Dieß ſing ich zum Fünften, ſo Feßeln ſich dir 
Um die Gelenke legen, 

Löſende Glut gießt dir mein Lied um die Glieder, 
Der Haft ſpringt von der Hand, 

Von den Füßen die Feßel. 


„Dieß ſing ich zum Sechſten, ſtürmt die See 
Wilder als Menſchen wißen, 
Sturm und Flut faß in den Schlauch, 

Daß ſie frohe Fahrt gewähren. 


„Dieß ſing ich zum Siebenten, wenn dich ſchaurig umweht 


Der Froſt auf Felſenhöhen, 
Kein Glied verletze dir der grimme Hauch, 
Noch ſoll er die Sehnen dir ſtraff ziehn. 


„Dieß ſing ich zum Achten, überfällt dich 
Die Nacht auf neblichem Wege, 

Nichts deſto minder mag dir nicht ſchaden 
Ein getauftes todtes Weib. 


„Zum Neunten ſing ich dir, wird dir Noth mit dem Joten, 


Dem ſchwertgeſchmückten, zu reden, 
Wortes und Witzes ſei im bewuſten Herzen 
Fülle dir und Ueberfluß. 
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15 „Nun fahre getroft der Gefahr entgegen, 
Dich mag kein Hinderniſs hemmen. 
Ich ſtand auf dem Stein an der Schwelle des Grabs 
Und ließ mein Lied dir erklingen. 


16 „Nimm mit dir, Sohn, der Mutter Worte 
Und behalte ſie im Herzen: 
Heils genug haſt du immer 
Dieweil mein Wort dir gedenkt.“ 


14. Fiölsvinnsmäl. 
Das Lied von Fislfwidr. 


1 Bor der Veſte fah er den Fremdling nahn, 
Den Riefenfis erfteigen. 


Wächter (Fiöljwidr). 
Weld) Ungethiim ifts, das vor dem Eingang ftebt, 
Die Waberlohe ummandelnd ? 


2 Wes verlangt dich hier, was erlauerft du? 
Was willft du, Freundlojer, wißen? 
Auf feuchten Wegen Hebe did weg von hier, 
Hier ift deines Bleibens nicht, Bettler! 


Sremdling. 
3 Weld) Ungetiim if, das vor dem Eingang fteht, 
Und weigert dem Wandrer Gaftrecht? 
Gönnft du nit Gruß und Wort, fo bift du gar nichts werth: 
Hebe did) heim von binnen. 


Fiölſwidr. 
4 Fiölſwidr heiß ich und habe klugen Sinn, 
Bin meines Mals nicht milde. 
Zu dieſen Mauern magſt du nicht eingehn: 
Rechtloſer, hebe dich hinnen. 


Fremdling. 
5 Von Augenweide wendet ſich ungern 
Wer Liebes ſucht und Süßes. 
Die Gürtung ſcheint zu glühen um goldne Säle: 
Hier möcht ich Frieden finden. 
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Fiölſwidr. 
6 Welcher Eltern Kind biſt du, Knabe, geboren; 
Welchem Stamm entſtiegen? 


Fremdling. 
Windkaldr heiß ich, Warkaldr hieß mein Vater, 
Des Vater war Fiölkaldr. 


7 Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich fragen will 
Und zu wißen wünſche: 
Wer jchaltet hier das Reich befitend 
Mit Gut und milder Gabe? 


Fiölſwidr. 
8 Menglada heißt ſie, die Mutter zeugte ſie 
Mit Swafr, Thorins Sohne. 
Die ſchaltet hier das Reich beſitzend 
Mit Gut und milder Gabe. 


Windkaldr. 
9 Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich fragen will 
Und zu wißen wünſche: 
Wie heißt das Gitter? nie ſahn bei den Göttern 
So üble Liſt die Leute. 


Fiölſwidr. 
10 Thrymgialla (Donnerſchall) heißt es, das haben drei 
Söhne Solblindis gemacht. 
Die Feßel faßt jeden Fahrenden, 
Der es hinweg will heben. 


Windkaldr. 
11 Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich fragen will 
Und zu wißen wünſche: 
Wie heißt die Gürtung? nie ſahn bei den Göttern 
So üble Liſt die Leute. 
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Fiölfwidr. 
12 Gaftropnir heißt fie, ich habe fie felber 
Aus des Lehmriefen Gliedern erbaut 
Und fo ftarf geftütt, daß fie ftehen wird 
So lange Leute leben. 


Windfaldr. 
13 Sage mir, Fiölfwidr, was ich dich fragen will 
Und zu wißen wünſche: j 
Wie heißen die Hunde? ich hatte fo grimmige 
Lange nidt im Land gefehen. 
Fiölſwidr. 
14 Gifr heißt einer und Geri der andre, 
Weil dus zu wißen wünſcheſt. 
Eilf Wachten müßen ſie wachen 
Bis die Götter vergehen. 


Windkaldr. 
15 Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich fragen will 
Und zu wißen wünſche: 
Ob Einer der Menſchen eingehn möge 
Dieweil die ſchnaufenden ſchlafen. 
Fiölſwidr. 
16 Abwechſelnd zu ſchlafen war ihnen oan 
Seit fie hier Wächter wurden: 
Einer jhläft Tags, der Andre Nats, 
Und jo mag Niemand hinein. 


Windfaldr. 
17 Sage mir, Fiölfwidr, was ich dich fragen will 
Und zu wißen wiinfde: 
Giebt e8 feine Koft, fie firre zu machen 
Und einzugehn weil fie eßen? 


Fiölfwidr. 
18 Zwei Flügel fiehft du an Windofnirs Seiten, 
Weil dus zu wißen wiinfdeft. 
Das ift die Koft, fie firre zu machen 
Und einzugehn weil fie eßen. 
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Windfaldr. 
19 Cage mir, Fiölſwidr, was id did) fragen will 
Und zu wißen wiinfde: 
Wie heißt der Baum, der die Zweige breitet 
Ueber alle Lande? 


Fiölfwidr. 
20 Mimameidr heißt er, Menfchen wißen felten 
Aus welder Wurzel er wädjlt. 
Niemand erfährt aud) wie er zu fällen ift, 
Da Schwert nod) Feur ihm fchadet. 


Windfaldr. 
21 Sage mir, Fiölfwidr, was id) did) fragen will 
Und zu wißen wiinfde: 
Welchen Nuten bringt der weltfunde Baum, 
Da Feur nod) Schwert ihm ſchadet? 


Fiölfwidr. 
22 Mit feinen Früchten foll man feuern, 
Wenn Weiber nicht wollen gebären. 
Aus ihnen geht dann was innen bliebe: 
So wird er der Leute Lebensbaum. 


Windfaldr. 
23 Sage mir, Fiölfwidr, was id) dich fragen will 
Und zu wißen wiinjde: 
Wie heißt der Hahn auf dem hohen Baum, 
Der ganz von Golde glänzt? 
Fiölſwidr. 
24 Widofnir heißt er, der im Winde leuchtet 
Auf Mimameidis Zweigen. 
Beſchwerden ſchafft er, und ſchwerlich raubt 
Den Schwarzen Wer ſich zur Speiſe. 


Windkaldr. 
25 Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich fragen will 
Und zu wißen wünſche: 
Iſt keine Waffe, die Widofnir möchte 
Zu Hels Behauſung ſenden? 
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Fiöljwidr, 
26 Hiwatein heißt der Zweig, Loptr hat ihn gebrochen 
Bor dem Todtenthor. 
Jn eifernem Schrein birgt ihn Sinmara 
Unter neun ſchweren Schlößern. 


Windlaldr. 
27 Sage mir, Fiölfwidr, was id) did) fragen will 
Und zu wißen wiinfde: 
Mag lebend kehren, der nad) ihm verlangt 
Und will die Ruthe rauben? 
Fiölſwidr. 
28 Lebend mag kehren, der nach ihm verlangt 
Und will die Ruthe rauben, 
Wenn das er ſchenkt was Wenige beſitzen, 
Der Diſe des leuchtenden Lehms. 


Windkaldr. 
29 Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich fragen will 
Und zu wißen wünſche: 
Giebts einen Hort, den man haben mag, 
Der die fahle Vettel freut? 


Fiölſwidr. 
30 Die blinkende Sichel birg im Gewand, 
Die in Widofnirs Schweife ſitzt, 
Gieb ſie Sinmara'n, ſo wird ſie gerne 
Die blutige Ruthe dir borgen. 


Windkaldr. 
31 Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich fragen will 
Und zu wißen wünſche: 
Wie heißt der Saal, der umſchlungen iſt 
Weiſe mit Waberlohe? 


Fiölſwidr. 
32 Glut wird er genannt, der weifend ſich dreht 
Wie auf des Schwertes Spitze. 
Von dem ſeligen Hauſe ſoll man immerdar 
Nur von Hörenſagen hören. 
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Windfaldr. 
33 Sage mir, Fidlfwidr, was id) did) fragen will 
Und zu wißen wiinfde: 
Wer hat gebildet mwas vor der Brüftung ift 
Unter den Ajenföhnen? 


Fiölfmwidr. 
34 Uni und Sri, Bari und Ori, 
Warr und Wegdrafil, | 
Dorri und Uri, Dellingr und Atwardr, 
Lidffialfr, Loki. 


Windfaldr. 
35 Sage mir, Fiölfwidr, was ich dich fragen will 
Und zu wißen wilnfde: 
Wie heißt der Berg, wo ich die Braut, 
Die wunderfdine, ſchaue? 





Fiöljwidr. 
36 Hyfiaberg heißt er, Heilung und Troft 
Nun lange der Lahmen und Sieden. 
Gefund ward jede, wie verjährt war das Uebel, 
Die den fteilen erftieg. 


Windfaldr. 
37 Sage mir, Fidlfwidr, was ich did) fragen will 
Und zu wifen wiinfde: . 
Wie heißen die Mädchen, die vor Mengladas Knieen 
Einig beifammen figen? 


Fiölfwidr. 
38 Hlif heißt Eine, die Andere Hlifthurfa, 
Die dritte Dietwarta, 
Biört und Blid, Blidur und Frid, 
“ Gir und Oerboda. 


Windkaldr. 
39 Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich fragen will 
Und zu wißen wünſche: 
Schirmen ſie Alle, die ihnen opfern, 
Wenn ſie des bedürfen? 
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Fiölfwidr. 
40 Jeglichen Sommer, fo ihnen gejchlachtet 
Wird an geweihten Orte, 
Welche Krankheit iiberfommt die RN: 
Yeden nehmen fie aus Nöthen. 


Windtaldr. 
41 Sage mir, Fiölfwidr, was ich did) fragen will 
Und zu wißen wiinfde: 
Mag ein Mann wohl in Mengladas 
Sanften Armen jchlafen? 


Fiölſwidr. 
42 Kein Mann mag in Mengladas 
Sanften Armen ſchlafen, 
Swipdagr allein: die ſonnenglänzende 
Iſt ihm verlobt ſeit Langem. 


Windkaldr. 
43 Auf reiß die Thüre, ſchaff weiten Raum, 
Hier magſt du Swipdagr ſchauen. 
Doch frage zuvor ob noch erfreut 
Mengladen meine Minne. 


Fiölſwidr. 
44 Höre, Menglada! ein Mann iſt gekommen: 
Geh und beſchaue den Gaſt. 


Die Hunde freuen ſich, das Haus erſchloß ſich ſelbſt, 


Ich denke, Swipdagr ſei's. 


Menglada. 
45 Glänzende Raben am hohen Galgen 
Hacken dir die Augen aus, 
Wenn du das lügſt, daß der Verlangte endlich 
Zu meiner Halle heimkehrt. 


46 Von wannen kommſt du? wo warſt du bisher? 
Wie hieß man dich daheim? 
Nenne genau Namen und Geſchlecht, 
Bin ich als Braut dir verbunden. 
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Swipdagr. 
47 Swipdagr heiß ih, Colbiart hieß mein Vater, 
Her führten mic windfalte Wege. 
Urdas Ausfprud) ändert Niemand, 
Ob er unverdient aud) träfe. 


Menglada. 
48 Willfommen feift du, mein Wunfch erfüllt fich, 
Den Gruß begleite der Kuſs. 
Unverfehenes Schauen befeligt doppelt 
Wo rechte Liebe verlangt. 


49 Lange faß id) auf liebem Berge 
Dich erharrend Tag um Tag; 
Nun geſchieht was ich hoffte, da du heimgetehrt bift, 
Süßer Freund, in meinen Saal. 


Swipdagr. 
50 Sehnlich Verlangen hatt ich nad) deiner Liebe 
Und du nach meiner Minne. 
Nun ift gewifs, wir beide werden 
Miteinander ewig Ieben. 


— — — — 





15. Rigsmäl. 
Das Lied von Migr. 


So wird gejagt in alten Sagen, daß Einer der Afen, der Heimbdall 
hieß, auf feiner Fahrt zu einer Meeresfüfte fam. Da fand er ein Haus 
und nannte fih Rigr. Und nach diefer Sage wird dieß gefungen: 


1 Einft, jagen fie, ging auf grünen Wegen 
Der kraftvolle, edle, vielfundige AS, 
Der rüftige, rafhe Rigr einher. 


2 Beiter wandelnd des Weges inmitten 
Traf er ein Haus mit offener Thür. 
Er ging hinein, am Eftrich glüht’ e8; 
Da ſaß ein Ehpaar, ein altes, am Feuer, 
Ai und Edda in übelm Gewand. 


3 Zu rathen wufte Rigr den alten; 
Er jaß zu beiden der Bank inmitten, 
Die Eheleute zur Linken und NRedten. 


4 Da nahm Edda einen Laib aus der Aſche, 
Schwer und flebridt, der Kleien voll. 
Mehr nod trug fie auf den Tiſch alsbald: 
Schlemm in der Schüßel ward aufgefest, 
Und das befte Gericht war ein Kalb in der. Brühe. 


5 Auf ftand darnad des Schlafes begierig. 
Rigr, der ihnen wohl rathen fonnte, 
Legte zu beiden ins Bett fid) mitten, 
Die Eheleute zur Linfen und Redten. 
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6 Da blieb er drauf drei Nächte lang, 
Dann ging er und wanderte des Wegs inmitten. 
Darnad vergingen der Monden neun. 


7 Edda genas, genett ward das Kind, 
Weil ſchwarz von Haut geheißen Thräl. 


8 Es begann zu wadjen und wohl zu gebeihn. 
Ranh an den Händen war dem Rangen das Fell, 
Die Gelenfe knotig (von Knorpelgejdrwulft), 

Die Finger feißt, frabiq das Antlig, 
Der Rüden frumm, vorragend die Haden. 


9 Yn Kurzem Iernt’ er die Kräfte brauchen, 
Mit Baft binden und Bürden fdpniiren. 
Heim fchleppt' er Reifer den heilen Tag. 


10 Da fam in den Bau die Gängelbeinige, 
Schwären am Hohlfuß, die Arme fonnverbrannt, 
Gedrüdt die Nafe Thyr die Dirne. 


11 Breit auf der Bank alsbald nahm fie Plas, 
Ihr zur Seite des Haufes Sohn. 
Redeten, raunten, ein Lager bereiteten, 
Da der Abend einbrad), der Enf und die Dirne. 


12 Sie lebten fnapp und zeugten Kinder, 
Geheißen, hört ih, Hreimr und Fiosnir; 
Klur und Kleggi, Keffir, Fulnir, 
Drumbr, Digraldi, Dröttr und Höswir, 
Lutr und Leggialdi. Sie legten Heden an, 
Mifteten Aeder, mäfteten Schweine, 
Hiiteten Geißen und gruben Torf. 


13 Die-Töchter hießen Trumba und Kumba, 
Oeckwinkalfa und Arinnefja; 
Ysja und Ambatt, Cifintiasna, 
Tötrughypia und Trönubenja. 
Bon ihnen entfprang der Knedhte Gejchlecht. 
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14 Weiter ging Migr gerades Weges, 
Kam an ein Haus, halboffen die Thür. 
Er ging hinein, am Eftrich glüht’ es; 
Da ſaß ein Ehpaar gejchäftig am Werf. 


15 Der Mann jchälte die Weberftange, 
Geftralt war der Bart, die Stirne frei. 
Knapp lag das Kleid an, die Kifte ftand am Boden. 


16 Das Weib daneben bewand den Roden 
Und führte den Faden zu feinem Gefpinft. 
Auf dem Haupt die Haube, am Hals ein Schmud, 
Ein Tuch um den Naden, Nefteln an der Achſel: 
Afi und Amma im eigenen Haus. 


17 Rigr wufte den Werthen zu rathen; 
Auf ftand er vom Tiſche des Schlaf begierig. 
Da legt’ er zu beiden ins Vette fic) mitten, 
Die Eheleute zur Linken und Redhten. 


18 Da blieb er drauf drei Nächte lang; 
(Dann ging er und wanderte de$ Wegs inmitten.) 
Darnach vergingen der Monden neun. 
Umma genas, genest ward das Kind 
Und Karl geheißen; das hillte das Weib. 
Roth wars und frijd) mit funfelnden Augen. 


19 Er begann zu wadjen und wohl zu gebeihn: 
Da zähmt’ er Stiere, zimmerte Pflüge, 
Schlug Häufer auf, erhöhte Scheuern, 
Führte den Pflug und fertigte Wagen. 


20 Da fuhr in den Hof mit Schlüßeln behängt 
Im Biegenkleid - die Verlobte Karls; 
Snör (Schnur) geheißen ſaß fie im Linnen. 
Sie wohnten beifammen und wedfelten Ringe, 
Breiteten Betten und bauten ein Hans. 
Simrod, die Edda. 8 
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21 Sie zeugten Kinder und zogen fie froh: 
Halr und Drengr, Höldr, Degn und Smidr, 
Breidrbondi, Bundinffeggi, 
Bui und Boddi, Brattffeqgr und Seggr. 


22 Die Töchter nannten fie mit diefen Namen: 
Snot, Brudr, Swanni, Swarri, Spradi, 
Fliod, Sprund und Wif, Feima, Riftil. 

Bon den Beiden entjprang der Bauern Gefdledt. 


23 Weiter ging Rigr gerades Weges; 
Kam er zum Saal mit ſüdlichem Thor. 
Angelehnt wars, mit leuchtendem Ring. 


24 Er trat hinein, beftreut war der Eftrid). 
Die Eheleute ſaßen und fahen fih an, 
Vater und Mutter an den Fingern fpielend. 


25 Der Hausherr faß die Sehne zu winden, 


Den Bogen zu fpannen, Pfeile zu fchäften; 
Dieweil die Hausfrau die Hände befah, 
Die Falten ebnete, am Wermel zupfte. 


26 Im Schleier faß fie ein Gejchmeid an der Bruft, 
Die Schleppe wallend am blauen Gewand; 
Die Braue glänzender, die Bruft weißer, 
Lichter der Maden als leuchtender Schnee. 


27 Rigr wujte dem Paare zu rathen, 
Zu beiden faß er der Bank inmitten, 
Die Eheleute zur Linken und Redten. 


28 Da brachte die Mutter gebflimtes Gebild 
Bon jhimmerndem Lein, den Tifch zu fpreiten. 
Linde Semmel legte fie dann 
Bon weißem Weizen gewandt auf das Linnen. 


— 


nn u 


15. Rigsmal. 


29 Sette nun filberne Schüßeln auf 
Mit Spe und Wildbrät und gefottnen Bögeln; 
In foftbaren Kelden und Kannen war Wein: 
Sie tranfen und fpraden bis der Abend fant. 


30 Rigr ftand auf, das Bett war bereit. 
Da blieb er drauf drei Nächte lang: 


Dann ging er und wanderte des Weges inmitten. 


Darnad vergingen der Monden neun. 


31 Die Mutter gebar und barg in Seide 
Ein Kind, das genegt und genannt ward Jarl. 
Licht war die Lode und leuchtend die Wange, 
Die Augen fdharf wie Schlangen bliden. 


‘ 


32 Daheim erwuchs in der Halle der Zarl: 
Den Schild lernt’ er ſchütteln, Sehnen winden, 
Bogen fpannen und Pfeile jchäften, 
Spieße werfen, Langen jchießen, 
Hunde hegen, Hengfte reiten, 
Schwerter fhwingen, den Sund durchſchwimmen. 


33 Aus dem Walde fam der raſche Rigr gegangen, 
Rigr gegangen ihn Runen zu lehren, 
Nannte mit dem eignen Namen den Sohn, 
pieß ihn zu Erb und Eigen befigen 
Erb und Eigen und Ahnenjchlöger. 


34 Da ritt er dannen auf dunfelm Pfade 
Durd feudjtes Gebirg bis vor die Halle. 
Da ſchwang er die Lanze, den Lindenfdild, 
Spornte das Roſs und 30g das Schwert. 
Kampf ward ermedt, die Wieje geröthet, 
Der Feind gefällt, erfochten das Land. 


35 Nun faß er und herjdte in achtzehn Höfen, 
Bertheilte die Schäte, Alle befchenkend 


Mit Schmud und Gefdmeide und ſchlanken Pferden. 


Er fpendete Ringe, hieb Spangen entzwei. 
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36 Da fuhren Cole auf feuchten Wegen, 
Kamen zur Halle vom Herfir bewohnt. 
Entgegen ging ihm die Gürteljchlanfe, 
Adlide, artlide, Erna geheißen. 


37 Sie freiten und führten dem Fürften fie heim, 
Des Zarls BVerlobte ging fie im Linnen. 
Sie wohnten beifammen und waren fic) hold, 
Führten fort den Stamm froh bis ins Alter. 


38 Bur war der ältefte, Barn der andere, 
Jod und Adal, Arfi, Mögr, 
Nidr und Nidjungr; Spielen geneigt 
Gonr und Swein, fie ſchwammen und mürfelten; 
Kundr hieß Einer, Konur der jiingfte. 


39 Da wuchſen auf des Edeln Söhne, 
Zähmten Hengfte, zierten Schilde, 
Schälten den Eſchenſchaft, jchliffen Pfeile. 


40 Konur der junge fannte Runen, 
Beitrunen und Zufunftrunen; 
Zumal vermodt er Menſchen gu bergen, 
Schwerter zu ftumpfen, die See zu ftillen. 


41 Vögel verftand er, wuſte Feuer zu löſchen, 
Den Sinn zu beſchwichtigen, Sorgen zu heilen. 
Auch Hatt er zumal adt Männer Stärke. 


42 Er ftritt mit Rigr, dem Jarl, in Runen, 
In allerlei Wißen erwarb er den Sieg. 
Da ward ihm gewährt, da war ihm gegönnt, 
Selbft Rigr zu heißen und runenfundig. 


43 Yung Konur ritt durch Rohr und Wald, 
Warf das Geſchoß und ftellte nach Vögeln. 
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44 Da fang vom einfamen Aft die Krähe: 
„Was willft du, Fürftenfohn, Vögel beigen? 
Dir ziemte beßer — — 

Hengſte reiten und Heere fällen! 


45 „Dan hat und Danpr nicht ſchönere Hallen, 
Erb und Eigen nicht reicher als hr. 
Dod) können fie wohl auf Kielen reiten, 
Schwerter prüfen und Wunden hauen. 


(Schluß jcheint zu fehlen.) 
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16. Hyndluliod. 
Das Hyndlalied, 


Freyja. 
1 Wache, Maid der Maide, meine Freundin, erwace! 
Hyndla, Schwefter, Höhlenbewohnerin. 
Nacht ifts und Nebel; reiten wir nun 
Wallhall zu, geweihten Stätten. 


2 Laden Heervatern in unjre Herzen: 
Er gönnt und giebt das Gold den Werthen. 
Er gab Hermodur Helm und Brünne, 
Lie den Siegmund das Schwert gewinnen. 


3 Giebt Sieg den Söhnen, giebt Andern Sold, 
Worte Mandem und Wit den Mannen, 
Fahrwind den Sdhiffern, den Sfalden Lieder, 
Mannheit und Muth dem Heitern Mann. 


4 Dem Thor werd ich opfern, werd ihn erfleben, 
Daf er günftig immerdar ſich dir erweife, 
Ob freilich fein Freund der Riejenfrauen. 


5 Nun wähl aus dem Stall deiner Wölfe Einen, 
Und laf ihn rennen mit dem Runenhalfter. 


Hyndla. 
Dein Cher ift träg Götterwege zu treten; 
Ich will mein Roſs, das rafde, nicht fatteln. 


6 Verſchmitzt hift du, Freyja, daß du mich verfuct 
Und alfo die Augen wendeft zu uns. 
Haft du den Mann dod) dahin zum Gefährten, 
Ottar den jungen, Innſteins Sohn, 
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Freyja. 

7 Du faſelſt, Hyndla, träumt dir vielleicht? 
Daß du ſagſt, mein Geſelle ſei mein Mann. 
Meinem Eber glühn die goldnen Borſten, 
Dem Hildiſwin, den herlich ſchufen 
Die beiden Zwerge Dain und Nabbi. 


8 Laß uns im Sattel ſitzen und plaudern 
Und von den Geſchlechtern der Fürſten ſprechen, 
Den Stämmen der Helden, die Göttern entſprangen. 
Darüber wetteten um goldnes Erbe 
Ottar der junge und Angantyr. 


9 Wir helfen billig, daß dem jungen Helden 
Sein Batergut werde nad) feinen Freunden: 


10 Er hat mir aus Steinen ein Haus errichtet, 
Gleich dem Glaſe nun glänzen die Mauern, 
So oft tränft’ er fie mit Ochjenblut. 
Immer den Afinnen war Ottar hold. 


11 Die Reihen der Ahnen vechne nun her 
Und die entfprungnen Gefchledter der Fürften. 
Welche find Sfisldunge? melde find Sfilfinge? 
Welche find Dedlinge? welche. find Ynglinge? 
Welde find Wölfinge? melde find Wöljunge? 
Wer ftammt von Freien? wer ftammt von Herjen 
Unter den Männern, die Midgard bewohnen ? 


Hyndla. 

12 Ottar, du bift von Innſtein gezengt, 
Alf dem Alten ift Innſtein entftammt. 
Alf von Ulfr, Ulfr von Safar, 

Aber Säfar von Swan dem Rothen. 


‚ 13 Deines Vaters Mutter, die feftlich geſchmückte, 
Hle-Dis, wähn ih, hieß fie, die Priefterin. 
Shr Vater war Frodi, Friant ihre Mutter. 
Uebermenſchlich ſchien all dieß Gefdhledt. 
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14 Ali war der Männer mädhtigfter einft, 
Halfdan der alte der hehrfte der Skiöldungen. 
Belannt find die Kämpfe, die die Kühnen fochten; 
Ihre Thaten flogen zu des Himmels Gefilden. 


15 Sein Schwäher Eymund half ihm, der höchfte der Männer, 
Den Sygtrygg ſchlug er mit faltem Schwert. 
Almmeig ehliht’ er, die edle Frau; 
Almmeig gebar ihm achtzehn Söhne. 


16 Daher die Sfiöldunge, daher die Sfilfinge, 
Daher die Oedlinge, daher die Ynglinge, 
Daher die Wölfinge, daher die Wölfunge, 
Daher die Freien, daher die Herjen, 

Die Blüte der Männer, die Midgard bemohnen. 
Dieß all ift dein Gefchleht, Ottar du Bloder! 


17 Hildigunna war der Hehren Mutter, 
Swawas Tochter und des Seefinigs. 
Dieß ift all dein Gefchleht, Ottar du Blöder! 
Dieß wif und bewahre: willft du noch mehr? 


18 Dag hatte Thora, die Heldenmutter: 
Dem Stamm entftiegen der Streiter befte: 
Sradmar und Gyrdr und beide Frefi, 
Am, Zöfur, Mar und Alf der Alte, 
Dieß wif und bewahre: willft du noch mehr? 


19 Ketil ihr Freund, der Erbe Klypis, 
War deiner Mutter Muttervater. 
Frodi ward früher als Kari, 

Aber der ältefte Alf geboren. 


20 Die nähfte war Nanna, Nödis Tochter, 
Ihr Sohn der Better deines Vaters, 
Alt ift die Sippe, ic) fchreite weiter. 
Sm fannte beide Brodd und Hörfi: 
Die all ift dein Geſchlecht, Ottar du Blöder! 
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21 Iſolf und Afolf, Oelmods Söhne 
Und Skurhildens, der Tochter Skedils. 
Auf fteigt dein Urfprung zu vielen Ahnen. 
Dieß all ift dein Gefchleht, Ottar du Blöder! 


22 Gunnar, Balfr, Grimr, WUrdffafi, 
Jarnſkiöldr, Thorir und Ulf, der Gähnende. — 
(Herwardr, Hidrwardr, Hrani, Angantyr) 
Bui und Brami, Barri und Reifnir, 
Zindr und Tyrfinger, zwei Haddinge: 
Dieß all ift dein Geſchlecht, Ottar du Blöder! 


23 Zu Sorgen und Arbeit hatte die Söhne 
Arngrim gezeugt mit Eyfura, 
Daß Schauer und Schreden von Berſerkerſchwärmen 
Ueber Land und Meer gleich Flammen lohten: 
Dieß ift all dein Gefdledht, Ottar du Blöder! 


24 Ich fannte beide, Brodd und Hörfi 
Dort am Hofe Hrolfs des Alten. 
Die alle ftammen von Jörmunreck, 
Dem Eidam Sigurd — id fage dirs — 
Des volfgrimmen, der Fafnirn erjchlug. 


25 So war der König dem Wölfung entftanımt, 
Und Hiördifa von Hraudungr, 
Eylimi aber von den Oedlingen. 
Dieß all ift dein Geſchlecht, Ottar du Blöder! 


26 Gunnar und Högni waren Giufis Erben, 
Desgleihen Gudrun, Gunnars Schioefter. 
Nicht war Guttorm von Giufis Stan, 
Gleihwohl ein Bruder war er der beiden. 
Dieß all ift dein Gefchleht, Ottar du Blöder! 


27 Harald Hildetann, Hröreks Erzeugter, 
Des Ringverfdleudrers, war Audas Sohn. 
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Auda die überreihe war Iwars Tochter, 
Aber Radbard Randwers Vater. 

Dieß waren Helden den Göttern geweiht 
Dieß all ift dein Gefchleht, Ottar du Blöder! 


28 Eilfe wurden der Ajen gezählt, 
Als Baldurd9 hefdritt die tödlichen Seite. 
Wali bewährte fid) werth ihn zu rächen, 30 
Da er den Mörder des Bruders bemeifterte. - 
Dieß all ift dein Gefchleht, Ottar du Blöder! 


29 Baldurn erzeugte Buris Erbe. 
Freyr nahm Gerda, Gymirs Tochter, 
Den Niefen anverwandt und der Aurboda. 37 
So war aud) Thiafji verwandt mit ihr, 
Der hohmiüthige Thurfe, deffen Tochter Skadi war.56 


30 Vieles erwähnt ih, mehr noch weiß id; 
Wißt und bewahrt e8: wollt ihr nod) mehr? 


31 Von Hwednas Söhnen war Haki der ſchlimmſte nicht; 
Hwednas Vater war Hiörwardr. 
Heidr und Hrofsthiof find Hrimnirn entftammt. 


” 
32 Bon Widolf fommen die Walen alle, 
Ale Zaubrer find Wilmeidis Erzeugte. 
Die Sudfiinftler ftammen von Swarthöfti, 
Aber von Ymir alle die Riefen. 


33 Bieles erwähnt'ich, mehr noch weiß ich; 
Wißt und bewahrt e8: wollt ihr nod) mehr? 


34 Geboren ward Einer am Anfang der Tage, 
Ein Wunder an Stärke, göttlihen Stamms. 
Neune gebaren ihn, der Frieden verliehn hat, 
Der Riefentidter am Erdenrand. 
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35 Gialp gebar ihn, Greip gebar ihn, 
Ihn gebar Ciftla und Angeyja, 
Ulfrun gebar ihn und Eyrgiafa, 
Imdr und Atla, und Jarnſaxa. 


36 Dem Sohn mehrte die Erde die Madt, 
Windfalte See und Sonnenftralen. 
BDieles erwähnt id), mehr nod weiß id; 
Wißt und bewahrt es: wollt ihr nod mehr? 


37 Den Wolf zeugte Loki mit Angurboda, 34 
Den Sleipnir empfing er von Srwadilfari. 4? 
Ein Sdeufal ſchien das allerabjcheulichfte: 
Das war von Vileiftis Bruder erzeugt. 


38 Ein gefottnes Herz aß Lofi im Holz, 
Da fand er halbverbrannt das fteinharte Frauenherz. 
Lopturs Lift fommt von dem loſen Weibe; 
Alle Ungethitme find ihm entftanunt. 


39 Meerwogen heben fih zur Himmelswölbung 
Und lagen fic) nieder, wenn die Luft fich abfühlt. 
Dann fommt der Schnee und ftürmifche Winde: 
Das ift das Ende der ewigen Giife. 


40 Allen iiberhehr ward Einer geboren; 
Dem Sohn mehrte die Erde die Macht. 
Ihn riihmt man der Herjcher reidften und gröjten, 
Durd Sippe gefippt den Bölfern gefamt. 


41 Einft fommt ein Andrer mächtiger als Er; 
Dod nod ihn zu nennen wag ich nicht. 
Wenige werden weiter bliden 
Als bis Odhin den Wolf angreift. 


— — — — 
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Freyja. 

42 Reiche das Ael meinem Gaft zur Erinnerung, 
Daß Bemuftjein ihm währe von deinen Worten 
Am dritten Morgen, und deiner Reden all, 
Wenn Er und Angantyr die Ahnen zählen. 


Hyndla. 

43 Nun jdeide von hier, zu fchlafen begehr id: 
Wenig erlangft du nod Liebes von mir, 
Lauf in Liebesglut Nächte lang, 

Wie zwifhen Böden die Ziege rennt. 


44 Du liefft bis zur Wuth nad Männern verlangend; 
Mander jhon jhlüpfte dir unter die Schlirze. 
Lauf in Liebesglut Nächte lang, 

Wie gwifden Böden die Ziege rennt. 


Freyja, 

45 Die Waldbewohnerin ummeb ich mit Feuer, 
So daß du ſchwerlich entrinnft der Stätte. 
(Lauf in Liebesglut Nächte lang, 

Wie zwifhen Böden die Ziege rennt.) 


Hyndla. 
46 Feuer ſeh ich glühen, die Erde flammen: 
Sein Leben muß ein Jeder löſen. 
So reiche das Ael Ottar deinem Liebling: 
Der Meth vergeb ihm, der giftgemiſchte. 


Freyja. 
47 Wenig verfangen ſoll dein Fluch 
Obgleich du, Rieſenbraut, ihm Böſes ſinnſt. 
Schlürfen ſoll er ſegnenden Trank: 
Ottar, dir erfleh ich aller Götter Hülfe. 
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17. Vélundarkvidha. 
Das Lied von Wilundur. 


Nidudr hieß ein König in Schweden. Er hatte zwei Söhne und eine 
Toter; die hieß Bodwild. Es waren drei Brüder, Söhne des Finnen- 
fünigs (9); der eine hieß Slagfidr, der andre Egil, der dritte Wölundur. 
Die jhritten auf dem Eife und jagten das Wild, Sie famen nad Ulf- 
dalir (Wolfsthal) und bauten fic) da Häufer. Da ift ein Wafer, das heißt 
Ulffiar (Wolfsfee). Früh am Morgen fanden fie am Waferftrand drei 
Frauen, die fpannen Flachs; bei ihnen lagen ihre Schwanenhemden; es 
waren Walfiiren. Zweie von ihnen waren Töchter König Lödwers: Hladgud 
Swanhwit (Schwanweiß) und Herwör Alhwit (Allweiß); aber die dritte 
war Aelrun, die Tochter Kiars von Walland. Die Brüder führten fie mit 
ih heim. Egil nahm die Aelrun, Slagfidr die Swanhwit und Wölundur 
die Alhwit. Sie wohnten fieben Winter beifammen: da flogen die Weiber 
Kampf zu fuden, und famen nicht wieder. Da jehritt Egil aus die Aelrun 
zu fuden und Slagfidr ſuchte Swanhwit; aber Wölundur ſaß in Ulfdalir. 
Er war der funftreichfte Mann, von dem man in alten Sagen weiß. König 
Nidudr ließ ihn handgreifen fo wie hier bejungen ift. 


1 Durd Myrkwidr flogen Mädchen von Silden, 
Alhwit die junge, Urlog Echickſal, Kampf) zu entfcheiden. 
Sie ſaßen am Strande der See und rubten; 
Schönes Finnen fpannen die fiidliden Frauen. 


2 Ihrer Eine Hegte fic) Egiln, 
Die Tieblihe Maid, am lichten Bufen; 
Die andre war Swanhwit, die Schwanfedern trug 
(Um Slagfidr ſchlang fie die Hände); 
Dod) die dritte, deren Schwefter, 
Umwand Wölundurs weißen Hals. 


128 


Heldenlieder. 


3 So faßen fie fieben Winter lang; 
Den ganzen adjten grämten fie fid 
Bis im Neunten die Noth fie fied: 
Die Mädchen verlangte nah Myrfwidr; 
Alhwit die junge wollt Urlog treiben. 


4 Hladgud und Herwör ftammten von Hlödwer; 
Verwandt war Aelrun, die Tochter Kiars, 
Die jchritt gefdwinde den Saal entlang, 
Stand auf dem Eftrih und erhob die Stimme: 
„Sie freun fic) nicht, die aus dem Forfte fommen.“ 


5 Von Waidwerk kamen die wegmiüden Schüten, 
Slagfidr und Egil, fanden öde Säle, 
Singen aus und ein und fahen fih um. 
Da fchritt Egil oftwärt® Aelrunen nad 
Und ſüdwärts Slagfior Swanhwit zu finden. 


6 Derweil im Wolfsthal ſaß Wölundr, 
Schlug funkelnd Gold um feftes Geftein 
Und band die Ringe mit Lindenbaft. 
Alfo harrt' er feines holden 
Weibes, wenn fie ihm wieder fame. 


7 Das hörte Nidudr, der Niaren Droft, 
Daß Wölundr einfam in Wolfsthal jäße. 


Bei Naht fuhren Männer in genagelten Briinnen (Panzern); 


Ihre Schilde fchienen wider den gejchnittnen Mond. 


8 Stiegen vom Sattel an des Saales Giebelwand, 
Bingen dann ein, den ganzen Saal entlang. 
Sahen am Bafte fdweben die Ringe, 
Siebenhundert zufammen, die der Mann beſaß. 


9 Sie handen fie ab und wieder an den Balt, 
Außer einem, den ließen fie ab. 
Da fam vom Waidwerf der wegmiüde Schüke, 
MWölundr, den weiten Weg daher. 
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10 Briet am Feuer der Bärin Fleifch: 
Bald flammt’ am Reifig die trodne Führe, 
Das winddürre Holz, vor Wölundur. 


11 Ruht' auf der Bärenfhur, die Ringe zählt’ er, 
Der Alfengefell: einen vermifst’ er, 
Dadhte, den hätte Hlödwers Tochter: 
Alhwit die holde ‘war heimgefehrt. 


12 Safi er fo lange bis er entjdlief: 
Dod er erwadte mwonneberaubt. 
Merkt harte Bande fic) um die Hände, 
Fühlt um die Füße Feßeln gefpannt. 


13 „Wer find die Leute, die in Bande legten 
Den freien Mann? wer feßelte mich?“ 


14 Da rief Nidudr, der Niaren Troft: 
Wo erwarbit du, Wölundur, Weifer der Alfen, 
Unfere Schäße in Ulfvalir? 


Wölundur. 

15 Hier war kein Gold wie auf Granis Wege, 
Fern iſt dieß Land den Felſen des Rheins. 
Mehr der Kleinode mochten wir haben, 

Da wir heil daheim in der Heimat ſaßen. 


König Nidudr gab ſeiner Tochter Bödwild den Goldring, den er vom 
Baſte gezogen in Wölundurs Haus; aber ey ſelber trug das Schwert, das 
Wölundur hatte. Da ſprach die Königin: 


16 Er wird die Zähne blecken vor Zorn, wenn er das Schwert erkennt 
Und unſers Kindes Ring. 
Wild glühn die Augen dem gleiſſenden Wurm. 
So zerſchneidet ihm der Sehnen Kraft 
Und laßt ihn ſitzen in Säwarſtadr. 


So wurde gethan, ihm die Sehnen in den Kniekehlen zerſchnitten und 
er in einen Holm geſetzt, der vor dem Strande lag und Säwarſtadr hieß. 
Da ſchmiedete er dem König allerhand Kleinode, und Niemand getraute 
ſich, zu ihm zu gehen als der König allein. Wölundur ſprach: 

Simrod, die Edda. 9 
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17 „ES fceint Nidudurn ein Schwert am Gürtel, 
Das ich jchärfte fo geichidt ich mochte, 
Das ich härtete fo hart ich fonnte. 
Die lidte Waffen entwendet ift mirs: 
Sah ih$ Wölundurn zur Schmiede getragen! 


18 „Bödwild trägt nun meiner Getrauten 
Rothen Ring: rächen will id das! 
Schlaflos jaß ev und fhlug den Hammer; 
Trug ſchuf er Nidudurn ſchnell genug. 


19 Liefen zwei Knaben, laufchten am der Thüre, 
Die Eöhne Nidudurs, nah Sämarftadr; 
Kamen zur Kifte den Sclüßel erfundend; 
Offen war die üble, als fie hineinfahn. 


20 Biel Kleinode fahn fie, die Knaben daudht eS 
Rothes Gold und glänzend Gejdmeid. 
„Kommt allein, ihr Zwei, fommt andern Tags, 
So foll end) das Gold gegeben werden. 


„Sagt e8 den Mägden nicht nod dem Gefinde, 

Laßt e8 Niemand hören, daß ihr Hier gewejen.” 
Beitig riefen die Zweie fid an, 

Bruder den Bruder: „Komm die Bruftringe jhaun!“ 


2 


— 


22 Sie kamen zur Kiſte die Schlüßel erkundend; 
Offen war die üble, da ſie hineinſahn. 
Um die Köpfe kürzt' er die Knaben beide; 
Unterm Feßeltrog barg er die Füße. 


23 Aber die Schädel unter dem Schopfe 
Schweift' er in Silber, ſandte ſie Nidudurn. 
Aus den Augen macht' er Edelſteine, 
Sandte ſie der falſchen Frauen Nidudurs. 


24 Aus den Zähnen aber der Zweie 
Bildet' er Bruſtgeſchmeid, ſandt' es Bödwilden. 
Da begann den Ring zu rühmen Bödwild; 
Sie bracht ihn Wölundurn, da er zerbrochen war: 
„Keinem darf ichs ſagen als dir allein.“ 


25 


ho 
oo 


27 


28 


29 


30 


31 


32 
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Wölundur. 
Ich beßre dir ſo den Bruch am Goldring, 
Deinen Vater dünkt er ſchöner, 
Deine Mutter merklich beßer; 
Aber did) ſelber nod) eben fo gut. — 


Er betrog fie mit Meth, der fchlauere Mann; 
In den Sefel fant und entfchlief die Maid. 
„Nun hab id) geroden Harm und Schäden 
Alle bis auf Einen, den unheilvolfen. 


„Wohl mir,” ſprach Wölundur: „wär ich auf den Sehuen, 
Die mir Nidudırs Männer nahmen.“ 

Ladjend hob fih in die Luft Wölundur; 

Bödwild wandte ſich weinend vom Holm 

Um des Friedels Fahrt ſorgend und des Vaters Zorn. 


Außen ſtand Nidudurs arges Weib, 

Ging hinein den ganzen Saal entlang; 

— Auf des Saales Sims ſaß er, und ruhte — 
„Wachſt du, Nidudur, Niaren-Droſt?“ — 


Nidudur. 
Immer wach ich, wonnelos lieg ich, 
Mid) gemahnts an meiner Söhne Tod. 
Das Haupt friert mir von deinen faljden Rathen: 
Nun wollt id) wohl mit Wölundur rechten: 


Belenne mir, Wölundur, König der Alfen, 
Was ward aus meinen wonnigen Söhnen? 


Bölundur. 
Erft follft du alle Gide mir leiften , 
Bei Schwertes Spike und Schiffes Bord, 
Bei Schildes Rand und Roſſes Bug, 


Daß du Wölundurs Weib nicht tödteft, 
Nod meiner Braut zum Mörder werdeft, 
Hatt id) ein Weib and end nah verwandt, 
Oder hätte hier im Haus ein Kind. — 


Heldenlieder. 


33 „So geh zur Schmiede, die du mir fchufeft, 


Da liegen die Bälge mit Blut bejprigt. 
Die Häupter ſchnitt ih deinen Söhnen ab; 
Unterm Fepeltrog barg id) die Füße. 


34 „Aber die Schädel unter dem Schopfe 
Schweift id in Silber, ſchenkte fie Nidudurn. 
Aus den Augen madt id) Cdelfteine, 

Sandte fie der falfdhen Frauen Midudurs. 


35 „Aus den Zähnen der Zmeie dann 
Bildet? ich Bruftgefhmeid und fandt es Bödwilden. 
Nun geht Bödwild mit Kindesbürde, 
Euer beider einzige Tochter.“ 


Nidudur. 
36 Nie jagteft du ein Wort, das fo mich betrübte, 
Nie wünſcht' ich did) härter, Wölundur, zu ftrafen. 
Dod fein Mann ift fo rafd), der vom Roſs dich nähme, 
So geſchickt fein Schüige, der dich niederichöße 
Wie du hoch dich hebſt zu den Wolfen. 


37 Ladjend hob fid) in die Luft Wölundur; 
Traurig Nidudur ſchaut' ihm nad: 


38 „Steh auf, Thanfrad, meiner Thräle befter, 
Bitte Bödwild, die brauenjchöne, 
Daß die ringbereifte mit dem Bater rede. 


39 „Iſt das wahr, Bödwild, was man mir fagte: 
Saßeſt du mit Wölundur zufammen im Holm?“ 


BHd wild. 

40 Wahr ift das, Nidudur, was man dir fagte: 
Ih fag mit Wölundur zuſammen im Holm, 
Hätte nie fein follen! eine Angftftunde lang. 
Ich verftand ihm nicht zu widerftehen, 

Ich vermodt ihm nicht zu widerftehen! 


18. Helgakvidha Hjörvardhssonar. 
Das Lied von Helgi dem Sohne Hiörwards. 


I; 


Hiörward hieß ein König, der hatte vier Frauen. Eine hieß Alfhild 
und der beiden Sohn Hedin; die andere hieß Säreid und der beiden Sohn 
Humlungr; die dritte hieß Sinriöd und der beiden Sohn Hymlingr. 
Hiörward Hatte verheißen, die Frau zu ehlihen, die er die fchönfte wiifte. 
Da hörte er, daß König Swafnir eine allerfhönfte Tochter hätte, Sigurlinn 
geheigen. Idmundr hieß fein Jarl. Atli, deffen Sohn, fuhr dem Könige 
Sigurlinn zu freien. Er blieb einen Winter lang bei König Swafnir, 
Franmar hieß da ein Jarl, der Pfleger Sigurlinns, und deffen Tochter 
Aof. Der Farl rieth, daß die Maid verweigert würde: da fuhr Atli heim. 

Ali Jarlsſohn ftand eines Tages an einem Walde: da fag ein Vogel 
oben in den Zweigen über ihm und hatte zugehört, da feine Mannen die 
Frauen die [hönften nannten, die Hiörward hatte. Der Vogel zwitjcherte 
und Atli laufchte, was er fagte. Er fang: 


1 Saheft du Sigurlinn, Swafnirs Todter, 
Die jhönfte Maid in Munarheim? 
Und hier behagen dod) Hiörwards Frauen 
Deinen Leuten in Glafislundr. 


At li. 
2 Willft du mit Ali, Idmundurs Sohn, 
Vielfluger Vogel, Yerneres reden? 


Der Vogel. 
Ja, wenn der Edling mir opfern wollte; 
Dod wähl ich was ich will aus des Königs Wohnung. 
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Arli. 
3 Wenn du Hiörward nicht Fiefeft nod feine Kinder, 
Nod) des Fürften ſchöne Frauen. 
Kieje feine von des Königs Bräuten: 
Laff uns wohl handeln, das ift Freundes Weife. 


Der Vogel. 

4 Einen Hof will id haben und Heiligtüimer, 
Goldgehirnte Kühe aus des Königs Stall, 
Wenn Sigurlinn ihm jchläft im Arm 
Und frei dem Fürften folgt zu Haus. 


Diejes geſchah eh Atli heimfuhr; als er aber nad Haufe fam und der 
König ihn nad den Zeitungen fragte, fprad er: 


5 Wir hatten Arbeit und übeln Erfolg: 

Unſre Roffe feuchten auf dem Kamm des Gebirgs, 
Dann mufte man durch Moore waten; 
Dod ward uns Swafnirs Tochter geweigert, 
Die fpangengefhmüdte, die wir ſchaffen wollten. 


Der König bat, daß fie zum andern Mal hinführen und fuhr er jelbit 
mit. Aber da fie auf den Berg famen und hinblidten auf Swawaland, 
fahen fie großen Landbrand und Staub von Roffen. Da ritt der König 
vom Berge herab ins Land und nahm fein Nadtlager bei einem Fluße. 
Ali, der die Warte hatte, fuhr über den Fluß und fand da ein Haus. 
Darin jag ein großer Vogel als Hüter und war entjchlafen. Atli ſchoß 
mit dem Spieß den Vogel todt. Jn dem Haufe fand er Sigurlinn, die 
Königstochter und Alof die Farl8todter. Die nahm er beide mit fic) fort. 
Franmar Jarl hatte fid) in Adlergeftalt gekleidet und die Jungfrauen durd 
Zauberei vor dem Heere gehütet. Hrodmar hieß ein König, der Freier 
Sigurlinns: der hatte den Swawakönig erfHlagen und das Land verheert 
und verwüſtet. Da nahm König Hidrward Sigurlinn und Atli nahm 
Alof zur Che. 


Il. 
Hidrward und Sigurlinn hatten einen Sohn, der groß und ſchön 
war. Er war aber ftumm und fein Name wurde ihm beigelegt. Cinft 


fag er am Hügel, da fah er neun Walfüren reiten; darınter war eine 
die herlidfte. Sie fang: 
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6 Spät wirft du, Helgi, die Schäte beherjchen, 
Du reiher Schlahtbaum, und Rödulswöllir, 
(Früh fangs ein Adler), da du immer fchweigft, 
Wie fühnen Kampfmuth du König bewährft. 


Helgi. 
7 Was giebft du mir nod) zu dem Namen Helgi, 
Blühende Braut, den du mir boteft? 
Ermwäge den ganzen Gruß mir wohl: 
Ich nehme den Namen nicht ohne dich. 


Sie fprad: 
8 Schwerter weiß ich liegen in Sigarsholm 
Biere weniger als fünfmal zehn. 
Eins ift von allen darunter das befte, 
Der Schilde Berderben, bejchlagen mit Gold. 


9 Am Heft ift ein Ring, und Herz in der Klinge, 
Screen in der Spite vor dem der eS fdwingt. 
Die Echneide birgt einen blutigen Wurm, 

Aber am Stichblatt wirft die Natter den Schweif. 


Eilimi hieß ein König, feine Tochter war Swawa; fie war Walfüre 
und ritt Luft und Meer. Sie gab dem Helgi den Namen und fchirmte 
ihn oft feitdem in den Schlachten. Da ſprach 


111. 


Helgi. 

10 Du bift, Hiörward, fein heilwaltender König 
Führer des Volksheers, wieviel man dich rühmt: 
Läßeſt Feuer der Fürften Beften verzehren, 

Die nie nod) Böſes verbraden wider dich. 

11 Aber Hrodmar wird der Ringe walten, 
Die unjre Freunde zuvor befafen. 

Wenig flirdtet der Fürft um fein Leben: 
Hofft er der Todten Erbe zu beherjchen? 
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Hiörward antwortete, er wolle dem Helgi Beiſtand nicht verjagen, 
wenn er feinen Muttervater zu rächen gedidte. Da fuchte Helgi das 
Schwert, das ihm Swawa angewiejen. Da fuhr er und Atli und fälten 
Hrodmar und vollbradten mand Heldenwerf. Er ſchlug Hati den Riefen, 
alS er auf einem Berge fag. Helgi und Atli lagen mit den Schiffen in 
Hatafiord. Atli hatte die Warte die erfte Hälfte der Nadt. Da fprad 
Hrimgerd, Hatis Tochter: 


12 Wie heißen die Helden in GHatafiord? 
Mit Schilden ift gezeltet auf euern Schiffer. 
Srevel gebahrt ihr, fcheint wenig zu fiirdten. 
Nennet mir des Königs Namen. 


Atli fprad: 
13 Helgi heißt er; doch hoffe nimmer 
Den Fürften zu gefährden. 
Eifenburgen bergen die Flotte: 
Heren haben uns nichts an. 


Hrimgerd ſprach: 
14 Wie heißeſt du, übermüthiger Held? 
Wie nennt man dich mit Namen? 
Viel vertraut dir der Fürſt, der dich vorn im ſchönen 
Schiffsſteven ſtehen läßt. 
, 
Arli. 
15 Atli heiß ih, heiß will ich dir werden, 
Denn unhold bin ic) Unholden. 
Ain feuchten Steven ftät8 hab ich geftanden 
Und Nadtmaren gemordet. 


16 Wie heißeft du, Here, leidenhungrige ? 
Nenne, Bettel, den Vater. 
Daß du neun Raften niedrer lägeft 
Und ein Baum dir ſchöß aus dem Echoofe! 


Hrimgerd, 
17 Hrimgerd heiß id), Hati war mein Vater, 
. Sch fannte nicht kühnern Foten. 
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Aus den Häufern hat er viel Bräute geholt 
Bis ihn Helgi tödtlih traf. 


UW tli. 
18 Du ftandeft, Here, vor den Schiffen des Königs 
Und ftauteft die Mündung des Stroms, 
Des Fürften Reden der Ran zu liefern; 
Dod fam dir der Stag in die Ouere. - 


Hrimgerd. 

19 Thöricht bift du, Atlt, du träumft, fag id, 
Wie du die Brauen wirfft über die Wimpern. 
Meine Mutter ftand vor des Königs Schiffen 
Und ich ertranfte die Tapfern. 


20 Wiehern wollteft du, Atli, wärſt du nicht entmannt: 
* Hrimgerd ſchwingt den Schweif. 
Hintenhin fiel dir, wähn id), Atli, das Herz, 
Wie laut du lachſt und lärmeft. 


Ali, 


21 Ein Hengft fein ich dir, wenn dus verjuchen willft, 


So id fteig an den Strand aus der Flut. 
Ganz erlahmft du, wenn der Grimm mid) faßt, 
Und fenfft den Schweif, Hrimgerd. 


Hrimgerd. 

22 Betritt nur das Land, vertrauft du der Kraft, 
Daf in Warins-Wik wir ringen. 
Rippenverrenfung, Rede, begegnet dir, 
Kommft du mir in die Krammen. 


Ali. 
23 Jh mag nidt von hier bis die Männer erwachen 
Und halten Hut dem König: 
Zu gewarten hab ich hier daß Heren auftauchen 
Unter unjern Schiffen. 
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24 Wade, Helgi, und büße Hrimgerden 
Daß du Hati haft erfdlagen. 
Eine Nacht will fie bei dem Fürften jchlafen: 
Das fchafft ihr Schadens Buße. 


Helgi. 
25 Yodin labe dich, die Menfchenleide, 
Der Thurs, der in Tholley wohnt, 
Der hundweiſe Rieje, der Riffmohner ärgfter: 
Der mag dir zum Manne geziemen. 


Hrimgerd. 
26 Die midteft du, Helgi, die das Meer bejah 
Nächten mit den Männern, 
Die Maid auf dem Goldrojs, der Macht nicht gebrad: 
Hier ftieg fie zum Strand aus der Flut, 
Eurer beider Flotte zu feftigen. 
Sie allein ift Schuld, daß ich unfähig bin, 
Des Königs Mannen zu morden. 


Helgi. 
27 Höre, Hrimgerd, ob den Harm ich dir büße; 
Dod) erft gieb Kunde dem König: 
War fie e8 allein, die die Schiffe mir barg, 
Oder fuhren Viele beifammen? 


Hrimgerd. 
28 Drei Reihen Mädchen; © dod) ritt voraus 
Unterm Helm die Eine Tidt. 
Die Mähren jhüttelten fih, aus den Mähnen trofi 
Than in tiefe Thäler, 
Hagel in hohe Bäume: 
Das macht die Felder fruchtbar. 
Unlieb war mir Alles was ich fab. 


Ali. 
29 Bid oftwärts, Hrimgerd, ob did) Helgi hat 
Getrofjen mit Todesftäben. 
Auf Land und Flut geborgen ift des Edlings Flotte 
Und des Königs Mannen zumal. 
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30 Der Tag fdeint, Hrimgerd: did) fäumte hier 
Ali zum Untergange. 
Ein lächerlich Wahrzeihen wirft du dem Hafen 
Wie du da ftehft ein Steinbild. 
IV. 

König Helgi war ein allgewaltiger Kriegsmann. Er fam zu König 
Eilimi und bat um Swawa, defjen Todter. Helgi und Swawa verlobten 
fid) und Hiebten fic) wunderfehr. Swawa war daheim bei ihrem Vater, 
aber Helgi im Heerzug. Swawa war Walfüre nad) wie vor. Hedin war 
daheim bei feinem Vater Hiörward, König in Noreg. Da fuhr Hedin 
auf Zulabend einfam heim aus dem Walde und fand ein Bauberweib. Sie 
ritt einen Wolf und hatte Schlangen zu Zäumen und bot dem Hedin ihre 
Folge. Nein, fprad er. Da fprad) fie: Das follft du mir entgelten bei 
Bragis Becher. Abends wurden Gelübde verheißen und der Siihneber 
vorgeführt, auf den die Männer die Hände legten und bei Bragis Becher 
Geliibde thaten. Hedin vermaß fic) eines Gelübdes auf Swawa, Cilimis 
Tochter, feines Bruders Geliebte. Darnad) gereute eS ihn fo jehr, daß er 
fortging auf wilden Stegen fiidlid) ins Land, wo er feinen Bruder Helgi 
traf. Helgi fprad: : 


31 Heil dir, Hedin! was haft du zu fagen 
Neuer Maren aus Noreg? 
Was führte did), Firft, fort aus dem Lande, 
Daß du allein mid auffudft? 


Hedin. 
32 Ein allzugroßes Unheil betraf mid: 
Ich hab erforen die Königstochter 
Bei Bragis Becher: Deine Braut! 


Helgi. 
33 Klage did) nidt an! noch fann fich erfüllen, 
Hedin, unfer Welgelübde. 
Mid hat ein Held zum Holmgang entboten: 
Da find id) den Feind „in Frift dreier Nächte. 
Sch werde wohl nicht wiederfehren: 
So geſchieht e8 in Güte, wenn das Schidjal will. 
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Hedin. 
34 Du fagteft, Helgi, Hedin ware 
Dir Gutes und großer Gaben werth. 
Dir Scheint ſchicklicher das Schwert zu rothen 
ALS deinen Feinden Frieden zu geben. 


Jenes fprad) Helgi, weil ihm fein Tod ahnte und aud, weil jeine 
Folgegeifter den Hedin aufgefucht hatten, als er das Weib den Wolf reiten 
jah. Alfur hieß ein König, Hrodmars Sohn, der den Helgi zum Kampf 
entboten hatte gen Sigarsmwöllr in dreier Nächte Frif. Da fprad Helgt: 


35 Es ritt den Wolf, da rings e8 dunkelte, 

- Eine Frau, die dem Bruder ihre Folge bot. 
Sie wujte wohl, e8 würde fallen 
Siguvlinn$ Sohn bei Sigarswöllr. 


Da gefdah eine große Schladt und Helgi empfing die Todeswunde. 


36 Helgi fandte den Sigar, zu reiten 
Hin nad) Cilimis einziger Todter: 
„Bitte fie, bald bei mir zu fein, 
Wenn fie den Fürften will finden am Leben.“ 


Sigar ſprach: 
Mid Hat Helgi hergejendet, 
Selber zu fpreden, Swawa, mit dir. 
Did zu fdauen fehn er fih, jagte der König, 
Ehe den Athem der edle verhaudt. 


3 


— 


Swawa. 
38 Was iſt mit Helgi, Hiörwards Sohne? 
Hart hat das Unheil mich heimgeſucht. 
Wenn die See ihn ſchlang, das Schwert ihn fällte, 
So will ich des Werthen Rächerin werden. 


Sigar. 
Hier fiel in der Frühe bei Frekaſtein 
Der Edlinge edelſter unter der Sonne. 
Des vollen Sieges freut ſich Alfur: 
Nur dießmal dürft er des uns entbehren! 


3t 


— 
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Helgi. 
40 Heil dir Swawa! Theile dein Herz. 
Wir werden uns wieder auf der Welt nicht fehn. 
Zu voll fließen dem Fiirften die Wunden: 
Dem Herzen fam mir die Klinge zu nah. 


41 Ich bitte di, Ewawa (Braut, weine nit), 
Willft du vernehmen was ich dir fage, 
So breite meinem Bruder Hedin ein Bette 
Und Schlinge die Arme um den jungen Helden. 


Swawa. 

42 Das hab ich verheißen zu Munarheim, 
WIS Helgi der Braut die Ringe bot, 
Nie wollt id) froh nad des Königs Fall 
Einen andern Helden im Arme hegen. 


Hedin. 

43 Küſſe mid), Swawa, id) fehre nicht wieder 
Nögsheim zu fehn nod Nödulsfiöll, 
Geroden hab ich denn Hiörwards Sohn, 
Der Cdlinge Erelften unter der Sonne. 
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Bon Helgi und Swawa wird gefagt, daß fie wiedergeboren wären. 


19. Helgakvidha Hundingsbana fyrri. 
Das erfte Lied von Helgi dem Hundingstödter. 


J. 


1 In alten Zeiten, als Ware fangen, 
Heilige Wafer rannen von Himmelsbergen, 
Da hatte Helgi, den großherzigen, 
Borghild geboren in Bralundr. 


2 Nacht in der Burg wars, Nornen famen, 
Die dem Edeling das Alter beftimmten. 
Sie gaben dem König der Kühnfte zu werden, 
Aller Fürften Cdelfter zu diinfen. 


oo 


Sie fdniirten ſcharf die Schidjalsfäden, 
Daß die Burgen braden in Bralundr. 
Goldene Fäden fiigten fie weit, 

Sie mitten feftigend unterm Mondesfaal. 


Ha 


Weftlih und öftlih die Enden bargen fie, 

Jn der Mitte lag des Königs Land. 

Einen Faden nordwärt® warf Neris Schwefter, 
Ewig zu halten hieß fie dieß Band. 


od | 


Eins ſchuf Angft dem Uelfingenfohn, 

Und ihr, der Frau, die Freude gebar: 

Nabe fprad) zum Raben (auf ragendem Baum 
Saß er ohne Aung): id weiß Etwas. 


oO 


„Es fteht der Sohn Sigmunds in der Brünne, 
Einen Tag alt: unfer Tag bridt an. 

Er fchärft die Augen (fo ſchauen Helden), 

Der Wölfe Freund: freuen wir uns!“ 
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7 Dem Bolfe ſchien fein Fürft geboren, 
Sie wünſchten fih Glück zu goldener Beit. 
Der König felber ging aus dem Schladtlirm 
Dem jungen Edling edeln Laud) zu bringen. 


8 Er hieß thn Helgi und gab ihm Hringftadr, 
Solfiöll, Snäfiöll und Sigarsmwöllr, 
Hringftadr, Hatun und Himinwangi, 

Gab ein blutig Schwert Sinfistlis Bruder. 


9 Da begann zu wadhjen an Berwandter Bruft 
Die ragende Riifter in des Ruhmes Licht. 
Er vergalt und gab das Gold den Werthen, 
Sparte das Schwert nit, das blutbefprikte. 


II. 


10 Kurz ließ der König auf Kampf ihn warten: 
Funfzehn Winter alt war der Fürft, 
Da hatt er den harten Hunding erjchlagen, 
Der Land und Leute fo lange berieth. 


11 Da jpraden Sigmunds Eprößling an 
Um Gold und Schätze die Söhne Hundings. 
Zu vergelten hatten fie Giiterraubs viel 
Dem jungen Fürften und des Vaters Tod. 


PW Nicht gewährte der Fiirft dafür die Buße, 
Weigerte jegliches Wergeld den Söhnen: 
Gemwarten mödten fie mächtigen Wetters, 
Grauer Geere und des Grames Odhins. 


13 Zur Schlachtſtätte ftapften die Fürften, 
Die fie gelegt gen Logafiöll. 
Frodis Frieden zerbrach zwifchen Feinden: 
Granis Grauhunde fuhren gierig durchs Land. 


14 Saß der König, da erjchlagen er hatte 
Alf und Eyolf, unter dem Aarftein, 
Dazu Hidrward und Haward, Hundings Sohne; 
Gefällt war des Geerriefen ganzes Gefdledt. 
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15 Da brad ein Lidt aus Logafiöll, 
Und aus dem Lichte fam Wetterleuchten. 
Helmträgerinnen fah man auf Himinwangi: 
Ihre Brünnen waren mit Blut bejpritt 
Und Stralen ftanden ftill auf den Geeren. 


16 Da frug in der Frühe der Männerfürft 
Die füdlihen Frauen vom Sdhladtfeld her: 
„Ob fie daheim bei den Helden wollten 
Bleiben bei der Naht?" die Bogen ſchnurrten. 


17 Aber vom Hengfte Högnis Tochter 
Stillte der Echilde Lärm und fprad zu dem Konig: 
„Wir haben wohl Anderes Hier zu fchaffen 
Als Ringbreder bei dir Bier zu trinken. 


18 „Mein Vater hat Mich, feine Maid, 
Berheißen Granmars grimmem Sohne. 
Dod) hab Ih, Helgi, den Hödbrodd genannt 
Einen König fo fühn wie ein Katenjohn. 


19 „Nun wird er fommen nad wenigen Nächten, 
Wofern du den Flirften nicht forderft zum Kampf, 
Oper mid, die Maid ihm raubft.“ 


Helgi. 
20 Fiirdte niht mehr den Mörder jungs: 
Erft tobt Getöje, ich fet denn todt. — 


21 Boten jandt alsbald der gebietende Konig, 
Hülfe zu fordern über Blut und Land, 
Um mehr al8 genug den Mannen zu bieten, 
Und ihren Söhnen, des fchimmernden Goldes: 


22 „Heißet fie Schnell zu den Schiffen gehn, 
Daß fie aus Brandey uns Hilfe bringen.” 
Da harrte der König bis zur Samnung famen 
Helden vielhundert von Hedinsey. 
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23 Da fah man von Stränden und Stafnesnes 
Die Schiffe gefegelt, die goldgefhmüdten. 
Helgi fragte den Hiörleif alsbald: 

„Haft du erfundet der Kühnen Zahl?” 


24 Aber der Königsjohn fagte dem andern: 
„Schwer,“ fprad er, „hält e8, von der Schnabelipige 
Die langen Schiffe, die Segler, zu zählen, 
Die da außen in Oerwajund fahren. 


25 „Bwölfhundert zählft du Zuverläßiger: 
Dod harrt in Hatun nod halbmal mehr 
Der Scharen des Königs: der Schlacht gedenf ih nun.“ 


8 


Da warf der Steurer die Stevenzelte nieder, 
Der Männer Menge damit zu erweden, 
Daß die Fiirften fahen den fcheinenden Tag. 
An die Segelftangen jehnürten die Helden 
Das Inifternde Gewebe bei Warins Budt. 


IV 


7 Die Ruder ächzten, das Cijen Hang, 

Schild Sholl an Schild, die Seehelden ruderten. 
Unter den Edlingen eilend ging 

Des Flirften Flotte den Landen fern. 


28 So wars zu hören, da hart fich ftießen 
Die kühlen Wellen und die langen Kiele 
Als ob Berg oder Brandung breden wollten. 


29 Helgi hieß das Hochſegel aufziehn, 
AS wider Wogen da Woge flug 
Und die tobende Tochter Oegirs 
Die ftarren Roffe zu ftürzen gedachte. 


30 Aber Sigrun fam fiihn aus den Wolfen 
Und ſchützte fie felber und ihre Schiffe. 
Kräftig rif ſich der Man aus der Hand 
Des Königs Langſchiff bei Gnipalundr. 
Simrod, die Eda. 10 
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31 Da faß er geborgen in der Bucht am Abend; 
Die ſchmucken Schiffe fchoßen dabin. 
Aber Granınars Söhne von Swarinshiigel 
Erfpähten fein Bolt mit feindlidem Sinn. 


32 Da fragte Gudmund, der Gottgeborne: 
„Wie heißt der Herzog, der dem Heer gebeut, 
Dieß furchtbare Bolt uns führt zu Land?“ 


33 Sinfiötli verfegte, und ſchlug am Rah 
Ein rothes Schild auf, des Rand war von Gold. 
Er war ein Sundwart, der fpreden konnte 
Und Worte wechfeln mit werthen Männern: 


34 „Sag das am Abend, wenn du Schweine fütterft 
Und eure Hunde zur Abung lodft: 
Die Uelfinge feien von Often gefommen, 
Des Kampf begierig vor Gnipalundr. 


35 „Hier wird Hidbroddr den Helgi finden, 
Den fludttragen Fürften, in der Flotte Mitten. 
Oftmals hat er Ware gefättigt, 
Weil du in der Mühle Mägde Filfsteft.“ 


Gudmundr. 

36 Nicht folgft du, Fiirft, der Vorzeit Lehren, 
Da du die Edlinge mit Unrecht verrufft. 
Du haft im Walde mit Wölfen gefchwelgt, 
Haft deinen Brüdern den Tod gebradit. 
Oft fogft du mit eifigem Athem Wunden, 
Bargft allverhaßt dich im Gebüjch. 


Sinfiötli. 
37 Du warft ein Bauberweib auf Warinsey, 
Ein luchsliſtiges! Du logft auf den Haufen. 
Keinen Mann, meinteft du, möchteft du haben 
Bon allen im Eifen außer Sinfistli. 
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38 Du warft die ſchädlichſte Walkürenhere, 
Aber bei Allvater allvermögend. 
Man fah die Einherier alle fich raufen, 
Verwettertes Weib, von wegen dein. 
Neune hatten wir auf Nefifaga 
Wölfe gezeugt: ich war ihr Pater. 


Gudmundr, 
39 Nicht warft du der Vater der Fenriswilfe, 
Ob Ärger als alle, das leuchtet ein, 
Denn längft entmannten did) eh du Gnipalundr fahft 
Thurjentöchter bei Thornes dort. 


40 Siggeirs Stiefjohn Tagft du Hinter Stüdfäßern, 
An Wolfsgeheul gewöhnt in den Wäldern draußen. 
Alles Unheil fam tiber did, 

ALS du den Brüdern die Bruft durchbohrteft, 
Did landrüchig machteft durch Lafterwerte. 


Sinfiötli. 
41 Du warſt Granis Braut bei Brawöllr, 
Goldgezügelt, gezähmt zum Lauf. 
Manche Strecke ritt ich dich müde 
Und hungrig unterm Sattel, Scheuſal, den Berg hinab. 


42 Ein ſittenloſer Knecht erſchienſt du da, 
Als du Gullnirs Geiße mellteſt; 
Ein andermal dauchteſt du, Durſentochter, 
Ein lumpiges Bettelweib: willſt du länger zanken? 


Gudmundr. 
43 Nein, fültern wollt id) bei Frekaſtein 
Lieber die Raben mit deinem Luder, 
Und eure Hunde zur Atzung locken 
Und Schweine zum Troge: zanke der Teufel mit dir! 


Helgi. 
44 „ES ziemt' euch beßer beiden, Sinfiötli, 
Den Kampf zu fedten und Aare zu freuen, 
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Als euch zu eifern mit unnützen Worten 
Wenn aud) Ningbreder den Haß nicht bergen. 


45 „Auch Mich nicht gut diinfen Granmars Söhne; 
Dod ifts Reden rühmlicher, reden fie Wahrheit. 
Sie habens gezeigt bei Moinsheim: 
Die Schwerter zu brauchen gebridt ihnen Muth nicht.“ 


46 Sie liefen die Roffe gewaltig rennen, 
Swipudr und Swegjudr, auf Solheim zu 
Durd thanige Thaler und tiefe Wege; 
Der Mift Roſs fchütterte, wo die Männer fuhren. 


47 Sie trafen den Herſcher an der Thüre der Burg, 
Kiindeten dem König den fommenden Feind. 
Augen ftand Hödbroddr helmbededt, 

Gah den Schnellritt feines Geſchlechts: 
„Wie harmvoll Habt ihr Helden ein Ausſehn?“ — 


48 „Her ſchnauben zum Strande fchnelle Kiele, 
Ragende Maften und lange Raben, 
Schilde fattjam und geſchabte Ruder, 
Herlihe Helden der Hehren Uelfinge. 


49 „Funfzehn Fähnlein fuhren ans Land; 
Doc ftehen im Sund nod) fiebentaufend. 
Hier liegen am Lande vor Gnipalundr 
Blauſchwarze Seethiere und goldgeſchmückte. 
Die meifte Menge feiner Mannen ift hier: 
Nicht länger ſäumt nun Helgi die Schladht." 


Hödbroddr. 

50 Laßt raſche Roſſe zum Kampfthing rennen, 
Aber Sporwitnir gen Sparinshaide, 
Melnir und Mylnir gen Myrkwidr: 

Sitze mir ſelten Wer ſäumig daheim, 
Der Wundenflamme zu ſchwingen weiß. 
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Ladet Högni und Hrings Sohne, 

Alt und Ingwi und Alf den greifen; 

Die zu beginnen find gierig den Kampf: 

Wir wollen den Wölfungen Widerftand thun. — 


Ein Sturmwind fdien$, da zufammen trafen 
Die funfelnden Schwerter bei Frefaftein. 
Immer war Helgi, der Hundingstödter, 
Born im Volkskampf, wo Männer fochten. 
Schnell im Schladtlirm, ſäumig zur Fludt, 
Ein hartmuthig Herz hatte der Konig. 


Da fam wie vom Himmel die Helmbewehrte — 
Das Sperfaufen wuds — und ſchützte den Fürſten. 
Laut rief Sigrun, des Luftritts fundig, 

Dem Heldenheer zu, aus des Herzens Grund: 


„Heil follft du, Held, der Herichaft walten, 
Ingwis Nahfomme, und das Leben genießen. 
Den fludttragen Fürften Haft du gefällt, 
Ihn, der den Schredlihen fandt in den Tod. 
Nun mujt du beides nicht länger miffen: 
Rothe Ringe und die reihe Maid. 


5 „Heil follft du dich, Fürft, erfreuen der beiden, 


Der Tochter Högnis und Hringftadirs, 


149 


Des Siegs und der Lande; zum Schluß fommt der Streit.” 


20. Helgakvidha Hundingsbana önnur. 
Das andere Lied von Helgi dem Hundingstödter. 


I. 


König Sigmund, Wöljungs Sohn, hatte Borghilden von Bralundr 
zur Frau. Sie nannten ihren Sohn Helgi und zwar nad Helgi, Hiör- 
wards Sohne. Den Helgi erzog Hagal. Hunding Hieß ein mächtiger 
König; nah ihm ift Hundland genannt. Er war ein großer Kriegsmann 
und hatte viel Söhne, die bei der Heerfahrt waren. Unfriede und Feind- 
{daft war zwifchen den Königen Hunding und Sigmund: fie erfchlugen ein- 
ander die Freunde. König Sigmund und feine Nadfommen hießen Wöl- 
fungen und Uelfinge (Wölfinge). Helgi fuhr aus und fjpähte insgeheim 
an Hundings Hofe. Häming, Königs Hundings Sohn, war daheim. Als 
aber Helgi fortzog, begegnete er einem Hirtenbuben und fprad: 


1 Sag du dem Häming, daß e8 Helgi war, 
Den in das Cifenhemd Männer hüllten, 
Den ihr im Haufe molfsgrau hattet, 

Als ihn für Hamal Hunding anfah. 


Hamal hieß der Sohn Hagals. König Hunding fandte Männer zu 
Hagal, den Helgi zu fuchen, und Helgi, da er nicht anders entrinnen fonnte, 
30g die Kleider einer Magd an und ging in die Mühle Cie fuchten den 
Helgi und fanden ihn nit. Da ſprach Blindr, der unheilvolle: 


2 „Scharf find die Augen der Schaffnerin Hagals, 
Nicht gemeinen Mannes Kind fteht an der Mühle: 
Die Steine breden, die Mühle zeripringt. 

Ein hartes Looß hat der Held ergriffen, 

Da hier ein König Gerfte malen muß. 
Beer ftünde fo ftarfer Hand wohl 

Des Schwertes Griff als die Mandelftange.” 
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Hagal antwortete und jprad: 


3 Das muß nit wundern wenn die Mühle dröhnt, 
Da eine Königsmaid die Mandel rührt. 
Höher jchwebte fie fonft als Wolfen, 
Die gleih Wilingen wagte des Kampfs zu walten 
Bevor fie Helgi geführt zur Haft. 
Die Schwefter ift fie Sigars und Hignis: 
Drum hat jcharfe Augen der Uelfinge Magr. 


II. 


Helgi entfam und fuhr auf Kriegsichiffen. Er fällte König Hunding 
und hieß nun Helgi der Hundingstödter. Er lag mit feinem Heere in 
Brunawagir, ließ am Strand das Vieh zufanımen treiben und aß rohes 
Fleiſch mit den Helden. Högni hieß ein König; deffen Tochter war Sigrun. 
Sie war Walfiire und ritt Luft und Meer. Sie war die wiedergeborene 
Swawa. Sigrun ritt zu Helgis Schiffen und fprad): 


4 Wer läßt die Flotte fließen zum Strande? 
Wo habt ihr Helden eure Heimat? 
Worauf wartet ihr in Brunawagir? 
Wohin gelüftet euch die Fahrt zu lenken? 


Helgi. 

5 Hamal läßt die Flotte fließen zum Strande; 
In Hlefey haben wir unfre Heimat. 
Fahrwind erwarten wir in Brunamagir; 
Oeftlich gelüftet uns die Fahrt zu lenfen. 


Sigrun. 
6 Wo haſt du, König, Kampf erweckt, 
Wo die Vögel der Kriegsſchweſtern gefüttert? 
Wie iſt dir mit Blut die Brünne beſpritzt! 
Unter Helmen eßt ihr ungeſottnes Fleiſch. 


Helgi. 
7 Das übt' ich zujüngſt, ein Uelfingenſohn, 
Weſtlich dem Meer, wenn dichs gu wißen lüſtet, 
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Daß id) Bären jagte in Bragalundr 

Und mit Spießen fättigte der Aare Gefdledt. 
Nun weiſt du, Maid, warum e8 gefchieht: 
Drum ift felten gefochte Koft hier amt Meer. 


Sigrun. 
8 Du zielft auf Kampf; von Helgi bezwungen 
Sanf Hunding im Kampf aud, der König, aufs Feld. 
Ein Kampf aud) wars, da ihr Verwandte rächtet, 
Und die Echneiden bejprittet der Schwerter mit Blut. 


Helgi. 

9 Wie magft du wißen, daß die e8 waren, 
Vielfluge Frau, die ihre Freunde rächten? 
Tapfer im Kampf find der Krieger viel, 
Der Feindſchaft voll aud unfern Freunden. 


Sigrun. 

10 Ich war nicht fern, Führer des Schlachtkeils, 
Da mander Held durd Mich dir hinfanf. 
Dod) nenn ich did) ſchlau, Sigmunds Erbe, 
Daß du in Kampfrunen fündeft die Schlacht. 


11 Ich fah dic) fahren vorn auf dem Langſchiff, 
Da du ſtandeſt auf dem blutgen Steven 
Von urkalten Wellen umſpielt. 

Nun will ſich hehlen der Held vor mir; 
Aber Högnis Maid kennt ihren Mann. 


III. 


Granmar hieß ein mächtiger König, der zu Swarinshügel fag. Er 
hatte viel Söhne: Einer hieß Hödbroddr, der andere Gudmund, der dritte 
Starfadr. Hödbroddr war in einer Königsverfanmlung und ließ. fim 
Sigrun, Högnis Tochter, verloben, Als fie das hörte, ritt fie fort mit 
Walfiiren durch Luft und Meer und fuchte Helgi. Helgi war da auf Logafiöll 
und hatte mit Hundings Söhnen gefämpft: da fällte er Alf und Eyolf, 
Hiörward und Herward, und war nun ganz fampfmiide und fag unterm 
Aarftein. Da fand ihn Sigrun und. fiel ihm um den Hals und füjste 
ihn und fagte ihm ihr Geſuch, wie eS im alten Wölfungenliede gemeldet ift. 
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12 Gigrun fudte den freudigen Sieger; 
Helgis Hand 30g fie and Herz, 
Grüßte und Fiijste den König unterm Helme. 


13 Da ward der Fürſt der Jungfrau gewogen, 
Die längft ſchon hold war von ganzem Herzen 
Dem Sohne Sigmunds eh er fie gefehn. 


14 „Dem Höbbroddr ward id) vor dem Heere verlobt; 
Dod einen Andern zur Ehe wollt id. 
Nun fürcht ih, Fürft, der Freunde Born: 
Den alten Wunſch vereitelt ich dem Vater.” 


15 Nicht wider ihr Herz ſprach Högnis Todter: 
Helgis Huld, ſprach fie, müße fie haben. 


Helgi. 
16 Hege nit Furdt vor Högnis Zorn 
Nod dem Unmillen deiner Verwandten. 
Du follft, junge Maid, mit Mir nun leben: 
Du bift edler Abfunft, das ift mir gewifs. 


Helgi fammelte da ein großes Schiffsheer und fuhr gen Frefaftein. 
Aber auf dem Meere traf fie ein männerverderbliches Unwetter. Blige 
fuhren über fie hin und Wetterftralen fdlugen in die Schiffe. Da fahen 
fie in der Luft neun Walkiiren reiten und erfannten Sigrun. Alsbald 
legte fid) der Sturm und glüdlich famen fie ans Land. Granmars Söhne 
jagen auf einem Berge, da die Schiffe zu Lande fegelten. Gudmund fprang 
aufs Pferd und ritt auf Kundfdaft von dem Berge nach dem Meere. Da 
zogen die Wölſungen die Segel nieder. Aber Gudmund ſprach wie zuvor 
geihrieben ift im Helgiliede: 


Wie heißt der Herzog, der dem Heere gebeut, 
Dieß furdtbare Bolt zu Land uns führt? 


Dieß fprad) Gudmund, Granmars Sohn: 


17 Wie heißt der Fiirft, der die Flotte fteuert, 
Die goldne Kriegsfahne am Steven entfaltet? 
Nicht deutet auf Frieden das Vorderſchiff. 
Waffenröthe umftralt die Wilinge. 
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Sinfiötli. 
18 Hier mag Hödbroddr. den Helgi ſchauen, 
Den fludttragen Fürften, in der Flotte Mitten. 
Er hat das Befittun deines Gejdledts, 
Das Erbe der Fifde, fic) unterworfen. 


Gudmund. 

19 Frum fedten wir länger nicht bet Frefaftein 
Den Streit zu fchlihten mit fanften Worten: 
Beit its, Hödbroddr! Mache zu heifchen, 

Ob länger ein leides Looß uns fällt. 


Sinftötli. 
20 Eher magft du, Gudmund, Geiffen hüten 
Und durch Spalten fdliipfen auf fchroffen Bergen, 
ALS Hirt die Hafel- gert in der Hand: 
Schwertentſcheidung geziemt dir fchlecht. 


Helgi. 

21 Es ftünde befer dir, Sinfiötli, an, 
Kampf zu fehten und Aare zu freuen, 
ALS euch mit unnügen Worten zu eifern, 
Hehlen aud Helden den Haß nicht gern. 


22 Aud Mid) nicht gut diinfen Granmars Sohne; 

_ Dod ifts Reden riihmlider, reden fie Wahrheit. 
Sie habens gezeigt bei Moinsheim, 
Daß ihnen Muth nicht gebridt, die Schwerter zu brauden: 
Helden find fie Hurtig und fchnell. 


Gudmund ritt heim, die Kriegsbotihaft zu bringen. Da fammelten 
Granmars Söhne ein Heer, zu dem viel Könige ftießen, darunter Högni, 
Sigruns Vater, und feine Söhne Bragi und Dag. Da gejchah eine große 
Schlacht und fielen alle Eöhne Granmars und alle ihre Häuptlinge; nur 
Dag, Högnis Eohn, erhielt Frieden und leiftete den Wöljungen Gide. 
Cigrun ging auf die Walftätte und fand Hödbroddr dem Tode nah. Sie 
fprad: : 
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23 Nicht wirft du Sigrun vom Sewafiöll, 
König Hödbroddr, im Arme begen. 
Borbei ift das Leben: das Beil naht, 
Granmars Sohn, deinem grauen “Haupt. 


Hierauf fand fie den Helgi und freute fich fehr. Helgi fprad: 


24 Niht Alles, Gute, erging dir nah Runjd; 
Dod tragen die Nornen ein Theil der Schuld. 
Jn der Frühe fielen bei Frefaftein 
Bragi und Högni: ic bin ihr Tödter! 


25 Bei Styrkleif ſank König Starfadr, 
Und bei Hlebiörg Hrollaugs Söhne. 
So grimmig gemuthen wie Gylfi jah ich nie: 
Der Rumpf hieb nod um fid, da das Haupt gefallen war. 


£6 Zur Erde fanfen allermeift 
Deine lieben Freunde in Leichen verkehrt. 
Du gewannft nicht beim Siege: es war dein Schidjal, 
Durd Blut zu erlangen den Liebeswunid. 


Da meinte Sigrun; er aber fprad: 


27 Weine nicht, Sigrun, du warft uns Hilde, 
Nicht befiegen Fürften ihr Schickſal. 


Eie fprad: 


28 Beleben möcht ich jet die Leichen find; 
Aber zugleih im Arm dir ruhn. 


IV. 


Helgi empfing Sigrun zur Ehe und zeugte Söhne mit ihr. Aber Helgi 
ward nidt alt. Dag, Högnis Sohn, opferte dem Odhin für Baterrade. 
Da lieh Odhin ihm feinen Epieß, Dag fand den Helgi, feinen Schwager, 
bei Fiöturlundr (Feßelwald); er durchbohrte Helgi mit dem Spieße. Da 
fiel Helgi; aber Dag ritt gen Sewafiöll und brachte Sigrun die Zeitung: 
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29 


30 


31 


33 


34 


35 
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Betrübt bin ich, Schweſter, dir Trauer zu künden, 
Die ich wider Willen zum Weinen brachte. 

In der Frühe fiel bei Fiöturlundr | 

Der Edlinge edelfter unter der Sonne. 

Biel Fiirften fest’ er den Fup auf den Hals. 


Sigrun. 
So jollen dich alle Eide ſcheiden, 
Die du dem Helgi haft gefdworen 
Bei der Leiptr Teuchtender Flut 
Und der urfalten Waßerflippe. 


Das Schiff fahre nidjt, das unter dir fährt, 
Weht aud erwiinfdter Wind dahinter. 

Das Roſs renne nicht, das unter dir rennt, 
Müfteft du auch fliehen vor deinen Feinden. 


2 Das Schwert fchneide nicht, das du ſchwingſt, 


ES jchwirre denn dir felber ums Haupt. 

Rade hätt ih da für Helgis Tod, 

Wenn du ein Wolf wärft im Walde draußen 

Des Beiftands bar und bar der Freunde, — 

Der Nahrung ledig, du fprängft denn um Leiden. 


Dag. 
Irr bift du, Schwefter, und aberwigig, 
Daß du dem Bruder Bermwünjhung erbitteft. 
Odhin allein hat an dem Unheil Schuld, 
Der zwifhen Verwandte Bwiftrunen warf. 


Dir bietet rothe Ringe der Bruder, 

Ganz Wandilswe und Wigdalir; 

Habe dir halb das Reich dem Harn zur Buße, 
Spangengefjhmüdte, den Söhnen und dir. 


Sigrun. 
Nicht fits ich mehr felig zu Sewafiöll 
Früh nod) fpät, daß mich freute zu leben, 
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Es bred) ein Glanz denn aus dem Grabe des Fürften, 
MWigblär das Roſs renne mit ihm daher, 
Das goldgezäumte, den fo gern ich umfinge. 


36 So fduf Helgi Schreden und Angft 
AL feinen Feinden und ihren Freunden, 
Wie vor Wölfen wiithig rennen 
Geiße am Berghang des Grauens voll. 


37 So hob fih Helgi fiber die Helden all 
Wie die edle Eſche über die Dornen 
Dver wie thaubeträuft das Thierfalb fpringt: 
Weit überholt e8 anderes Wild 
Und gegen den Himmel glühn feine Horner. . 


Ein Hügel ward über Helgi gemacht; aber als er nah Walhall fam, 
bot Odhin ihm an, die Herjchaft mit ihm zu theilen. Helgi ſprach: 


38 Nun muft du, Hunding, den Männern all 
Das Fupbad bereiten, das Feuer zünden; 
Die Hunde binden, der Hengfte warten 
Und die Schweine füttern eh du fchlafen gebft. 


Sigruns Magd ging am Abend zum Hügel Helgis und jah, daß Helgi 
zum Hügel ritt mit großem Gefolge. 


Die Magd fprad: 
39 Iſts Sinnentrug, was id) zu ſchauen meine, 
Iſts der jüngfte Tag? Todte reiten. ‘ 
Die rafden Nofje reizt ihr mit Sporen: 
Iſt den Helden Heimfahrt gegönnt? 


Helgi fprad: 
40 Nicht Sinnentrug ifts, was du zu fdauen meinft, 
Nod Weltverwüftung, obwohl du uns fiebft 
Die rafden Roffe mit Sporen reizen; 
Sondern den Helden ift Heimfahrt gegönnt. 
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Da ging die Magd heim und fpracd zu Sigrun: 


41 Geh ſchnell, Sigrun von Sewafiöll, 
Wenn did) den Bolksfürften zu finden lüſtet. 
Der Hügel ijt offen, Helgi gefommen. 
Die Kampfipuren bluten; der König bittet did, 
Du wolleft die weinenden Wunden ihm ftillen. 


Eigrun ging in den Hügel gu Helgi und fprad: 


42 Nun bin ich fo froh dich wieder zu finden, 
Wie die aasgierigen Habidte Odhins, 
Wenn fie Leichen wittern und warmes Blut, 
Oder thautriefend den Tag ſchimmern fehn. 


43 Nun will id fiiffen den entfeelten König 
Eh du die blutige Brünne nod abwirfft. 
Das Haar ift dir, Helgi, in Angftfchweiß gehüllt, 
Ganz mit Grabesthau übergoßen der König; 
Die Hände find urfalt dem Eidam Högnis: 
Was bringt mir, Gebieter, die Buße dafür? 


Helgi. 

44 Du Sigrun bift Schuld von Sewafiöll, 
Daß Helgi trieft von thauendem Harm. 
Du vergießeft, goldziere, grimme Zähren, 
Sonnige, fitdlide eh du fchlafen gebft. 
Jede fiel blutig auf die Bruft dem Helden, 
Grub fic) eisfalt in die angftbeflommene. 


45 Wohl follen wir trinken fojtliden Trank, 
Berloren wir Luft und Lande gleich. 
Stimme Niemand ein Sterbelied an, 
Schaut er durhbohrt die Bruft mir aud. 
Nun find Bräute verborgen im Hügel, 
Königstochter, bei mir dem «odten! 


Sigrum bereitete ein Bett im Hügel und fprad): 


46 Hier hab ich ein Vette dir, Helgi, bereitet, 
Ein forgenlofes, Cohn der Uelfinge. 
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Ih will dir im Arme, Edling, fdlafen, 
Wie ich dem lebenden Könige lag. 


Helgi. 
47 Nun darf uns nists unmöglich diinfen 
Früh nod fpat zu Semwafiöll, 
Da du dem Entjeelten im Arme jchläfit 
Im Hügel, holde Högnistodter, 
Und bift lebendig, du Königsgeborne! 


48 Beit ifts, zu reiten geröthete Wege, 
Den Flugfteg das fahle Roſs zu führen. 
Weftlid) muß ich ftehn vor Windhelms Brüde 
Eh Salgofnir frabend das Siegervolf weet. 


| Helgi ritt feines Weges mit dem Geleit und die Frauen fuhren nad 
Haufe. Den andern Abend ließ Sigrun die Magd Wade halten am Hügel. 
Aber bei Sonnenuntergang, als Sigrun zum Hiigel fam, jprad fie: 


49 Gefommen wäre nun, gedädte zu fommen 
Sigmunds Sohn aus den Sälen Odins. 
Die Hoffnung ift hin auf des Helden Rückkehr, 
Da auf Efdengweigen die Aare fiten 
Und alles Bolt zur Traumftitte führt. 


Die Magd. 

50 Sei nicht fo frevel allein zu fahren, 
Skiöldungentochter, zu der Todten Hütten. 
Stairfer werden ftäts in den Nächten 
Der Helden Gefpenfter als am hellen Tage. 


Sigrun lebte nicht lange mehr vor Harm und Leid. Es war Glauben 
im Altertum, daß Helden wiedergeboren würden; aber das heißt nun 
alter Weiber Wahr. Bon Helgi und Sigrun wird gejagt, daß fie wieder- 
geboren wären: Er hieß da Helgi Haddingia-Held; aber Sie Kara, Halfdans 
Lodter, fo wie gefungen ift in den Kara-Liedern; und war fie Walfüre. 


21. Sinfiötlalok. 
Sinfiötlis Ende. 


Sigmund, Wölfungs Sohn, war König in Franfenland. Sinftötli 
war der ältefte feiner Söhne, der andere Helgi, der dritte Hamund. Borg: 
hild, Sigmund Frau, hatte einen Bruder, der Borgar hieß. Aber 
Sinfiötli, ihr Stieffohn, und Gunnar freiten beide um Ein Weib und 
deshalb erſchlug ihn Sinfiötli. Und als er heimfam, da hieß ihn Vorg- 
Hild fortgehen; ‘aber Sigmund bot ihr Geldbuße und das nahm fie an. 
Aber beim Leichenſchmaus trug Borghild Bier umber; fie nahm Gift, ein 
großes Horn voll, und brachte eS dem Sinfiötli. Und als er in das Horn 
fah, bemerkte er, daß Gift darin war, und fprad) zu Sigmund: der 
Trank ift giftig. Sigmund nahm das Horn und tranf e8 aus. Es wird 
gejagt, daß Sigmund fo hart war, daß fein Gift ihm fdaden mochte 
weder außen noch innen; aber alle feine Söhne modten Gift nur aus 
wendig auf der Haut leiden. 

VBorghild brachte dem Sinfiötli ein anderes Horn und hieß ihn trinken 
und da gejchah wieder wie zuvor. Und zum odrittenmal brachte fie ihm 
das Horn und dieBmal mit Drohworten, wenn er nicht tränfe, Er fprad 
aber wie zuvor zu Sigmund; da fagte der: laß es dur den Schnurrbart 
jeihen, Sohn. Sinfiötli tranf und war alsbald todt. Sigmund trug ihn 
weite Wege in feinen Armen und kam da zu einer langen fdmalen Furt: 
da war ein Meines Schiff und ein Mann darin. Der bot dem Sigmund 
die Fahrt an über die Furt. Als aber Sigmund die Leiche in das Schiff 
trug, da war das Boot geladen. Der Mann fprad) zu Sigmund, er 
jolle vorangehen durch die Furt. Da ftieß der Mann ab mit dem Schiffe 
und verfdwand alsbald. 

König Sigmund hatte fi lange in Dänemark aufgehalten, im Reide 
Borghildens, und fie hernad) geheirathet. Darauf fuhr Sigmund fitdwarts 
nad) Franfenland in das Reid), das er da hatte. Da nahm er zur Ehe 
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Hirdis, König Cilimis Tochter: ihr beider Sokn war Sigurd. König 
Zigmund fiel im Kampf vor Hundings Söhnen, und Hiördis vermählte 
ih da dem Alf, König Hialprefs Sohne. Sigurd wuchs da auf in der 
Kindkeit. Sigmund und alle feine Söhne waren weit über alle andere 
Nine an Starfe, Wuchs, Sinn und Thaten. Aber der allervorderfte 
war Sigurd und ihn nennt man überall in alten Sagen allen Männern 
roran al$ den gewaltigften der Heerfünige, 


Simrod, die Goda, 11 


22. Sigurdharkvidha Fafnisbana fyrsta edha 
Gripisspä. 


Das erfte Lied von Sigurd dem Fafnirstöbter 
oder 


Gripirs Weißagung. 


Gripir hieß ein Sohn Cilimis, der Hidrdis Bruder. Er beherjchte 
die Lande und war aller Männer weifefter; auch wuft er die Zukunft. 
Sigurd ritt allein und fam zur Halle Gripirs. Sigurd war leicht erkennbar. 
Bor dem Thor der Halle fam er mit einem Mann ins Gefpräd, der fid 
Geitir nannte. Da verlangte Sigurd von ihm Beſcheid und fprad: 


1 Wie heist, Der Hier die Halle bemohnt? 
Wie nennen die Leute den König des Landes? 


Geitir fprad: 
Gripir heißt der Herfcher der Männer, © 
Der des feften Lands und der Leute maltet. 


Sigurd. 
2 ft der hehre Fürft daheim im Land? 
Kann der König mit mir zu reden fommen? 
Der Unterredung bedarf ein Unbefannter: 
Bald begehr ih Gripirn zu finden. 


Geitir. 
3 Der gute König wird Geitirn fragen 
Wie der Mann genannt fei, der nad) ihm fragt. 


Sigurd. 
Sigurd heiß ih, Sigmunds Erzeugter; 
Hiördis heißt des Helden Mutter. — 


22. Gripisſpa. 


4 Da ging Geitir Gripirn zu fagen: 
„Ein Unbefannter ift angefommen; 
Bon Antlit edel ift er zu fdauen, 
Der gern zufammen time, König, mit dir.“ 


Aus dem Gemad) ging der mächtige Fürft 

Und grüßte freundlid) den fremden König: 

„Nimm vorlieb hier, Sigurd; was famft du nicht längft? 
Du geh, Geitir, nimm den Grani ihm ab.“ 


or 


6 Sie begannen zu fpreden, und fagten fih Manches, 
Da die rathflugen Reden fich fanden. 
„Melde mir, magft dus, Mutterbruder, 
Wie wird dem Sigurd das Leben fic) wenden?” 


Gripir. 
Du wirft der mädtigfte Mann auf Erden, 
Der edelfte aller Fürſten geachtet. 
Im Schenken idnell und fäumig zur Fludt, 
Ein Wunder dem Anblid und weiſer Rede. 


1 


Sigurd. 
Laß, Fürft, erfahren genauer als ich frage, 
Weifer, den Sigurd, wähnſt dus zu fdauen: 
Was wird mir Gutes begegnen zuerft, 
Wenn ich hinging von deinem Hofe? 


je +) 


Gripir. 
Zuvörderſt erfichſt du dem Vater Rache 
Und dem Eilimi Ahndung alles Leides. 
Du wirſt die harten Hundings Söhne, 
Die ſchnellen, fällen und den Sieg gewinnen. 


C 


© 


Sigurd. 
10 Sag, edler König, mir Anverwandter, 
Gieb volle Kunde, da wir freundlich reden. 
Siehft du Sigurds Siege voraus, 
Die zuhöchft fih Heben unter des Himmels Rändern? 
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Gripir. 

11 Du fällſt allein den gefräßigen Wurm, 
Der glänzend liegt auf Guitahaide. 
Beiden Brüdern bringft du den Tod, 
Regin und Fafnirn: vor fiehts Gripir. 


Sigurd. 
12 Schäte gewinn id, wenn fo mir gelingt 
Zu kämpfen mit Männern wie du mir fund thuit. 
Im Geift erforfhe ferner und fage mir, 
Wie lenkt mein Lebens- Tauf fich hernach? 


Sripir. 
13 Finden wirft du Fafnirs Lager, 
Wirft heimführen den glänzenden Hort, 
Mit Golde beladen Granis Riiden 
Und zu Giufi reiten, fampfrüftiger Held. 


Sigurd. 
14 Nod) follft du dem Fiirften in freundlicher Rede, 
Weitihauender König, Weiteres fiinden. 
Gaft war id) Giufis, nun geh ich von dannen: 
Wie lenkt meines Lebens- lauf fic) hernach? 


Gripir. 
15 Auf dem Felfen ſchläft die Fürftentochter 
Hehr im Harnijd nad Helgis Tode: 
Mit Sharfem Schwerte wirft du fchneiden, 
Die Brünne trennen mit Fafnirs Todter. 


Sigurd. 
16 Die Briinne brad, nun redet die Braut, 
Die Schöne, fo vom Echlaf erwedt. 
Was foll mit Sigurd die Sinnige reden, 
Das zum Heile mir Helden werde? 


Gripir. 
17 Sie wird did) Reihen Munen lehren, 
Alle, die Menfden wißen möchten, 
Dazu in allen Zungen veden, 
Und heilende Salben: fo Heil dir, König! 


22, Gripisjpa. 


Sigurd. 

18 Nun laß eS gelungen fein, gelernt die Stäbe, 
Bon dannen zu reiten bin ich bereit; 

Im Geift erforfhe ferner und fage mir, 
Wie lenft mein Lebens- lauf fic) hernach? 
Gripir. 

19 Du wirft zu Heimirs Behaufung fommen, 
Wirt dem Bolksfürften ein froher Gaft fein. 
Zu End ift, Sigurd, mwas id) voraus fah: 
Nicht fürder follft du Gripirn fragen. 


Sigurd. 


20 Nun fdafft mir Sorge das Wort, das du fagteft, 


Denn Ferneres fiehft du, Fiirft, voraus. 
Weiſt du unfäglihes Unheil dem Sigurd, 
Darum du, Gripir, nicht gerne redeft? 


Gripir. 
21 Mir lag der Leng deines Lebens 
Hell vor Augen angufdauen. 
Nicht mit Recht bin ich rathklug genannt, 
Nod) vorwigend: mas ich wuſte, fprad) ich. 


Sigurd. 
22 Auf Erden ahn id) den Andern nidt, 
Der fo Bieles, Gripir, vorjdaut als du. 
Nicht follft du mir bergen mas Böjes ift, 
Wär e8 aud) Meinthat, in meinem Gefdid. 


Gripir. 

23 Nicht Lafter liegen in deinem Looge, 
Halt das, herlider Held, im Gedadtnifs. 
Dieweil die Welt fteht wird erhaben, 
Sdhladhtgebieter, bleiben dein Name. 


Sigurd. 

24 Trennen, feh ih, muß fih nun trauernd 
Bon dem Seher Sigurd, da es fo fich fügt. 
Weife den Weg (gewifs ift dod) Alles) 

Mir, Mutterbruder, vermagft du eS dod). 
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Gripir. 

25 Nun will ih Sigurden Alles jagen, 
Da mich drängt der Degen dazu. 
Wife gewifs, die Wahrheit ijt es: 
Dir ift ein Tag zum Lode beftimmt. 


Sigurd. 


26 Nicht reizen will ich dich, reicher König, 


Deinen guten Rath nur, Gripir, erlangen. 
Wißen will ih und fet e8 auch widrig, 
Weld Schidjal weift du Sigurds warten? 


Öripir. 
27 Eine Maid ift bei Heimir, herlich von Antlig, 
Mit Namen ift fie Brynhild genannt, 
Die Tochter Budlis; aber der theure 
Heimir erzieht die hartgefinnte. 


Sigurd. 
28 Was mag mir fehaden, ob ſchön die Maid 
Bon Antlit fet, die Heimir aufzieht? 
Das follft du mir, Gripir, von Grunde melden, 
Denn alles Schidjal ſchauſt du voraus. 
Gripir. 
29 Schier alle Freude führt dir dahin 
Die [höne von Antlig, die Heimir aufzieht. 


Schlaf wirft du nicht Schlafen, nicht ſchlichten und richten, 


Die Männer meiden, du fähft denn die Maid. 


Sigurd. 

30 Was lindert das leidige Looß dem Sigurd? 
Sage mir, Gripir, fiehft dus voraus. 
Mag ich die Maid um Mahlihat faufen, 
Des Bolfsgebieter8 blühende Tochter? 


Öripir. 
31 Ihr werdet euch alle ide feiften, 
Hod und heilig, dod) wenige halten. 
Warft du Ginkis Gaft eine Nacht, 
So hat Heimir$ Maid dein Herz vergeßen. 
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Sigurd. 
32 Wie fo denn, Gripir? Cage mir an. 
Weift du Wankelmuth in meinem BWefen? 
Werd id) mein Wort nicht bewähren der Maid? 
Ich ſchien fie zu lieben aus lauterm Herzen. 
Gripir. 
33 Das wirft du, Fiirft, durch fremde Tide; 
Der Räthe Grimhilds wirft du entgelten: 
Die weißgeſchleierte wird fie dir bieten, 
Die eigene Tochter: fo betriegt fie did), König! 


Sigurd. | 

34 Schließ ich Verſchwägerung mit Giufis Geſchlecht 
Und gehe den Bund mit Gudrun ein, 
Wohl gefreit hätte der Fiirft, 
Miüft id) mid) nit um Meineid ängftigen. 


Gripir, 
35 Grimbild wird did) gänzlich bethören: 
Sie bringt did) dazu, um Brynhild zu werben 
Zu Handen Gunnars, des Gotenfönigs. 
Zu früh gelobft du die Fahrt des Fürften Mutter. 


Sigurd. 
36 Meinthaten gefdehen, das merk ich wohl: 
Uebel wankt Sigurds Wille, 
Wenn ich werben muß um die wonnige Maid 
Einem Andern zu Handen, der ich hold bin felber. 
Gripir. 
37 Ihr werdet eud) alle Eide leiften, 
Gunnar und Högni, und du, Held, der dritte, 
Unterwegs wedfelt ihr Wuchs und Geftalt, 
Du und Gunnar: Gripir lügt nicht! 


Sigurd. 
98 Warum thun wir da8? Warum taufchen 
Wir unterwegs Wuchs und Geftalt? 
Schon fürdt ich, es folge nod andre Falſchheit, 
Gar grimme: fprid), Gripir, weiter. 
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Gripir. 
39 Du haft nun Gunnars Gang und Geftalt; 
Haft eigne Rede und edeln Sinn. 
So verlobft du dich dem erlauchten 
Hutfind Heimird: das verhütet Niemand! 


Sigurd. | 
40 Das Schlimmfte ſcheint mir, Sigurd gilt dann 
Dem Volk für falfdh, fügt eS fich fo. 
Ungern möcht ih mit Arglift trügen 
Die Heldentodter, die ich die hehrfte weiß. 
Gripir. 
41 Liegen wirft du, Lenker des Heers, 
Keujd bei der Maid wie bei der Mutter. 
Drum wird erhaben fo lange die Welt fteht, 
Bolfsgebieter, dein Name bleiben. 


42 Zumal werden beide Bräute vermählt, 
Sigurds und Gunnars, in Giukis Sälen. 
Wieder wechſeltet ihr Wuchs und Geſtalt 
Daheim, nicht das Herz: das behielt Jedweder. 

Sigurd.* 

43 Wird gute Gattin Gunnar erwerben, 

Der herlide Held? verhehl e8 nicht, Gripir, 
Wenn des Degens Braut bei mir drei Nächte, 
Die hodherzge, lag? Unerhört ift Solches. 

44 Wie mag zur Freude nod) frommen darnad 
Der Männer Verwandtfdaft? Melde mir, Gripir. 
Wird Glüd dem Gunnar darnad) nod gönnen 
Solde Sippe, oder felber mir? 

Gripir. 

45 Dir gedentt der Eide, muſt dennoch fchweigen. 

Zwar Gudrunen liebft du im guter Ehe; 
Dod) 658 verbunden dünkt Brynhild fid, 
Die Schlaue finnt fid) Rade zu fchaffen, 

Sigurd. 

46 Was wird zur Buge der Brynhild genügen, 

Da wir mit Tide betrogen die Fran ? 
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Eide gefdworen hab ich der Edeln 

Und nicht gehalten; and) bat fie nicht Frieden. 
Gripir. 

47 Die Grimme geht dem Gunnar fagen, 

Ihm Habeft du übel die Eide gehalten, 

Da dir der Herder von ganzem Herzen dod, 

Giukis Erbe, Bertrauen gönnte. 
Sigurd. 

48 Wie ergeht das, Gripir? Gieb mir Befdeid. 

Werd ich fchuldig fein im diefer Sade, 
Oder verlügt mic) das löbliche Weib, 
Und fi auch felber? Gage mir, Gripir. 

Gripir. 

49 Aus Herzensharm wird die hehre Frau 
Und aus Ueberjhmerz euch Unheil fügen. 
Du gabft der Guten nicht Grund dazu 
Obwohl ihr die Königin mit Liften franftet. 

Sigurd. 

50 Wird ihrem Reigen der rathfluge Gunnar, 
Guthorm und Högni, dann Folge geben? 
Werden Giukis Söhne in mir Gefipptem 
Die Schwerter röthen? Rede, Gripir. 

Gripir. 

51 Der Gudrun vergeht vor Grimm das Herz, 
Wenn Dir ihre Brüder Berderben rathen. 
Ledig lebt aller Luft 
Das weile Weib: das wirkte Grimbild. 


52 Dir bleibt der Troft, Gebieter der Heerjchar, 
Die Fügung fiel auf des Fürften Leben: 
So edeln Mann wird die Erde nicht mehr 
Nod) die Sonne ſchauen, Sigurd, als did. 
Sigurd. 
53 Heil uns beim Sceiden! Das Gefdhid bezwingt man nidt. 
Mir ward der Wunſch hier, Gripir, gewährt. 
Du hätteſt gerne mehr Glück verheißen 
Meinem Lebenslauf, fag es an dir. 


23. Sigurdharkvidha Fafnisbana önnur. 
Das andere Lied von Sigurd dem Fafnirstödter. 


LE 


Sigurd ging zu HialprefS Geftitte und wählte fi daraus einen Hengft, 
der feithem Grant genannt ward. Da war zu Hialpref Regin gekommen, 
Hreidmars Sohn. Er war über alle Männer kunſtreich, dabei ein Zwerg 
von Wuchs. Er war weife, grimm und zauberfundig. Regin iibernahm 
Sigurds Erziehung und Unterriht und liebte ihn fehr. Er erzählte dem 
Sigurd von feinen Voreltern und den Abenteuern, wie Odhin, Hönir und 
Lofi einft zu Andwaris Waßerfall famen. Yn diefen Waßerfall war eine 
Menge Fiſche. Ein Zwerg, der Andwari hieß, war lange in dem Waßer- 
fall in Hechtsgeftalt und fing fih da Speife. „Otur hieß unjer Bruder,“ 
fprad) Regin, „der fuhr oft in den Waßerfall in Otters Geftalt. Da hatte 
er einft einen Lads gefangen und fag am Flußrand und aß blingelnd. 
Lofi warf ihn mit einem Stein zu Tode. Da daudhten fid) die Aſen ſehr 
glücklich gewefen zu fein und zogen dem Otter den Balg ab. Denjelben 
Abend fuchten fie Herberge bei Hreidmar und zeigten ihm ihre Waide. Da 
griffen wir fie mit Handen und legten ihnen LXebenslöfung auf: fie follten 
den Otterbalg mit Gold füllen und außen mit rothem Golde bededen. 
Da ſchickten fie Loki aus, des Goldes zu ſchaffen. Er fam zu Man und 


erhielt ihr Net und warf das Net vor den Hecht und er lief in das Nek. 
Da fprad 


Loti. 
1 Was für ein Fiſch ifts, der in der Flut rennt, 
Kann fih vor Wik nicht wahren? 
Aus Hels Haufe löſe dein Haupt nun 
Und jchaffe mir glänzende Glut. 


und ftellten ihn auf die Füße. 
und den Otter hüllen. 
und fah ein Barthaar und hieß auch das hüllen. 
Ring Andwara-Naut hervor und hüllte das Haar. 


23. Sigurdharfwida 1. 


Der Hedt fprad: 
2 Andwari heiß ih, Din hieß mein Vater; 
Durch manden Flupfall fuhr ich. 
Früh fügte mir eine feindliche Norne, 
Ich follt im Wafer waten. 


Lofi. 
3 Sage mir, Andwari, fo du anders millft 
Bei Menjchen länger leben, 
Welche Strafe mird Menfchenjähnen, 
Die fid) mit Lug verlegen? 


Andwari. 
4 Harte Strafe wird Menfchenjühnen, 
Die in Wadgelmir waten. 
Wer mit Unmwahrheit den Andern verlügt, 
Ueberlang ſchmerzen die Strafen. 


5 Nun foll das Gold, das Guftr hatte, 
Zweien Brüdern das Ende bringen 
Und der Edelinge acht verderben: 
Mein Gold foll Keinem zu Gute fommen. 


Die Ajen entrichteten dem Hreidmar den Shah, fiillten den Otterbalg 
Da follten die Ajen das Gold darum legen 
Aber alS eS gethan war, ging Hretdmar hinzu 
Da 30g Odbhin den 


Loki fprad): 


6 Ich gab dir das Gold, Entgeltung ward dir, 


Herliche, meines Hauptes. 
Deinem Sohne ſchafft eS feinen Segen: 
Es bringt euch beiden den Tod. 
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Lofi fah all das Gold, das Andwari befaß. Aber als diefer das Gold 
entrichtet Hatte, hielt er einen Ring zurüd. Lofi nahm ihm and den 
hinweg. Da ging der Zwerg in den Stein und fprad: 


172 Heldenlieder. 


Hreidmar. 

7 Gaben gabft du, nicht Liebesgaben, 
Gabft nicht aus holdem Herzen. 
Eures Lebens wart ihr ledig, 
Wuſt ich diefe Gefahr zuvor. 


Loki. 

8 Noch übler iſt was zu ahnen mich dünkt, 
Der Künftigen Kampf um ein Weib. 
Ungeboren noch acht ich die Edelinge, 
Die um den Hort ſich haßen. 


Hreidmar. 
9 Das rothe Gold iſt mir vergönnt, 
Denk ich, ſo lang ich lebe. 
Deine Drohungen fürcht' ich keinen Deut; 
Aber hebt euch heim von hinnen. 


Fafnir und Regin verlangten von Hreidmar Verwandten-Buße wegen 
ihres Bruders Otur. Er aber ſagte Nein dazu. Da tödtete Fafnir ſeinen 
Vater Hreidmar mit dem Schwerte, da er ſchlief. Hreidmar rief ſeinen 
Töchtern: 


10 Lyngheid und Lofnheid! mein Leben iſt aus, 
Um Rache traur ich Betrübter. 


Lyngheid. 
Die Schweſter mag ſelten, wenn der Vater erſchlagen iſt, 
Der Brüder Verbrechen ahnden. 


Hreidmar. 
11 Erzieh ein Mädchen, wolfherzige Maid, 
Entſpringt deinem Schooße nicht ein Sohn; 
Gieb der Maid einen Mann, es mahnt die Noth: 
So ſoll ihr Sohn uns Rache ſchaffen. 


Da ſtarb Hreidmar; aber Fafnir nahm das Gold all. Da verlangte 
auch Regin ſein Vatererbe. Aber Fafnir ſagte Nein dazu. Da ſuchte 
Regin Rath bei Lyngheid, ſeiner Schweſter, wie er ſein Vatererbe erlangen 
ſolle. Sie ſprach: 
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12 „Bom Bruder, erbitte brüderlich 
Das Erb und edlern Sinn. 
Nicht fteht eS dir zu, mit dem Schwerte 
Bon Fafnir zu fordern das Gut.“ 


Diefe Dinge erzählte Negin dem Sigurd. Jenes Tages, da er zu 
Regins Haufe fam, ward er wohl empfangen. Regin fprad: 


13 Nun ift Sigmunds Cohn gelommen, 
Der Hurtige Held, zu unferm Haus; 
Muth hat er mehr als ich alter Mann: 
Bald fommt mir Kampf von dem Fühnen Wolf. 


14 Ich habe des heerfühnen Helden zu pflegen, 
Der uns ein Enfel Yngwis fant. 
Er wird der Männer Mächtigfter werden. 
Laut umweift die Welt des Schidjals Gewebe. 


Sigurd blieb nun beftändig bei Regin und da fagte er dem Eigurd, 
dag Fafnir auf der Gnitahaide läge in Wurmsgeftalt. Er hatte den 
Degishelm, vor dem alles Lebende fich entfeste. Regin jchuf dem Sigurd 
tin Schwert, Gram genannt: das war fo fdarf, daß er es in den Rhein 
ftedte und ließ eine Wollflode den Strom hinab treiben: da zerfchnitt das 
Schwert die Flode wie das Waßer. Mit diefem Schwert ſchlug Sigurd 
Regins Amboß entzwei. Darnad reizte Regin den Sigurd, den Fafnir 
zu tödten: er aber fprad: 


15 Laut würden Hundings Söhne laden, 
Die um fein Leben Eilimi braten, 
Wenn mid, einen König, mehr verlangte 
Nach rothen Ringen als nach Vaterrade. 


II. 


König Hialpref gab dem Sigurd Sdiffsvolf zur Vaterrade. Da traf 
fie ein gewaltige Unwetter, alſo daß fie vor einem Vorgebirge halten 
muften. Ein Mann ftand am Berge und fprad): 


16 Wer reitet dort auf Rawils Hengften 
Ueber wilde Wogen und wallendes Meer? 
Bon Schweiße fchäumen die Segelpferde: 
Die Wellenrofje werden den Wind nicht halten. 
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Regin antwortete: 

17 Hier find wir mit Sigurd auf Seebäumen: 
Wir fanden Fahrwind in den Tod zu fahren, 
Ueber die Schiffsſchnäbel jchlägt uns das Meer: 
Die Flutroffe fallen; wer fragt danach? 


Der Mann fprad: 
18 Hnifar hieß man mid, wenn id Hugin erfreute, 
Junger Wölfung, auf der Walftatt. 
Nun magft du mich nennen den Mann vom Berge, 
Feng oder Fiölnir; Fahrt will ich fchaffen. 


Da legten fie ans Land; der Mann ging aufs Schiff und beſchwich— 
tigte das Wetter. 
Sigurd fprad: 
19 Künde mir, Hnifar, du fennft die Zeichen 
Des Glüds bei Göttern und Menſchen: 
Bor dein Gefeht was ift der erfreulichfte 
Angang beim Schwerterfhmwingen ? 


Hnikar. 
20 Manche ſind gut, wenn Menſchen ſie wüſten, 
Angänge beim Schwerterſchwingen. 
Gut dünkt mich zunächſt des nachtſchwarzen Raben 
Geleit dem Lenker der Schlachten. 


21 Gut auch iſt der Angang, ſo du hinaus kommſt 
Und ſtehſt bereit zur Reiſe, 
Wenn Zwei vor dem Hofe zum Zweikampf fertig ſtehn, 
Ruhmgierge Recken. 


22 Der Angang auch iſt gut, wenn bei der Eſche 
Du den Wolf hörſt heulen: 
Ueber Helmträger haſt du Sieg zu hoffen, 
Siehſt du ihn vorwärts fahren. 


23 Stehe feiner beim Kampf entgegen 
Der fpät jcheinenden Schweſter des Mondes. 
Die follen fiegen, die fehen können 
Wenn das Schwertipiel beginnt, der Schladhtkeil georbnet wird. 
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24 Da fürdte Gefahr, wenn der Fuß dir ftrauchelt, 
So du zum Kampfe fommft. 
Trugdifen ftehn dir zu beiden Seiten 
Und wollen dich verwundet fehn. 


25 Gefämmt und gewafchen fei der Kämpfer 
Und Halte fein Mal am Morgen: 
Ungewifs ift wo der Abend ihn findet, 
Und übel, vor der Beit fallen. 


Sigurd hielt eine große Schladht mit Lyngwi, Hundings Sohn, und 
deffen Brüdern. Da fiel Lyngwi und die Brüder. Nah dem Kampfe 
ſprach Regin: 


26 Nun ift der Blutaar mit beißendem Schwert 
In den Rüden gefdnitten Sigmunds Mörder. 
Kein Größerer je hat den Grund geröthet 
Aller fürftlihen Erben, und die Raben erfreut. 


Sigurd fuhr heim zu Hialpref. Da reizte Regin den Sigurd, daß 
er Fafnir tödte. 


24, Fafnismal. 
Das Lied von Fafnir. 


Sigurd und Regin fuhren aufwärts zur Gnitahaide und fanden da 
Fafnirs Weg, auf dem er zum Wafer froh. Da madte Sigurd eine 
große Grube im Wege und ftellte fih hinein. Als aber Fafnir von feinem 
Golde froh, blies er Gift von fic) und das fiel den Sigurd von oben 
aufs Haupt. Als aber Fafnir über die Grube wegglitt, ftad) ihm Sigurd 
das Schwert ins Herz. Fafnir fchüttelte fic) und flug mit Haut und 
Schmeif. Da fprang Sigurd aus der Grube, wo denn Einer den Andern 


fah. Safnir fprad: 


1 Gefell und Gefell, welder Gefell erzeugte dich, 
Was bift du mir ein Menſchenkind? 
Der in Fafnir färbteft den funfelnden Stahl; 
Mir haftet im Herzen dein Schwert. 


Aber Sigurd verhehlte feinen Namen, weil e8 im Altertum Glaube 
war, daß eines Sterbenden Wort viel vermidte, wenn er feinen Feind 
mit Namen verwünfchte. Er fprad: 


2 Wunderthier heiß ih, ich wank umber, 
Ein Kind, das feine Mutter fennt. 
Aud miff id) den Vater, den Menfchen fonft haben, 
Ich gehe einfam, allein. 


7 Fafnir. 
3 Miffeft du den Bater, den Menjchen fonft haben, 
Welches Wunder erzeugte dich? 


Sigurd. 
4 Mein Geſchlecht ift dir fchwerlich fund 
Und ich felber auch nicht. 
Sigurd Heiß ih, Sigmund hieß mein Vater; 
Meine Waffe verwundete did. 
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Fafnir. 
5 Wer reizte dich? Wie ließeſt du dich reizen 
Mein Leben zu morden, 
Klaräugiger Knabe? fithn war dein Vater: 
Dem Ungebornen vererbt’ er den Sinn. 


Sigurd, 
6 Mid) reigte das Herz; die Hände vollbradtens 
Und mein ſcharfes Schwert. 
Keiner ift fühn, wenn die Sabre fommen, 
Der von Kindesbeinen blöd war, 


Fafnir. 

7 Wärſt du erwachſen an der Verwandten Bruſt, 
Man kennte dich kühn im Kampfe; 
In Haft biſt du hier, ein Heergefangner: 
Stäts, ſagt man, bebt der Gebundne. 


Sigurd. 
8 Welcher Vorwurf, Fafnir, als ob ich fern wär 
Meinem Mutterlande? 
Nicht war ich in Haft hier, auch als Heergefangner; 
Du fühlſt wohl, daß ich frei bin. 


Fafnir. 
9 Einen Vorwurf findeſt du in freundlichem Wort; 
Aber Eins verkünd ich dir: 
Das gellende Gold, der glutrothe Schatz, 
Dieſe Ringe verderben dich. 


Sigurd. 
10 Goldes walten will ein Jeder 
Stäts bis an den Einen Tag. 
Denn Einmal muß jeder Mann doch 
Fahren von hinnen zu Hel. 
Fafnir. 
11 Du nimmſt für Nichts der Nornen Spruch, 
Mein Wort für unweiſe Rede. 


J 


Doch ertrinkſt du im Waßer, ob du beim Winde ruderſt: 


Alles ſterbt ihn, der ſterben ſoll. 
Simrod, die Edda, 12 
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12 Der Schredenshelm ſchützte mich lange, 
Da ich über Kleinoden frod; 
Allein daucht ich mich ſtärker als alle 
Und fand felten meinen Mann. 


Sigurd. - 
13 Keinen mag ſchützen der Schredensheln, 
Wo Zornige fommen zu fämpfen. 
Wer mit Vielen fiht befindet bald: 
Keiner ift allein der Kühnſte. 


Fafnir. 
14 Gift blies ih, da ich auf dem Golde lag, 
Dem Vielen, meines Baters. 


Sigurd. 
15 Wohl warft du furchtbar, du funfelnder Wurm; 
Ein hartes Herz erbielteft du. 
Der Muth jhwillt mächtig den Menſchenſöhnen, 
Die folden Helm haben. 


16 Laß dich fragen, Fafnir, da du vorjchauend bift 
Und wohl Manches weift: 
Welches find die Nornen, die nothlöjend heißen 
Und Mütter mögen entbinden ? 


Fafnir. 
17 Verſchiedenen Geſchlechts jcheinen die Nornen mir 
Und nit Eines Urfprungs. 
Einige find Aſen, andere Alfen, 
Die dritten Töchter Dwalins. 


Sigurd. 
18 Laß did) fragen, Fafnir, da du vorfdauend bift 
Und wohl Manches weit: 
Wie heißt der Holm, wo Herzblut mifden 
Surtur einft und Ajen? 


Yafnir. 
19 Oſkopnir (unvermeidlich) heißt er, wo alle Götter 
Dereinft mit Speren fpielen. 
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Bifröft bricht eh beide fich jcheiden 
Und im Strome jhwimmen die Roffe. 
20 Nun rath ich dir, Sigurd, nimm an den Rath 
Und reit heim von hinnen. 
Das gellende Gold, der glutrothe Sdats, . 
Diefe Ringe verderben did). \ 


Sigurd. 
21 Hath ift mir gerathen; ich reite dennoch 
Bu dem Hort auf der Haide. 
Du Fafnir lieg in legten Zügen 
Bis du hin mujt zu Hel. 
Safnir. 
22 Regin verrieth mid, er verräth auch dich, 
Er bringt uns beiden den Tod. 
Sein Leben muß nun Fafnir lagen, 
Deine Macht bemeiftert mid. 


Regin war fortgegangen, während Sigurd Fafnirn tödtete; er fam 
rüd, al Sigurd das Blut vom Schwerte wijdte. Regin ſprach: 
23 Heil dir nun, Sigurd, du haft Sieg erfämpft 
Und den Fafnir gefällt. 
Bon allen Männern, die auf Erden wandeln, ’ 
Acht id) did) den Umverzagteften. 
; Sigurd. 
24 Ungemijs bleibt, wo alle vereint find, 
Der Sieggötter Söhne, 
Welcher der unverzagtefte ift: 
Mander ift fühn, der die Klinge nie 
Barg in des Andern Bruft. 
Regin. 
25 Stolz bift du, Sigurd, und fiegeSfreudig , 
Da du Gram im Grafe wifdeft. 
Den Bruder haft du mir umgebradt; 
Dod) trag ich felbft der Schuld ein Theil. 
Sigurd. 
26 Du rietheft dazu, daß id) reiten follte 
Ueber die heiligen Berge her. 
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Gut und Leben gegönnt wär dem glänzenden Wurm, 
Triebeft du mich nicht zur That. 


Da ging Regin zu Fafnir und ſchnitt ihm das Herz aus mit dem 
Schwerte, das Ridil heißt und trank dann das Blut aus der Wunde. 


Regin. 

27 Site nun, Sigurd; id) fchlafe derweil, 
Und halte Fafnirs Herz ans Feuer. 
Sch will das Herz zu eßen haben 
Auf den Bluttrunk, den ich tranf. 


Sigurd. 
28 Fern entflohft du, während in Fafnir id 
Nöthete das fcharfe Schwert. 
Meine Stärke fest id) wider den ftarfen Wurm, 
So lange du auf der Haide lagft. 


Regin. 
29 Lange liegen ließeſt du auf der Haide 
Jenen alten Foten, 
Wenn du das Schwert nidt ſchwangſt, das ich dir febuf, 
Die wohlgewette Waffe. 


Sigurd. 

30 Muth in der Bruft ift befer als Stahl, 
Wo fih Tapfere treffen. 
Den Kühnen immer fah ich erfämpfen 
Mit ftumpfem Schwerte den Sieg. 


31 Der Kühne mag befer als der Bange fann 
Sid im Kriegesfpiel verfuchen. 
Mehr gelingt dem Muntern als dem "Mürrifchen 
Was er hab in der Hand. 


Sigurd nahm Fafnir Herz und briet e8 am Spieß. Und als er 
dachte, daß e8 gar wire, und der Saft aus dem Herzen ſchäumte, da 
ftieß er daran mit feinem Finger und verfudte ob e8 gar gebraten wäre. 
Er verbrannte fih und ftedte den Finger in den Mund. Aber als Fafnirs 
Herzblut ihm auf die Zunge fam, da verftand er der Bögel Stimmen. Er 
hörte, daß Adlerinnen auf den Zweigen zwitjcherten. 


24. Fafnismal. 181 


Die Cine fang: 
32 Da fitt Sigurd blutbefpritt 
Und brät am Feuer Fafnirs Herz. 
Klug däuchte mic) der Ringverderber, 
Wenn er das leuchtende Lebensfleifch äfe. 


Die andere. 
33 Da liegt nun Regin und geht zu Rath 
Wie er triege den Mann, der ihm vertraute; 
Sinnt in der Bosheit auf faljche Beihuldigung: 
Der Unheilſchmied brütet dem Bruder Rache. 


Die dritte, 
34 Hauptes fürzer laß er den haargrauen Schwäter 
Fahren von Hinnen zu Hel. 
So joll er den Shag befiten allein, 
Wie viel des unter Fafnir lag. 


Die vierte, 
35 Er däuchte mid) klug, gedächt er zu nützen 
Den Anſchlag, Schweitern, den ihr wohl erjannt. 
Er berathe fi raſch die Raben zu erfreuen, 
Denn den Wolf erwart ich, gewahr ich fein Ohr. 


Die fünfte, 

36 So Hug ift nicht der Kampfesbaum, 
Wie id) den Heerweifer hätte gewähnt, 
Capt er den einen Bruder ledig 
Und hat den andern umgebracht. 


Die fedfte. 
37 Sehr unflug ſcheint er mir, fdjont er länger nod) 
Den gemeingefährlichen Feind. 
Dort liegt Regin, der ihn verrathen will; 
Er weiß fid) davor nicht zu wahren. 


Die fiebente, 
‘38 Um den Kopf kürz er den eisfalten Soten 
Und beraub ihn der Ringe. 
So find die Saige, die Fafnir bejeßen, 
oom allein zu eigen. 
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Sigurd. 
39 Go verräth mich das Look nicht, daß Negin follte 
Mir zum Mörder werden: 
Beide Brüder follen alsbald 
Fahren von hinnen zu Hel. 


Sigurd hieb Regin das Haupt ab, und aß Fafnirs Herz und trant 
beider Blut, Regins und Fafnirs. Da hörte Sigurd was die Adlerinnen 
fangen: 


40 Mit den rothen Ringen bereife did), Sigurd; 
Um Künftges fich fiimmern ziemt Königen nidt. 
Ein Weib weiß ih, ein mwunderjchönes, 

_ Goldbegabt: wär fie dir gegönnt! 


41 Zu Giufi gehen grüne Pfade: 
Dem Wandernden weift das Schidjal den Weg. 
Da hat eine Tochter der theure König: 
Die magft du, Sigurd, um Mahlſchatz Faufen. 


42 Ein Hof ift auf dem hohen Hindarfiall 
Ganz von Glut umgeben außen. 
Ihn haben hehre Herfder gejchaffen 
Aus undunfler Erdenflamme. 
43 Auf dem Steine fchläft die Streiterfahrene, 
Und lodernd umledt fie der Linde Feind. 
Mit dem Dorn ftah Yggr (Odhin) fie einft in den Schleier, 
Die Maid, die Männer morden wollte. 


44 Sdaun magft du, Mann, die Maid unterm Helme, 
Die aus dem Gewühl trug Wingjfornir das Roſs. 
Nicht vermag. Sigrdrifas Schlaf zu brechen 
Ein Fürftenfohn eh die Nornen es fügen. 


Sigurd ritt auf Fafnird Spur nad deffen Haufe und fand es offen 
und die Thiiren von Cifen und aufgeflemmt. Bon Eifen war aud alles 
Bimmerwerf am Haufe und das Gold unten in die Erde gegraben. Da 
fand Sigurd großmächtiges Gut und füllte damit zwei Kiften. Da nabm 
er Degis Helm und die Goldbriinne und das Schwert Hrotti und viele 
Koftbarkeiten und belud Grani damit. Aber das Roſs wollte nicht fort- 
gehen bis Sigurd auf feinen Rüden ftieg. 


\ a es — 


25. Sigrdrifumäl. 
Das Lied von Sigurdrifa. 


Sigurd ritt hinauf nad Hindarfiall und wandte fi ſüdwärts gen 
Hranfenland. Auf dem Berge fah er ein großes Licht glei als brennte 
ein Feuer, von dem es zum Himmel emporleuchtete. Aber wie er hingu- 
fam, ftand da eine Schildburg und oben heraus ein Banner. Sigurd 
ging in die Schildburg und fah, daß da ein Mann lag und fchlief in 
voller Rüftung. Dem zog er zuerft den Helm vom Haupt: da fah er, daß 
8 ein Weib war. Die Brünne war feft als wär fie ans Fleiſch gewachfen. 
Da rigte er mit Gram die Brünne dur vom Haupt herab und darnad 
aud an beiden Armen. Darauf zog er ihr die Brünne ab; aber fie erwadte, 
richtete fic) empor, jah den Sigurd an und fprad: 


1 Was zerjchnitt mir die Brünne? Wie brad) mir der Schlaf? 
Wer befreite mid) der falben Bande? 


Sigurd. 
Sigmunds Sohn: eben zerjchnitt 
Das Wehrgewand dir Sigurds Waffe. 


. Sigurdrifa,. ® 
2 Lange jchlief ih, lange hielt mich der Schlummer, 
Lange laften Menjchenlooße. 
So waltete Odhin, ich wufte nicht 
Die Schlummerrunen abzuſchütteln. 


Sigurd ſetzte fic) nieder und frug nad) ihrem Namen. Da nahm fie 
ein Horn voll Meths und gab ihm Minnetrant. 


3 Heil dir Tag, Heil euch Tagesjühnen, 
Heil dir Nacht und nährende Erde: 
Mit ungorngen Augen ſchaut auf Uns 
Und gebt ung Sitenden Sieg. 


184 Heldenlieder. 


4 Heil euch Afen, Heil end) Afinnen, 
Heil dir, fruchtbares Feld! 
Wort und Weisheit gemährt und edeln Bwein 
Und immer heilende Hände! 


Sie nannte fid) Sigrdrifa und war Walfüre. Sie erzählte, wie zwei 
Könige ſich befriegten: der Eine hieß Hialmgunnar, der war alt und der 
gröfte Krieger, und Odhin hatte ihm Sieg verheißen: 


Der Andre hieß Agnar, Adas Bruder: 
Dem wollte Niemand Schuß gewähren. 


Sigrdrifa füllte den Hialmgunnar in der Schlacht; aber Odhin ftad 
fie zur Strafe dafür mit einem Schlafdorn und fagte, von nun an folle 
fie nie wieder Sieg erfedten im Kampfe, fondern fic) vermählen. „Aber 
id) fagte ihm, daß ich das Gelübde thäte, mich feinem Manne zu ver 
mählen, der fich fürchten finne.” Sigurd antwortete und bat fie, ihn 
Weisheit zu lehren, da fie die Mären aus allen Welten wiße. 


Sigurdrifa fprad: 
5 Bier bring id) dir, du Baum in der Schladt, 
Mit Macht gemijdt und Mannesruhnt, 
Boll der Lieder und lindernder Sprüche, 
Outer Zauber voll und Freudenrunen. 


6 Siegrunen fdneide, wenn du Sieg willft haben; 
Grabe fie auf des Schwertes Griff; 
Auf die Seiten Einige, Andere auf das Stihblatt 
Und nenne zmeimal Tyr. . 


7 Aelrunen fenne, daß des Andern Frau 
Dich nicht trüige wenn du trauft, 
Auf das Horn rige fie und den Rüden der Hand 
Und mal ein N (Noth) auf den Nagel. 


8 Die Füllung fegne vor Gefahr dic) zu ſchützen 
Und lege Laud) in den Tranf. 
So weiß ih wohl wird dir nimmerdar 
Der Meth mit Mein gemifdt. 


9 Bergrumen jchneide, wenn du bergen willft 
Und löjen die Frucht von Frauen, 
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Jn die Hohle Hand und hart um die Knöchel 
Und heiſche der Difen Hiilfe. 


10 Brandungsrunen fdneide, wenn du bergen willft 
Im Sund die Segelrofie; 
Aufs Steven follft du fie und aufs Steuerblatt riten, 
Dabei ins Ruder brennen: 3 
Nicht jo wild ift der Sturm, nicht jo ſchwarz die Welle, 
Heil fommft du heim vom Meere. 


11 Aftrunen fenne, wenn du Arzt willit fein 
Und Wunden wißen zu heilen. 
In die Rinde rige fie und das Reis am Baum, 
Wo oftwärts die Aefte fic) wenden. 


12 Gerihtsrunen kenne, wenn du der Race willft 
Deiner Schäden ficher fein. 
Die winde du ein, die widle du ein 
Und jeße fie alle zufammen 
Bei der Mahlftätte, wo Männer jollen 
Bu vollzähligem Gerichte ziehen. 


13 Geiftrunen fdneide, willft du klüger fdeinen 
AS ein anderer Dann. 
Die erjann und fprad, die fchnitt zuerft 
Odhin, der fie auserdadt 
Aus der Flut, die geflogen war 
Aus dem Hirn Heiddraupnirs ; 
Aus dem Horn Hoddraupnirs. 


14 Auf dem Berge ftand er mit blanfem Schwert, 
Den Helm auf dem Haupte. 
Da hub Mimirs15 Haupt an weile bas erfte Wort 
Und fagte wahre Stäbe. 


15 Auf dem Schilde ftünden fie vor dem fcheinenden Gott, 
Auf Arwalurs Ohr und Mjwidurs Huf, 1 
Auf dem Rad, das da rollt unter Rögnirs (Dekuthörs) Wagen, 
Auf Sleipnirs Zähnen, auf des Schlittens Bändern. 
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16 Auf des Bären Tate, auf Bragis Zunge, 
Auf den Klauen des Wolfs und den Krallen des Adlers, 
Auf blutigen Schwingen, auf der Brüde Kopf, 
Auf des Löfenden Hand und des Lindernden Spur. 


17 Auf Gold und Glas, auf dem Glüd der Menjchen, 
Jn Wein und Würze, auf der Wala Sib, 
Auf Gungnirs Spike und Granis Bruft, 
Auf dem Nagel der Norn und der Nachteule Schnabel. 


18 Gefdabt wurden alle, die gefdnitten waren, 
Mit hehrem Meth geheiligt 
Und gefandt auf weite Wege. 
Die find bei den Aſen, die bei den Alfen, 
Die bei weijfen Wanen, 
Einige unter Menjchen. 


19 Das find Budrunen, das find Bergrunen, 
Dieß alle Aelrunen 
Und rithmlide Madtrunen, 
Wer fie unverwirrt und unverdorben 
Walten läßt zu feinem Wohl. 
Lerne fie und laß fie wirken 
Bis die Götter vergehn. 


20 Wähle nun, da die Wahl dir geboten ift, 
Scharfer Waffenftamm: 
Sagen oder Schweigen erfinne dir jelber; 
Alle Meinthat hat ihr Maß. 


Sigurd. 
21 Nicht werd ich weichen, wär gewifs mir der Tod, 
Ich bin nicht blöde geboren. 
Deinem treuen Rath vertrauen werd id 
So lange mir Leben währt. 


Sigurdrifa. 
22 Das rath ich guvorderft, gegen Freunde ftäts 
Ledig zu leben aller Schuld. 
Sei zu Rade nidt raſch, wenn fie dir Unrecht thun 
Das jagt man, taugt im Tode. 
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* 
23 Das rath ich zum Andern, keinen Eid zu ſchwören, 
Der ſich als wahr nicht bewährt. 
Grimme Feßeln folgen dem Meineid, 
Unfelig ift der Schwurbreder. 


24 Das rath ich zum dritten, daß du beim Dingmahl nicht 
Mit läppiſchen Leuten rechteft. 
Ein unfluger Mann fann oft dod jagen 
Schlimmere Dinge denn er weiß. 


25 Schlimm bleiben fie ftäts, denn ſchweigſt du dazu, 
Go diünfft du blöde geboren, j 
Oder nit mit Unredt angeflagt. 
Biel liegt am Leumund, 
Drum gieb dir Müh um guten. 
Laß andern Tags fein Leben enden: 
So lohne den Leuten die Lüge. 


26 Das rath id) zum vierten, wenn eine Vettel wo 
Am Wege wohnt, der Schanden voll, 
Beer als bleiben dabei ift fortgehn, 
Uebernähme did) auch die Macht. 


27 Muntrer Augen braudt ein Menfdenfohn, 
Wo e8 fommt zu heißem Kampf. 
Am Wege fiten böſe Weiber oft, 
Die Schwert und Sinn betäuben. 


28 Das rath id dir fünftens, wo du fchöne Frauen 
Sigen fiehft auf den Bänken, 
Laß Weiberfhönheit dir den Schlaf nicht rauben, 
Noch hoffe fie heimlich zu fiiffen. 


29 Das rath ich dir fedftens, wo Männer gefellig 
Worte wecjeln hin und her, 
Trunfen table nicht tapfre Männer: 
Mandem raubt der Wein den Wik. 


30 Tobende Trunfenheit hat Betrübniſs fdon 
Mandhem Manne gebradt, 
Einigen Unheil, Andern den Tod; 
Bielfältig ijt das Leiden. 
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31 Das rath ich zum fiebenten, wo du zu fchaffen haft 
Mit beherzten Helden, ? 
Mehr frommt fedten als in Feuer aufgehn 
Mit Hof und Halle. 


32 Das rath ich dir achten, Unrecht zu meiden 
Und Lift und loſe Tüde; 
Keine Maid verführe, nod) des Andern Gemahl, 
Verleite fie nicht zur Lüfternheit. 


33 Das rath ich dir neuntens, nimm dich des Todten an 
Wo du im Feld ihn findeft, 
Sei er fiedhtodt oder feetodt, 
Oder am Stahl geftorben. 


34 Ein Hügel hebe fic) dem Hingegangenen, 
Gewaſchen feien Haupt und Hand, 
Bur Kifte fomm er gefimmt und troden, 
Und bitte, daß er felig jchlafe. 


35 Das rath id) zum zehnten, zögre zu trauen 
Gefipptem Freund des Feindes, 
Deffen Bruder du umbradteft, 
Defjen Vater du fällteft: : 
Dir ftedt ein Wolf im unmiindigen Sohn, 
Hat gleich ihn Gold beſchwichtigt. 


36 Wähne Streit und Haß nicht eingefchlafen, 
Nod halte Harm für vergeßen. 
Wit und Waffen wife zu brauden, 
Der von Allen der Erfte fein will. 


37 Das rath ich dir eilftens, betrachte das Uebel, 
Weldhen Weg es nehmen will. 
Nicht lange wähn id) des Königs Leben: 
Uebler Trug ift angelegt. 


Sigurd jprad: Kein weiferes Weib ift zu finden alS du, und das 
ihwör ich, daß ich did) haben will, denn du bift nad meinem Sinn. Sie 
antwortete: Dich will ih und feinen Andern, hätt ich aud) zu wählen unter 
allen Männern. Und dieß befeftigten fie unter fid) mit Eiden. 


26. Brot af Brynhildarkvidhu. 
Bruchſtück (2) eines Brynbildenliedes. 


Högni. 
1 Wie bift du, Gunnar, Giufis Erzeugter, 
Bur Rade bereit und mordlidem Rath ? 
Was hat fo Schweres Sigurd verbroden, 
Daß du dem Kühnen willft kürzen das Leben? 


Gunnar. 
2 Mir hat Sigurd Eide gefdworen, 
Eide gejdworen und alle gebroden. 
Treulos täufcht’ er mid), als er in Treue mir 
| Seine Schwüre bewähren follte. 


Högni. 
3 Dich hat Brynhild Böſes zu thun 
Sm Born gereizt zu Rachſucht und Mord, 
Gudrunen gönnt fie fo gute Che nidt, 
Sie felbjt zu befiken, fie mifsgönnt es dir. — 


4 Sie brieten Wolfsfleifh, den Wurm zerjchnitten fie, 
Gaben dem Guthorm Geierfleifch 
Ehe fie modten, die Mordgierigen, 
An den hehren Helden die Hände legen. 


5 Gefunfen war Sigurd fiidlid) am Rhein: 
Bon Hoher Heifter fdrie Heifer ein Rabe: 
„In Euch wird Ali das Eifen röthen; 
Eure Eide überwinden euch, Mörder!“ 


6 Außen ftand Gudrun, Giufis Todter; 
Dieß war das erfte Wort, das fie ſprach: 
Wo fäumt nun Sigurd, der Sieger der Männer, 
Daß meine Freunde zuvorderft reiten? 
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7 Allein wars Högni, der Antwort gab: 
„Mit dem Schwert erfchlagen den Sigurd haben wir; 
Den Kopf hängt das Graurofs über den todten Konig.” 


8 Da fprad Brynhild, Budlis Todter: 
„Nun werdet ihr walten des Lands und der Waffen: 
Die hätte der Hunifche beherfcht allein, 
Ließt ihr das Leben ihn länger behalten. 


9 „Nicht frommt’ es, herfchte der Fürft nod länger 
Ueber Giufis Erb und der Goten Menge, 
Wenn die Schar zu durchfchneiden der Söhne fünf, 
Der fampflühnen, der König hier zeugte.“ 


10 Da lachte Brynhild, die Burg rings erſcholl; 
E3 ging ihr wieder aus ganzem Herzen: 
„Lang mögt ihr walten des Lands und der Waffen, 
Da ihr den fühnen König fälltet.“ 


11 Da fprad Gudrun, Giufis Tochter: 
„Du freuft dich fred) der freveln That; 
Dod) Geifter ergreifen einft Gunnar den Mörder: 
Züchtigung ziemt dem zorngrimmen Herzen.” 


12 Am tiefen Abend — getrunfen war viel 
Und mander Scherzſpruch gefproden dabei — 
Bald entjchliefen die zu Bette famen; 
Gunnar allein von Allen wadte. 


13 Die Füße bewegt’ er, fprach viel mit fic) jelbft; 
Der Weijer der Wehridar ermog im Herzen: 
Was fic) geſchwätzig wohl fagten die beiden, 
War und Rabe auf ihrem Heimritt? 


14 Brynhild erwadte, Budlis Erzeugte, 
Der Skiöldungen Tochter, eh der Tag erſchien: 
„Nun mögt ihr mich mahnen, der Mord ift vollbracht! 
Mein Leid zu jagen, oder abzulaßen. 
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15 , Grimmes fah ih, Gunnar, im Schlaf: 
Ym Saal Alles todt, ich ſchlief im falten Bett, 
Dieweil du, König, fummervoll ritteft 
Die Fepel am Fuß in der Feinde Heer: 
So joll, Niflungen, nun eur Gefchlecht 
Die Macht miffen, denn meineidig feid ihr. 


16 „So gänzlih, Gunnar, vergafeft dus, 
Wie das Blut in die Fupipur euch beiden rann! 
Nun haft du das Alles ihm übel gelohnt, 
Daß der Fürft der Vorderfte flats gefunden ward. 


17 „Klar ward e8 erfannt, da geritten fam 
Zu Mir der Muthige, mich dir zu werben, 
Wie der Wehrjcharmweifer wandellos 
Die Eide hielt dem jungen Helden. 


18 „Das Schwert legte, das goldgefdmiicte, 
Der mädtige König mitten zwifchen uns, 
Mit Feuer außen die Eden belegt, 

Mit Eitertropfen innen beftriden.” 


19 Sie ſchwiegen Alle ftill bet dem Wort. 
Keinem gefiel folder Frauenbraud, 
Wie fie mit Weinen von dem Werf nun fprad, 
Zu dem fie lachend die Helden lud. 


Hier ift in dem Liede gejagt von dem Tode Sigurd. Und geht es 
bier jo zu als hätten fie ihn draußen getödtet; aber Einige erzählen fo, 
daß fie ihn erjdlugen drinnen in feinem Bette, den fchlafenden. Aber 
deutfhe Männer jagen, daß fie thn erfchlugen draußen im Walde. Und 
fo heißt es im alten Liede von Gudrun, daß Sigurd und Giufis Söhne 
zum Thing geritten waren, als fie ihn erjchlugen. Aber das jagen Alle 
einftimmig, daß fie ihn treulos betrogen und ifn mordeten liegend und 
mwehrlos. 


27. Sigurdharkvidha Fafnisbana thridhja. 
Das dritte Lied von Sigurd dem Fafnirstöbter. 


1 Einft geſchahs, dak Sigurd Ginfi befuden fam, 
Der junge Wölfung, des Wurms Befteger. 
Mit beiden Brüdern ſchloß er den Bund; 

Gide ſchwuren fih die Unverzagten. 


2 Eine Maid bot man ihm und Menge des Schakes, 
Die junge Gudrun, Giufis Tochter. 
Traulich tranfen der Tage manden 
Sigurd der junge. und die Söhne Giufis 


3 Bis fie um Brynhild zu bitten fuhren, 
Da fih aud Sigurd gefellte zu ihnen, 
Der junge Wölfung, den Weg zu zeigen; 
Sein wäre fie, wenn e8 das Schidjal wollte. 


4 Sigurd der füdliche fein Schwert legt’ er, 
Die zierlihe Waffe, mitten zwifchen fie. 
Er füfste nicht die Königin, 
Der huniſche Held hob in den Arm fie nicht; 
Dem Erben Giufis gab er die junge. 


5 An feinem Leibe Tag fein Tadel, 
Zu rügen war an dem Heinen nichts, 
Kein Fehl zu finden nod vorzugeben. 
Inmittels gingen grimme Nornen. 


6 Einjam faß fie außen, wenn der Abend fam, 
Grr vor Liebe Tieß fie die Rede nicht: 
„Sterben will ih oder Sigurd hegen, 

Den alljungen Mann, in meinem Arm. 
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7 Die rajde Rede, nun reut fie mich wieder: 
Seine Gattin ift Gudrun, da ih Gunnars bin. 
Ueble Nornen jehufen uns langes Unheil.“ 


8 Oft ging fie, ganz von Grimm erfüllt, 
Ueber Gis und Gletjcher, wenn der Abend fam, 
Daß Er und Gudrun zu Bette gingen 
Und Sigurd die Braut in die Deden barg, 
Der huniſche König, und koſſte der Fran. 


> 


„Die Freud ift mir entfremdet, des Freunds entbehr ich, 
Nur Graun mag mid ergegen und grimmer Sinn.“ 


10 So mahnte fie den Muth zum Mord im Born: 
„Ganz und gar follft du, Gunnar, entfagen 
Mir zumal und meinen Landen. 

Nicht froh hinfort, werd ich, Fiirft, bei dir. 


1 


— 


„Dahin will id) wieder wo id) war zuvor, 
Zu meinen Freunden und nädjften Vettern. 
Da will ich fiken, verjchlafen mein Leben, 
So du den Sigurd nidt fterben Täßeft 
Und vielen Fürften furchtbar gebieteft. 


12 „Fort mit dem Vater fahre der Sohn: 
Unweife wär e8 den fungen Wolf ziehn. 
Weldem Manne wird die Mordbuße 
Zu fanfter Sühne bei des Sohnes Leben?” 


13 Sriibe ward Gunnar und trauervoll, 
Schwankendes Sinne fag er den langen Tag: 
Smmer nod wuſt er nicht für gewiſs 
Was ihm am Meiften möchte geziemen, 

Was ihm zu thun das Tauglichfte wäre: 
Er mujte, des Wölfungs wird er beraubt, 
Und konnte Sigurd Berluft nicht verfcehmerzen. 


14 Gleid lange bedacht er dieſes wie jenes. 
Das war felten gejdehen vordem, 
Daß der Königswürde ein Weib entjagte. 
Da hieß er den Högni heifchen zum Geſpräch, 
Denn volles Bertrauen trug er zu dem. 
Simrod, die Edda. - 13 
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Gunnar, 
15 Mir ift Brynhild, Budlis Tochter, 
Lieber als alle, die edelfte Fran. 
Das Leben lieber will id lagen 
ALS der Schönen entfagen und ihren Schagen. 


16, Hilfft du uns, Högni, den Helden berauben? 
Gut ift des Rheines Gold zu befigen, 
In Freude gu walten des vielen Gutes 
Und ganz in Rube des Gliids zu genießen. — 


17 Aber Högni gab ihm zur Antwort: 
„Das zu vollbringen gebührt uns nidt: 
Mit dem Schwert zu breden gefdworne Cide, 
Geihmworne Cide, befiegelte Treu! 


18 „Wir wißen auf der Welt nicht fo Glüdlihe wohnen 
So lange wir Biere das Volk beherſchen 
Und bier der Hunifche Heerfiihrer Iebt, 
Nod irgend, auf Erden fo edle Sippe. 
Wenn ferner wir fünf nod Fiirften zeugten, 
Wir ftürzten die Götter von den Herfcherftühlen. 


19 „Sch weiß von wannen die Wege laufen: 
Brynhild quält did): du fannft fie nicht ftillen.” 


Gunnar. 
20 Wir wollen den Guthorm gewinnen zum Morde, 
Den jiingern Bruder, der bar ift des Wites: 
Er hat nit Antheil an Ciden und Schwüren, 
Eiden und Sdhwiiren, befiegelter Treu, — 


21 Leicht aufzureizen war der Uebermiithige: 
Da ftand dem Sigurd der Stahl im Herzen. 


22 Rafch hob fic) der Rede zur Rade im Saal 
Und warf den Geer nad) dem Mordgierigen: 
Nah Guthorm flog, dem Fürſten, kräftig 
Das glänzende Eifen aus des Edlings Hand. 

23 Entzweigefpaltet fank fein Feind: 

Haupt und Hände hinflogen weit, 
Der Füße Theil fiel flach auf den Boden. 
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24 Gudrun lag, die Gute, ſchlafend 
An Sigurds Seite ſorgenlos; 
Ihr Erwaden war der Wonne ledig: 
Sie floß in Freyrs Freundes Blut. 


25 Da jhlug fie fo ftarf gujammen die Hände, 
Der Hartgeherzte erhob im Bette fid: 
„Sräme did), Gudrun, fo grimmig nicht, 
Blutjunge Braut: deine Brüder leben. 


26 „Einen Erben hab ih, allzujungen 
Fern zu fliehn aus der Feinde Haus. 
Die Helden haben unbeimliden, fhwarzen 
Neumondsrath niäcchtlich erdadt. 


„Ihnen zeltet fchwerlid) nun, und zeugteft du fieben, 
Sold ein Echwefter- john zum Thing. 

Wohl weiß id) mie e8 bewandt ift: 

Alle des Unheil8 Urfad) ift Brynhild. 


1 


2 


28 „Mic liebte die Maid vor den Männern all; 
Nichts hab ich gegen Gunnarn gethan. 
Ich fcirmte die Sippe, gejdworne Cide; 
Dod heiß ich der Friedel nun feiner Fran.“ 


2 


© 


Die Königin ftöhnte, der König erftarb. 
Sie ſchlug fo ftarf zufammen die Hände, 
Daß auf dem Brette die Becher erflangen, 
Und hell die Gänſe im Hofe freifchten. 


30 Da ladte Brynhild, Budlis Tochter, 
Aus ganzem Herzen heute noch einmal, 
Denn bis an ihr Bette durdbrad) den Raum 
Der gellende Schrei der Giufistochter. 


3 


— 


Anhub da Gunnar, der Habichte Fürſt: 
„Schlag kein Gelächter auf, Schadenfrohe, 
Heiter in der Halle als brächt es dir Heil. 
Wie haſt du verloren die lautere Farbe, 
Verderbenſtifterin, die ſelbſt wohl verdirbt! 
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32 „Du wäreft würdig, Weib, daß wir hier 
Dir vor den Augen den Atli erjchlügen, 
Daß du fahft an dem Bruder blutige Wunden, 
Ouellende Wunden du fonnteft verbinden.“ 


33 Da fprad Brynhild, Budlis Tochter: 
„Wer reizt Dic), Gunnar? geroden haft du did. 
Den Atli Ängftet deine Abgunft nicht: 
Er wird am längften [eben von euch beiden , 
Und immer mehr vermögen als du. 


34 („Laß dir jagen, Gunnar, du felber gwar weit es, 
Wie raſch ihr euch, Redden, beriethet zur That. 
Aljung fag id) und ohne Sorgen 
Mit herlider Habe im Haufe des Bruders, 


35 „Nicht war mir Noth, daß ein Mann mid nähme, 
Als ihr Eöhne Giufis uns erjchient im Hof, 
Auf Hengften ihr drei Herfder der Bölfer; 
Wahrlid) mir frommte’ wenig die Fahrt! 


36 „Berheißen hatt id) mid) dem hehren König, 
Der mit Golde fag auf Granis Rüden, 
Nicht war er euh an den Augen gleich, 
Nicht von Antlig in Einem Stiice, 
Obwohl Volkskönige euch wähnet aud Ihr. 


37 , Dod fagte Atli mir das allein, 
Er gebe die Hälfte der Habe mir nidt, 
Der Macht nod) des Goldes, vermählt denn wär id. 
Auch würde mir nichts des erworbenen Guts, 
Das ſchon der Vater früh mir fdentte, 
Des Goldes und Gutes, das er gab dem Kind. 


38 „Da ſchwankte mein Sinn unentfdieden zuerft, 
Ob ich fechten follte und Männer fällen 
In blanter Brünne um des Bruders Unglimpf. 
Das hätte das Volk erfahren mit Schreden, 
Mandem Mann hätt eS den Muth bejchwert. 


39 „Da ging id gern den Vergleich mit ihm ein. . 
Dod) hätt ich lieber den Hort genommen, 
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Die rothen Spangen von Sigmunds Erben. 
Nicht modt id eines andern Mannes Schätze: 
Den Einen liebt' ich, nicht Andre mehr; 

Die Maid war nicht wantel- miithigen Sinng.) 


40 „Dieß Alles wird Atti dereinft befinden, 
Hört er von meinem mordliden Tod. 
Denn wie foll ein edel geartetes Weib 
Das Leben führen mit fremdem Manne? 
Da wird mir bald gebüßt das Leid.“ 


41 Auf ftand Gunnar, der Giufunge Troft, 
Und fdlang die Hände um den Hals der Frau. 
Sie gingen alle und einzeln ein jeder 
Aufrichtigen Herzens ihr abzumehren. 


42 Dod fi vom Halje hielt fie Gunnarn, 
Ließ fih Niemand verleiden den langen Gang. 


43 Da hieß er den Högni heiſchen zum Geſpräche: 
„Es ſollen zuſammen in den Saal gehn die Männer, 
Deine mit meinen — uns drängt die Noth — 
Ob ſie wehren mögen dem Mord der Frau 
Eh es vom Sprechen zu Schlimmerm kommt; 
Mag hernach geſchehen was muß und kann.“ 


44 Aber Högni gab ihm zur Antwort: 
„Berleid ihr Niemand den langen Gang 
Und werde fie nimmer wiedergeboren! 
Sie fam fdjon frank vor die Kniee der Mutter; 
Zu allem Böfen geboren ift fie ung, 
Mandem Manne zu trübem Muthe!“ 


45 Unwillig wandt er ſich weg vom Geſpräche, 
Wo die Schmuckreiche die Schätze vertheilte. 
Da ſtanden ſie alle um ihre Habe, 
Bedürftige Dirnen und Dienſtweiber. 


46 Der goldgepanzerten war nicht gut zu Muth, 
Da ſie ſich durchſtach mit des Stahles Schärfe. 
Mit Einer Seite ſank ſie aufs Polſter; 

Die dolchdurchdrungene dacht auf Rath: 
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47 „Nun geht hergu, die Gold wollen 
Und minderes Gut von Mir erlangen; 
Ich gebe Jeder goldrothen Halsfdmud, 
Schleif und Schleier und fdimmernd Gewand.“ 


48 Alle fchwiegen fie und fannen auf Rath 
Bis endlich zur Antwort fie einftimmig gaben: 
„Wie dürftig wir feien, wir wollen dod leben, 
Saalweiber bleiben und thun was gebührt.“ 


49 Ginnend fprad) die linnengejchmücdte 


Jung von Fahren jeko das Wort: 
„Nicht eine foll ungern und unbercit 
Sterben miigen um meinetwillen. 


50 „Doc brennt auf euern Gebeinen dereinft 
Karge Bier, fommt ihr zu fterben 
Und mich heimzufuchen, nicht herlides Gut. 


51 „Site nun, Gunnar, ich will dir jagen, 
Sch Iebensmüde, dein Tichtes Gemahl. 
Nicht liegt euch im Sunde das Schiff geborgen, 
Ob Ich das Leben verloren habe. 


52 „Schneller als du denkft -verjöhnt fid) dir Gudrun. 
Die Huge Königin hat’ bei dem König (Alf) 
Trübe Gedanken an den todten Gemabl. 


53 „Eine Maid wird geboren aus Mutterjchooße: 
Heller traun al der lichte Tag, 
Als der Sonnenftral wird Swanhild fein. 


54 „Einem Helden geben wirft du, Gudrunen, 
Die mit Gefhoßen die Krieger fdadigt. 
Nicht nah Wunfh wird fie vermählt: 

Ath foll fie zur Ehe nehmen, 
Budlis Geborner, der Bruder mein. 


55 „An Manches muß ich denfen wie ihr mich beriethet: 
Heillos habt ihr mid) hintergangen. 
Aller Luft war ich ledig folang ich lebte. 
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56 ,Oddrunen willft du zu eigen haben; 
Aber Atli giebt fie zur Che dir nicht: 
Da werdet ihr heimlih zufammenhalten. 
Sie wird dich lieben, wie ich dich würde, 
Hätte das Schidjal uns Soldes gegönnt. 

57 „Dich wird Atli übel ftrafen: 

In die wiifte Wurmhöhle wirft du gelegt. 


-1 


58 „Darnad) unlange eräugnet es fich, 
Daß Ali argen Ausgang nimmt, 
Sein Glück verliert, das Leben einbiift. 
Ihn tödtet die grimme Gudrun im Bette 
Mit ſcharfem Schwert, vie fdwerbetriibte. 


59 „Schidlicher ftiege eure Schweiter Gudrun 
Heut auf den Holzftoß mit dem Herrn und Gemafl, 
Gäben ihr gute Geifter den Rath 
Oder befäße fie unfern Sinn. 


60 „Schwer ſprech ih ſchon; dod foll Gudrun 
Durd unfre Abgunft nicht untergehn. 
Bon hohen Wellen gehoben treibt fie 
Zu jenem jähen Yonafursftrand. 


6 


_ 


„Unentjchieden find die Söhne Fonafurs; 
Swanhilden fendet fie felbft aus dem Lande, 
Die dem Sigurd entjproß und Fhrem Schooß; 
Da rauben ihr Bidis Räthe das Leben, 

Denn Unheil hängt über Jörmunreks Haus. 
So ift Sigurds Gefchlecht vernichtet, 

So größer und grimmer Gudruns Leid. 


62 „Eine Bitte bitten will ich did; 
Ich laf e8 im Leben die Iebte fein: 
Eine breite Burg erbau auf dem Felde, 
Daß darauf uns Allen Raum fei, 
Die famt Sigurden zu fterben famen. 
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63 „Die Burg umzieht mit Zelten und Scilden, 
Erlefnem Geleit und Leidengewand, 
Und brennt mir den Hunen- Gebieter zur Seite. 


64 „Dem Hunengebieter brennt zur Seite 
Meine Knechte mit foftbaren Ketten geſchmückt: 
Zwei ihm zu Häupten und zwei zu den Füßen, 
Dazu zwei Hunde und der Habichte zwei. 
Alfo ift Alles eben vertheilt. 


[er] 
or 


„Bei uns blinfe das beißende Schwert, 
Das ringgezierte, jo zwifchen gelegt 

Wie da wir beiden ein Bette beftiegen 

Und man uns nannte mit ehlihem Namen. 


66 „So fällt dem Fürften auf die Ferje nicht 
Die Pforte des Saald, die goldgeſchmückte, 
Wenn auf dem Fuß ihm folgt mein Leichengefolge. 
Unfere Fahrt wird nicht ärmlich fein. 


67 „Ihm folgen mit mir der Mägde fünf, 
Dazu adt Knechte edeln Gejdledts, 
Meine Milchbrüder mit mir erwadfer, 
Die feinem Kinde Budli geſchenkt. 


68 „Manches fpra ich; mehr nod) fagt’ id, 
Gönnte zur Rede der Gott mir Raum. 
Die Stimme verfagt, die Wunden ſchwellen; 
Die Wahrheit fagt id), fo gewiſs ich fterbe.” 





28, Helreidh Brynhildar. - 
Brynhildens Todesfahrt. 


Nah Brynhildens Tode wurden zwei Sceiterhaufen gemadt, Einer 
für Sigurd, und der brannte zuerft; darnad) ward Brynhild verbrannt, 
und fag fie auf einem Wagen, der mit Prachtgeweben umzettelt war. ES 
wird erzählt, daß Brynhild auf dem Wagen den Helweg fuhr und dur) 
eine Höhle fam, wo ein Riefenweih wohnte. Das Riefenweib ſprach: 


1 Fort, zu fahren erfred dich nicht 
Durd meine ftein- geftübten Häufer. 
Beer ziemte dir, Borten zu wirfen 
ALS den Gatten begehren der Andern. 


2 Wallindijd Weib, was willft du juchen, 
Allgierig Haupt, in meinem Haufe? 
Du wujfdeft, Walfüre, fo dichs zu wißen lüftet, 
Bon den Händen dir mandeSmal Menjcenblut. 


Brynhild. 

3 Was wirfft du mir vor, Weib aus Stein? 
Hab id) im Kriegsheer gefämpft denn aud, 
So bin ich die befere von uns beiden dod, 
Wenn unfern Adel Einfichtge prüfen. 

Riejin. 

4 Du bift, Brynhild, Budlis Tocdter, 

Qn widrigfter Stunde zur Welt geboren: 
Durd did) ward ohne Erben Giuti, 
Du haft fein Hohes Haus geftürzt. 


Brynhild. 
5 Vom Wagen kündigt die Kluge dir 
Der Wiklofen, wenn dichs zu wifen lüftet: 
Mid madten Giufis Erben meiner 
Liebe verluftig, der Eide ledig. 
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6 Der hocfinnige Fürft Tieß die Bluggewande 
Mir und adht Schweftern unter die Eiche tragen; 
Zwölf Winter war ih, wenn didhs zu wißen lüfter, 
Als id) dem jungen Fürften den Eid ſchwur. 


T AM hießen mid in Hlyndalir 
Hild unferm Helme, wohin ich fam. 


8 Da ließ ich den greifen gotischen Fiirften 
Hialmgunnar hinab gehn zur Hel, 
Gab Sieg dem blühenden Bruder Adas: 
Darüber ward mir Odhin ergrimmt. 


9 Er umſchloß mid mit Schilden in Sfatalundr, 
Mit rothen und weißen; die Ränder jehnürten mid. 
Meinen Schlaf zu brechen gebot er dem, 

Der immer furchtlos erfunden würde. 


10 Um meinen Gaal, den fiidlid) gelegnen, 
Ließ er hoch des Holzes Berheerer entbrennen: 
Darüber reiten follte der Rede nur, 
Der das Gold mir brächte im Bette Fafnirs. 


11 Der rafche Ringfpender ritt auf Grani 
Hin, wo mein Hüter das Land beherjchte. 
Der befte dauchte mid) der Degen alle 
Der hunifche Fürft im Helbengefolge. 


12 Wir lagen mit Luft auf Einem Lager 
Als ob er mein Bruder geboren wire. 
Keiner von beiden fonnt um den andern 
Gn adt Nähten die Arme fügen. 


13 Dod gab mir Gudrun Sdhuld, Giufis Tochter, 
Ich hätte dem Sigurd gefdlafen im Arm. 
Was ich nicht wollte gewahrt’ ich da: 
Daß ich iiberliftet ward bei der Verlobung. 


14 Zum Unheil werden nod allzulange 
Männer und Weiber zur Welt geboren. 
Aber wir beide bleiben zufammen, 

Ih und Sigurd: verfinke, Riefenbrut! 


29. Gudhrünarkvidha fyrsta. 
Das erite Gudrunenlied. 


Gudrun fag über dem todten Sigurd; fie weinte nicht wie andere 
Frauen, aber ſchier wäre fie vor Leid zerfprungen. Auch traten Frauen 
und Männer hinzu fie zu tröften; aber das war nicht leicht. Es wird 
gejagt, Gudrun habe etwas gegefen von Fafnirs Herzen und feitdem der 
Vogel Stimmen verftanden. Aud) dieß wird von Gudrun gefagt: 


1 Einft ergings, daß Gudrun zu fterben begehrte, 
Da fie forgend ſaß über Sigurden. 
Nicht ſchluchzte fie, noch ſchlug fie die Hände, 
Brad nicht in Klagen aus wie Braud ift der Frauen. 


2 Ihr nahten Helden, höfiſche Männer, 

Das laftende Leid ihr zu lindern bedadt. 
Dod Gudrun fonnte vor Gram nicht weinen, 
Schier zerjprungen wär fie vor Schmerz. 


3 Herlide Frauen der Helden faßen, 
Goldgefhmüdte, Gudrun zur Seite. 
Eine Fede fagte von ihrem Jammer, 
Dem traurigften, den fie ertragen hatte. 


4 Da ſprach Giaflig, Giulis Schmwefter: 
„Mich acht ich auf Erden die Unfeligfte. 
Der Männer verlor ih nicht minder als fünf, 
Der Töchter zwei und drei der Schweftern, 
Acht Brüder; ich allein lebe.“ 


- 5 Dod Gudrun fonnte vor Gram nicht weinen, 
So trug fie Trauer um den Tod des Gemahls, 
So füllte fie Grimm um des Fürſten Mord. 
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6 Da ſprach Herborg, die Hunenkönigin: 
„Ich habe von herberm Harm zu ſagen: 
Sieben Söhne find im ſüdlichen Land 
Und mein Mann der achte mir erjchlagen. 


-1 


„Ueber Vater und Mutter und vier Brüder 
Haben Wind und Wellen geipielt: 
Die Brandung zerbrah die Borddielen. 


„Selbft die Beftattung beforgen mujt id, 
Die Holzhürde felber zur Helfahrt fchlichten. 
Das Alles litt id in Einem Halbjahr, 
Und Niemand tröftete in der Trauer mid). 


io 8) 
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„Dann fam ich in Haft als Heergefangne 

Nod) vor dem Schluß desfelben Halbjahrs. 

Da beforgt ih den Schmud und die Schuhe band id 
Ale Morgen der Gemahlin des Herfen. 


10 „Sie drohte mir immer aus Eiferjucht, 
Wozu fie mit harten Hieben mich jchlug. 
Niemals fand id) fo freundlichen Herrn, 
Aber auch nirgend fo neidifde Herrin.“ 


11 Dod) Gudrun fonnte vor Gram nicht weinen, 
So trug fie Trauer um den Tod des Gemahls, 
So füllte fie Grimm um des Fürften Mord. 


12 Da ſprach Gullrönd, Giufis Tochter: 
„Wenig rweift du, Pflegerin, ob weife fonft, 
Das Herz einer jungen Frau zu erheitern, 
Weshalb verhüllt ihr des Helden Leiche ?* 


1 


=> 


Sie ſchwang den Schleier von Sigurd nieder, 

Und wandte ihm die Wange zu des Weibes Schoof. 
„Nun fhau den Geliebten, füge den Mund zur Lippe 
Und umbalf ihn wie einft den heilen König.“ 


14 Auf fah Gudrun einmal nur, 
Gah des Helden Haar erharſcht vom Blute, 
Die leuchtenden Augen erlofden dem Fürften, 
Vom Schwert durdbohrt die Bruft des Königs. 
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15 Da fanf aufs Kiffen zurüd die Königin, 
Shr Stirnband rif, roth war die Wange, 
Ein Regenjhauer rann in den Schoof. 


16 Da jammerte Gudrun, Giufis Tochter, 
Die verhaltnen Thränen tropften nieder, 
Und hell auf fchrieen. im Hofe die Gänfe, 
Die zieren Vogel, die Zöglinge Gudruns. 


17 Da fprad) Gullrind, Giufis Tochter: 
„Euch vermählte die mächtigfte Liebe 
Bon allen, die je auf Erden lebten, 
Du fandeft außen nod innen Frieden, 
Sdwefter mein, als bei Sigurd nur.“ 


18 Da fprad Gudrun, Giufis Tochter: 
„So war mein Sigurd bei den Söhnen Giufis, 
Wie hod aus Halmen fich hebt edel Laud, 
Oder ein bligender Stein am Bande getragen, 
Ein köſtlich Kleinod, über Könige fcheint. 


19 „So daucht auch id) den Degen des Königs 
Höher hier als Herians Difen. 
Nun lieg ich veradhtet dem Laube gleich, 

’ Das im Forfte fiel, nad des Fürften Tor. 


20 „Nun miff ich beim Male, miff ich im Vette 
Den füßen Gefellen: das ſchufen die Giufungen. 
Die Giulungen ſchufen mir grimmes Leid, 

Schufen der Schwefter endlofen Echmerz. 


21 „So habt ihr den Leuten das Land veriwilftet 
Wie ihr übel die Cide hieltet. 
Nicht wirft du, Gunnar, des Goldes genießen: 
Dir rauben die rothen Ringe das Leben, 
Weil du Sigurden Eide ſchwurſt. 


22 „Oft war im Volf die Freude größer, 
ALS mein Sigurd den Grani fattelte, 
Und fie um Brynhild zu bitten fuhren, 
Die unfelige, zu übelm Heil.“ 
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23 Da ſprach Brynhild, Budlis Tochter: 
„Mann und Kinder miſſe die Vettel, 
Welche dich, Gudrun, weinen lehrte, 
Jn den Mund dir Worte am Morgen legte!“ 


24 Da ſprach Gullrönd, Giukis Todter: 
„Geſchweig der Worte, Weltverhaßte! 
Immer den Edlingen warft du zum Unheil; 
Wie fein fchlimmes Schidfal fdeut did) Feder; 
Sieben Königen fofteft du das Leben, 
Die der Freunde viel den Frauen erfdlugft!“ 


25 Da fprad Brynhild, Budlis Tochter: 
„An allen Unheil ift Atli Schuld, 
Budlis Sohn, der Bruder mein. 


26 „ALS wir in der Halle des hunifchen Volkes 
Des Wurmbetts Feuer an dem Fürften erfahn, 
Des Befuches hab ich feitdem entgolten, 

Diejes Anblids muß immer mid reuen.“ 


27 Sie ftand an der Säule, den Schaft ergriff fie; 
Es brannte Brynhilden, Budlis Tochter, 
Glut in den Augen, Gift fpie fie aus, 
Als fie die Wunden fah an Sigurds Bruft. 


Darauf ging Gudrun in Wälder und @Wiiften bis Dänemark, wo fie 
bei Thora, Hakons Tochter, fieben Halbjahre weilte. Brynhild wollte Si- 
gurden nicht überleben. Sie ließ acht Knechte und fünf Mägde tödten. 
Darauf durhbohrte fie fich felbft mit dem Schwerte mie gejagt ift in dem 
fürzern Sigurbsliebe. 


30. Drap Niflunga. 
Mord der Niflunge. 


Gunnar und Högni nahmen da alles Gold, Fafnirs Erbe. Da ent- 
fand Feindfdaft zwifchen den Giufungen und Atli. Denn er bejchuldigte 
die Giufungen, fie jeien an Brynhilds Tode Schuld. Da verglichen fie 
fh dahin, daß fie ihm Gudrun zur Ehe gäben. Diefer aber gaben fie 
einen Bergeßenheitstrant zu trinken ehe fie einwilligte, daß fie dem Atli 
vermählt würde. Atlis Söhne waren Erp und Eitel; aber Gudruns 
Todter von Sigurd war Swanhild. König Atli ud Gunnar und Högni 
zum Gaftgebot, wozu er fic) alS Boten des Wingi oder Knefröd bediente, 
Gudrun ahnte Tüde und fdidte in runifden Zeichen Warnungsworte, 
daß fie nicht fommen follten und zum Wahrzeichen ſchickte fie dem Högni 
den Ring Andwaranaut, an den fie Wolfshaare fniipfte. Gunnar hatte 
Oddrun, Atlis Schwefter, zur Gemahlin begehrt, aber nicht erhalten. Da 
vermählte er fic) der Glömwera und Högni der Koftbera. Deren Söhne 
waren Solar, Snäwar und Giufi. AS aber die Giufungen zu Atli 
famen, da bat Gudrun ihre Söhne, daß fie der Giufungen Leben erbäten; 
aber fie wollten das nicht. Dem Högni ward das Herz ausgefchnitten 
und Gunnar in den Echlangenthurm geworfen. Er flug die Harfe und 
fang die Schlangen in den Schlaf; aber eine Natter durchbohrte ihn bis 
zur Leber. : 


31. Gudhrünarkvidha önnur. 
Das andere Gudrunentier. 


König Dietrich war bei Atli und hatte dort die meiften feiner Mannen 
verloren. Dietrid) und Gudrun Hagten einander ihr eid. Sie fprad zu 
ihm und fang: 


1 Die Maid der Maide erzog mich die Mutter 
Ym leuchtenden Saal. Ich liebte die Brüder, 
Bis mid) Giufi mit Gold bereifte, 

Mit Gold bereifte und Sigurden gab. 


2 So war Sigurd bei den Söhnen. Giufis 
Wie über Halme fic) hebt edler Laud, 
Wie hod der Hirſch ragt über Hafen und Füchſe 
Und glutrothes Gold ſcheint über graues Silber. 


3 Bis mir nit gönnen modten die Brüder 
Den Helden zu haben, den hehrften aller. 
Cie modten nicht ruhen, nicht richten und fchlichten 
Bis fie Sigurden erjchlagen Tießen. 


4 Vom Thinge traurig traben hört id) Grani; 
Sigurden felber fah ich nidt. 
Alle Roffe waren roth von Blut 
Und in Schweiß gefdlagen von den Schidern. 


5 Gramvoll ging ih mit Grani reden, 
Befragte das Pferd mit der feuchten Wange; 
Da fenfte Grani ins Gras das Haupt: 
Wohl wujte der Hengft, fein Herr fei todt. 


6 Lange zaubert’ ich, zmeifelte lange 
Bevor id) den Vollshirten frug nad dem König. 
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7 Gunnar Hing das Haupt; dod) Högni fagte 
Mir meines Sigurd mordlihen Tod: 
Senfeits des Stroms (Rheins) erjchlagen liegt er, 
Den Guthorm füllte, zum Fraß den Wölfen. 


8 Sieh den Sigurd gegen Süden dort, 
Höre Krähen krächzen und Raben, 
Adler jauchzen der Atung froh, 

Und Wölfe heulen um deinen Helden. — 


9 „Wie haft du mir, Högni, des Harms foviel, 
Dem wonnewaiſen Weibe gejagt? 
Daß Raben und Falfen das Herz dir zerführten 
Weiter über Land als du Leute fennft!” 


10 Högni antwortete mit einem Mal 
Des janften Sinnes mit Schmerz beraubt: 
„Das gäbe dir, Gudrun, erft Grund zu weinen, 
Wenn Mir aud) die Raben zerrißen das Herz!“ 


11 Bor ihrem Anblid einfam ging ich da, 
Die Broden zu Iefen von der Wölfe Leichenſchmaus. 
Ich ſchluchzte nicht, nod ſchlug id) die Hände, 
Brad nidt in Klagen aus wie Brand ift der Frauen, 
Da ih ſchmerzvoll ſaß über Sigurden. 


12 Die Nacht dauchte mid) Neumonddunkel, 
Da ich jorgend fag über Sigurds Leiche, 
Wiel fanfter würden die Wölfe mir fcheinen, 
Ließen fie mid) das Leben miffen, 

Oder brennte man mid) wie Birkenhofz. 


13 Ich fuhr aus dem Forft; nach der fünften Nacht 
Naht ich den hohen Hallen Alfs. 
Sieben Halbjahre jaß ich bei Thora, 
Hafons Maid in Dänemark. 


14 Ju Gold ftidte fie mich zu zerſtreuen 
Ou deutihen Salen däniſche Witinge. 
Simrod, die Edda. : 14 


209 


210 


Heldenlieder. 


15 Wir bildeten Fünftlih der Krieger Spiele, 
Die Helden der Herder in Handgewirke; 
Rothe Ränder, Reden des Hunnenlands, 
Mit Helm und Harnifd der Herjcher Geleit. 


16 Vom Strande fegelten Sigmunds Roffe 
Mit goldnem Schiffshaupt, gejchnittem Steuer. 
Wir wirkten und webten die Waffenthaten 
Sigmunds und Siggeirs ſüdlich in Frone, 


17 Da hörte Grimbild, die gotische Frau, 
Wie tief ihre Tochter betraure den Gemahl. 
Sie warf ihr Gewebe fort, winkte den Söhnen, 
Das zu erfahren frug fie und fprad: 
Wer Buße wolle der Schwefter bieten, 
Den erfhlagnen Gatten vergelten der Frau? 


18 Gunnar erbot fih ihr Gold zu bieten, 
Ihren Harm zu fühnen, und jo aud) Högni. 
Da fragte fie ferner, wer fahren wolle 
Die Säumer zu fatteln, die Wagen zu fdirren, 
Den Hengft zu tummeln, den Habicht zu werfen, 
Den Bolzen zu fhießen vom Eibenbogen ? 


19 Waldar den Dänen und Farisleif, 


Eimod zum dritten und Jarisſkar 

Führten fie vor mid, Fürften gleich. 

Rothe Waffenröde trugen des Langbärtgen Reden, 
Hohe Helme und helle Brünnen, 

Breite Schwerter, die braungelodten. 


20 Ein Feder verhieß mir Herliden Schmud, 
Herliden Schmud mit fchmeichelnden Reden, 
Ob fie mid möchten für manches Leid 
Auf Troft vertröften; aber ich traute nicht. 


21 Grimbild bradte den Becher mir dar, 
Den kalten, herben, daß ih Harms vergäße. 
Der Keld) war gefräftigt aus der Duelle Urds, 
Mit urfalter See und fühnendem Blut. 
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22 Yn das Horn hatten fie allerhand Stäbe 
Röthlich geritzt; ich errieth fie nicht. 
Den langen Lindwurm des Lands der Haddinge, 
Ungefdnittne Achre und Eingang von Thieren. 


23 Ym Gebräude beifammen war Bosheit viel, 
Allerlei Wurzeln und Waldedern, 
Thau des Heerdes und Thiergemweide, 
Gefottne Schweinsleber, die den Schmerz betäubt. 


24 So vergeben vergaß ich da 
Der Gefpride Sigurd all im Saal. 
Könige famen vor die Kniee mir drei 
Ehe fie felber naht‘ und fagte: 


25 „Ich gebe dir, Gudrun, das Gold empfange, 
Dein volles Erbgut nad des Vaters Tod, 
Blanke Ringe, die Burgen Hlödwers 
Und des todten Fürften Fahrnijs all. 


26 Huniſche Töchter, die Teppiche wirfen 
Und Goldgürtel, dich zu ergeken. 
Du allein follft ſchalten über die Schäte Budlis 
Mit Gold begabt als die Gattin Atlis. 


Gudrun. 
27 Keinem Manne mehr will ich vermählt fein, 
Nod Brynhildens Bruder haben. 
Mir geziemt nidt mit dem Erzeugten Budlis 
Das Gefdledt zu mehren und zujammen zu leben. 


Grimbild. 
28 Nicht wolle den Harm den Helden vergelten, 
Begannen wir Giufungen gleich den Zwiſt. 
So follft du laßen als lebten dir beide, 
Sigurd und Sigmund, wenn du Söhne gewinnft. 


Gudrun, 
29 Nicht mag ich mich mehr ermuntern, Grimbild, 
Und feinem Helden Hoffnung gewähren, 
Seit ih fchwelgen an Sigurds Herzblut 
Den Raben fah, den raubgierigen. 
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Grimhild. 
30 Ihn hab ich von Allen den edelſtgebornen 
Der Fürſten befunden und in Vielem den beſten. 
So freie den Fürſten: bis dich feßelt das Alter 
Wirſt du verwaiſt ſein, wählſt du nicht Ihn. 


Gudrun. 
31 Biete mir nicht das bosheitvolle, 
So aufdringlich mir dieſes Geſchlecht. 
Dem Gunnar giebt er grimmen Tod, 
Schneidet dem Högni das Herz aus dem Leibe. 
Nicht fänd ich dann Frieden bevor ich das Leben 
Gekürzt dem freveln Kriegsbrandſchürer. — 


32 Mit Grauſen hörte Grimhild das Wort, 
Denn ihren Kindern kündet' es Verderben 
Und den Untergang all ihrem Geſchlecht. 


Grimbild. 
33 Nod leih ich dir Land und Leutt viel, 
Winbidrg, Walbiörg, willft du fie haben. 
Nimm fie lebenslang und laß den Zorn. 





Gudrun. | 
34 Nun will ich ihn fiefen unter den Königen; | 
Dod wider Willen, auf der Freunde Wunſch. | 
Nie wird der Gatte Glüd mir bringen, 
Meine Söhne biifen der Brüder Mord, -- 


35 Raſch auf die Roffe faßen die Recen da, 
Die welfden Weiber zu Wagen hoben fie. 
Sieben Tage durdtrabten wir faltes Land, | 
Ueber See fetten wir fieben andre, 

Durd diirre Steppen gings die dritten fieben. 


36 Da hoben die Wächter der hohen Burg 
Das Gitter empor: durch die Pforte ritten wir. 
Atli wedte mid); aber ich ſchien ihm 
Der Vorahnung voll von der Freunde Tor. 
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Wt li. 

37 So haben and neulih mic) Nornen gemedt; 
Vergönnte das Graunbild günftige Deutung! 
Ich wahnte did), Gudrun, Giufis Todter, 
Mir die Bruft durdbohren mit blanfem Dold. 


Gudrun. 
38 Der Traum von Dolden bedeutet Feuer, 
Holde Heimlichkeit der Hausfrau Zorn. 
Ih brenne dir bald ein böjes Geſchwür aus, 
OH heile und lindre, wie leid du mir feift. 


Arli. 
39 Reifer im Garten fah ich ausgerißen, 
Die ih da wachſen laßen wollte. 
Entrauft mit der Wurzel, geröthet im Blut 
Und aufgetragen, daß ich fie ape. 


40 IH fah von der Hand mir Habichte fliegen 
Ohne Abung, dem Untergang zu. 
Jhre Herzen wähnt ih mit Honig zu eßen 
Sorgenjchwer, geſchwollen von Blut. 


41 Welfe wähnt’ id) entwänden ſich mir, 
Ich hörte fie harmvoll heulen und wimmern. 
Ihr Fleisch, flirt ih, war faul geworden: 
Mit Ekel aß ih von dem Aaje da. 


Gudrun. 
42 Dir werden Schider im Schlafgemad richten, 
Den Lichtgelodten die Häupter löſen: 
Sie werden erjchlagen nad wenig Nächten, 
Kurz vor Tag, und aufgetiicht. — 


43 Seitdem lieg ih den Schlummer meidend 
Trogig im Vette: thun will ich fo. 
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32. Gudhrünarkvidha thridhja. 
Das dritte Gudrunenlied. 


Herfia hieß eine Magd Atlis, die feine Geliebte gewefen war. Sie fagte 
dem Atli, fie habe Dietrich und Gudrun beide beifammen gejehen. Darüber 
ward Atli fehr verftört. Gudrun fprad: 


1 Was ift dir, Ali, du Erbe Budlis? 
Was belädt dir das Herz? Du lachft nicht mehr. 
Bielen Fürften gefiel’ es beer, 
Sprädft du mit den Leuten und fähft mid an. 


Ali. 

2 Mid grämt, Gudrun, Giufis Tochter, 
Was hier in der Halle mir Herfia fagte: 
Unter Einer Dede mit Dietrich fcdliefft du, 
Los in das Leintuh Tägt ihr gebiillt. 


Gudrun. 
3 Ueber das Alles ide leift ich dir 
Bei jenem geweihten weißen Stein, 
Daß ih mit Dietmard Sohne nicht zu fdaffen Hatte 
Was dem Herren gehört und dem Gatten. 


4 Hab id) den Herzog umbalft etwa, 
Den Unbefdoltnen einmal vielleicht, 
Auf Andres zielten unfre Gedanken, 
Da harmvoll Zwiegefpräh wir Bmeie hielten. 


5 Zu dir fam Dietrid) mit dreißig Mannen: 
Nicht Einer lebt ihm von allen dreifigen. 
Bring deine Brüder in Brünnen hieher, 
Mit deinem nächſten Neffen umgieb mid). 
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6 Beſcheide der Sachjen, der üblichen, Fürften, 
Der zu weihen weiß den heiligen Kegel. — 


7 Jn die Halle traten fiebenhundert Helden 
Eh die Hand die Königin in den Kegel tauchte. 


Gudrun. 
8 Nicht fommt mir Gunnar, nicht flag iss dem Högni, 
Nie foll id) mehr fehen die füßen Brüder. 
Raiden würde Högni den Harm mit dem Schwert. 
So muß id felber von Schuld mid reinigen. — 


9 Sie taudte die weiße Hand in die Tiefe, 
Griff aus dem Grunde die grünen Steine: 
„Schaut nun, Fürften, ſchuldlos bin id, 
Heil und heilig, wie der Hafen walle.” 


10 Da lachte dem Aili im Leibe das Herz 
Als er heil fah die Hände Gudrung“ 
„So foll nun Herfia zum Hafen treten, 
Welche der Gudrun mähnte zu jchaden.“ 


11 Nie fah Kläglihes wer nicht gejehn hat 

Wie da Herfias Hände verbrannten. 

Sie führten die Maid zum faulenden Sumpf: 
So ward Gudrun vergolten der Harm. 
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33. Oddrünargrätr. 
Oddruns Klage. 


Heidref hieß ein König, feine Tochter hieß Borgny und Wilmund ihr 
GSeliebter. Sie fonnte nicht gebären bis Oddrun hinzu fam, Atlis Schwefter. 
Die war Gunnars Geliebte gewejen, des Sohnes Giufis. Von diejer Sage 
ift hier die Rede. 


1 Ich hörte jagen in alten Gejchichten, 
Daß eine Maid fam gen Morgenland. 
Niemand wuſte auf weiter Erde 
Der Tochter Heidreks Hülfe zu leiften. 


2 Das hörte Oddrun, Atlis Schweiter, 
In ſchweren Wehen minde die Jungfrau fic. 
Sie 30g aus dem Stalle den fcharfgezäumten 
Und ſchwang dem Schwarzgaul den Sattel auf. 


I 


Sie fpornte den jehnellen den ebnen Sandweg 
Bis fie die hohe Halle ftehn jah. 

Bon des Roffes Rüden riß fie den Sattel, 
Trat ein und fdritt den Saal entlang. 

Dieß war das erfte Wort, das fie fprad: 


4 In diefen Gauen giebt e8 was Neues? 
Was hört man Gutes in Hunnenland? 


Eine Magd fprad: 
5 Borgny liegt hier überbürdet mit Schmerzen, 
Deine Freundin, Oddrun: eil ihr zur Hilfe. 


Oddrun. 
6 Welcher der Fürften fügte den Schimpf dir? 
Warum ift jo bitter Borguys Qual? 


33, Oddrunargratr. 


Die Magn. 
7 Wilmund heißt des Herfchers Vertrauter: 
Er wand die Maid in warme Deden 
Fünf volle Winter ohne des Vaters Wißen. — 


8 Sie fpraden, diinft mid), dieß und nicht mehr. 
Mildreich ſaß fie der Maid vor die Kniee. 
Kräftig fang Oddrun, mächtig fang Oddrun 
Bauberlieder der Borgny zu. 


9 Da konnte den Kiesweg Knab und Mädchen treten, 
Holde Sprößlinge des Högnitödters. 
Zu ſprechen fäumte nicht die fiede Maid; 
Dieß war das erfte Wort, das fie fprad: 


10 „So mögen milde Mächte dir helfen, 
Frigg und Freyja und viel der Götter, 
Wie du mich befreiteft aus fahrlider Noth.” 


Oddrun. 
11 Nicht hub ich mich her dir Hilfe zu bringen 
Weil du e8 werth wärſt gemejen irgend. 
Ich gelobte, und leiftete mein Gelübde jest, 
Beiftand zu Teiften allen Leidenden, 
Als die Edlinge das Erbe theilten. 


Borgny. 
12 Irr bift du, Oddrun, und ohne Befinnung, 
Daß du im Eifer alfo jprichft. 
Wir lebten dod lange im Lande zuſammen 
Zärtlich, wie zweier Brüder Erzeugte. 


Oddrun. 
13 Wohl noch weiß ih, wie du des Abends ſprachſt, 
Als id) Gunnarn das Gaftmal bereitete: 
So arge Unfitte, ſprachſt du eifernd, 
Werde nah mir Feine Maid mehr üben. — 


14 Da fette fic) nieder die forgenmiide, 
Ihr Leid zu fiinden aus des Kummers Fülle: 
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Oddrun. 
15 Ich wuchs empor in präcdtiger Halle, 
Mid Iobten Viele und Keinem mifsfiel es; 
Dod freut ih der Jugend und des Baterguts 
Mid der Winter fünf nur bei des Vater Leben. 


16 Da war e8 das Iebte Wort, das er jprad 
Bevor er ftarh der ftolze König: 


17 Mit rothem Golde begaben hieß er mid 
Und füdwärts fenden dem Sohne Grimbilds. 
(Brynhilden hieß er den Helm zu tragen, 
Weil fie Wunfhmagd zu werden beftimmt fei.] 
Es mög unterm Monde fo edle Maid 
Nicht geben, wenn günftig der Gott mir bleibe. 


18 Brynhild wirkte Borten am Rahmen; 
Sie hatte Land und Leute vor fic. 
Erde fchlief nod und Ueberhimmel, 
ALS die Burg erjah der Befieger Fafnirs. 


19 Kampf war gefämpft mit welcher Klinge 
Und gebroden die Burg, da Brynhild fag. 
Nicht lange währt’ e3, nur wunderfur;, 
So fannte fie alle die fchlauen Künſte. 


20 Die Sachen fuchte fie fo ſchwer zu rächen, 
Daß wir Alle üble Arbeit gewannen. 
Das weiß man foweit als Menfden wohnen 
Wie fie bei Sigurd fich jelber tödtete, 


21 Aber fon günftig -dem Gunnar war id, 
Dem Baugeverfdenfer, wie Brynhild gefollt. 


22 Rothe Ringe boten die Recen gleich 
Meinem Bruder und Buen viel. 
Für mid bot Gunnar der Güter funfzehn 
Und Granis Riidenlaft, wenn er e8 gerne nähme. 


33. Oddrunargratr. 


23 Das weigerte Atli: er wolle nicht, 
Daf ihm Brautgabe gäben Giufis Söhne. 
Dod wir mochten nicht mehr die Minne bezwingen, 
Wenn ich des Ringbreders Haupt nicht berührte. 


24 Da murmelten Mande meiner Verwandten 
Sie hätten uns beide auf Buhlſchaft betroffen. 
Aber Atli meinte, fold) Unredht wird id 
EC chmerli begehen, mir Schande zu machen. 
Dod Soldes follte fo fiher Niemand 
Bon dem Andern läugnen, wo Liebe waltet. 


25 Seine Späher fandte Atli, j 
Ym tiefen Tann mein Thun zu belaufen. 
Sie famen, wohin fie nicht fommen follten: 
Wo wir felbander lagen unter Einem Linnen. 


26 Rothe Ringe den Reden boten wir, 
Daß fie dem Ali Alles verfchwiegen. 
Aber Alles dem Atli fagten fie; 

Sie Hatten Haft nad Haus zu fommen. 


27 Aber der Gudrun gänzlich hehlten fies, 
Der e8 zu wißen doch doppelt geziemte. 


28 Goldhufige Hengfte hörte man traben, 
Da die Söhne Giufis in den Schloßhof ritten. 
Man hieb dem Högni das Herz aus dem Leibe 
Und fenfte den Gunnar in den Echlangenthurm. 


29 Nun war id) einft wie öfter geſchah 
Zu Geirmund gegangen das Gaftmal zu rüjten. 
Der hohe Herſcher begann zu harfen: 
Hoffnung hegte der hodgeborne 
König, ich fünnt ihm zu Hülfe fommen. 


30 Da Hört id, und lauſchte von Hlefey her, 
Wie harmvoll fdollen die Saitenftränge. 
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31 Ich mahnte die Mägde mit mir zu eilen: 
Friften wollt id) dem Fürften das Leben. 
Wir führten das Fahrzeug dem Forft vorbei 
Bis wir Atlis Wohnungen alle gewahrten. 


32 Da hinfte her die heillofe 
Mutter Atlis: möchte fie faulen! 
Und grub fih ganz in Gunnars Herz, 
Daß ich den ruhmreichen nicht retten mochte. 


33 Oft verwundert mid, Wurmbettgeſchmückte! 
Wie ih nun länger nod [eben möge, 
Die den Gewaltigen wähnte zu lieben, 
Den Schwertverfdenter, mir felber gleich. 


34 Du faßeft und laufchteft, dieweil ich dir fagte 
Unermeßliches Leid, meines und ihres. 
Wir Alle leben nad eignem Gefdic: 
Hier ift Oddruns Klage zu Ende. 


34. Atlakvidha. 
Die Sage von Ali. 


Gudrun, Giufis Tochter, rächte den Tod ihrer Brüder, wie das welt- 
berühmt ift. Sie.tödtete guerft Atlis Söhne, darauf tödtete fie den Atli 
jelbft und verbrannte die Halle mit allem Gefinde. Davon ift diefe Cage 
gedichtet: 


1 Atli fandte einft zu Gunnar 
Einen Fugen Boten, Knefröd genannt. 

- Er fam zu Giufis Hof und Gunnars Halle, 
An der Bank des Heerdes zu füßem Gebräude. 


2 Das Gefinde tranf (noch fchwiegen die Liftigen) 
In der Halle den Wein in Furdt vor den Hunnen. 
Da fündete Knefröd mit falter Stimme, 
Der ſüdliche Gejandte; er faß auf der Hodbant: 


3 „Sein Gefchäft zu beftellen, fandte mid) Atli 
Auf fnirjdendem Roſs durch den unfunden Schwarzwald, 
Auf feine Banke euch zu bitten, Gunnar: 
In häuslichen Hüllen fuchet Atli heim. 


4 „Da mögt ihr Schilde wählen und gefdabte Eichen, 
Hellgolone Helme und’ hunniſche Schwerter, 
Schabraden goldfilbern, jchlachtrothe Panzer, 
Geſchoß fritmmende, und fnirjdende Rofje. 


56 giebt euch aud) gerne die weite Onitahaide, 
Gellenden Geer nebft goldnem Steven, 
Herlide Shite und Städte Danpis, 
Und das ſchöne Geftraud, Schwarzwald genannt.“ 
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6 Das Haupt wandte Gunnar, zu Högni ſprach er: 
„Was rathft du uns, Rafder, auf folde Rede?” 
„Gold wuſt id nie auf Gnitahaide, 

Daß wir nicht follten fo gutes befiten. 


7 „Sieben Säle haben wir der Schwerter voll, 
Golden glänzen die Griffe jeden. 
Mein Schwert ift das fchärffte, der jchnelffte mein Hengft, 
Die Bank zieren Bogen und Briinnen von Gold, 
Hell glänzen Helm und Schild aus Kjars Halle gebradtt. 
Ich achte meine für befer als alle hunnifchen. 


8 „Was rieth uns die Schwefter, die den Ring uns fandte, 
In Wolfstleid gewicelt? Sie warnt’ ung, diinft mid. 
Mit Wolfshaar ummunden gewahrt’ ich den rothen Ring: 
Gefährlich ift die Fahrt, die wir fahren follen.” — 


9 Nicht riethens die Neffen, nod die nächſten Verwandten, 
Nicht Rauner und Rather nod reihe Fiirften. 
@unnar gebot da, fo gebührt’ e8 dem König, 
Munter beim Mal aus muthiger Seele: 


10 „Steh nun auf, Fiornir, laß um die Site freifen 
Der Helden Goldhirner durch die Hände der Knechte. 


11 „Der Wolf wird des Erbes der Niflungen walten 
Mit grauen Granen, wenn Gunnar erliegt; 
Braunzottge Bären das Bauland zerwühlen 
Zur Ergekung der Hunde, fehrt Gunnar nidt heim.” 


12 Den Landherrn geleiteten herliche Leute, 
Den Schladhtordner, ſeufzend aus den Salen Ginfis. 
Da fprad der junge Hüter des högnifchen Erbes: 
„Fahrt nun froh und Heil, wohin euch der Geift führt.“ 


13 Ueber Felfen fliegen freudig ließen fie 
Die Fnirfchenden Mähren durd den unkunden Echwarzwald. 
“Die Hunnenmark hallte, wo die Hartmuthgen fuhren, 
Durd tiefgrüne Thaler trabten, baumbafende. 
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14 Himmelhod in Atlis Land hoben die Warten fic. 
Sie ſahn Verrather ftehn auf der fteilen Yelsburg, 
Den Saal des Siidervolfs mit Siten umgeben, 
Gebundenen Rändern und blanfen Scilden, 
Lanzen betäubenden: da tranf König Atli 
Den Wein im Waffenfaal; Wächter faßen draußen 
Gunnars Kriegern zu wehren, wenn fie geritten kämen 
Mit hallenden Spießen, dem Herjder Streit zu weden. 


15 Zhre Schwefter jah dem Saale fich nahen 
Die Brlider beide; wohl war fie bei fic. 
„Berrathen bift du, Gunnar! Reider, wie webhrft du 
Hunnifder Hinterlift? aus dem Hofe eile bald. 


16 „Beßer die Brünne, Bruder, triigft du 
AS in häuslichen Hillen Atli heimzuſuchen. 
Säßeft beßer im Sattel den fonnenhellen Tag 
Und liefeft bleiche Leihen leide Nornen Hagen, 
Hunnijdhe Schildmägde Harm erdulden, 
Senfteft Atli felber in den Schlangenthurm. 
Nun werdet den Wurmfaal bewohnen ihr beiden.“ — 
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„Zu jpät ifts, Schwefter, nun, die Niflungen zu fammeln, 
Zu lang dem Geleite in dieß Land ift der Weg 
Durd rauhes Rheingebirg untadligen Reden.“ 


18 Da fingen fie Gunnarn und feßelten ihn 
Mit ſchweren Banden, der Burgunden Schwäger. 


19 Sieben flug Högni mit fcharfer Waffe; 
Den adten warf er in heiße Ofenglut: 
So foll fih der Wadre wahren vor Feinden. 


20 Högni wehrte Gewalt von Gunnar. 
Sie fragten den Fürſten, ob Freiheit und Leben 
Der Gotenfinig mit Gold wolle kaufen. 


21 „Mir foll Högnis Herz in Händen liegen: 
Blutig aus der Bruft des beften Reiters 
Schneid es das Schwert aus dem Königsſohn.“ 
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22 Sie hieben das Herz da ans Hiallis Bruft: 
Blutig auf der Schüßel Orachten fies Gunnarn. 


23 Da fagte Gunnar, der Goten Fürft: 
„Hier hab ich Hialli Herz des blöden, 
Ungleid dem Herzen Högnis des Fühnen. 
Es fchiittert fehr hier auf der Schiifel nod; 
Da die Bruft e8 barg bebt’ e8 noch mehr.“ 


24 Hell late Högni, da fie das Herz ihm ſchnitten. 
Keiner Klage gedachte der kühne Helmjchmied. 
Blutig auf der Schüßel bradten fie’s Gunnarn. 


25 Froh fprad) Gunnar, der fromme Niflung: 
„Hier hab id) das Herz Högnis des fithnen, 
Ungleid) dem Herzen Hiallis des blöden. 
Man fieht eS nicht fdiittern auf der Schüßel Hier: 
Da die Bruft eS barg bebt’ eS nod minder. 


26 „Bleib, Ali, nun aller Augen fo fern, 
Wie du fats den Schäßen follft verbleiben. 
Allein weiß Jh nun um den verborgnen 
Hort der Hniflungen, da Högni todt ift. 


27 „Zweifel hegt’ ich zwar, da wir Zweie waren; 
Nun Jh nur übrig bin, Ängft id mid nicht mehr. 
Nur der. Ahein fol fdalten mit dem verderbliden Scab: 
Er fennt das afenvermandte Erbe der Hniflungen. 
In der Woge gewälzt glühn die Walringe mehr 
Denn bier in den Händen der Hunnenſöhne.“ — 


28 „Herbei nun mit dem Wagen! in Banden ift der Held.“ 


29 Auf muthger Mähre fuhr der mächtige Atti, 
Von Schwertern bewadt fein Schwager daher. 
Mit Harm ſah Gudrun der Helden Lcid: 
Den Thränen webhrend trat fie in die tofende Menge: 


30 „So ergeh e8 dir, Atli, wie du Gunnarn hältft 
Oft gefhworne Cide, die ihr einft gelobt 
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Bei der fiidliden Sonne, bei des Sieggotts Burg, 
Bei des Ehbetts Frieden, bei Ullers Ring.“ 

Dod führte zum Tode den Führer der Kampffdar, 
Den Hüter des Hortes ein fnirfdender Hengft. 


31 Den lebenden Fiirften legte der Wächter Schar 
Yn den tiefen Kerker: da froden wimmelnd 
Scheuslihe Schlangen. C8 flug Gunnar 

Da einjam zürnend mit den Zehen die Harfe. 
Hell Ihollen die Saiten: fo foll das Erz 
Ein gabmilder König den Gierigen wehren. 


32 Heimlaufen Tieß da Atli 
Die knirſchenden Roffe, fehrend vom Mord. 
Es raujdte rings von der Roffe Drängen 
Und der Krieger Waffenflang, da fie famen von der Hatde. 


33 Da ging entgegen Gudrun dem Atl 
Mit goldenem Keld) den König zu ehren: 
„Heil König! Nun haft du in der Halle bei dir 
Als Gudruns Gabe die Geere der Todten!” 


34 Atlis Aelbecher ächzten gefüllt, 
Da Hier in der Halle die Hunnen fih jcharten, 
Rauhbärtge Reden gereiht je zwei. 


35 Heiter ſchauend fdritt fie ihnen Schalen zu reichen, 
Die hehre Frau, den Fürften, und Bißen vorzulegen; 
Dod) Atli erbleihte, da fie ihn anfuhr: 


36 „Du haft deiner Söhne, Schwertervertheiler, 
Blutige Herzen mit Honig gegeßen. 
Sq meinte, Muthiger, Menjchenbraten 
Liebteft du zu eBen und zum Ehrenfit zu fenden. 


37 „Nicht ziehft du Fünftig an die Kniee dir 
Erp nod Eitil, die Aelfrohen beiden; 
Nie fiehft du wieder vom hohen Sige 
Die Goldfpender Geere jchäften, 
Mähnen jhlihten und Mähren tummeln.“ 
Eimrod, die Edda. 15 
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38 Da erfcholl auf den Siten lautes Echrein der Männer, 
Der Weiber ängftliher Wehruf: fie weinten die Hunnenjöhne. 
Gudrun ganz allein nicht: die grimme weinte nie! 
Nicht die bärkühnen Brüder nod) die ſüßen Gebornen, 
Die zarten, unmiindgen, die fie mit Atli gezeugt. 


39 Da faite Gold aus die Sdhwanenweife, 
Mit rothen Ringen bereifte fie die Knedte. 
Den Vorſatz zu vollführen lief fie fließen das Erz; 
Die Spenderin fhonte der Schathäufer nicht. 


40 Unflug hatte Utli fich übertrunfen; 
Unbewehrt war er, ungemwarnt vor Gudrun. 
Oft ſchien beßer der Scherz, wenn fanft die beiden 
Sid) öfter8 umarmten vor den Edelingen. 


41 Mit dem Dold gab fie Blut den Deden zu trinken 
Mit mordluftger Hand; fie löfte die Hunde; 
Bor die Saalthiir warf fie, das Gefinde wedend, 
Die brennende Brandfadel die Brüder zu rächen. 


42 Alles Volf in der Veſte dem Feuer gab fie, 
Die Högnis Shladter und Gunnar aus dem Schwarzwald febhrten. 
Die alten Säle fanfen, die Schatfammern raudten, 
Der Budlungen Bau; da brannten die Schildmägde 
Um die Jugend betrogen jah in heißer Gut. 


43 Nicht ferner verfolg i$; Feine Frau wird nun 
Die Brünne mehr tragen und die Brüder rächen. 
Volkskönge drei hat die edle Frau 
In den Tod gefandt eh fie felber erlag. 


Ausführlicher ift dieß in dem grönländiichen Atlamal erzählt. 


35. Atlamal 
Das Lied von Atli. 


1 Die Welt weiß die Unthat, wie weiland Männer 
Huben Rath zu halten, und den heimlichen Vorſatz 
Mit Schwüren beftärften. Sie felber büßten es 
Und die Erben Giufis, die arg betrognen. 


2 Die Fürften erfaßte ihr feindlid) Gefchid. 
Uebel berieth fic) Atli bei aller Klugheit: 
Die Stütze ftürzt’ er fid) im Streit mit ſich felbft. 
Er fandte fdjnelle Boden daß feine Schwäger kämen. 


3 Die fhlaue Hausfrau fann auf Mannesflugheit; 
Sie wufte die Worte, die heimlich gewedjelten. 
In Noth war die Weife, die fie retten wollte: 
Die Gefandten follten fegeln, fie felbft daheim fein. 


4 Da rite fie Runen: die verrigte Wingi 
Eh er fie abgab, der Unbeilftifter. 
Die Schiffe fteuerten die Gefandten Atlis , 
Durch den armreihen Sund, wo die Schnellen wohnten. 


5 Bei feftliher Freude ward euer gezündet; 
Ob ihrer Ankunft nicht ahnten fie Trug. 
Die der Schwager gefhidt, die Gefdenfe nahmen fie 
Und hingen fie arglos auf an der Säule, 


.6 Högnis Hausfrau Hört’ es, Koftbera. 
Da ging die Huge und grüßte die Boten. 
Aud Glaumwör, Gunnars Gattin freute fid; 
Sie gedadte der Pfliht und pflegte die Gäfte, 
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7 Sie luden aud Högni, ob er dann lieber fame: 
Offen war die Arglift, beadhteten ſie's. 
Da verhieß es Gunnar, wenn Högni wolle; 
Dod Högni beftritt mwas der Herjder dafür fprad). 


8 Meth bradten die Maide, es mangelte nichts; 
Die Füllhörner freiften bis es völlig genug fdien. 
Gebettet ward den Boten aufs allerbefte. 


9 Klug war Koftbera und fundig der Runen. 
Sie bejah die Lautftäbe bei des Lichtes Schein, 
Und zwang die Zunge zu zwiefachem Anſchlag: 
Denn fie ſchienen umgeſchnitzt und ſchwer zu errathen. 


10 Zu Bette ging fie mit dem Gatten darauf. 
Die Leutfelge. träumte; auch läugnet’ es nicht 
Die Weife dem Gemahl, als er Morgens erwadte. 


11 „Bon Haus willft du, Högni: hüte dich wohl. 
Nicht Viele find vollflug: fahr ein andermal. 
Ich errieth die Runen, die dir rite die Schwefter: 
Nicht hat dich die lichte geladen zu Haus. 


12 „Eins fiel mir auf: ich ahne nod) nicht 
Was der Weifen begegnete, fo verworren zu fehneiden. 
Denn fo war e$ angelegt, als laujdte darunter 
Euch tücifch der Tod, trautet ihr der Ladung; 
Dod Ein Stab fiel aus, oder Andre fäljchten es.“ 


Högni. 

13 Mifstrauisch feid ihr; mir mangelt die Kunde, - 
Und laß es bewenden bis wird zu lohnen haben. 
Mit glutrothem Golde begabt uns der König. 
Sih ih aud) Schredliches, ich fcheue vor nichts. 


Koftbera. 
14 Uebler Ausgang droht, wenn ihr dahin eilt, 
Nicht freundlihen Empfang findet ihr dießmal. 
Mir träumte heunt, Högni, ich hehl e8 nicht: 
Die Fahrt gefährdet euh, wenn mich Furcht nicht triigt. 
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15 Lichte Lohe fah id) dein Laken verzehren: 
Hod) Hob fid) die Flamme meine Halle durdgliihend. 


Högni. 
16 Hier liegt Leinwand, die ihr längft nicht mehr achtet: 
Wie bald verbrennt fie! Bettzeug ſchien dir das. 


Koftbera. 
17 Ein Bär brad hier ein, der uns die Bänke verjchob 
Mit Fragenden Krammen: wir freijdten laut auf. 
Jn den Raden rif er uns; mir rührten uns nicht mehr. 
Traun, das Getöfe tobte nicht ſchlecht. 


Högni. 
18 Ein Ungewitter fommt über uns: 
Ein Weißbär fdien dir der Winterfturm. 


Koftbera. 
19 Einen Adler fah ich ſchweben all den Saal uns entlang. 
Das büßen wir bald: mit Blut beträuft’ er uns; 
Sein ängftendes Antlig ſchien mir Atlis Hülle, 


Högni. 

20 Wir fdladten bald: da muß Blut wohl fließen; 
Ochſen bedeutetS oft, wenn man von Adlern träumt. 
Treue trägt uns Atli was dir aud) träumen mag. — 
Sie ließen es beruhn; alle Rede hat ein Ende. 


21 Das Königspaar ermadjte: da fam e8 aud) fo. 
Glaumwör gedadte bedeutender Träume, 
Die Gunnarn Hin und her Hinderten zu fahren. 


Glaumwör. 
22 Einen Galgen glaubt ich dir Gunnar gebaut. 
Nattern nagten did) und noch lebteſt du. 
Die Welt ward mir wüſt: was bedeutet das? 


23 Aus der Brünne blinkte ein blutig Eifen; 
Hart ift, fold) Gefiht dem Geliebten jagen. 
Der Geer ging dir ganz durch den Leib 
Und Wölfe heulen Hört ich zu beiden Seiten. 
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Gunnar, 
24 Loſe Hunde laufen mit autem Gebell: 
Kötergefläff verfiindet der Lanzentraum. 


Glaumwör. 

25 Einen Strom ſah ich ſchäumen den Saal hier entlang: 
Er ſtieg und ſchwoll und überſchwemmte die Bänke. 
Euch Brüdern beiden zerbrach er die Füße; 

Nichts dämmte die Flut: das bedeutet was. 


26 Weiber ſah ich, verſtorbne, im Saal hier nächten, 
Kampflich gekleidet, dich zu kieſen bedacht. 
Alsbald auf ihre Bänke entboten ſie dich: 
Von dir ſchieden, beſorg ich, die Schutzgöttinnen. 


Gunnar. 
27 Das ſagſt du zu ſpät, da es beſchloßen iſt: 
Wir entfliehn der Fahrt nicht, die wir zu fahren gelobten. 
Vieles läßt glauben, daß unſer Leben kurz iſt. — 


28 Mit leuchtendem Lichte die reiſeluſtigen 
Eilten zum Aufbruch; Andere ließens. 
Mur. fünfe fuhren, und doppelt fo viel nur 
Des Gefindes nod, denn fdlecdht wars bevadıt. 
Snewar und Solar waren Högnis Söhne; 
Der fünfte fuhr Orfning in der Fiirften Zahl, 
Der ſchnelle Schildträger, der Schwager Hignis. 


29 Ihnen folgten die Frauen bis die Furt fie jchied. 
Stats hemmten die Holden; man hörte fie nicht. 


30 Da begann Ölaummwör, Gunnar Gemahl, 
Zu Wingi gewandt wie ihr würdig fdien: 
„Ich weiß nicht, wie ihr guten Willen uns lohnt: 
Hier warft du ein arger Gaft, wenn UebelS dort gefdieht.“ 


31 Da verſchwur fid) Wingi und fdonte fic) wenig: 
„Führe mid) der Jote hin wofern ich end) log: 
Ant Galgen will id hängen, heuchelt’ ich Frieden.“ 
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32 Da hub Vera an aus biederm Herzen: 
„Segelt denn jelig und Sieg geleit euch! 
Werd e8 wie ich wiinfde und wehre dem nichts.“ 


33 Da hub Högni an Freunden Heil erwünjchend: 
„Seid weif und wohlgemuth, wie es ergehe!“ 
So ſprechen Viele, doch unterſchiedlich ifts, 
Denn Mandem liegt wenig an dem Geleiter. 


34 Sie fahen fich noch nad) bis fie fic) entjchwanden; 
Da theilten fi) die Schickſale, fchieden fid die Wege. 


35 Sie ruderten Fräftig, der Kiel fchier zerbarft, 
Schwenkten fich ftarf zurück mit eifrigen Schlägen: 
Die Rührpflöde rien, die Ruder zerbraden. 
Unbefeftigt blieb das Fahrzeug, da fie zu Lande fuhren. 


36 Unlange währt’ e8 nun, laßt e8 mich Fürzen, 
So ſahn fie die Burg ftehn, die Budli bejeßen, 
Laut flirrten die Riegel, da Högni flopfte. 


37 Ein Wort fprad da Wingi, wird e3 verjchwiegen! 
„Fahrt fern vom Haufe; Gefahr bringt der Eintritt. 
Leicht gingt ihr ins Garn, und gleich erjchlägt man end. 
Sch trieb euch traulid), dod) Trug ftaf darunter. 

Oder bleibt auch hier, fo bau ich euch den Galgen.” 


38 Dawider fprad Högni, nicht zu weichen bedacht; 
Ihn ängftete gar nicht, wo eS galt fic) verfuchen: 
Du foll uns nicht jchreden, fieh, es geräth nicht: 
Wagſt du ein Wort nod, wird dir langes Uebel.” 


39 Da hieben fie Wingi zu Hel ihn zu fenden, 
Gebraudten der Aerte bis der Athem ihm fdwand. 


40 Atli mit dem Bolf fuhr in die Panzer. 
Gerüftet rannten fie der Ringmaner zu. 
Gewechjelt wurden viel Worte des Borns: 
„Lange gelobt ward, euch das Leben zu rauben.“ — 
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41 „Wenig gewahrt man nod) was ihr wider uns vorhabt. 
Euch ſehn wir unbereit; wir aber fchlugen 
Und erlähmten Einen von Euerm Geleit.” 


42 Wuthgrimm wurden die das Wort vernahmen. 
Sie redten die Finger, faßten die Schnüre 
Und ſchoßen fdarf, mit den Schilden fic) dedend. 


43 Nun ward eS innen fund was außen gejchah. 
Sie hörten der Knechte Gefprad) vor der Halle. 


44 Der Geift trieb Gudrunen, da fie das Graun vernahm: 
Ym Born zerrte fie die Bierde der Halsfetten, 
Schleuderte das Silber, daß die Ringe fdlifen. 


45 Aus ging fie, unfanft die Angeln fchlagend, 
Furchtlos trat fie vor und empfing die Gäfte, 
Liebfofte den Niflungen (ber Leste Gruß wars) 
Mit Herzen und Halfen; dann Hub fie an und fprad nod: 


46 „Ich fandt ein Sinnbild euch zu ſchrecken damit; 
Dem Schidfal widerfteht man nit: ihr folltet mum kommen.“ 
Nod vermitteln möchte fies mit mandem Eugen Wort; 
Niemand rieth dazu, nein, riefen Alle. 


47 Da fah die Seliggeborne den bittern Kampf begonnen. 
Erfedt zu fühner That warf fie das Kleid Hin, 
Schwang das bloße Schwert und fdiibte der Freunde Leben. 
Behagli war fie nit im Kampf wohin fie fam. 


48 Giufis Tochter traf tödlih zwei Männer. 
Den Bruder Atlis jchlug fie, dag man ihn bahren mufte: 
Bis ein Fuß ihm fehlte focht fie mit ihm. 
Den Andern hieb fie aljo, daß er Aufftehns vergaß: 
Den hatte fie zu Hel gefandt; ihre Hände bebten nid. 


49 Sp ward die Wehr hier, daß es weltfund ift; 
Dod) ging über Alles gar was die Giufungen wirkten. 
So lange fie lebten ließen die Niflungen 
Die Schwerter jhwirren, ſchwinden die Brünnen; 
Helme zerhieben fie nad) Herzensgelüften. 
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50 Sie ftritten den Morgen über Mittag hinaus, 
Gon erfter Frühe zu voller Tageshoh. 
Vom Blute flop das Feld, erfüllt war der Kampf. 
Ihrer achtzehn fielen — die Feinde fiegten — 
Beiden Söhne VBeras und ihrem Bruder Orfning. 


51 Atli begann grimmig das Wort: 
„Meble Schau ift hier und Euer die Schuld. 
Hier ftanden dreißig ftreitbare Degen; 
Nur eilfe find übrig: zu arg ift die Liide! 
Fünf Brüder waren wir, als Budli ftarb: 
Nun hat Hel die Hälfte, verbauen liegen Zweie! 


52 „Herlihde Schwäger hatt id, ich läugn es nicht; 
Unmeiblihes Weib! wenig genieß ics. 
Wir ftimmten felten feit id) did) nahm. 
Ihr Habt mich des Reichtums beraubt und der Freunde, 
Meine Schwefter erfhlagen: am Schwerften härnıt mid das!” 


Gudrun. 
53 Gedentft du des, Atli! Du thateft zuerft fo. 
Du haft mir die Mutter ermordet um Schäke: 
In der Höhle zu verhungern - war der Hehren Loof. 
Lächerlich läßt e8 dir deines Leids zu gebenfen: 
Durd) Gnade der Götter ergeht e8 dir übel. 


Atli. 
54 Nun mahn ih end), Mannen, mehrt den Harm 
Dem ftolzen Weibe: das jäh ich gern! 
Erfämpft aus Kräften, daß Gudrun Magen miife. 
Das lüftet mid) zu jhaun, daß ihr Look fie ſchmerze. 


55 Bemeiftert euch Högnis, daß ein Meßer ihn theile, 
Reift ihm das Herz aus, feid rafch zur That; 
Den grimmen Gunnar, an den Galgen hänget ihn, 
Knüpft fdarf den Strang, ladet Schlangen dazu. 


Högni. 
56 Thu nad) Gefallen, getroft erwart ids: 
Dod) hart bemahr ich mid), der wohl Herberes litt. 


234 Heldenlieder. 


Wir hielten end) Stand, da wir heil waren: 
Nun find wir fo wund, du haft volle Gewalt. — 


57 Da redete Beiti, der Burgwart Atlis: 
„Laßt uns Hialli fangen und Högnis fdonen. 
Uns Hilft das halbe Werf, und ihm gehört fi) das: 
Wie lang er leben mag, ein Lump doch bleibt er.“ 


58 Der Hafenhüter erfdraf und hielt nidt Stand; 
Er frifd und klagte und frod in alle Winkel: 
Ihr Streit befäm ihm ſchlecht, den er ſchuldlos büße; 
Unfelig fet der Tag, da er von der Schweinmajt fame 
Und der feißten Koft, der er lang fich erfreut. 


59 Budlis Schergen zogen und fchliffen das Meßer; 
Der arme Schalf ſchrie eh er die Schärfe fühlte: 
Nicht zu alt nod) war er die Neder zu diingen; 
Gern ſchaff er das Schmählichfte, wenn er Schonung fände, 
Und lache dazu, behielt’ er das Leben nur. © 


60 Högni berieth fid), fo rafch that’ es Keiner, 
Für den Gimpel zu bitten, daß er entginge. 
„Dieß Spiel befteh ich viel leichter felber: 
Wer wollte weiter fold) Gewinjel hören!” 


61 Sie ergriffen den Guten; es gab feine Wahl mehr 
Des rafhen Reden Gericht zu verfchieben. 
Hell ladte Högni, es hörten die Männer 
Wie fampflid) er fonnte die Dual erdulden. 


62 Die Zither nahm Gunnar, mit den Zweigen der Füße 
Konnt er fie ſchlagen, daß die Echönen Hagten, 
Die Helden fic) härmten, die ihn hörten fpielen. 
Rath jagt’ er den Reichen, daß entzwei rigen Balken. 


63 Die Theuern waren todt bei Tagesanbrud; 
Shnen überlebte allein die Tugend. 


64 Stolz war Atli, ftieg iiber beide, 
Sagte Harm der Hehren und höhnte fie nod: 
„Morgen ifts, Gudrun: du miffeft deine Holden. 
Du felbft haft Schuld, daß es fo erging.“ 
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Oudrum. 

65 Nun freuft du dich, Atli, ihren Fall zu berichten. 
Dod übel gereut did), wenn du Alles weiit. 
Was fie dir vermadten, ich meld eS dir jet: 
Stäte Beſorgniſs; ich fterbe denn aud). 


Atti. 
66 Dem werd id) wehren, ich weiß andern Rath, 
Mod) halbmal Hüffreihern; unfer Heil verſchmähn wir oft. 
Mit Mägden troft id) dic) und mandem Kleinod, 
Schneeweißem Silber wie du felbft es mwählft. 


: Gudrun. 

67 „Das wähne nimmer: id) jage Mein dazu. 
Siihne verſchmäht' ih eh Solches erging. 
Galt ich für grimmig, nun bin id es gar; 
Den Harm verhebhlt’ ic) dieweil Högni lebte. 


68 „Uns zogen fie auf in Einem Haufe, 
Biel Spiele zufammen fpielten wir im Walde. 
Grimhild gab uns Gold und Halsihmud. 
Du magft mir nicht büßen meiner Brüder Mord: 
Was du thuft und läßeft, eid ift mir Alles. 


69 „Doch der Frauen Willen wandelt der Männer Gemalt. 
Die Krone verdirbt, wenn die Zweige dorren; 
Wenn der Baft gebriht geht der Baum zu Grunde: 
Du allein magft, Ali, aller Dinge nun walten.“ 


70 Aus argem Unverftand ſchenkt' ihr Atli Vertrauen; 
Offen war die Arglift, hätt er geachtet drauf. 
Schlau hehlte Gudrun des Herzens Meinung ; 
Leidhtfinnig fchien fie auf zwei Schultern zu tragen. 


71 Ein Gelage ließ fie rüften zum Leihenfhmaus der Brüder 
Atli wollte auch feine Todten ehren. 


72 Sie ließen die Rede, das Gelage zu beichiden, 
Dak Fill und Ueberfluß bei der Feier war. 
Streng war die Stolze den Entftammten Budlis: 
Gegen den Gatten fann fie grauſe Rade. 
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73 Auf den Blod fie zu legen lodte fie die Kleinen; 
Die wilden fcheuten, doch weinten fie nicht: 
„Auf der Mutter Schooß hier was follen wir beide? 


74 „Muß ich es melden? Ermorden will ich euch; 
Mic) Tüftete längſt euch das Leben zu nehmen.” 


75 „Schlachte die Söhne denn, es ſchützt uns niemand; 
Dod lange währt der Zorn nicht Täßeft du ihn aus 
An der muntern Kindheit.” Die fampfgeübte Frau 
Vollbracht es alsbald, löſ'te beiden den Hals. 


76 Oft frug Atli, ob beim Spiel | 
Die Söhne feien? er fehe fie nicht. 


Gudrun. 
77 Ich eilte mid), Utli, dir Antwort zu fagen. 
Die That verhehlt dir nidt die Tochter Grimbilds. 
Nicht freut es dich freilich, wenn du alles erfährft; 
Auch mir Shufft du jcharfe Pein: du erjchlugft mir die Brüder. 


78 Selten fclief ih feit fie gefallen find. 
Yeh dräute dir heftig; gedenfft du daran? 
Morgen ifts, ſprachſt du: mir gedenft e8 wohl; 
Nun fam der Abend, da kind ich dir Gleiches, 


79, Du verlorft die Söhne, wie dic) nicht verlangte; 
ALS Becherſchalen ftehn ihre Schädel hier; 
Im Becher bradt id) dir ihr Blut, das rothe. 


80 An den Spieß geftedt fdmorten ihre Herzen, 
Ich gab fie dir zu foften für Kälberherzen: 
Du afeft fie allein und ließeſt nicht übrig, 
Haft gierig gegeßen mit guten Malmzähnen. 


81 Du fennft deiner Knaben Schidfal, faum giebts ein jchlimmeres. 
Mein Looß erfüllt id) und lache nicht drob. 


Ali. 
82 Grimm warft du, Gudrun, da du gegen dein Herz 
Der Gebornen Blut mir in den Becher mifchteft, 
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Deine Söhne erfhlugft wie dir am Schlimmften anftand. 


Mir fiigft du Leid auf Leid, Täßeft mir nicht Rub. 


Gudrun. 

83 Wohl erledigt’ ich lieber des Lebens dich felber; 
Schwer genug ftraft man nicht folden König. 
Du vollbrachteft zuvor beifpiellofe Unthat, 

Die Welt weiß nit fo wahnfinngen Graus. 
Neuen Frevel fiigteft du zu dem vorigen heut, 
Uebteft arge Echande beim eignen Leichenmal. 


Urli. 
84 Auf Scheitern follft du brennen, erſt gefteinigt werden. 
So wird dir zu Theil wonach du tradteteft ftats. 


Gudrun.’ 
85 Sieh jelber morgen foldjeS zu meiden. 
Mich leitet fhönrer Tod in ein andres Licht. — 


86 Yn einer Burg wohnten fie, warfen fic) Wuthblide, 
Schleuderten Flüche; ward feiner froh mehr. 


87 Groll wuds im Niflungen: auf Großthat fann er; 
Er jagte Gudrunen, grimm wär er Atlin. 
Die Frau hatt im Sinn was Högni erfuhr. 
» Sie rühmt’ ihn felig, wenn er Rade nähme. 
Da ward Ali gefällt, unlange währt’ es: 
Högnis Sohn erfhlug ihn, und Gudrun jelbft. 


88 Der Schnelle fprad) vom Schlaf erwedt, 
Der Wunden bewuſt; dod) wollt er nicht Hülfe: 
„Wer jhlug Budlis Sohn? Sagt mir die Wahrheit. 
Nicht leicht verlest? er mich: mein Leben ift hin.“ 


Gudrun. 
89 Dir das zu hehlen ziemt Grimhilds Erzeugter nit: - 
Laß mid die Urſach fein, daß dein Leben endet, 
Und Högnis Sohn zumal, daß Wunden did) ermatten. 
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Atli. 
90 Zum Mord rif dic) Wuth, zum widernatürlichen. 
Falſch ifts, den Freund täufchen, der feft vertraut. 


91 Erbeten fuhr id) dich zu freien von Haus, 
Die verwaifte Wittwe, die wildherzig hieß: 
Keine Liige war e8, das ließeft du jchauen. 
Wir holten did) ein mit großem Heergeleit. 
Alles war auserwählt bei unfrer Fahrt. ° 


92 Aller Pradt war genug durch preißwerthe Gäfte, 
Rinder in Vorrath, die ung reichlich nährten. 
Fülle war und Ueberfluß, Biele genoßen es. 


93 Zum Mahlſchatz vermadt ih dir Menge des Schates, 
Knete zehnmal drei, und zierer Mägde fieben, 
Ein jhön Gefdenf; des Silber war viel mehr. 


94 Das nahmft du Alles hin als wär es nichts 
Nad dem Lande verlangend, das Budli mir fief. 
pallftride flochft du mir, ich empfing nichts Andres. 
Die Schwieger liefeft du oft fien in Thränen; 
Heiter hielten wir niemals Haus, 


Gudrun. 

95 Nun Tügft du, Atli! Dod) laß ichs bewenden. 
Eelten war ich fanft; doch fäteft du Zwift. 
Unbändig ftrittet ihr jungen Brüder, 

Daß zu Hel die Hälfte deines Haufes fuhr: 
Zu Grunde ging Alles was Gli bringen follte. 


96 Wir drei Geſchwiſter dauchten unbegwinglid; 
Wir fuhren von Lande in Sigurds Gefolge, 
Schmeiften und ftenerten, fein Schiff ein Feder, 
Auf unfidern Ausgang ins öftliche Land. 


97 Einen Fürften fällten wir; uns fiel fein Land zu. 
Die Herjen huldigten: wir waren die Herrn. 
Nach Willfür riefen wir aus dem Wald Verbannte, 
Gaben dem die Macht, der feinen Deut befaf. 
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98 Gener Hunnifde ftarb, mein Stand ward gentedert; 
Herb war der Jungen Harm vermwittwet zu heißen: 
Dod) härtere Qual wars, in Alis Haus zu fommen 
Der Bermählten des Mannes, den zu miffen ſchwer war. 


99 Nie famft du vom Kampf, daß uns Kunde ward, 
Du habeft Streit gefuht und Sieg dir erfodten. 
Stäts wollteft du weichen, nicht Widerftand thun, 
Dich heimlich halten was Hohn ſchuf dem Fürften. 


Ali. 

100 Nun lügft du, Gudrun! Co linderft du nicht 
Unſer herbes Gefhid, das hart ift beiden. 
Gönne nun, Gudrun, durd deine Güte 

_ Uns die letzte Ehre beim Leichenbegängnifs. 


Gudrun. 
101 Einen Kiel will ich faufen und gemalte Kifte, 
Das Leintud) wächſen, das den Leib verhülfe, 
Auf alle Nothdurft achten als ob wir ung liebten. — 


102 Todt war nun Atli, die Freunde trauerten, 
Da hielt die Hohe alle Verheißung. 
Nun fann fid) Gudrun felber zu tödten; 
Dod gelängt war ihr Leben, andrer Tod ihr verliehn. 


103 Selig heißt feitbem dem fold) eine fiihne 
Tochter gegönnt ift, wie Giufi zeugte. 
Yn allen Landen überleben wird 
Der Bermählten Feindfdaft, wo fie Menjchen hören. 


36. Gudhranarhvit. 
Gudruns Aufreizung. 


Da ging Gudrun ans Meer, nachdem fie Atli getödtet hatte. Sie 
ging in die See, fih umzubringen, mochte aber nicht verfinfen. Da ward 
fie von den Fluten über den Gund getragen an das Land König Fonafurs. 
Der nahm fie zur Ehe. Ihre Söhne waren Sörli, Erp und Hamtir. 
Dort wurde Swanhild, Sigurds Todter, erzogen und Jörmunrek dem 
reihen zur Ehe gegeben. Bei dem war Bidi: der gab den Rath, daß 
Randwer, des Königs Sohn, fie zur Ehe nähme. Das verrieth Vidi dem 
Könige. Da ließ der König Randwern henfen und Swanhilden von Pfer- 
den zertreten. Als Gudrun dieß hörte, fprad fie den Söhnen zu. 


1 Nie hört id) Worte fo herzzerſchneidend, 
Aus tödliher Tauer emporgetragen, 
ALS da die grimme Gudrun die Söhne 
Bur Rade reizte mit der Rede Schärfe: 


2 „Was fitt ihr fäumig, verjdlaft das Leben? 
Wie freut euch fürder nod) frohes Gefpräd, 
Da Jörmunrek die blühend junge 
Von Pferden zerftampfen ließ, eure Schweſter, 
Auf offenem Wege von weißen und jhwarzen, 
Grauen, gangzahmen gotischen Roffen. 


3 „Sehr ungleich feht ifr Gunnars Gefdledte, 
Nicht hohes Herzens wie Högni war. 
Ihr würdet ihr, wähn id, nicht weigern die Rade, 
Hättet ihr Muth wie meine Brüder 
Und hunnifder Herſcher herben Sinn.“ 


4 Da hub Hamdir an aus hohem Muth: 
„Läßiger warft du wohl Högni zu loben, 
AS er Sigurden vom Schlaf erwedte. 
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Deine Bettdeden waren, das blaumeiße Stidwerf, 
Roth von des Gatten Blut, ganz von dem Schwall bebedt. 


5 „Bu raj warft du mit der Rade der Brüder, 
Die Söhne zu fdladten mit graufamem Ginn. 
Wir könnten die junge nun an Jörmunrek 
Atlis Söhnen gefellt, die Sdpwefter, rächen. 

6 „Doc hole das Heergeräth der Hunnenfinige, 
Weil zun Waffenfpiel du uns ermedteft.” 


7 Wie gerne ging da Gudrun zum Rilftfaal, 
Kor aus den Kiften königlichen Helmſchmuck 
Und breite Brünnen, bradte fie den Söhnen, 
Die Muthigen Inden den Mähren fic) auf. 


8 Da hub Hamdir an aus hohem Muth: 
„Dir ehren nicht mehr die Mutter zu ſchauen 
Die Fedter, gefällt im Volk der Goten, 
Bis ung du Allen das Erbmal rüfteft, 
Smwanhilden gefamt und deinen Söhnen.“ 


Ging da Gudrun, Giufis Tochter, 
Bei Seite fiten mit Leid bejchwert. 
Sie zählte der Freunde Unfälle fih auf 
Hin und her, die Harmbeichwerte: 


10 „Drei Häufer hatt id, drei Herdgluten, 
Drei Gatten ward ih ins Haus begleitet. 
Sigurd allein war mir werther als alle; 
Meine Brüder haben ihn umgebradt. 


11 „So bittern LeideS ward mir nidt Buße. 
Mod) mehr gedachten fie mich zu betrüben, 
Als mich die Edlinge dem Atli gaben. 


12 „Die fühnen Knaben Eof’t ich herbei: 
Ich follte niht Sühne der Schmerzen gewinnen 
Bis ih vom Halfe hieb der Niflungen Haupt. 


13 „Den Nornen gram ging id an den Strand, 
Der Faljhen Verfolgung wollt ich entfliehn. 
Mic hoben, nicht Schlangen die hohen Wellen: 
Zu längerm Leben ftieg id) ans Land. 
Eimrod, die Edda. 16 
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14 „Im neuen Chebett hofft ich Verbeßerung, 
Zum dritten Mal vermählt einem König. 
Kinder gewann ih zu Wadtern des Erbes, 
Zu Schütern des Erbes die Söhne Fonafurs. 


15 „Mägde faßen um Swanbilden; 
Der Erzeugten liebt ich zärtlicher feinen. 
So fdhien Swanhild in meinen Salen 
Wie ein Sonnenftral die Sinne labte. 


16 „Ich gab ihr Gold und gutes Gewebe 
Eh fie gegiftet ward ins Gotenreid. 
Da hab ich den härmften Harm empfunden, 
Als die leuchtenden Loden Swanhildens 
Jn den Staub ftiefen ftampfende Roffe. 


17 „Das war mir das Schwerfte, als den Sigurd fie, 
Den fiegberaubten, mir erſchlugen im Bett, 
Und das am Grimmften, da Gunnarn dort 
Das Leben fraßen die falfden Schlangen; 
Aber am fhärfften fehnitt mir ins Herz, — 
Da fie lebend zertheilten den tadellojen. 


18 „Biel Leides gedenft mir, viel langen Kummers. 
Säume nit, Sigurd! dein ſchimmernd Rojs, 
Das laufgeſchwinde, lenk es Hieber. 

Nun ſitzt hier weder Schnur noch Tochter, 
Der Gudrun gäbe goldene Zierden. 


19 „Gedenke, Sigurd, was wir ſprachen, 
Da wir beide im Bette ſaßen: 
Daß du kommen wolleſt, Kühner, zu mir 
Aus der Halle der Hel, mich heimzuholen. 


20 „Schlichtet nun, Farle, die Eichenſcheite, 
Daß ſie hoch ſich heben unter dem Himmel, 
Die leidvolle Bruſt mir das Feuer verbrenne, 
Vor Hitze der Harm im Herzen ſchmelze. 


21 „Allen Männern werde ſanfter zu Muth, 
Allen Schönen Tindr eS die Schmerzen, 
Wenn fie mein Harmlied zu Ende hören.“ 
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37. Hamdismäl. 
Das Lied von Hambir, 


Zeitig huben fic) harmvolle Thaten, 

Als Alfe tranerten um des Tages Anbrud. 
Zur Morgenftunde ermaden den Menjden 
Die Sorgen alle, die Herzen bejhweren. 


Nicht heute war es noch war es geftern, 
Lange Zeit verlief feitdem, 

Daß Gudrun trieb, die Tochter Giufis, 
Die jungen Söhne Swanhilden zu rächen: 


„Eure Schwefter war e8, Swanhild geheißen, 

Die der ftolze Jörmunrek von Gäulen zerftampfen lief 
Auf offnem Wege, weißen und fdwarzen, 

Grauen, gangzahmen gotijden Roffer. 


„Berlaßen Iebt ihr, Lenker der Völker; 

Ihr allein feid übrig von all meiner Sippe. 

Ich auch bin einfam wie die Espe des Waldes: 
Meine Freunde fielen wie der Führe die Zweige, 
Aller Luft bin id) ledig wie des Laubs ein Baum, 
Wenn ihm ein Sommerfturm die Zweige bejchädigte. 


„Sehr ungleich jeht ihr Gunnars Gejdledte (wie ©. 240). 


Da Hub Hamdir an aus hohem Muth: 
Da haft du träger traun Högnis That gelobt X 
Als fie den Sigurd vom Schlaf erwedten: 

Du fafeft im Bette und die Schäder ladten. 


Deine Bettdeden floßen, die blaumeißen, 

Das fiinftlide Stidwerf, von des Kühnen Blut. 
Sigurd erftarb; du faßeft bei dem Todten 

Dem Laden gram, fo lohnte dir Gunnar. 
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8 Den Atli zu ftrafen erfdlugft du den Erp 
Und Eitil dazu; aber am Meiften 
Schmerzt' es dich felber. So follte dod 
Ein Jeder gebrauden des durdbohrenden Schwertes 
Andern zu Schaden, fich felber nicht. 


9 Eörli fprad da aus weifem Sinn: 
Nicht will ih Worte wechſeln mit der Mutter; 
Dod Eins gebridt an euern Reden: 
Was verlangft du, Gudrun, das du vor Leid nicht ſagſt? 


10 Du beflagft die Brüder und die Holden Kinder 
Und fpornft zu Streit die Spätgebornen. 
Du wirft did, Gudrun, um uns auc grämen, 
Wenn wir fern im Gefeht von den Rofjen fielen. — 


11 Unwirjd ritten fie aus dem Hofe. : 
Die thauigen Thaler durdtrabten die Fiinglinge 
Auf Hunnifhen Mähren den Mord zu rächen, 


12 Sie fanden Erp auf ihrem Wege, 
Der fühn auf dem Rüden des Noffes fpielte. 
„Was Hilft es, dem Blöden die Bahnen zu weifen?“ 
Sie falten den edeln unehlich geboren. 


13 Sie fragten den tapfern, da fie ihn trafen: 
„Was wiirdeft du fuchfiger Zwerg uns frommen ?“ 


14 Erp gab zur Antwort, andrer Mutter Sohn: 
„So will ic Beiftand euch beiden leiften 
Wie eine Hand der andern hilft, 

Wie Fup dem Fuß den Freunden helfen.“ 


15 , Was frommt der Fuß dem Fuße wohl? 
Mag eine Hand der Andern helfen?“ ' 


16 Aus der Scheide rißen fie die fcharfe Klinge, 
Mit dem harten Eifen Hel zu erfreun. 
Sie ſchwächten die Stärke fich felbft um ein Drittel, 
Da ihr junger Bruder zu Boden ftürzte. 
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17 Sie fcbiittelten die Hilfen, die Schneide bargen fie, 
Kleideten, die Kampen, fi in fampflih Gewand. 
Sie fuhren weiter unheimliche Wege, 

Sahn der Schwefter Stieffohn verfehrt am Baum, 
Am windfalten Wolfsbaum weftlich der Burg, 
Als rief’ er den Raben: da war libel raften. 


18 Laut in der Halle wars von Iuftigen Bechern: 
Sie hörten der Hengfte Hufſchall nicht 
Bis der forgende Wächter das Horn erfchallen ließ. 
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Sie eilten und fagten dem Jörmunrek, 

Unter Helmen würden Helden erjdaut: 

„Gebt meislihen Rath, die Gewaltigen nahn: 

Starken Männern zum Schaden. zerftampft ward die Maid,” 
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Jörmunrek ſchmunzelte und ftrich fic) den Bart; 

Nicht wollt er fein Streitgewand: er ftritt mit dem Wein. 
Das Schwarzhaupt jehüttelt’ er, fah nad) dem meißen Schild 
Und fehrte fet den Kelch in der Hand: 


21 „Selig fdien’ ih mir, fchaut’ ich Hier 
Hamdir und Sörli in meiner Halle. 
Ich bande fie beide mit Bogenfehnen, 
An den Galgen hängt’ ih Giufis gute Kinder.“ 


22 Da rief der Erhabene von hohen Stufen, 
Der Waltende warnte feine Berwandten: 
„Dürfen diefe fo Dreiftes wagen, . 

Zwei Männer allein zehn hundert Goten 
Binden und bändigen in der hohen Burg?“ 


23 Hall ward im Hofe, die Humpen ftürzten 
Und Männer ins Blut aus Menfchenbrüften. 


24 Da hub Hamdir an aus hohem Muth: 
„Erfehnft du, Jörmunrek, unjer Cfdeinen, 
Der Bollbrüder beide in deiner Burg? 
Nun fiehft du die Füße, fiehft deine Hände, 
Jörmunrek, liegen und lodern in Glut.“ 
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25 Dawider hob fid) der Hohe Verather, 
Den die Brünne barg, wie ein Bär hob er fid: 
„Schleudert Steine, wenn Geſchoße nicht haften 
Mod ſcharfe Schwerter, auf die Söhne Fonafurs.” 


26 Da hob Hamdir an aus hohem Muth: 
Uebel thateft du, Bruder, den Mund zu öffnen: 
Dft aus dem Munde kommt übler Rath. 


Sörli. 
27 Muth Haft du, Hamdir, hättet du auch Weisheit! 
Viel mangelt dem Mann, dem Mutterwit fehlt. 


28 Nun läge das Haupt, wär Erp am Leben, 
Unjer tapfrer Bruder, den wir herwärts tüdteten, 
Den rafhen Reden; üble Difen reigten mid: 
Den wir heilig follten halten, den haben wir gefällt. 


29 Nicht ziemt’ uns Beiden, nad der Wölfe Beifpiel 
Uns felbft grimm zu fein wie der Nornen Granhunde, 
Die gefräßig fich friften im öden Forft. 


30 Schön ftritten wir: wir fiken auf Leichen, 
Von uns gefallten, wie Adler auf Zweigen. 
Hohen Ruhm erftritten wir, wir fterben heut oder morgen: 
Den Abend fieht Niemand wider der Nornen Spruch. 


31 Da fanf Sörli an des Saales Ende, 
Hinter dem Haufe fand Hamdir den Tod. 


Dieß ift das alte Hamdismal. 


IIL 


Die jüngere Edda. 
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1. Gylfaginning. 
Gylfis Verblendung. 


1. König Gylfi beherfdte das Land, das nun Swithiod (Schweden) 
heißt. Bon ihm wird gejagt, daß er einer fahrenden Frau zum Lohn der 
Ergegung durch ihren Gefang ein Pflugland in feinem Reiche gab, fo groß 
als vier Ochjen pflügen könnten Tag und Nadt. Aber diefe Frau war 
vom Ufengefdledt; ihr Name war Gefion. Sie nahm aus Zötunheim 
vier Ochjen, die fie mit einem Jötunen erzeugt hatte, und fpannte fie vor 
den Pflug. Da ging der Pflug fo mächtig und tief, daß fic) das Land 
löfte, und die Ochfen eS weflwärts ins Meer zogen bis fie in einem Gunde 
ftill ftehen blieben. Da fete Gefion das Land dahin, gab ihm Namen und 
nannte es Selund (Seeland). Und da wo das Land weggenommen worden, 
entftand ein Gee, den man in Schweden nun Löger (Mälar) heißt. Und 
im Löger liegen die Buchten fo wie die Vorgebirge in Seeland. So fagt 
Bragi der alte: 


Gefion nahm von Gylfi fröhlich, dem goldreichen, 

Die rennenden Rinder raudten, den Zuwachs Dänemarks. 
Bier Häupter, acht Augen hatten die Ochſen, 

Die das Erdſtück fchleppten zu dem ſchönen Ciland. 


2. König Gylfi war ein weifer Mann und zauberfundig. Er wun- 
derte fic) fehr, daß der Aſen Volk fo vielfundig fet, daß Alles nad ihrem 
Willen erginge. Er dachte nach, ob dieß von ihrer eigenen Kraft geſchehen 
möge, oder ob da die Macht der Götter walte, welchen fie opferten. Er 
unternahm eine Reife nad Asgard, fuhr aber heimlich, indem er die Geftalt 
eines alten Mannes annahm und fo fich heblte. Aber die Meisheit der 
Wen, die in die Bufunft bliden, überwog und da fie um feine Fahrt 
wuſten bevor er fam, empfingen fie ihn mit einem Blendwerk. Als er in 
die Burg fam, fah er eine hohe Halle, daß er kaum dariiber mwegjehen 
modte. Das Dad) war mit goldenen Schildern belegt wie mit Schindeln. 
So jagt Thiodolf von Hwin, daß Walhall mit Schilden gededt fei: 
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Das Dad dedten denfende Künftler, 
Steinjdilde fchimmerten über dem Saale Odhins. 


Am Thor der Halle fah Gylfi einen Mann, der mit Meßern fpielte, 
daß fieben zugleih in der Luft waren. Diefer fragte ihn nad feinem 
Namen. Er nannte fi Gangleri, und fagte, er fomme aus unmegjamer 
Ferne und bitte um Nachtherberge; auch fragte er, wen die Halle gehöre. 
Sener antwortete, fie gehöre ihrem Könige: „ich will dich zu ihm begleiten: 
da magft du ihn felbft um feinen Namen fragen.“ Alsbald ging der 
Mann ihm vorauf in die Halle: er folgte ihm nach und dicht Hinter feinen 
Ferfen ſchlug die Thüre zu. Da fah er viele Gemächer und eine Menge 
Bolls: einige fpielten, einige zechten, andere übten fid) in den Waffen. 
Er fah fic um, und Vieles von dem was er fah, dauchte ihn unglaublid. 
Da jprad er: 

Ehe du eingehft des Ausgangs halber 
Stelle dich ficher. 

Du weiſt nicht gewifs, ob Widerfader 
Nicht im Haufe halten. 

Er fah drei Hochfige, einen ither dem andern, und auf jedem faß ein 
Mann. Er fragte, wie die Namen diefer Häuptlinge wären. Sein Führer 
antwortete: der in dem unterften Hochſitz fie, fet ein König und heiße 
Har (der Hohe); der im nächſten heiße Fafnhar (der Ebenhohe), und 
der im oberften Heiße Thridi (der dritte), Da fragte Har den Ankömm— 
ling, was er zu werben fomme, und fügte hinzu, Ehen und Trinken ftehe 
für ihn bereit wie für alle in Hars Halle. Er fagte aber, zuvor wolle er 
fragen, ob es da wohl einen weifen Mann gebe, Har fagte, er fomme 
nicht heil heraus, wenn Er nicht weifer fet. 


„Steh Du, indem du fragft; 
Der Antwort jagt, foll fiten.“ 


3. Da hub Gangleri an zu fpreden: Wer ift der höchfte und ältefte 
aller Götter? Har fagte: Allvater heißt er im unferer Sprade und im 
alten Asgard hatte er zwölf Namen. Der erfte ift Allvater, der andere 
Herran oder Herian, der dritte Nifar oder Hnifar, der vierte ift Nifuz 
oder Hnifudr, der fünfte Fiölnir, der ſechſte Oski, der fiebente Omi, der 
achte Biflidi oder Biflindi, der neunte Swidar, der zehnte Swidrir, der 
eilfte Widrir, der zwölfte Jalg oder Jalkr. Da fragte Gangleri: Wo ift 
diefer Gott, und was vermag er? oder was hat er Großes gethan? Har 
fagte: Er Iebt durch alle Zeitalter und beherſcht fein ganzes Reich und 
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waltet aller Dinge, großer und fleiner, Da ſprach Yafnhar: Er fduf 
Himmel und Erde und die Luft und Alles was darin if. Da fprad 
Thridi: Das ift das Widhtigfte, daß er den Menfden fduf und gab ihm 
den Geift, der leben foll und nie vergehen, wenn auch der Leib in der 
Erde fault oder zu Ajche verbrannt wird. Auch follen alle Menſchen leben, 
die wohlgefittet find, und mit ihm fein an dem Orte, der Gimil heißt oder 
Wingolf. Aber böſe Menfchen fahren zu Hel und darnad gen Niflhel; 
das ift unten im der neunten Welt. Da fragte Gangleri: Was that er 
bevor Himmel und Erde gefchaffen waren? Har antwortete: Da war er 
bei den Hrimthurfen (Froftriefen). 

4. Gangleri fragte: Wie ward die Welt, wie entftand fie, und was 
war zuvor? Har antwortete: So heißt e3 in der Wölufpa: 


Einft war das Alter, da Alles nicht war, 
Niht Sand nod See noch ſalzge Wellen, 
Nicht Erde fand fih noch Ueberhimmel, 
Bähnender Abgrund und Gras nirgend. 


Da fprad) Jafnhar: Manches Zeitalter vor der Erde Schöpfung war 
Niffheim entftanden; in deffen Mitte liegt der Brunnen, Hwergelmir ge- 
nannt. Daraus entfpringen die Flüße mit Namen Swöl, Gunnthra, 
Fiorm, Fimbul, Thul, Slidr und Hridr, Sylgr und Ylgr, Wid, Leiptr 
und Giöll, welder der nächſte beim Hölfenthor if. Da ſprach Thridi: 
Borher aber war im Süden eine Welt, Muspel geheißen: die ijt hell und 
heiß, fo daß fie flammt und brennt und allen unzugänglich ift, die da 
nicht heimisch find und Feine Wohnung da haben. Surtur ift er geheißen, 
der an der Grenze des Landes fibt und e8 befhüßt: er Hat ein flammendes 
Schwert und am Ende der Welt "wird er fommen und heeren und alle 
Götter befiegen und die ganze Welt in Flammen verbrennen. So heißt 
es in der Wölufpa: 

Surtur fährt von Süden mit flammendem Schwert, 
Bon feiner Klinge feheint die Sonne der Götter. 
Steinberge ftürzen, Riefinnen ftraudeln, 

Zu Hel fahren Helden, der Himmel Hafft. 

5. Gangleri fragte: Was begab fic), bevor die Gefdhledter wurden 
und Mtenjdenvolf fi ausbreitete? Har antwortete: Als die Fluten, welche 
Elimagar heißen, foweit von ihrem Urfprunge famen, daß der Giftftrom 
in ihnen erftarrte wie der Ginter, der aus dem Feuer fällt, ward er in 
Eis verwandelt. Und da dieß Cis ftille ftand und ftodte, da fiel der Dunit 


252 " 1. Gylfaginning 6. 


darüber, der von dem Gifte fam und gefror zu Eis, und fo legte eine 
Eislage fic) fiber die andere bis in Ginnungagap. Da ſprach Jafnhar: 
Die Seite von Ginnungagap, welde nad) Norden gerichtet ift, füllte fid 
an mit einem fdweren Haufen Eis und Schnee und darin herſchte Sturm 
und Ungewitter; aber der fiidlide Theil von Ginnungagap war milde von 
den Feuerfunfen, die aus Muspelheim herüberflogen. Da fprad) Thridi: 
So wie die Kälte von Niflheim fam und alles Ungeftiim, fo war die Seite, 
die nad) Muspelheim fah, warm und licht, und Ginnungagap dort fo lau 
wie windlofe Luft, und als die Glut aud) dem Reif begegnete aljo dap 
er ſchmolz und fid) in Tropfen auflöjte, da erhielten die Tropfen Leben 
durch die Kraft deffen, der die Hite fandte. Da entftand ein Menjcen- 
gebild, das Amir genannt ward; aber die Hrimthurfen (Froftriefen) nennen 
ihn Oergelmir, und von ihm fommt das Gejhlecht der Hrimthurjen, wie 
es in der Meinen Wölufpa heißt: 


Von Widolf ftammen die Walen alle, 

Alle Zauberer find Wilmeidis Erzeugte, 
Die Sudfitnftler ftammen von Swarthöfdi, 
Aber von Ymir alle die Riejen. 


und der Rieſe Wafthrudnir jagt auf die Frage: 


Woher Oergelmir fam den Kindern der Riejen 
BZuerft, der allwifende Jote? 
als 
Aus den Elimwagar fuhren Eitertropfen 
Und wudjen bis ein Riefe ward. 
Unjre Gefchlehter famen alle daher: 
Drum find fie unhold immer. 


Da fragte Gangleri: Wie wurden die Gefdledter von ihm ausgebreitet? 
oder wie gefdjahs, daß mehre gefdaffen wurden? Oder Haltft du ihn für 
einen Gott, von dem du gefproden Haft? Da antwortete Har: Wir 
halten ihn mit nichten für einen Gott: er war böſe wie alle von feinem 
Gefchleht, die wir Hrimthurfen nennen. Es wird erzählt, als er fchlief 
fing er an zu jhwigen: da wuchs ihm unter feinem linfen Arm Mann 
und Weib und fein einer Fuß zeugte einen Sohn mit dem andern. Und 
pow diefen kommt das Geſchlecht der Hrimthurjen; den alten Hrimthurs 
aber nennen wir Amir, 

6. Da fragte Gangleri: Wo wohnte Ymir? oder wovon lebte er? 
Har antwortete: Als das Eis aufthaute und ſchmolz, entftand die Kub, 
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die Audhumla hieß, und vier Milhftröme rannen aus ihrem Cuter; davon 
ernährte fid) Ymir, Da fragte Gangleri: Wovon nährte die Kuh fi? 
Har antwortete: Sie beledte die Eisblöde, die falzig waren, und den erften 
Tag, da fie die Steine beledte, fam aus den Steinen am Abend Menfchen- 
haar hervor, den andern Tag eines Mannes Haupt, den dritten Tag war 
e3 ein ganzer Mann, der hieß Buri. Er war fhön von Angefidt, groß 
und ftarf und gewann einen Sohn, der Bir hieß. Der vermählte fi 
mit Beftla, der Tochter des Riefen Bölthorn; da gewannen fie drei Söhne: 
der eine hieß Odhin, der andere Wilt, der dritte We. Und das ift mein 
Glaube, daß diefer Odhin und feine Brüder Himmel und Erde beherfchen. 

7. Da fragte Gangleri: Wie vertrugen fic) diefe mit Ymir, und 
welcher war der ftärfere? Har antwortete: Bors Söhne tödteten den Riefen 
Ymir, und als er fiel, da lief fo viel Blut aus feinen Wunden, daß fie 
darin das ganze Gefdledht der Hrimthurfen ertränkten bis auf Einen, der 
mit den Seinen davon fam: den nennen die Niefen-Bergelmir. Er beftieg 
mit feinem Weib ein Boot (Wiege) und rettete fi) jo, und von ihm fommt 
das (neue) Hrimthurfengefhleht, wie hier gefagt ift: 


Im Anfang der Zeiten vor der Erde Schöpfung 
Ward Bergelmir geboren. 

Des gedenk ich zuerft, daß der altfluge Riefe 
Im Boot geborgen ward. 


8. Da fragte Gangleri: Was richteten die Söhne Börs aus, daß du 
fie für Götter Hältft? Har antwortete: Davon ift nicht wenig zu fagen. 
Sie nahmen Ymir und warfen ihn mitten in Ginnungagap und bildeten 
aus ihm die Welt: aus feinem Blute Meer und Wafer; aus feinem Fleifde 
die Erde; aus feinen Knochen die Berge, und die Steine aus feinen Zähnen, 
Kinnbaden und zerbrodenem Gebein. Da fprad) Jafnhar: Aus dem Blute, 
das aus feinen Wunden geflogen war, madten fie das Weltmeer, feftigten 
die Erde Darin und legten e8 im Kreiß um fie Her, alfo daß e8 die Meiften 
unmöglich diinfen mag, hinüber zu fommen. Da fprad) Thridi: Sie 
nahmen aud) feinen Hirnſchädel und bildeten den Himmel daraus, und 
erhoben ihn über die Erde mit vier Eden oder Hörnern, und unter jedes 
Horn fetten fie einen Zwerg; die heißen Auftri, Weftri, Nordri, Sudri. 
Dann nahmen fie die Feuerfunfen, die von Muspelheim ausgeworfen um: 
herflogen, und febten fie an den Himmel, oben ſowohl als unten, um, 
Himmel und Erde zu erhellen. Sie gaben aud) allen Lidtern ihre Stelle, 
einigen am Himmel, andern loje unter dem Himmel und fetten einem 
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jeden feinen beftimmten Gang feft, wonad) Tage und Jahre berechnet 
werden. Go wird in alten Sagen erzählt und fo heißt e8 in der Wölufpa: 


Die Sonne wuſte nidt wo fie Sik hätte, 
Der Mond wufte niht mwas er Macht hätte, 
Die Sterne wuften nit wo fie Stätte hätten. 


Da fagte Gangleri: Das find merkwürdige Dinge, die id) da höre; 
ein großes Gebäude ift das und fehr künſtlich gebildet. Wie war die Erde 
bejdaffen? Har antwortete: Sie ift außen freifrund und rings umber 
liegt das tiefe Weltmeer. Und längs den Seefüften jenfeits gaben fie den 
Rieſengeſchlechtern Wohnpläge, und nach innen rund um die Erde madten 
fie eine Burg wider die Anfälle der Riefen, und zu diefer Burg verwen- 
deten fie die Augenbrauen Ymir des Riefen und nanuten die Burg Midgard, 
Sie nahmen aud fein Gehirn und warfen es in die Luft und machten die 
Wolfen daraus, wie hier gejagt ift: 


Aus Ymirs Fleifh ward die Erde gefdaffen, 

Aus dem Schmweiße die See, 

Aus dem Gebein die Berge, die Bäume aus dem Haar, 
Aus der Hirnfdale der Himmel. 

Aus den Augenbrauen fchufen gütge Afen 

Midgard den Menjchenföhnen; 

Aber aus feinem Hirn find alle hartgemuthen 

Wolfen erjdaffen worden. 


9. Da fprad) Gangleri: Großes diinfen fie mich vollbracht zu haben, 
da fie Himmel und Erde gefdaffen, die Sonne und das Geftirn geordnet, 
und Tag und Nacht gejdieden Hatten; aber woher famen die Menjcen, 
welche die Erde bewohnen? Har antwortete: ALS Börs Söhne am See 
ftrande gingen, fanden fie zwei Baume. Sie nahmen die Bäume und 
ihufen Menjhen daraus. Der Erfte gab Geift und Leben, der andere 
Verftand und Bewegung, der dritte Antlit, Sprache, Gehör und Gefidt. 
Sie gaben ihnen auch Kleider und Namen: den Mann nannten fie Ast 
und die Fran Embla, und von ihnen fommt das Menjchengefchlecht, welchem 
Midgard zur Wohnung verliehen ward. Darnach bauten fie fich eine Burg 
mitten in der Welt und nannten fie Asgard. Da wohnten die Götter und 
ihr Gefchleht und manche Zeitung trug fid) da zu, davon erzählt wird 
auf Erden und in den Lüften. In der Burg ift ein Ort, der Hlidffialf 
heißt, und wenn Odhin fic) da auf den Hodfit fett, fo überſieht er alle 
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Velten und aller Menjhen Thun und weiß alle Dinge, die da geſchehen. 
Seine Hausfrau Heißt Frigg, Fiörgwins Tochter, und von ihrem Geſchlecht 
ift der Stamm entfprungen, den wir das Afengefdledt nennen, welches 
das alte Asgard bewohnte und die Reiche, die dazu gehören, und das ift 

das Gejdledt der Götter. Und darum mag er Allvater heißen, weil er 
der Vater ift aller Götter und Menſchen und alles deffen, was er durd 
jeine Kraft hervorgedadht hat. Jord war feine Tochter und feine Frau und 
von ihr gewann er einen erftgebornen Sohn: das ift Ajathör; ihm folgen 
Kraft und Stärke, daß er fiegt über alles Lebendige. 

10. Nörwi oder Narfi hieß ein Rieſe, der in Jötunheim wohnte; er 
hatte eine Tochter, die hieß Naht und war ſchwarz und dunkel wie ihr 
. Gejhledht. Sie ward einem Manne vermählt, der Naglfari hieß: der beiden 
Sohn war Yudr. Darnad) ward fie Einem Namens Onar (Annar) ver- 
mählt; beider Tochter hieß Ford. Ihr lester Gemahl war Dellingr, der 
vom Ajengefhleht war. Ihr Sohn Tag war jhön und licht nad) feiner 
väterlichen Herfunft. Da nahm Allvater die Naht nnd ihren Sohn Tag 
und gab ihnen zwei Roffe und zwei Wagen und fette fie an den Himmel, 
daß fie damit alle zweimal zwölf Stunden um die Erde fahren follten. 
Die Nacht fährt voran mit dem Noffe, das Hrimfari (reifmähnig) heißt, 
und jeden Morgen bethaut e$ die Erde mit dem Schaum feines Gebißes. 
Das Rofs, womit Tag fährt, heißt Skinfari (lihtmähnig) und Luft und 
Erde erleuchtet feine Mähne. 

11. Da fragte Gangleri: Wie leitet er den Lauf der Sonne und des 
Mondes? Har antwortete: Ein Mann hieß Munbilföri, er hatte zmei 
Kinder. Sie waren hold und [hön: da nannte er den Sohn Mond (Mani) 
und die Tochter Sonne (Sol), und vermählte fie einem Manne Glenur 
genannt. Aber die Götter, die ihr Stolz ergiirnte, nahmen die Gefchwifter 
und fetten fie an den Himmel, und hießen Sonne die Hengfte führen, die 
den Sonnenwagen zogen, welchen die Götter, um die Welt zu erleuchten, 
aus den Feuerfunfen geichaffen hatten, die von Muspelheim geflogen fanten. 
Die Hengfte hießen Arwakr und Alfwider, und unter ihren Bug jetsten die 
Götter zwei Blasbälge um fie abzufühlen, und in einigen Liedern heißen 
fie Eifenfühle. Mani leitet den Gang des Mondes und Herjcht über 
Neuliht und Bollliht. Er nahm zwei Kinder von der Erde, Bil und 
Hinfi genannt, da fie von dem Brunnen Byrgir famen, und den Eimer 
auf den Achſeln trugen; der heißt Sägr und die Cimerftange Simul. 
Widfinnr heißt ihr Vater; diefe Kinder gehen Hinter dem Monde her, mie 
man nod) von der Erde aus jehen fann. 
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12. Da fragte Gangleri: Die Sonne fährt fchnell, faft als wenn ihr 
bange wäre: fie könnte ihren Gang nicht mehr befchleunigen, wenn fie für — 
ihr eben fürchtet. Da antwortete Har: Das ift nicht zu verwundern, daß 
fie fo fchnell fährt, denn ihr Verfolger ift nah, und fie fann fich nicht anders 
friften als indem fie ihre Fahrt befchleunigt. Da fragte Gangleri: Wer ift 
e3, der fie fo in Angft fest? Har antwortete: Das find zwei Wölfe; der 
eine, der fie verfolgt, heißt SEM: fie fürchtet, daß er fie greifen möchte; 
der andere heißt Hati, Hrodwitnirs Sohn, der läuft vor ihr her und will 
den Mond paden, was auch gejchehen wird, Da fragte Ganglerie: Von 
welcher Herkunft find diefe Wölfe? Har antwortete: Ein Riefenweib wohnt 
öflih von Midgard in dem Walde, der Yarnwidr (Eifenholz) Heißt. In 
diefem Walde wohnen die Bauberweiber, die man Farnwibdiur nennt. Fenes 
alte Riefenweih gebiert viele Riefenfinder, alle in Wolfsgeftalt und von 
ihr ftammen die Wölfe. C8 wird gejagt, der Mächtigfte diefes Geſchlechts 
werde der werden, welder Managarm (Mondhund) Heißt. Diefer wird mit 
dem Fleisch aller Menſchen, die da fterben, gejättigt; er vetfdlingt den 
Mond und überjprigt den Himmel und die Luft mit feinem Blut; davon 
verfinftert fih der Sonne Schein und die Winde braujen und faujen hin- 
und her. Go heißt e8 in der Wölufpa: 


Deftlih fist die Alte im Cifengebiifd 

Und füttert dort Fenrirs Gejdledt. 

Von ihnen allen wird eins das ſchlimmſte: 
Des Mondes Mörder iibermenfdlider Geftalt. 


Ihn mäftet das Mark gefällter Männer, 

Der Seligen Saal bejudelt das Blut. 

Der Sonne Schein dunfelt in kommenden Sommern, 
Alle Wetter wüthen: wißt ihr was das bedeutet? 


13. Da fragte Gangleri: Wo geht der Weg vom Himmel zur Erde? 
Har antworte und ladte: Nun haft du unflug gefragt. Haft du nicht 
gehört, daß die Götter eine Brücke machten vom Himmel zur Erde, die 
Bifröſt heißt? Die wirft du gewiſs gefehen haben; aber vielleicht nennft 
du fie Regenbogen. Sie hat drei Farben und ift fehr ftarf und mit mehr 
Kunft und Verftand gemacht als andre Werke. Aber fo ftark fie aud) ift, 
jo wird fie doch zerbrechen, wenn Muspels Söhne kommen, dariiber zu 
reiten; und müßen ihre Pferde dann iiber große Ströme ſchwimmen. Da 
fprad) Gangleri: Nicht diinft e8 mich, daß die Götter die Brüde fo feft 
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gemacht haben, wenn fie zerbrehen mag; fie fonnten fie Dod) fo feft machen 
alg fie wollten. Da antwortete Har: Die Götter haben feinen Tadel ver- 
dient wegen diefes Werkes. Bifröft ijt eine gute Brüde; aber fein Ding 
in der Welt mag beftehen bleiben, wenn Muspels Söhne geritten fommen. 
14. Da fragte Gangleri: Was that Allvater al8 ASgard gebaut war? 
Har antwortete: Zupörderft fette er Richter ein, die iiber das Schidjal der 
Leute entjcheiden und die Einrichtungen in der Burg bewahren follten. 
Das war an dem Orte, der Fdafeld Heißt, mitten in der Burg. Ihr 
erftes Geſchäft war, einen Hof zu bauen, worin ihre Etühle ftanden, 
zwölfe an der Zahl und überdieß ein Hochfig für Allvater. Es ift ras 
befte und gröfte Gebäude der Welt, außen ſowohl als innen von lauterm 
Gold. Dieſe Stätte nennt man Gladsheim. Sie bauten nod einen andern 
Saal, da war die Wohnung der Göttinnen. Dieß Haus war aud ehr 
ſchön und die Menfden nennen e8 Wingolf. Darnad) legten fie Schmiede- 
öfen an, und machten fi dazu Hammer, Zange und Amboß und hernad 
damit alles andere Werkgeräthe. Demnächft verarbeiteten fie Erz, Geftein 
und Holz und eine fo große Menge des Erzes, das Gold genannt wird, 
daß fie alles Hausgeräthe von Gold hatten. Und dieſe Beit heißt das 
Goldalter: e8 verfdwand aber bei der Ankunft gewiffer Frauen, die aus 
Jötunheim famen. Darnad) fetten fic) die Götter auf ihre Hochſitze und 
hielten Rath und Geridt, und gedachten wie die Zwerge belebt würden im 
Staub und in der Erde gleid) Maden im Fleiſch. Die Zwerge waren zuerft 
erihaffen worden und hatten Leben erhalten in Ymirs Fleiſch und waren da 
Maden, Aber nun nad dem Ausfpruch der Götter erhielten fie Menſchenwitz 
und Menjchengeftalt und wohnten in der Erde und im Geftein. Modſognir hieß 
einer diefer Zwerge und ein anderer Durin, wie es in der Wölufpa heißt: 
Da gingen die Berather zu den Richterftühlen, 
Hodbeilge Götter hielten Rath, 
Wer jhaffen follte der Zwerge Geſchlecht 
Aus des Meerriefen Blut und blauen Gliedern, 
Da ward Modfjognir der mädhtigfte 
Diefer Zwerge, und Durin nad) ihm. 
Mande nod) machten fie menjchengleich 
Der Zwerge von Erde wie Durin angab. 
Und diejes, heißt e8, find die Namen diefer Zwerge: 
Nyi und Nidi, Nordri und Sudri, 
Auftri und Weftri, Althiof, Dmalin, 
Eimıod, die Coda. 17 
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Nar und Nain, Nipingr, Dain, 
BViwir, Bawör, Bömbör, Nori, 

Ori, Onar, Din, Modwitnir, 

Wigr und Gandalfr, Windalfr, Thorin, 
Fili, Kili, Fundin, Wali, 

Thror, Throin, Thedr, Litr, Witr, 
Nyr, Nyradr, Redr, Radfwidr. 


Und diefe find aud) Zwerge und wohnen im Geftein wie jene in der Erde: 


Draupnir, Dolgthwari, Hör, Hugftari, 
Hlediofr, Gloin, Dori, Ori, 

Dufr, Andwari, Hepti, Fili, 

Har, Siar, 


Uber folgende famen von Swarins Hügel gen Oerwang auf Jöruwall, 
und von ihnen ftammt Lofars Geſchlecht. Dieß find ihre Namen: 
Sfirfir, Wirfir, Skafidr, Ai, 
Alfr, Ingi, Cifinffialdi, 
Falr, Frofti,  Fidr, Ginnar. 


15. Da fragte Gangleri: Wo -ift der Götter vornehmfter und heiligjter 
Aufenthalt? Har antwortete: Das ift bei der Eiche Yggdraſils: da follen 
die Götter täglich Gericht halten. Da fragte Gangleri: Was ift von diefem 
Ort zu beridjten? Da antwortete Jafnhar: Diefe Eiche ift der gröfte und 
befte von allen Bäumen: feine Zweige breiten fic) über die ganze Welt und 
reihen hinauf über den Himmel. Drei Wurzeln halten den Baum aufrecht, 
die fid) weit ausdehnen: die eine zu den Ajen, die andere zu den Hrim- 
thurjen, wo vormals Ginnungagap war; die dritte fteht über Niflheim, 
und unter diefer Wurzel ift Hwergelmir und Nidhöggr nagt von unten auf 
an ihr. Bei der andern Wurzel hingegen, welche fid) zu dem Hrimthurjen 
erftredt, ift Mimir Brunnen, worin Weisheit und Verftand verborgen find. 
Der Eigner des Brunnens heißt Mimir, und ift voller Weisheit, weil er 
täglich) von dem Brunnen aus dem Giallarhorn trinkt. Cinft fam Allvater 
dahin und verlangte einen Trunk aus dem Brunnen, erhielt ihn aber nicht 
eher bid er fein Auge zum Pfand fette. So heißt e8 in der Wölufpa: 

Alles weiß id), Odhin, wo dein Auge blieb: 

Jn der vielbefannten Duelle Mimirs. 

Meth trinkt Mimir jeden Morgen 

Aus Walvaters Pfand: wift ihr was das bedeutet? 
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Unter der dritten Wurzel der Ejche, die zum Himmel gebt, ift ein 
Brunnen, der jehr Heilig ift, Urds Brunnen genannt: da haben die Götter 
ihre Gerichtsftätte; jeden Tag reiten die Aſen dahin über Bifröft, welche 
aud) Ajenbrüde Heißt. Die Pferde der Ajen haben diefe Namen. Sleipnir, 
das befte, hat Odbhin: eS hat acht Füße; das andre ift Gladr; das dritte 
Gyllir, das vierte Gler, das fünfte Sfeidbrimir, das fechfte Silfrintopp, 
das fiebente Sinir, das achte Gils, das neunte Falhofnir, das zehnte 
Gulltopp, das eilfte Lettfeti. Baldurs Pferd ward mit ihm verbrannt. 
Thör geht zu Fuß zum Geridt und watet über folgende Flüße: 


Körmt und Dermt und beide Kerlög 
Watet Thör täglich, 
Wenn er hinfährt Gericht zu halten 
Bei der Eſche Yggdraſils. 

Denn die Ajenbrüde ftünd all in Lobe, 
Heilige Fluten flammten. 


Da fragte Gangleri: Brennt denn Feuer auf Bifröft? Har antwortete: 
Das Rothe, das du im Regenbogen fiehft, ift brennendes Feuer. Die 
Hrimthurfen und Bergriefen würden den Himmel erfteigen, wenn ein Feder 
über Bifröft gehen finnte, der da wollte. Biel ſchöne Pläte giebt es im 
Himmel, die alle unter dem Schuß der Götter ftehen. So fteht ein jchönes 
Gebäude unter der Eiche bei dem Brunnen: aus dem kommen die drei 
Madden, die Urd, Sfuld und Werdandi heißen. Diefe Mädchen, melde 
aller Menjchen Lebenszeit beftimmen, nennen wir Nornen. C8 giebt nod 
andere Nornen, nämlich folde, die fich bei jedes Kindes Geburt einfinden, 
ihm feine Lebensdauer anzufagen. Einige find von Göttergefchlecht, andere 
von Alfengejdledt, nocd) andere vom Gejchleht der Zwerge, wie hier ge- 
jagt wird: 

Gar verſchiednen Gefchlehts jcheinen mir die Nornen, 
Und nit Eines Urjprungs. 

Einige find Ajen, andere Alfen, 

Die dritten Töchter Dwalins. 

Da fprad Gangleri: Wenn die Nornen über das Gefhid der Menſchen 
walten, fo theilen fie ihnen jdredlid) ungleih aus. Die Einen Ichen in 
Macht und Ueberflug, die Andern haben wenig Glück nod) Ruhm; die 
Einen Ieben lange, die Andern furze Beit. Har antwortete: Die guten 
Nornen und die von guter Herkunft find, fdaffen Gliid, und gerathen 
einige Menjchen in Unglüd, jo find die böfen Normen Schuld. 
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16. Da fragte Gangleri: Was ift weiter Merkwürdiges von der Eſche 
zu fagen? Har antwortete: Gar viel ift davon zu fagen. Cin Adler fitt 
in den Zweigen der Ejche, der viel Dinge weiß, und zwifchen jeinen Augen 
figt ein Habicht, Wedrfölnir genannt. Ein Eihhörnden, das Ratatistr 
heißt, fpringt auf und nieder an der Efde und trägt Banfworte hin und 
her zwifchen dem Adler und Nidhöggr. Und vier Hirfde laufen umber an 
den Zweigen der Eiche, und beißen die Knospen ab. Sie heißen: Dain, 
Dwalin, Dunneir, Durathror. Und fo viel Schlangen find in Hwergelmir 
bei Nidhöggr, daß es feine Zunge zählen mag. Go heißt e8 bier: 


Die Eſche Yggdrafils duldet Unbill 

Mehr als Menfden wifen: 

Der Hirſch weidet oben, Hohl wird die Seite, 
Unten nagt Nidhöggr. 


Ferner heißt es: 


Mehr Würme liegen unter der Eiche Wurzel 
ALS ein unfluger Affe meint: 

Goin und Moin, Grafwitnirs Söhne, 
Grabatr und Grafwölludr; 

Ofnir und Swafnir follen ewig 

Bon der Wurzel Zweigen zehren. 


Aud) wird erzählt, daß die Nornen, welche an Urds Brunnen wohnen, 
täglih Wafer aus dem Brunnen nehmen und es zugleich mit dem Dünger, 
der um den Brunnen liegt, auf die Eiche fprengen, damit ihre Zweig: 
nicht Dorren oder faulen. Dieß Wafer ift fo heilig, daß Alles was in den 
Brunnen kommt, fo weiß wird wie die Haut, die inwendig in der Eier 
ichale liegt. So heißt e8: 


Begoßen wird die Eiche, die Yggdraſils heißt, 
Der geweihte Baum, mit weißem Nebel. 

Davon kommt der Thau, der in die Thaler fällt. 
Immergrün fteht er über Urds Brunnen. 


Den Thau, der von ihr auf die Erde fällt, nennt man Honigthau: 
davon ernähren fic) die Bienen. Auch nähren fic) zwei Vögel in Un: 
Brunnen, die heißen Schwäne und von ihnen kommt das Vogelgeſchlech 
diefes Namens. 

17. Da fprad) Gangleri: Große Dinge weift du vom Himmel zu 
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beribten; aber was für andere Hauptgebäude giebt e8 nod) auferdem an 
Urds Brunnen? Har antwortete: Da find nod) manche merkwürdige 
Stätten. So ift eine Wohnung, die Alfheim heißt. Da hauft das Volf, 
das man Lidtalfen nennt: aber die Schwarzalfen (Dödalfar) wohnen unten 
in der Erde, und find jenen ungleih von Angefiht, und nod) viel un- 
gleider in ihren Verridtungen. Die Lidhtalfen find finer als die Sonne 
von Angeficht; aber die Schwarzalfen ſchwärzer alS Ped. Da ift aud 
eine Wohnung, die Breidablid heißt, und das ift die fchönfte von allen. 
Ein anderes Gebäude heit Glitnir: deffen Wände, Säulen und Balken 
find von rothem Golde und vas Dad von Silber. Da ift aud ein Bau, 
der Himinbiörg (Himmelsburg) heißt, der fteht an des Himmels Ende, da 
wo die Brücke Bifröft an den Himmel reicht; da ift ferner ein großer Saal, 
der Walaffialf heißt: das ift Onhins Gaal. Ihn ſchufen die Götter und 
dedten ihn mit fdierem Silber. Qn diefem Gaal ift der Hodfit, der 
Hlidjfialf heißt, und wenn Allvater auf diefem Hochſitz fitt, fo überfieht er 
die ganze Welt. Am fiidliden Ende des Himmels ift der Pallaft, der Gimil 
heißt und der fchönfte von allen ift und glänzender als die Sonne. Er 
wird ftehen bleiben, wenn ſowohl Himmel als Erde vergehen, und alle 
guten und redjtidaffenen Menjchen aller Zeitalter werden ihn bewohnen. 
So heißt e8 in der Wölufpa: | 


Einen Gaal fah ih lichter als die Sonne, 
Mit Gold gededt, auf Gimils Höhn. 
Da werden bewährte Leute wohnen, 
Und ohne Ende der Ehren genießen. 


Da fragte Gangleri: Wer bewahrt diefen Pallaft, wenn Surturs Lohe 
Himmel und Erde verbrennt? Har antwortete: Es wird gejagt, daß es 
einen Himmel füdlih und oberhalb von diefem gebe, welder Andlang heiße. 
Und nod) ein dritter Himmel fei über ihnen, welder Widblain heiße, und 
in diefen Himmeln glauben wir fei der Pallaft belegen und nur von den 
Yihtalfen glauben wir diefen Pallaft jest bewohnt. 

18. Da fragte Gangleri: Woher fommt der Wind, der fo ftark ift, 
daß er das Weltmeer aufrührt und Feuer anfaht? Aber fo ftark er ift, 
fann ihn dod) Niemand fehen: wie ift das wunderlich befdaffen! Da 
autwortete Har: Das fann ich dir wohl fagen. Am nördlichen Ende des 
Himmels fist eine Riefe, der Hräſwelgr (Leichenjchwelger) Heißt. Er hat 
Adlersgeftalt und wenn er zu fliegen verfucht, fo entfteht der Wind unter 
feinen Fittichen. Davon heißt e8 fo: 
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Hräfmelg heißt, der an Himmels Ende fist, 
In Adlerskleid ein Fote. 

Mit feinen Fittihen facht er den Wind 
Ueber alle Bölfer. 


19. Da fragte Gangleri: Wie kommt es, daß der Sommer heiß ift 
und der Winter falt? Har antwortete: Nicht foll ein kluger Mann aljo 
fragen, denn hievon weiß ein Feder Kunde zu geben. Wenn du aber 
allein fo unmwißend bift, daß du dieß nie gehört haft, jo will ich dir lieber 
zulaßen, daß du einmal unweiſe fragft als daß du länger deffen unkundig 
bleibft was ein Feder wißen follte. Swaſudr heißt der Bater des Eom- 
mer8; der ift fo wonnig, daß nad) feinem Namen alles ſüß (jvasligt) 
heißt was milde ift. Aber der Vater des Winters heißt bald Windloni 
(Windbringer), bald Windfwalr (Windkühl), und dieß Gefchlecht ift grimmig 
und faltherzig und der Winter artet ihm nad). 

20. Da fragte Gangleri: Welches find die Ajen, an welche die Men- 
ſchen glauben follen? Har antwortete: Es giebt zwölf göttliche Afen. Da 
fprad) Jafnhar: Die Afinnen find nicht minder heilig und ihre Macht nidt 
geringer. Da ſprach Thridi: Odhin ift der vornehmſte und Gltefte der 
Ajen. Er waltet aller Dinge, und obwohl aud andere Götter Macht 
haben, fo dienen ihm dod) alle wie Kinder ihrem Bater. Seine Frau 
ift Frigg; fie weiß aller Menſchen Geſchick, obgleich fie es Keinem vorher: 
fagt. Co wird berichtet, daß Odhin felbft zu dem Aſen fagte, der 
Loki Heißt: 

Grr bift du, Lofi, daß du felber anführft 
Die ſchnöden Schandthaten. 
Woh! weiß Frigg Alles was fic) begiebt 
Ob fie ſchon es nicht fagt. 


Odhin heißt Allvater, weil er aller Götter Vater ift, und Walvater, 
weil alle feine Wunſchſöhne find, die auf dem Walplag fallen. Sie werden 
in Walhall und Wingolf aufgenommen und heißen da Einherier. Er heißt 
aud) Hangagott oder Haptagott, Farmagott und nannte fid) nod mit vielen 
Namen als er zu König Geirröd fam: 


Ich heiße Grimur und Gangleri, 
Herian, Hialmberi, 

Thedr, Thridi, Thudr, Udr, 
Helblindi und Har. 
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Sadr, Emipal und Sanngetal, 

Herteitr und Hnifar, 

Bileigr und Baleigr, Bölwerkr, Fiölnir, 
Grimnir, Glapfwidr, Fiölfmwidr. 


Sidhöttr, Sidffeqgr, Siegvater, Hnifudr, ; 
Allvater, Atridr, Farmatyr, 

Osi, Omi, Jafnhar, Biflindi, 

Göntlir, Harbardr. 


Swidur, Swidrir, Jalkr, Kialar, Widur, 
Thror, Yggr, Thunder, Wakr, Sfilfingr, 
Wafudr, Hroptatyr, Gautr, Weratyr. 


Da ſprach Gangleri: Erjchredlih viel Namen Habt ihr ihm gegeben, 
und wohl glaube id), daß der fehr Hug fein müße, der weiß und angeben 
fann, welche Begebenheiten eigen jeden diefer Namen veranlaßt haben. 
Da antwortete Har: Wohl gehört Klugheit dazu, das genau zu erörtern; 
aber dod) ift davon in der Kürze zu fagen, daß dieß zu den meiften diejer 
Benennungen Beranlaßung gab, daß fo vielerlei Spraden in der Welt 
find, denn alle Volfer glaubten feinen Namen nad ihrer Zunge einrichten 
zu müßen um ihn damit anzurufen und anzubeten. Andere Veranlagungen 
zu diejem Namen müßen in feinen Fahrten geſucht werden, die in alten 
Sagen berichtet werden, und du magft mit Nidten ein Huger Mann heißen, 
wenn du nicht von diefen merkwürdigen Begebenheiten zu erzählen meiit. 

21. Da fragte Gangleri: Wie heißen die Namen der andern Ajen? 
Und was haben fie Großes angerichtet? Har antwortete: Thör ift der vor- 
nehmfte von ihnen. Er heißt Ajathor oder Defuthor, und ift der ſtärkſte 
aller Götter und Menſchen. Ihm gehört das Reid), das Thrudwangr ge- 
nannt wird, aber fein Pallaft heißt Bilſkirnir. Diefer Pallaft hat fünf- 
hundert und vierzig Gemader und ift das gröjte Gebäude, das je gemadt 
worden ift. So heißt e8 in Grimnismal: 


Fünfhundert Gemader und viermal zehn 
Weiß id) in Bilffirnirs Bau. 

Bon allen Haujern, die Dächer haben, 
Glaub id meines Sohns das gröjte. 


Thor hat zwei Bode, fie heißen Tanngnioftr und Tanngrisnir (Bahn- 
Mmiftrer und Zahnknirſcher) und einen Wagen, worin er fährt. Die Bice 
ziehen den Wagen: darum heißt er Oefuthor. Er hat aud) drei Keinode: 
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den Hammer Mijölnir, den Hrimthurfen und Bergriefen fennen, wenn er 
geſchwungen wird; was nidjt zu verwundern ift, denn er hat ihren Vätern 
und Freunden manden Kopf damit zerfhlagen. Sein anderes Kleinod ift 
der Kraftgürtel, Megingiardr genannt: wenn er den um fic fpannt, jo 
wächſt ihm die Aſenkraft um die Hälfte Noch ein drittes Ding hat er, 
in dem großer Werth liegt, das find feine Eiſenhandſchuhe: die fann er 
nicht miffen um den Schaft des Hammers zu faßen. Und Niemand ift jo 
Hug, daß er alle feine Großthaten zu erzählen wüſte. Ich Könnte jo 
mande Zeitung von ihm berichten, daß der Tag vergehen würde ehe Allks 
gejagt wäre was ich weiß. 

22. Da fprad) Gangleri: Jh möchte aud) von den andern Afen 
Kunde hören. Har fprad: Odhins anderer Sohn ift Baldur. Bon ihm 
ift nur Gutes zu fagen: er ift der befte und wird von allen gelobt. Er 
ift fo ſchön von Antlig und fo glänzend, daß ein Schein von ihm ausgeht. 
Ein Kraut ift fo licht, daß es mit Baldur Augenbrauen verglichen wir, 
eS ift das lichtefte aller Kräuter: davon magft du auf die Schönheit feines 
Haars fowohl als feines Leibes ſchließen. Er ift der meifefte, beredtefte 
und mildefte von allen Aſen. Er hat die Eigenjchaft, daß Niemand feine 
Urtheile jchelten fann. Er bewohnt im Himmel die Stätte, welche Breida: 
blick heißt. Da wird nichts unreines geduldet, wie hier gejagt wird: 


Die fiebente ift Breidablid, da hat Baldur fid 
Die Halle erhöht 

Jn jener Gegend, wo ich der Greuel 

Die wenigften laufden weiß. 


23. Der dritte Aje ift Niördr genannt, er bewohnt im Himmel die 
Stätte, welde Noatun heißt. Er beherjht den Gang des Windes und 
ftillt Meer und Feuer; ihn ruft man zur See und bei der Fiſcherei an. 
Er ift fo reid) und vermögend, daß er allen, welche ihn darum anrufen, 
Gut, liegendes ſowohl als fahrendes, gewähren mag. Er ward in Wana: 
heim erzogen, und die Wanen gaben ihn den Göttern zum Geifel und 
nahmen dafiir von den Ajen zum Geifel den Hönir: fo verglichen fich durch 
ihn die Götter mit den Wanen. Niörds Frau heißt Sfadhi und ift die 
Tochter des Riejen Thiaffi. Sfadi wollte wohnen, wo ihr Vater gewohnt 
hatte, nämlich auf den Felfen in Thrymbeim; aber Niördr wollte fic) bei 
der See aufhalten. Da verglihen fie fic) dahin, daß fie neun Nächte in 
Thrymheim und dann andere neun (drei) in Noatun fein wollten. Aber 
da Niördr von den Bergen nad Noatun zurück fam, fang er: 
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Leid find mir die Berge; nicht lange war ich dort, 
Nur neun Nächte, 

Der Wölfe Heulen dauchte mich widrig 

Gegen der Schwäne Singen. 


Aber Skadi fang: 


Nicht Schlafen fonnt id) am Ufer der See 
Bor der Vogel Lärm; 

Da wedte mid) vom Wafer fommend 
Feden Morgen die Move. 


Da 30g Sadi nad den Bergen und wohnte in Thyrmheim. Da jagt 
fle oft auf Schrittfhuhen mit ihrem Bogen nad) Thieren. Sie heißt (nad 
den Schrittfehuhen) Ondurdis. Bon ihr heißt e8: 


Thrymbeim heißt die fechfte, wo Thiaffi hHauste, 
Fener madtige Fote; 

Nun Hewohnt Sfadi, die fdeue Götterbraut, 
Des Baters alte Befte. 


24, Niörd in Noatun zeugte ſeitdem zwei Kinder. Der Sohn hieß 
Freyr und die Tochter Freyja. Sie waren ſchön von Antlig und mächtig. 
Freyr ift der trefflichfte unter den Afen. Er herſcht iiber Regen und 
Sonnenfhein und das Wahstum der Erde und ihn foll man anrufen 
um Fruchtbarkeit und Frieden. Freyja ift die Herlichfte der Afinnen. Sie 
hat die Wohnung im Himmel, die Folfwang heißt und wenn fie zum 
Kampfe zieht, gehört die Hälfte der Gefallenen ihr und die Hälfte Odhin, 
wie hier gejagt ift: 

Folkwang ift die neunte: da hat Freyja Gemalt 
Die Sige zu ordnen im Saal. 

Der Walftatt Hälfte hat fie täglich zu wählen; 
Odhin hat die andre Hälfte. 


oor Saal Sefsrumnir ift groß und ſchön. Wenn fie ausfährt, find 
jwei Kaben vor ihren Wagen gefpannt. Sie ift denen gemogen, melde fie 
anrufen und von ihr hat der Ehrenname den Urfprung, daß man vor- 
nehme Weiber Frauen nennt. Sie liebt den Minnefang und es ift gut, 
fle in Liebesfadhen anzurufen. 

25. Da fprah Gangleri: Groß ſcheint mir die Macht diefer Ajen 
und nicht zu verwundern ift e8, daß fo viel Gewalt euch beimohnt, da ihr 
jo gute Kunde Habt von den Göttern und wift, wen von ihnen man in 
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jedem Falle anzurufen hat. Sind aber nicht nod mehr Götter? Har ver- 
fette: Da ift nod ein Aje, der Tyr heißt. Er ift fehr kühn und muthig 
und herjcht über den Sieg im Kriege: darum ift e8 gut, daß Kriegsmänner 
ihn anrufen. Wer fühner ift als Andere und vor nichts fich fcheut, von 
dem fagt man fprichwortlid), er fei tapfer wie Tyr. Er ift aud fo weile, 
daß man von Klugen fagt, fie feien weife wie Tyr. Ein Beweis feiner 
Kühnheit ift dieß: Als die Ajen den Yenriswolf iiberredeten, fich mit dem 
Bande Gleipnir binden zu lagen, traute er ihnen nicht, daß fie ihm wieder 
löfen würden, bis fie zum Unterpfande Tyrs Hand in feinen Mund legten. 
Und als die Ajen ihn nicht wieder löſen wollten, biß er ihm die Hand an 
der Stelle ab, die nun Wolfsglied Heißt. Seitdem ift Cyr einhändig, gilt 
aber den Menſchen nicht für einen Friedensftifter. 

26. Ein anderer Aſe heißt Bragi. Er ift berühmt durd) Beredjam- 
feit und Wortfertigfeit und fehr gefdidt in der Skaldenkunſt, die nad ihm 
Bragur genannt wird, fowie auch diejenigen nad) feinem Namen Bragur- 
lente heißen, die redefertiger find al andere Männer und Frauen. Seine 
Frau heißt Foun: fie verwahrt in einem Gefäße die Wepfel, welche die 
Götter genießen follen wenn fie altern, denn fie werden alle jung davon, 
und das mag währen bis zur Götterdämmerung. Da fprad) Gangleri: 
Mich dünkt die Götter haben der Treue und Sorgſamkeit Iduns große 
Dinge anvertraut. Da fprad) Har und lächelte: Beinahe wäre es einsmals 
ihlimm damit ergangen: ich fünnte dir davon wohl erzählen; aber du follft 
erft die Namen der andern Aſen hören. 

27. Heimdall heißt einer, der auch der weiße AS genannt wird. Er 
ift groß und hehr und von neun Mädchen, die Schweftern waren, geboren. 
Er Heißt aud Hallinffidi und Gullintanni, weil feine Zähne von Gold find. 
Sein Pferd heißt Gulltopp. Er wohnt auf Himinbiörg bei Bifröft. Er 
ift der Wächter der Götter und wohnt dort an des Himmels Ende, um 
die Briide vor den Bergriefen zu bewahren. Er bedarf weniger Schlaf 
al3 ein Bogel und fieht fowohl bei Naht als bei Tag Hundert Raften 
weit; er hört aud) das Gras in der Erde und die Wolle auf den Schafen 
wachen, mithin auc) Alles was einen ftärfern Laut giebt. Er hat eine 
Trompete, die Giallarhorn Heißt und blajt er hinein, fo wird e8 in allen 
Welten gehört. Heimdalls Schwert heißt Haupt. Von ihm heißt e8: 

Himinbiörg ift die achte, wo Heimdall foll 

Der Weiheftatt walten. 

Der Götterwädhter fchlürft in ſchöner Wohnung 
Selig den füßen Meth. 
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Auch fagt er felbft in Heimdalls Geſang: 
Sq bin neun Mütter Sohn und von neun Schweitern geboren. 


28. Hödur heißt Einer der Ajen. Er ift blind, aber fehr ftarf, und 
modten die Götter wohl wiinfden, daß fie feinen Namen nicht nennen 
dürften, Denn nur allzulange wird feiner Hände Werf Göttern und Men- 
ihen im Gedächtniſs bleiben: 

29. Widar heißt einer, der auch der fhweigende Aje genannt wird. 
Er hat einen diden Schub, und ift der ftärkjte nad) Thor. Auf ihn ver- 
trauen die Götter in allen Gefahren. 

30. Mi oder Wali heißt Einer der Afen, Odhins Cohn und der 
Rinda. Er ift fühn in der Schlacht und ein guter Schütze, 

31. Uller Heißt ein Aſe, Sohn der Sif und Thors Stiefjohn. Er 
ift ein fo guter Bogenjhüte und Schrittihuhläufer, daß Niemand fid 
mit ihm meßen fann. Er ift ſchön von Angefiht und friegerijh von Ge- 
ftalt. Bei Zweikämpfen foll man ihn anrufen. 

32. Forfeti heißt der Sohn Baldurs und der Nanna, der Tochter 
Neps. Er hat im Himmel den Saal, der Glitnir heißt, und alle, die fic 
in Rechtsftreitigfeiten an ihn wenden, gehen vergliden nach Haufe. Das 
ift der befte Richterftuhl für Götter und Menſchen. Es heißt von ihm: 

Glitnir ijt die zehnte: auf goldnen Säulen ruht 
Des Saales Silberdad. 

Da thront Forjeti den langen Tag 

Und fchlichtet allen Streit. 


33. Mod zählt man Einen zu den Afen, den Einige den Berläjterer 
der Götter, den Anftifter alles Betrugs, und die Schande der Götter und 
Menſchen nennen. Sein Name ift Lofi oder Loptr, und fein Vater der 
Niefe Farbauti; feine Mutter heißt Lanfey oder Mal; feine Brüder find 
Bileifte und Helblindi. Loki ift ſchmuck und ſchön von Geftalt, aber bis 
von Gemiith und fehr unbeftändig. Er übertrifft alle andern in Schlau: 
heit und jeder Art von Betrug. Er bradite die Aſen in mande Berlegen- 
heit; dod) half erihnen oft aud) durch feine Klugheit wieder heraus. Seine 
Frau Heißt Sigyn, und deren Sohn Nari oder Narwi. 

34. Loki hatte nod) andere Kinder. Angurboda hieß ein Riefenweib 
in Zötunheim: mit der zeugte Lofi drei Kinder: das erfte war der Fenris- 
wolf, das andere Jörmungandr, d. i. die Midgardfdlange, das dritte war 
Hel. Als aber die Götter erfuhren, daß diefe drei Gejchmwifter in Jötun— 
heim erzogen würden, und durd) Weißagung erfannten, daß ihnen von 
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diefen Gefdhwiftern Verrath und großes Unheil bevorftehe, indem fie Böſes 
von Mutter-, aber nod) Schlimmeres von Baterswegen von ihnen erwarten 
zu müßen glaubten, ſchickte Allvater die Götter, daß fie diefe Kinder nähmen 
und zu ihm brädten. ALS fie aber zu ihm kamen, warf er die Schlange 
in die tiefe See, welche alle Linder umgiebt, wo die Schlange zu folder 
Größe erwuchs, daß fie mitten im Meer um alle Länder liegt und fid in 
den Schwanz beißt. Die Hel aber warf er hinab nad Niflheim und gab 
ihr Gewalt über neun Welten, daß fie denen Wohnungen anwiefe, die zu 
ihr gefendet würden: foldjen nämlich, die vor Alter oder an Krankheiten 
ftarben. Sie Hat da eine große Wohnftätte; das Gehege umber ift anger: 
ordentlih hod) und mit mächtigen Gittern verwahrt. Ihr Saal heißt 
Elend, Hunger ihre Schüßel, Gier ihr Meher, Träg (Ganglat) ihr Knedt, 
Langjam (Ganglöt) ihre Magd, Einfturz ihre Schwelle, ihr Bette Küm— 
mernifs und ihr Vorhang dräuendes Unheil. Sie ift halb ſchwarz, Halb 
menfdenfarbig, alfo fenntlid) genug durd grimmiges, furcdhtbares Ausfehen. 

Den Wolf erzogen die Götter bei fic) und Tyr allein hatte den Muth 
zu ihm zu gehen und ihm zu Efen zu geben. Und als die Götter fahen, 
wie fehr er jeden Tag wus, und alle Borherfagungen meldeten, daß er 
zu ihrem Berderben beftimmt fet, da faßten die Afen den Beihluß, eine 
jehr ftarfe Feßel zu machen, welche fie Läding (Leuthing) hießen. Die 
bradten fie dem Wolf und baten ihn, feine Kraft an der Kette zu verfuchen. 
Der Wolf hielt das Band nicht für iiberftarf und fief fie damit machen was 
fie wollten. Aber das -erftemal, daß der Wolf fich ftredte, brad das Band 
und er war frei von Läding. Darauf machten die Afen eine andere nod 
halbmal ftärfere Feßel, die fie Droma nannten. Sie baten den Wolf, 
auch diefe Kette zu verfuden, und fagten, er wiirde feiner Kraft wegen 
fehr berühmt werden, wenn ein fo ftarfeS Gefchmeide ihn nicht halten 
finnte. Der Wolf bedachte, daß diefeS Band viel ftärfer fet, daß aber 
aud) feine Kraft gewadfen feit er das Band Lading gebrochen hatte; zu- 
gleich erwog er, daß er fich entjchließen müße einige Gefahr zu beftehen, 
wenn er berühmt werden wolle. Er fief fic) aljo das Band anlegen. Als 
die Ufen damit fertig waren, fcbiittelte fich der Wolf und redte fic und 
ihlug das Band an den Boden, daß die Stiide weit davon flogen. So 
brad er fic) [08 von Droma. Das ward hernad ſprichwörtlich, fid) aus 
Lading zu löfen, oder aus Droma zu befreien, wenn von einer fchwierigen 
Sade die Rede iſt. Darnad fiirchteten die Ajen, daß fie den Wolf nicht 
wiirden binden finnen. Da fchidte Allvater den Fiingling Sfirnir genannt, 
der Freys Diener war, zu einigen Zwergen in Schwarzalfenheim, und ließ 
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das Band Gleipnir verfertigen. Dieß war aus jechjerlei Dingen gemadt: 
aus dem Schall des Kagentritts, dem Bart der Weiber, den Wurzeln der 
Berge, den Sehnen der Bären, der Stimme der Fijde und dem Speichel 
der Vögel. Haft du auc) dieje Gedichte nie gehört, jo magft du dod) bald 
befinden, daß fie wahr ift und wir dir nicht lügen, denn da du wohl be- . 
merkt haft, daß die Frauen feinen Bart, die Berge keine Wurzeln haben 
und der Katentritt feinen Schall giebt, fo magft du mir wohl glauben, 
daß das Uebrige eben fo wahr ift, was ich dir gejagt habe, wenn du and) 
von einigen diefer Dinge feine Erfahrung Haft. Da ſprach Gangleri: An 
den Dingen, die du zum Beifpiel anführft, fann ich allerdings die Wahr- 
heit erfennen; aber wie war das Band befdaffen? Har antwortete: Das 
tann ich dir wohl jagen: das Band war ſchlicht und weid wie ein Seiden- 
band und fo ftarf und feft wie du fogleih Hören follft. Als das Band 
den Ajen gebracht wurde, dankten fie dem Boten für das wohl verrichtete 
Gefhäft und fuhren dann auf die Inſel Lyngwi im See Amfwartnir, 
riefen den Wolf herbei, zeigten ihm das Seidenband und baten ihn eS zu 
zerreißen. Sie jagten, e8 wäre wohl etwas ftirfer als es nad) feiner Dice 
das Ausjehen habe. Sie gaben e8 Einer dem Andern und verjudten ihre 
Stärke daran, allein es riff nicht. Dod fagten fie, der Wolf werde es 
wohl zerreißen mögen. Der Wolf antwortete: Um dieſes Band diinkt es 
mi fo als wenn id) wenig Ehre damit einlegen möchte, wenn id) and) 
eine fo fdwade Feel entzweireiße; falls e3 aber mit Lift und Betrug ge- 
macht ift, obgleich es fo ſchwach fcheint, fo fommt es nicht an meine Füße. 
Da fagten die Ajen, er möge leicht ein dlinnes Seidenband zerreißen, da 
er zuvor die ſchweren Eifenfeßeln zerbrochen habe. Wenn du aber diefes 
Band nicht zerreißen fannft, fo haben die Götter ſich nicht vor dir zu 
fürdgten und wir werden did) dann löſen. Der Wolf antwortete: Wenn 
ihr mich fo feft bindet, daß ich mich felbft nicht löſen fann, fo fpottet ihr 
mein und eS wird mir jpät werden, Hilfe von euch zu erlangen: darum 
bin ich nicht gefonnen mir dieß Band anlegen zu laßen. Eh ihr mid aber 
der Feigheit zeiht, fo lege Einer von euch feine Hand in meinen Mund 
zum Unterpfand, daß e3 ohne Falſch Hergeht. Da ſah ein Aje den An- 
dern an, die Gefahr dauchte fie doppelt groß und Keiner wollte feine Hand 
berleihen bis Tyr zuleßt feine Rechte darbot und fie dem Wolfe in den 
Mund legte. Und da der Wolf fich redte, da erhärtete das Band und je 
mehr er fic) anftrengte, defto ftärfer ward es. Da lachten alle außer Tyr, 
denn er verlor feine Hand. Als die Afen fahen, daß der Wolf völlig ge- 
bunden fet, nahmen fie den Strid am Ende der Kette, der Gelgia hieß, 
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und zogen ihn durch einen großen Feljen, Giöll genannt, und feftigten 
den Feljen tief im Grunde der Erde. Auch nahmen fie nod ein anderes 
Feljenftüd, Thwiti genannt, das fie nod tiefer in die Erde verjenkten und 
das ihnen als Widerhalt diente. Der Wolf rif den Raden furdtbar auf, 
jchnappte nad) ihnen und wollte fie beißen; aber fe ftedten ihm ein Schwert 
in den Gaumen, daß das Heft wider den Unterkiefer, und die Spite gegen 
den Oberfiefer ftand: damit ift ifm das Maul gefperrt. Er heult entjetzlich, 
und Geifer rinnt aus jeinem Munde und wird zu dem Fluß, den man 
Dan nennt. Alfo liegt er bis zur Götterdämmerung. Da ſprach Gangleri: 
Wahrlich, ible Kinder zeugte Loki, und dieß ganze Geſchlecht ift furchtbar. 
Aber warum tödteten die Afen den Wolf nicht, da fie dod) Uebel$ von ihm 
erwarteten? Har antwortete: die Afen halten ihre Heiligtiimer und Frei 
ftätten fo fehr in Ehren, daß fie mit dem Blute des Wolfs fie nicht be- 
fleden wollten, obgleich; Weißagungen verfiindeten, daß er Odhins Mörder 
werden folle, 

35. Da fragte Gangleri: Welches find die Afinnen? Har ant- 
wortete: Frigg ift die vornehmfte: Ihr gehört der Pallaft, der Fenſal heißt, 
und überaus fain if. Eine andere heißt Gaga, die Söckwabeck bewohnt, 
das and) eine große Halle iſt. Die dritte ift Cir, die befte der Verztinnen. 
Die vierte Gefion: fie ift unvermählt und ihr gehören alle, die unvermählt 
fterben. Fulla, die fünfte, ift aud) Jungfrau, und trägt lofes Haar und 
ein Goldband ums Haupt. Sie trägt Friggs Schmudfäftchen, wartet ihrer 
Tußbefleidung und nimmt Theil an ihrem heimlichen Rath. Freyja ift die 
vornehmfte nad) Frigg; fie ift einem Manne vermählt, der Odhur heißt. 
Deren Tochter heißt Hnoſs: die ift fo jin, daß nach ihrem Namen Alles 
‚genannt wird, was fdin und foftbar ift. Odhur zog fort auf ferne Wege, 
und Freyja weint ihm nad und ihre Zähren find rothes Gold. Freyja hat 
viele Namen: die Urſache ift, daß fie fid) oft andere Namen gab, als fie 
Odhur zu fuchen zu unbekannten Völkern fuhr. Sie heißt Marböll, Horn, 
Gefn und Syr. Freyja befikt den Halsſchmuck, Brifinga Men genannt. 
Sie heißt aud) Wanadis (Wanengöttin).. Die fiebente heißt Siöfn; fie 
fucht die Gemiither der Menjchen, der Männer wie der Frauen, zur Zärt- 
lichkeit zu wenden, und nad ihrem Namen ift die Liebe Siafni genannt. 
Die adte, Lofu, ift den Anrufenden fo mild und gütig, daß fie von All 
vater oder Frigg Erlaubnis hat, Männer und Frauen zu verbinden, was 
aud) fonft für Hindernifs oder Schwierigkeit entgegenftehe. Daher ift nad) 
ihrem Namen der Urlaub genannt, fo wie Alles was Menſchen loben und 
preifen. Die neunte ift Wara; fie hört die Eide und Berträge, melde 
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Männer und Frauen zufammen fdlieBen und ftraft diejenigen, welche fie 
bredjen. Wara ift weife und erforjcht Alles, fo daß ihr nichts verborgen 
bleibt; daher fommt die Redensart, daß man eines Dinges gewahr werde, 
wenn man eS in Erfahrung bringt. Die zehnte ift Syn, melde die Thüren 
der Halle bewacht und denen verjchließt, welche nicht eingehen ſollen; ihr ift 
aud) der Schuß deren befohlen, die bei Gericht eine Sache in Abrede ftellen, 
daher die RedenSart: Abwehr (Syn) ift vorgejdoben, wenn man die Schuld 
läugnet. Die eilfte ift Hlin, die Solden zum Schuß beftellt ijt, welche 
Frigg vor einer Gefahr behüten will. Daher das Spridwort: Wer fid in 
Nöthen retten will, lehnt fic) an (hleinir). Die zmwölfte ift Snotra; fie ift 
weis und feinfinnig: nad) ihr heißen alle fnotr, ſowohl Männer als Frauen, 
die Hug und feinfinnig find. Die dreizehnte ift Gua, welche Frigg in ihren 
Geichäften nad allen Welttheilen ſchickt. Sie hat ein Pferd, das durch Luft 
und Flut rennt und Hofhwarfnir heißt. Einft gejhah es, daß fie von 
etlihen Wanen gejehen ward, da fie durch die Luft ritt. Da ſprach einer: 

Mas fliegt da, was fährt da, 

Was Ienkt durd die Luft? 
Sie antwortete: 

Ich fliege nicht, ich fahre nicht, 

Ich lenfe durch die Luft 

Auf Hofhwarfnir, den Hamfferpir 

Beugte mit Gardrofwa. 

Nad) Gnas Namen gebraudt man den Ausdrud gnäfa von allem Hoch— 
fahrenden. Auch Sol und Bil zählen zu den Afinnen. Ihres Urjprungs 
ift zuvor gedacht. | 

36. Mod) andere find, die in Walhall dienen, das Trinken bringen, 
das Tiſchzeug und die Aeljchalen verwahren follen. In Grimnismal wird 
ihrer jo gedadt: 

Hrift und Mift follen das Horn mir reichen; 
Sfeggiöld und Skögul, 

Hlöck (Hlanka) und Herfiötr, Hildr und Thrudr, 
Göll und Geirahöd, 

Randgrid und Radgrid und Reginleif 

Schenken den Einheriern Ael. 

Dieſe heißen Walküren. Odhin ſendet ſie zu jedem Kampf. Sie 
wählen die Fallenden und walten des Sieges. Gudr und Rota und die 
jüngſte der Nornen, welche Skuld heißt, reiten beſtändig den Wal zu kieſen 
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und des Kampfs zu walten. Aud Dord, die Mutter Thors, und Ninda, 
Walis Mutter, zählen zu den Afinnen. 

37. Gymir hieß ein Mann, und feine Frau Oerboda; fie war Berg- 
rieſengeſchlechts. Deren Tochter ift Gerdr, die [hönfte aller Frauen. Eines 
Tages war Freyr auf Hlidffialf gegangen und fah über alle Welten. Als 
er nad) Norden blidte, fah er in einem Gehege ein großes und fchönes 
Haus. Bu diefem Haufe ging ein Mädchen, und als fie die Hände erhob, 
um die Thüre zu öffnen, da leuchteten von ihren Händen Luft und Waßer, 
und alle Welten ftralten von ihr wieder. Und fo rächte fich feine Vermeßen— 
heit an ihm, fich an diefe heilige Stätte zu fegen, daß er Harmvoll hinweg- 
ging. Und als er heim fam, fprad er nicht, auch mochte er weder ſchlafen 
nod) trinken und Niemand wagte e8, das Wort an ihn zu ridten. Da 
lieg Niörd den Skirnir, Freys Diener, zu fic) rufen und bat ihn, zu 
Freyr zu gehen, mit ihm zu veden und zu fragen, warum er fo zornig 
jet, daß er mit Niemand reden wolle. Skirnir fagte, er wolle gehen, aber 
ungern, den er verfehe fic) übler Antwort von ihm. Und als er zu 
Treyr fam, fragte er, warum Freyr fo finfter fei und mit Niemand rede. 
Da antwortete Freyr und fagte, er habe ein jchönes Weib gejehen und um 
ihretwillen fet er fo harmvoll, daß er nicht länger leben möge, wenn er 
fie nicht haben folle: „Und nun follft du fahren und für mich um fie bitten, 
und fie mit dir heimführen ob ihr Vater wolle oder nicht, und will ich dir 
das wohl lohnen.” Da antwortete Sfirnir und fagte, er wolle die Bot- 
ichaft werben, wenn ihm Freyr fein Schwert gebe. Das war ein fo gutes 
Schwert, daß eS von felbft fodt. Und Freyr Tieß e8 ihm daran nicht 
mangeln und gab ihm das Schwert. Da fuhr Skirnir und warb um das 
Mädchen für ihn und erhielt die Verheifung, nad neun (drei) Nächten 
wolle fie an den Ort fommen, der Barri heiße und mit Freyr Hochzeit 
halten. Und als Sfirnir dem Freyr fagte, was er ausgerichtet habe, da 
jang er jo: 

Lang ift Eine Nacht, länger find grweie, 
Wie mag ich dreie dauern? 

Oft daucht' ein Monat mid) minder fang 
ALS eine halbe Nacht des Harrens. 

Das ift die Urfade, warum Freyr fein Schwert hatte, al® er mit 
Beli ftritt und ihn mit einem Hirjdhorn erjdlug. Da ſprach Gangleri: 
Es ift jehr zu verwundern, daß ein folder Häuptling, wie Freyr ift, fein 
Schwert hingab ohne ein gleid) gutes zu behalten. Cin erjchredlicher 
Schade war ihm das, al er mit jenem Beli fämpfte, und ich glaube 
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gewifs, daß ihn da feiner Gabe gereute. Da antwortete Har: Es lag 
wenig daran, als er dem Beli begegnete, denn Freyr hätte ihn mit der 
Hand tödten fonnen; aber e8 fann gefdehen, daß es den Freyr übler diintt, 
fein Schwert zu mifjen, wenn Muspels Söhne zu ftreiten fommen. 

38. Da fprad) Gangleri: Du fagteft, daß alle die Männer, die im 
Kampf gefallen find von Anbeginn der Welt, zu Odhin nad Walhall ge- 
fommen feien. Was hat er ihnen zum Unterhalt zu geben? Denn mid 
diinft, Das muß eine gewaltige Menge fein. Da antwortete Har: Es ift 
wahr, was du fagft: eine gewaltige Menge ift da, und nod viel. mehr 
müßen ihrer werden; aber doc) wird e8 fcheinen, ihrer feien viel zu wenig, 
wenn der Wolf fommt. Und niemals ift die Volksmenge in Walhall fo 
groß, daß ihr das Fleifch des Ebers nicht genügen möchte, der Sährimnir 
hieß. Jeglichen Tag wird er gefotten und ift am Abend wieder heil. Dod 
diinkt mich wabhrideinlid), daß dir Wenige auf die Frage, die du jet ge- 
fragt haft, richtig Beicheid fagen werden. Andhrimnir heißt der Koch und 
der er Eldhrimnir, wie hier gejagt ift: 

Andhrimnir läßt in Eldhrimnir 
Sährimnir fieden, 

Das befte Fleifh; doch erfahren Wenige 
Wieviel der Einherier efen. 

Da fragte Gangleri: Genießt Odhin von derjelben Speife wie die Ein- 
berier? Har antwortete: Die Speije, die auf feinem Tiſche fteht, giebt er 
feinen beiden Wölfen, welche Geri und’ Frefi heißen, und feiner Koft be- 
darf er; Wein ift ihm Trank und Speife, wie es heißt: 

Geri und Freki füttert der frieqgewohnte 

Herlihe Heervater, 

Da nur von Wein der waffenhehre 

Odhin ewig Iebt. 
Zwei Raben fiten auf feinen Schultern und fagen ihm ins Ohr alle Rei- 
tungen, Die fie hören und fehen; fie heißen Hugin und Munin. Er fendet 
fie Morgens aus, alle Welten zu umfliegen, und Mittags kehren fie zurüd 
und fo wird er manche Zeitungen gewahr. Die Menjchen nennen ihn 
darım Rabengott. Davon wird gejagt: 

Hugin und Munin müßen jeden Tag 

Ueber die Erde fliegen. 

Ich fiirdte, daß Hugin nicht nad Haufe fehrt; 

Dod jorg id) meht um Munin. 

Cimrod, die Edda. 18 
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39. Da fragte Gangleri: Was haben die Einherier zu trinken, das 
ihnen fo genügen mag als ihre Speife? Oder wird da Wafer getrunfen? 
Da antwortete Har: Wunderlich fragft du nun, al ob Allvater Könige, 
Sarle und andere Herlide Männer zu fid) entbieten würde und gäbe ihnen 
Wafer zu trinken. Ich weiß gewijs, daß Manche nad) Wallhall kommen, 
die meinen follten, einen Trunf Wafers theuer erfauft zu haben, wenn 
ihnen da nichts Beßeres geboten würde, naddem fie Wunden und tödliche 
Schmerzen erduldet haben. Aber viel Anderes fann ich dir davon berichten. 
Die Ziege, die Heidrun Heißt, fteht über Walhall und weidet an den Zweigen 
des vielberühmten Baumes, der Lärad genannt wird, und von ihrem Cuter 
fließt fo viel Meth, daß fie täglich ein Gefäß füllt, das jo groß ift, dap 
alle Einherier davon vollauf zu trinken haben. Da fprad) Gangleri: Das 
ift eine gewaltig trefflide Ziege und ein ausbündig guter Baum muß das 
fein, an dem fie weidet. Da verfeste Har: Nod) merfwiirdiger jedod) ift 
der Hirſch Citthyrnir, der in Walhgll fteht und an den Bweigen defjelben 
Baumes nagt; und von feinem Gehörn fallen fo viel Tropfen herab, daß 
fie nad) Hwergelmir fließen, und daraus folgende Ströme entjpringen, Sid, 
Wid, Sefin, Ein, Swöl, Gunnthro, Fidrm, Fimbulthul, Gipul, Gopul, 
Gömul, Geirwimul; diefe umfließen der Ajen Gebiet. Aber mod) diefe 
werben genannt: Thyn, Win, Thöll, BOL, Grad, Gunnthrain, Nyt, Naut, 
Ninn, Hrönn, Wina, Wegfwin, Thiodnuma. 

40. Da fprad) Gangleri: Dieß find wunderlide Dinge, die du mir 
da fagft. Ein furdthar großes Haus muß Walhall fein und ein großes 
Gedränge mag da oft an den Thüren entftehen. Da verjegte Har: Warum 
fragft du nicht, wie viel Thüren an Walhall feien, und von welcher Größe? 
Wenn du das fagen hörft, wirft du geftehen, daß eS wunderlid) wäre, 
wenn nicht ein Feder aus- und eingehen fünnte wie er wollte. Auch das 
mag mit Wahrheit gejagt werden, daß es nicht ſchwerer ift, Pla’ darin zu 
finden als Hineinzufommen. Hier magft du hören, wie eS in Grimnismal 


heißt: 
Fünfhundert Thüren und viermal zehn 


Weiß id) in Walhall. 
Achthundert Einherier gehn aus je Einer, 
Wenn eS dem Wolf zu wehren gilt. 


41. Da fprad) Gangleri: Eine gewaltige Menge ift in Walhall und 
ih muß wohl glauben, daß Odbhin ein gewaltiger Häuptling ift, wenn er 
fo großem Heere gebeut. Aber was ift der Einherier Kurzweil, wenn fie 
nicht zehen? Har antwortete: Debden Morgen, wenn fie angelleidet find, 
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wappnen fie ſich und gehen in den Hof und kämpfen und fällen einander. 
Das ift ihr Zeitvertreib. Und wenn e8 Beit ift zum Mittagsmal, reiten 
fie heim gen Walhall und fegen fich an den Trinktifd), wie Hier gejagt «ft: 
Die Cinherier alle in Odhins Saal 
Streiten Tag für Tag; 
Sie tiefen den Wal, und reiten vom Kampf heim 
Mit Ajen Wel zu trinken; 
Dann fiten fie friedlich beifammen. 
Aber wahr ift was du fagteft, Odhin ift ein großer Häuptling: dafiir 
giebt es Beweije genug. So heißt eS Hier mit der Ajen eigenen Worten: 
Die Eiche Yggdraſils ift der Bäume erfter, 
Sfidbladnir der Schiffe, 
Odhin der Aſen, aller Roffe Sleipnir, 
Bifröft der Brüden, der Sfalben Bragi, 
Habrof der Habidte, der Hunde Garm. 


42. Da fragte Gangleri: Wem gehört das Rofs Sleipnir? Oder 
was ift von ihm zu fagen? Har antwortete: Nicht magft du von Sleipnir 
Kunde Haben, wenn du nicht weift bei welder Veranlagung er erzeugt 
wurde, und das wird did) wohl der Erzählung werth diinfen. Es gejchah 
früh bei der erften Niederlaßung der Götter, als fie Midgard erfchaffen und 
Walhall gebaut hatten, daß ein Baumeifter fam, und fic) erbot, eine Burg 
zu bauen in drei Halbjahren, die den Göttern zum Schuß und Schirm 
wäre wider Bergriefen und Hrimthurjen, wenn fie gleich über Midgard 
eindrängen. Aber er bedingte fih das zum Lohn, daß er Freyja haben 
jollte und dazu Sonne und Mond. Da traten die Ajen zufammen und 
tiethen Rath und gingen den Kauf ein mit dem Baumeifter, daß er haben 
jollte was er anfpride, wenn er in Einem Winter die Burg fertig bradte; 
wenn aber am erften Sommertag nod irgend ein Ding an der Burg un- 
vollendet wäre, fo follte er des Lohnes entrathen; auch dürfte er von Nice 
manden bei dem Werfe Hülfe empfangen. Als fie ihm diefe Bedingung 
jagten, da verlangte er von ihnen, daß fie ihm erlauben follten, fich der 
Hülfe feines Pferdes Srwadilfari zu bedienen, und Loli rieth dazu, daß 
ihm dieß gugefagt wurde. Da griff er am erften Wintertag dazu, die Burg 
zu bauen und führte in der Nacht die Steine mit dem Pferde herbei. Die 
Ajen dauchte es groß Wunder wie gewaltige Felfen das Pferd herbeizog; 
und noch Halbmal fo viel Arbeit verrichtete das Pferd als der Baumeifter, 
Der Kauf aber war mit vielen Zeugen und ftarfen Ciden bekräftigt worden, 
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denn ohne folden Frieden hätten fich die Jötune bei den Afen nicht ficher 
geglaubt, wenn Thor heimfime, der damals nach Often gezogen war Un- 
hoßwe zu fdlagen. Als der Winter zu Ende ging, ward der Bau der Burg 
jehr bejdleunigt, und fdon war fie jo hod) und ftark, daß ihr fein Angriff 
mehr fdaden fonnte. Und als nod drei Tage blieben bis zum Sommer, 
war e3 fdon bis zum Burgthor gefommen. Da fetten fich die Götter auf 
ihre Richterftühle und hielten Rath und Einer fragte den Andern wer dazu 
gerathen hätte, Freyja nad Fötunheim zu vergeben und Luft und Himmel 
jo zu verderben, daß Sonne und Mond hinweggenommen und den Fötunen 
gegeben werden jollten. Da famen fie alle überein, daß der dazu gerathen 
haben werde, der zu allem Uebeln rathe: Loti, Laufeyjas Sohn, und fagten, 
er follte eines übeln Todes fein, wenn er nicht Rath fände, den Baumeifter 
um feinen Lohn zu bringen. Und als fie dem Loki zufegten, ward er bange 
vor ihnen und ſchwur Eide, er wolle es fo einrichten, daß der Baumeifter 
um feinen Lohn käme, was es ihm aud) foften möchte. Und denjelben 
Abend, al3 der Baumeijter nad) Steinen ausfuhr mit jeinem Hengfte Swadil- 
fari, da lief eine Stute aus dem Walde dem Hengfte entgegen und wieherte 
ihm zu. Und als der Hengft merkte, was Roffes das war, da ward er 
wild, zerriß die Stride und lief der Mähre nad, und die Mähre voran 
zum Walde und der Baumeifter dem Hengfte nad, ihn zu fangen. Und 
diefe Roffe liefen die ganze Nacht umher, und ward diefe Nacht das Werl 
verfäumt und am Lage darauf ward dann nicht gearbeitet, wie fonft ge 
jhehen war. Und als der Meifter fah, daß das Werk nicht zu Ende 
fommen möge, da gerieth er in Riefenzorn, Die Ajen aber, die nun für 
gewifs erkannten, daß es ein Bergriefe war, der zu ihnen gekommen, 
adteten ihre Eide nicht mehr und riefen zu Thor, und im Augenblid fam 
er und Hub aud) gleich feinen Hammer Miölnir und bezahlte mit ihm den 
Baulohn, nit mit Sonne und Mond; vielmehr verwehrte er ihm das 
Bauen aud in Fötunheim, denn mit dem erjten Streich zerjchmetterte 
er ihm den Hirnjhädel in Heine Stüde uud fandte ihn Hinab gen 
Niflhel. Loki felbft war als Stute dem Swadilfari begegnet und einige 
Beit nachher gebar er ein Füllen, das war grau und hatte acht Füße und 
dieß ift der Pferde Beftes bei Göttern und Menſchen. So heißt es in der 
Wölufpa: 

Da gingen die Berather zu den Ridterftiihlen, 

Hodbheilge Götter hielten Rath 

Wer mit Frevel hätte die Luft erfüllt 

Oder dem Riejenvolf Odhurs Braut gegeben. 
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Da ſchwanden die Gide, Wort und Schwüre, 
Alle feften Verträge jüngſt trefflich erdacht. 
Das fhuf von Zorn bezwungen Thor; 

Er fäumt felten, wenn er Soldes vernimmt. 

43, Da fragte Gangleri: Was ift von Sfidbladnir zu berichten, 
welches das befte der Schiffe fein foll? Giebt es weder ein ebenfo gutes 
Schiff als diefes, nod) ein ebenfo großes? Har antwortete: Skidbladnir ift 
das befte Schiff und das fünftlichfte; aber Naglfari, das Muspel befist, 
ift das gröfte. Gewiffe Zwerge, Fwaldis Söhne, jchufen Sfidbladnir und 
gaben das Schiff dem Freyr: es ift fo groß, daß alle Ajen mit ihrem Ge- 
waffen und Heergeräthe an Bord fein fünnen, und fobald die Segel auf- 
gezogen find, hat e8 Fahrwind, wohin es aud) fteuert. Und will man es 
nicht gebrauchen, die See damit zu befahren, fo ift e8 aus fo vielen Stiicen 
und mit fo großer Kunft gemacht, daß man es wie ein Tuch zufammen- 
falten und in feiner Tafche tragen fann. 

44, Da ſprach Gangleri: Ein gutes Schiff ift Skidbladnir und gar 
große Zauberei mag dazu gehört haben, e3 fo funftreich zu fchaffen. Aber 
ift eS dem Thor auf feinen Fahrten nie begegnet, daß er jo Starkes und 
Mächtiges fand, das ihm an Kraft und Zauberfunft überlegen war? Har 
antwortete: Wenige, glaube id), wißen davon zu fagen und große Gefahren 
hat er doch beftanden; aber wenn es fic) je begab, daß etwas fo ftarf oder 
mächtig war, daß es Thor nicht befiegen konnte, fo ift e8 befer nicht davon 
zu reden, denn eS giebt viele Beifpiele dafiir und Gründe genug zu glauben, 
daß Thor der Mächtigfte ſei. Da ſprach Gangleri: So ſcheint es ja als 
hätt id) euch nad) einem Dinge gefragt, worauf Niemand antworten finne. 
Da ſprach Jafnhar: Wir haben von Begebenheiten fagen hören, deren 
Wahrheit uns faum glaublich diintt; aber hier fist der in der Nähe, welcher 
getrenen Bericht davon geben mag, und du darfft glauben, daß er jebt 
nidt zum erftenmal lägen wird, der nie zuvor gelogen hat. Da ſprach 
Gangleri: Hier will ich ftehen und hören ob id) von diefen Gefchichten 
Beiheid erhalte, denn im andern Fall erkläre ich euch für, überwunden, 
wenn ihr feine Antwort wißt auf meine Frage. Da fprad) Chridi: Offenbar » 
ift es nun, daß er diefe Gefdhidten wißen will, obwohl uns bediintt, es 
fet nicht gut davon zu fpredjen. Du haft aljo zu ſchweigen. Der Anfang 
diefer Erzählung ift nun, daß Thor ausfuhr mit feinem Wagen und feinen 
Böden und mit ihm der Aje, der Loki heißt. Da famen fie am Abend 
zu einem Bauern und fanden da Herberge. Zur Naht nahm Thor feine 
Bide und fdladtete fie; darauf wurden fie abgezogen und in den Keßel 
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getragen. Und als fie gefotten waren, ſetzte fi Thor mit feinem Gefährten 
zum Nadtmal. Thor bat auch den Bauern, feine Frau und beide Kinder, 
mit ihm zu fpeifen. Des Bauern Sohn hieß Thialfi und die Tochter 
Röskwa. Da legte Thor die Bodzfelle neben den Heerd, und fagte, der 
Bauer und feine Hausleute möchten die Knochen auf die Felle werfen. 
Thialfi, des Bauern Sohn, hatte das Schenkelbein des einen Bods, das 
flug er mit feinem Meßer entzwei, um zum Mark zu fommen. Thor 
blieb die Nacht da, und am Morgen ftand er auf vor Tag, Fleidete fid, 
nahm den Hammer Miölnir und erhob ihn, die Bodsfelle zu weihen. Da 
ftanden die Bode auf; aber dem Einen lahmte das Hinterbein. Thor be- 
- fand es und fagte, der Bauer oder feine Hausgenofen müſten unvorfidtig 
mit den Knochen des Vos umgegangen fein, denn er fehe, das eine Schentel- 
bein wäre zerbroden. Es braucht nicht weitläufig erzählt zu werben, da 
es ein Feder begreifen fann wie der Bauer erjchreden mochte als er fab, 
daß da Thor die Brauen über die Augen finfen ließ, und wie wenig er 
aud) von den Augen noch fah, fo meinte er dod) vor der Schärfe des Blids 
zu Boden zu fallen. Thor faßte den Hammerfdjaft fo hart mit den Fingern 
an, daß die Knöchel davon weiß wurden. Der Bauer gebehrdete fid, wie 
man denken mag, fo, daß alle feine Hausgenoßen entſetzlich ſchrieen und 
Alles was fie hatten zum CErfabe boten. Als Thor ihren Schreden fab, 
ließ er von feinem Zorn, berubigte fih und nahm ihre Kinder Thialfi und 
Röskwa zum Vergleid) an: die wurden nun Thors Dienftleute und folgten 
ihm feitdem überall. 

45. Er ließ feine Bide dort zurüd und fette feine Reife oftwärts 
nad) Zötunheim fort bis an das Meer, fuhr dann über die tiefe See, und 
als er die Küſte erreichte, ftieg er ans Land und. mit ihm Loki, Thialfi 
und Risfwa. Da fie eine Weile fortgegangen waren, famen fie an einen 
großen Wald, durch den gingen fie den ganzen Tag bis eS dunkel ward. 
Thialfi, aller Männer fußrüftigfter, trug Thors Tajche; aber Speifevorrath 
war nicht leicht zu erlangen. Als es dunkel geworden war, fudten fie ein 
Nachtlager und fanden eine ziemlich geräumige Hütte. An einem Ende war 
“der Eingang fo breit wie die Hütte felbft: die wählten fie zum Nadtauf- 
enthalt. Aber um Mitternacht entftand ein ftarfes Erdbeben, der Boden 
zitterte unter ihnen und die Hütte ſchwankte. Da ftand Thor auf und rief 
feinen Gefährten; fie fuchten weiter und fanden in der Mitte der Hütte zur 
rechten Hand einen Anbau: da gingen fie hinein. Thor fete fih in die 
Thüre; die andern hielten fic) innerhalb hinter ihm und waren jehr bange. 
Thor hielt den Hammerjdaft in der Hand und gedachte fi zu wehren. 
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Da hörten fie groß Geräufh und Getöfe. Und als der Tag anbrad, ging 
Thor hinaus und fah da einen Mann nicht weit von ihm im Walde liegen, 
der war nicht Hein; er fchlief und fehnarchte gewaltig. Da glaubte Thor 
zur verftehen, welchen Lärm er in der Nacht gehört hatte und umfpannte 
fih mit den Stärkegürteln. Da wuchs ihm die Ajenftärfe. Indem er- 
wadjte der Mann und ftand haftiq auf. Und da wird gejagt, daß Thor 
dieß eine Male nicht gewagt habe, mit dem Hammer nad ihm zu fchlagen. 
Er fragte ihn aber nad) feinem Namen und er nannte fic) Sfrymir. Und 
nicht brauche ich, fagte er, dich um deinen Namen zu fragen: ich weiß, daß 
du Ajathor bift. Aber wohin Haft du meinen Handfduh gefdhleppt? Da 
ftredte Sfrymir den Arm aus und hob femen Handihuh auf. Nun fah 
Thor, daß er den in der Nacht zur Herberge gehabt, und der Anbau war 
der Däumling des Handfduhs gewefen. Sfrymir fragte, ob ihn Thor zum 
Reijegefihrten haben wolle, und Thor bejahte es. Da fing Sfrymir an, 
feinen Speifefad zu löfen und gab fih dran, fein Frühſtück zu verzehren, 
und Thor feinerfeits that mit feinen Gefährten ein Gleiches. Skrymir ſchlug 
vor, ihren Speifevorrath zufammenzulegen und Thor willigte ein. Da 
fnüpfte Sfrymir all ihr Eßen in einen Bündel und legte ihn auf feinen 
Riiden. Er ging den Tag über voran und flieg große Schritte, am Abend 
aber ſuchte er ihnen Nachtherberge unter einer mächtigen Eiche. Da ſprach 
Skrymir zu Thor, er wolle fic) fdlafen Yegen: nehmt ihr den Speifebiindel 
und. bereitet euch ein Nachtmal. Darauf fchlief Strymir ein und ſchnarchte 
mädtig und Thor nahm den Speifebiindel und wollte ihn öffnen, und das 
ift zu berichten, wie unglaublich e8 dünfen möge, daß er feinen Knoten 
losbrachte: auch nicht Einer der zufammengefnüpften Riemen ward Iojer. 
Und als er fah, daß feine Arbeit nicht fruchtete, ward er zornig, faßte 
feinen Hammer Miölnir in beide Hände, jehritt mit Einem Fuß dahin vor, 
wo Sfrymir lag, und flug ihn auf das Haupt. Und Sfrymir erwadte 
und frug, ob ihm ein Blatt von dem Baum auf den Kopf gefallen fet? 
Aud fragte er, ob fie jest gegeßen hätten und bereit wären, fic) zur Ruhe 
zu begeben? Thor antwortete, fie wollten eben jchlafen gehen. Sie gingen 
unter eine andere Eiche; wagten e8 aber, die Wahrheit zu fagen, nicht 
zu jchlafen. Aber um Mitternacht hörte Thor den Strymir im Schlafe fo 
laut fdnarden, daß der Wald widerhallte. Da ftand er auf und ging zu 
ihm, jhwang den Hammer haftig und heftig und ſchlug ihn mitten auf 
den Wirbel, jo daß er merkte, wie das Hammerende ihm tief ins Haupt 
ſank. Qn dem Augenblid erwadte Strymir und fragte: Was ift mir? 
Iſt mir eine Eichel auf den Kopf gefallen? Oder was ift mit dir, Thor? 
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Thor trat eilends zurüd und antwortete, er fet eben aufgewacht, und fügte 
hinzu, e8 fet Mitternadt und alfo noch Zeit zu fdlafen. Da gedadte 
Thor, wenn er es zumege brädte, ihm den dritten Schlag zu fchlagen, 
jo follte er, ihn niemals wiederjehen. Er legte fi und wartete bis Skrymir 
feft entjdlafen wäre. Und furz vor Tag hörte er, daß Skrymir entfchlafen 
fein müße. Da ftand er auf und ging zu ihm und ſchwang den Hammer 
mit aller Kraft und traf ihn auf die Schläfe, welde nad oben gekehrt 
war, und der Hammer drang ein bis auf den Schaft. Da richtete Strymir 
fih auf, ftrich fic) die Wange und fprad: Siten Vögel über mir auf dem 
Baume? Es fam mir vor, da ich erwadte, als fiele mir von den Aeften 
irgend ein Abfall auf den Kopf. Wacht du, Thor? Es wird Beit fein, 
aufzuftehen und fi) anzufleiden, obwohl ihr nun nicht mehr weit habt zu 
der Burg, die Utgard heißt. Ich hörte, wie ihr untereinander fpradet, 
daß id fein Heiner Mann fei von Wuchs; aber dort follt ihr größere Männer 
fehen, wenn ihr nad Utgard fommt. Nun will ich euch heilfjamen Rath 
geben: überhebt euch da nicht zu fehr, denn nicht werden Utgardlofis Hof- 
männer von folden Burfden ftolze Worte dulden; in anderm Fall wendet 
lieber um: der Entſchluß wird euch befer befommen. Wollt ihr aber dod 
eure Reife fortjegen, jo haltet euch oftwärts; mein Weg geht nun nord. 
warts nad) diefen Bergen, die ihr jest werdet fehen finnen. Da nahm 
Sfrymir den Speifebiindel und warf ihn auf den Rüden und wandte fid 
quer hinweg von ihnen in den Wald, und nicht ift gemeldet, daß die Ajen 
gewünscht hätten ihn gefund wiederzufehen. 

46. Thor fuhr nun weiter mit feinen Gefährten und ging fort bis 
Mittag: da fah er auf einem Felde eine Burg ftehen, und mufte den 
Maden guriidbiegen, um iiber fie hinwegzuſehen. Sie gingen Hinzu, da 
war an dem Burgthor ein verjchloßenes Gitter. Thor ging an das Gitter 
und fonnt es nicht öffnen, und damit fie in die Burg gelangen mochten, 
ſchmiegten fie fic) gwifden den Etäben Hhindurd und famen fo hinein. Da 
ſahen fie eine große Halle und gingen Hinzu, Die Thüre war offen, fie 
gingen hinein und fahen da viele Männer auf zwei Banken, die meiften 
fehr groß. Darnad famen fie vor den König Utgardlofi und grüßten ihn. 
Er aber jah fiumig nad ihmen, bledte die Zähne und fprad Tächelnd: 
Selten hört man von langer Neife Wahres berichten; aber verhält es fid 
anders denn ich denke: daß diefer Heine Burfd) da Oefuthor fei? Du magſt 
aber wohl mehr fein als du fcheinft. Aber welche Fertigkeiten find es, 
deren ihr Gefellen euch diinft fundig zu fein? Niemand darf hier unter 
uns fein, der fic) nicht durch irgend eine Kunft oder Gejchidlichfeit vor 
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Andern anszeidnete. Da fprad Lofi, welcher der hinterfte war: Eine Kunft 
verfteh ich, die ich bereit bin zu zeigen: Keiner foll hier innen fein, der 
feine Speife hurtiger aufeßen möge als ih. Da verſetzte Utgardlofi: Das 
ift wohl eine Kunft, wenn du fie verftehft, und das wollen wir nun ver- 
fuden. Da rief er nad den Bänken hin, daß Einer, Logi geheißen, auf 
den Eſtrich vortrete, fid) gegen Loli zu verfuden. Da ward ein Trog gee 
nommen und auf den Boden der Halle gefest und mit Fleiſch gefiillt: Loti 
fette fic) an das eine Ende und Logit an das andere, und af Jedweder 
aufs Hurtigfte bis fie fid) in der Mitte des Trogs begegneten. Da hatte 
Loki alles Fleijd von den Knochen abgegeßen, aber Logi hatte alles Fleiſch 
mitjamt den Knochen verzehrt und den Trog dazu. Alle bevaucht e8 nun, 
daß Loft das Spiel verloren habe. Da fragte Utgardlofi, auf welche Kunft 
- jener junge Mann fic verftände. Da fagte Thialfi, er wolle verfuchen, 
mit einem Jeden um die Wette zu laufen, den Utgardlofi dazu auserfehe. 
Utgardlofi fagte, das fet eine gute Kunft; er müße aber fehr geiibt zu fein 
glauben in der Hurtigfeit, wenn er in diefer Kunft zu fiegen hoffe, und 
der Verfud follte nun fogleich vor fic) gehen. Da ftand Utgardlofi auf 
und ging hinaus, und war eine gute Rennbahn auf ebenem Felde, Utgard- 
lofi rief nun einen jungen Surfden herbei, der fic) Hugi nannte, und 
gebot ihm, mit Thialfi um die Wette zu laufen. Da begannen fie den 
erften Lauf und war Hugi fo weit voraus, daß er am Ende der Bahn fi) 
ummwandte dem Lofi entgegen. Da fagte Utgardlofi: Du muft dich befer 
ausftreden, Thialfi, wenn du das Spiel gewinnen willft; aber dod) ift es 
wahr, daß nod) Keiner hieher gefommen ift, der mich fußfertiger dauchte. 
Sie begannen nun den zweiten Lauf, und als Hugi ans Ende der Bahn 
fam und fid) ummandte, war Thialfi noch einen guten Pfeilfehuß zuriüd. 
Da fagte Utgardlofi: Das dünkt mich gut gelaufen; aber id) glaube nun 
faum mehr, daß er das Spiel gewinnen wird; das wird fid) nun zeigen, 
wenn fie den dritten Lauf rennen. Da nahmen fie nochmals ein Ziel und 
als Hugi ang Ende der Bahn gefommen war und fid) umfehrte, war 
Thialfi noch nicht in die Mitte der Bahn gefommen. Da fagten Alle, fie 
hätten fic) in diefem Spiele nun genug verſucht. Da fragte Utgardlofi 
den Thor, welche Kunft das fet, worin er fic) vor ihnen hervorthun wolle, 
nachdem die Leute von feinen Großthaten fo viel Rühmens gemadt Hätten, 
Da antwortete Thor, am Liebften wolle er fih im Trinfen meßen mit 
Wem es aud) fei. Utgarblofi fagte, das möge wohl gefdehen. Er ging 
in die Halle, rief feinen Schenken und befahl ihm, das Horn zu bringen, 
woraus feine Hofleute zu trinken pflegten. Bald darauf fam der Mund» 
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fchent mit dem Horn und gab es dem Thor in die Hand. Da fprad it 
gardlofi: Aus diefem Horn ſcheint ung wohl getrunfen, wenn es auf Einen 
Trunf leer wird; Einige trinfen e8 auf den zweiten aus, aber Keiner ijt 
ein fo ſchlechter Srinfer, der es nicht in dreien leerte. Thor jah ſich das 
Horn an: es fdien ihm nicht zu groß, obwohl ziemlich lang; er war aber 
aud) jehr durftig. Er fing an zu trinfen und, fehlang gewaltig und glaubte 
nicht nöthig zu haben, öfter abgufegen und ins Horn zu fehen. Als ihm 
aber der Athem ausging, fette er das Horn ab und jah zu, wie viel Trant 
nod übrig fei. Da fchien eS ihm ein fehr Heiner Betrag, um den das 
Horn jet leerer fet denn zuvor. Da fprach Utgarblofi: Es ift wohl ge 
trunfen; aber dod) nicht gar viel: ich hätte es nicht geglaubt, wenn mir 
gefagt worden wäre, daß Afathor nicht befer trinken könne. Ich weiß 
aber, du wirft eS beim zweiten Zug austrinfen. Thor antwortete nichts, 
jondern fette das Horn an den Mund und date nun einen größern Trant 
zu thun, und bemühte fi zu trinken fo lang ihm der Athem vorhielt, jah 
aber dod, daß das Ende des Horns nicht fo Hoch hinauf wollte als er ge- 
wiinfdt Hätte, und als er das Horn vom Munde nahm, fdien es ihm 
al3 wenn nun noch weniger abgegangen wär als das erfte Mal; doch fonnte 
man das Horn nun tragen ohne zu verſchütten. Da ſprach Utgardloki: 
Wie nun, Thor? Willft du dich immer fparen, einen Trunf mehr zu thun 
als dir gut ift? Nun fcheint mir, wenn du mit dem dritten Trunk das 
Horn leeren willft, jo muß diefer Zug der gröfte fein. Du wirft aber hier 
bei ung fein fo großer Mann heißen finnen als wofür du bei den Ajen 
giltft, wenn du in andern Spielen nicht mehr leifteft als du mir im dieſem 
zu vermögen fdeinft. Da ward Thor zornig, fette das Horn an den 
Mund und trank aus allen Kräften und fo lang er trinfen mote und als 
er ins Horn jah, war dod nun mehr als zuvor ein Abgang bemerflid. 
Da gab er das Horn zurück und wollte nicht mehr trinfen. Da jprad 
Utgardlofi: Es ift nun offenbar, daß deine Macht nicht jo groß ift als wir 
dadten. Denn man fieht nun, daß du hierin nidts vermagft. Thor ant- 
wortete: Ich will mic) nod in andern Spielen verjuchen; aber wunderlid 
würd e8 mich diinfen, wenn ich daheim bei den Afen mare und jolche 
Triinfe würden für Hein geachtet. Dod) welches Spiel wollt ihr mir nun 
anbieten? Da ſprach Utgardlofi: Junge Burfche pflegen hier, was wenig 
zu bedeuten fcheint, meine Kate dort von der Erde aufzuheben, und nicht 
wird ich gedenken, foldes dem Afathor angumuthen, wenn ich nicht zuvor 
gejehen hätte, daß du viel weniger vermagft als ich dachte. Alsbald lief 
eine graue, ziemlich große Kate iiber den Eftrih der Halle, Thor ging 
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Hinzu, faßte fie mit der Hand mitten unterm Baude und lupfte an ihr, 
und die Kate friimmte den Rüden, indem Thor an ihr hob, und als Thor 
fie fo hod) emporzog als er immer vermochte, ließ die Kate mit dem einen 
Sup von der Erde: weiter brachte eS Thor nidt in diefem Spiel. Da 
ſprach Utgardlofi: Es ging mit diefem Spiel wie ich erwartete: die Rage 
ift ziemlich groß und Thor Hein und furz neben den großen Männern, die 
bier bei ung find. Da fprad) Thor: So Hein ihr mid nennt, fo fomme 
nun ber wer da wolle und ringe mit mir: nun bin id zornig. Da ant- 
wortete Utgardlofi, indem er nad) den Bänken fah, und fprad: Mit Nichten 
jeh ih den Mann hier innen, den e8 nicht ein Kinderfpiel diinfen würde 
mit dir zu ringen. Aber laßt fehen, fuhr er fort, die alte Frau ruft mir 
herbei, meine Amme Elli: mit der mag Thor ringen wenn er will. Gie 
hat jhon Männer niedergeworfen, die mir nicht ſchwächer fdienen als Thor 
ift. Alsbald fam eine alte Frau in die Halle: zu der fprad Utgardlofi, 
fie folle fich mit Ajathor meßen. Wir wollen den Bericht nicht langen; der 
Kampf lief fo ab: je ftärfer fic) Thor anftrengte, je fefter ftand fie. Nun 
fing die Frau an, ihm ein Bein zu ftellen, Thor ward mit Einem Fuße 
los und ein harter Kampf folgte; aber nicht lange währte es, fo war Thor 
auf ein Knie gefallen. Da ging Utgardlofi Hinzu und gebot ihnen, den 
Kampf einzuftellen. Er fügte Hinzu: Thor Habe num nicht nöthig, nod 
andere an feinem Hof zum Kampf zu fordern. Es war aud bald Nadıt. 
Da wies Utgardlofi den Thor und feine Gefährten zu den Sitzen, und 
bradten fie da die Nacht bei guter Aufnahme zu. 

47. Am Morgen darauf, alg eS Tag wurde, ftand Thor auf mit 
feinen Gefährten, fie Eleideten fic) und waren bereit, fortzuziehen. Da 
fam Utgardlofi, und ließ ihnen einen Tiſch vorſetzen; es fehlte nidt an 
guter Bewirthung, Speif und Tranf. Und als fie gegeßen hatten, beeilten 
fie ihre Fahrt. Utgardlofi begleitete fie hinaus bis vor die Burg und beim 
Abſchied fpracd er zu Thor und fragte, wie er mit feiner Reiſe zufrieden 
jei und ob er einen Mäcdhtigern denn er felber fei getroffen habe. Thor 
antwortete, er könne nicht jagen, daß die Begegnung mit ihnen nicht fehr 
zu feiner Unehre gereicht habe, „aber wohl weiß ih, daß ihr mich für einen 
gar unbedeutenden Mann halten werdet, womit ich übel zufrieden bin.“ 
Da fprad Utgardlofi: Nun will ich dir die Wahrheit jagen, da du wieder 
aus der Burg gefommen bift, in die du, fo lang ich lebe und zu befehlen 
habe, nicht nod öfter fommen follft. Und ich weiß auch wabrlid), daß du 
niemals hinein gefommen wäreft, wenn ich vorher gemwuft hätte, daß du 
fo große Kraft befäßeft, womit du uns beinahe in großes Unglüd gebracht 
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hätteft. Aber ich habe dir ein Blendwerf vorgemadt, denn das erftemal, 
als ich dich im Walde fand, war ich es, der mit euch zufammen traf, und 
al8 du den Speifebündel löſen follteft, da hatt ich ihn mit Eifenbändern 
zugefhnürt, und du fandeft nicht wo du ihn öffnen follteft. Und darnad 
ihlugft du mir mit dem Hammer drei Schläge und war der erfte der ge- 
ringfte und war dod fo ftarf, daß er mein Tod geworden wäre, wenn er 
getroffen hätte. Aber du jahft bei meiner Halle einen Felsftod und ſahſt 
oben darin drei vieredte Thaler und eines war das tieffte: das waren die 
Spuren deiner Hammerfchläge. Den Felsftod hielt ich vor deine Hiebe; 
aber du fahft e3 nit. So war e3 auch mit den Spielen, worin ihr euch 
mit meinen Hofleuten maßet. Das erfte war das, worin fic) Loft ver- 
juchte: er war fehr hungrig und aß ftarf; aber der, welder Logi hieß, war 
. das Wildfener und verbrannte das Fleifd) und den Trog zugleih. Und 
als Thialfi mit dem um die Wette lief, der Hugi hieß, das war mein 
Gedanke und nicht wars zu erwarten, daß Thialfi es mit deffen Geſchwindig— 
feit aufnehmen könne. Und al® du aus dem Horne tranfft und es dir 
langjam abzunehmen fchien, da geſchah fürwahr ein Wunder, das ich nicht 
fiir möglich gehalten hätte: bas andere Ende des Hornes lag außen im 
Meere, das jahft du nicht; wenn Ou aber jest zum Meere fommft, fo wirft 
du fehen können, welche große Abnahme du hinein getrunfen haft: das nennt 
man nun Ebbe. Ferner fprad er: Das dauchte mid nicht weniger werth, 
als du die Kate Iupfteft, und dir die Wahrheit zu fagen, da erfchrafen Alle, 
die es faben, als du ihr einen Fup von der Erde hobft, denn die Kate 
war nicht, mas fie dir fdien: es war die Midgardichlange, die um alle 
Lande liegt, und faum war fie nod lang genug, daß Schweif und Haupt 
die Erde berührten, denn fo hod) ftredteft du den Arm auf, daß nicht weit 
zum Himmel war. Ein großes Wunder war es aud um den Ringtampf, 
den du mit Elli rangft, indem Keiner jemals ward nod) werden wird, den 
nicht, wenn er fo alt wird, daß Elli ihn erreicht, das Alter zu Fall brächte. 
Nun aber ift das die Wahrheit, daß wir fcheiden follen, und wird e8 uns 
beiderfeits beßer fein, wenn ihr nicht öfter kommt mich zu befuchen; ich 
werde aber aud) ein andermal meine Burg mit folden und andern Tän- 
jhungen ſchirmen, daß ihr feine Gewalt über mid) erlangt. Und als Thor 
diefe Rede hörte, griff er nad feinem Hammer und hob ihn in die Luft; 
als er aber zufchlagen wollte, fah er Utgardlofi nirgend mehr. Er wandte 
fih zurüd nad der Burg und gedachte fie zu breden: da fah er weite und 
fhöne Felder vor fid), aber feine Burg. Da fehrte er um und zog feines 
Weges his er wieder nad) Thrudwang fam. Und das ift die Wahrheit, 
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daß er fid) vorfebte gu verfuchen ob er mit der Midgardſchlange nicht zu- 
jammentreffen möchte, was feitdem gefdah. Nun glaube ich, dak dir Nie- 
mand Genaueres von diefer Fahrt Thors fagen könne. 

48, Da fprad) Gangleri: Ein gewaltiger Mann muß Utgardlofi fein, 
und viel mit Täufhung und Zauberei vermögen und feine Gewalt fdeint 
um fo größer als er Hofleute hat, die große Macht befigen. Aber hat dieß 
Thor aud) geroden? Har antwortete: Es ift nicht unbefannt, felbft den 
Ungelehrten, wie Thor für die Reije, die nun erzählt ward, Erjat nahm. 
Er weilte nicht lange daheim, fondern griff fo haftig zu diefer Fabhrt, daf 
er weder Wagen nod Böcke nod) Reifegejellihaft mitnahm. Er ging aus 
über Midgard als ein junger Gefell, und fam eines Abends zu einem 
Riefen, der Ymir hieß. Da blieb Thor und nahm Herberge. Aber als 
es tagte, ftand Mmir auf und machte fid) fertig, auf die See zu rudern 
zum Fiſchfang. Thor ftand auch auf und war gleich bereit und bat, daß 
Ymir ihn mit fi) auf die See rudern ließe. Ymir fagte, er fünne nur 
wenig Hilfe von ihm haben, da er fo Flein und jung fet „und es wird 
did) frieren, wenn ich fo weit hinausfahre und fo lange außen bleibe wie 
ih gewohnt bin.“ Aber Thor fagte: er dürfe um deSwillen nur immer 
recht weit hinausfahren, da e8 nod) ungewiſs fei wer von ihnen beiden 
suerft auf die Rückkehr dringen werde; und zürnte Thor dem Rieſen fo, 
daß wenig fehlte, er hätte ihn feinen Hammer fühlen laßen. Dod unter- 
fieß er e8, weil er feine Kraft anderwärts zu verfuchen gedachte. Er fragte 
Ymirn, was fie zum Köder nehmen wollten, und Ymir fagte, er folle fid 
jelber einen Köder verjdaffen. Da ging Thor dahin, wo er eine Heerde 
Odjen fah, die Ymirn gehörte, und nahm den gröften Odjen, der Himin- 
briotr (Oimmelsbredjer) hieß, rif ihm das Haupt ab und nahm das mit 
an die See. Ymir hatte das Boot unterdes ind Wafer geflößt. Thor 
ging an Bord, fette fic) hinten ins Schiff, nahm zwei Ruder und ruderte 
fo, daß Ymir gedachte, von feinem Rudern habe er gute Fabhrt. Ymir 
ruderte vorn, fo daß fie fdnell fuhren. Da fagte Ymir, fie wären nun 
an die Stelle gefommen, wo er gewohnt fei zu halten und Fijde zu fangen. 
Aber Thor fagte, er wolle nod) viel weiter rudern: fie fuhren alſo nod) 
luftig weiter. Da fagte Amir, fie wären nun jo weit hinausgelommen, 
daß es gefährlich wäre, in größerer Ferne zu halten wegen der Midgard- 
Ihlange. Aber Thor fagte, er werde nod eine Weile rudern und fo that 
er, womit Ymir übel zufrieden war. Endlich 30g Thor die Ruder ein, 
und riiftete eine fehr ftarfe Angeljdnur zu, und der Hamen daran war 
nicht fleimer oder ſchwächer. Thor ftedte den Ochſenkopf an die Angel, 


286 1. Gylfaginning 49. 


warf fie von Bord und die Angel fuhr zu Grunde. Da mag man num 
fürwahr fagen, daß Thor die Midgardichlange nicht minder zum Beften 
hatte als Utgarblofi feiner fpottete, ba er die Schlange mit feiner Hand 
heben follte. Die Midgardjdlange fdnappte nad) dem Ochſenkopf und die 
Angel Haftete dem Wurm im Gaumen. Al die Schlange das merfte, 
zudte fie fo ftarf, daß Thor mit beiden Fäuften auf den Schiffsrand ge- 
worfen ward. Da ward Thor zornig, fuhr in feine Ajenftärfe und fperrte 
fih jo madtig, daß er mit beiden Füßen das Schiff durchſtieß und fid 
gegen den Grund des Meeres ftemmte: alfo 309 er die Schlange herauf 
an Bord. Und das mag man fagen, daß Niemand einen jehredlichen An- 
bli gejehen hat, der nicht fah wie jest Thor die Augen wider die Schlange 
ihärfte und die Schlange von unten ihm entgegen ftierte und Gift blies. 
Da wird gejagt, daß der Riefe Amir die Farbe wechjelte und vor Schreden 
erbleichte, alS er die Schlange fah und wie die See im Boot aus- und 
einftrömte. Aber in dem Augenblid, da Thor den Hammer ergriff und in 
der Luft erſchwang, ftürzte der Riefe hinzu mit feinem Meßer und zerjchnitt 
Thors Angelihnur, und die Schlange verfanf in die See, und Thor warf 
den Hammer nad) ihr, und die Leute jagen er habe ihr im Meeresgrund 
das Haupt abgejchlagen; dod) mich diinft, die Wahrheit ift, daß die Mid- 
gardichlange noch lebt und in der See liegt. Aber Thor fdwang die Fauft 
und traf den Riefen fo ans Ohr, daß er über Bord ftürzte und feine Fuß— 
johlen feben ließ. Da watete Thor ans Land. 

49. Da fragte Gangleri: Haben fic) nod andere Abenteuer mit den 
Afen ereignet? Eine gewaltige Heldenthat hat Thor auf diefer Fahrt ver- 
richtet. Har antwortete: Es mag nod von Abenteuern berichtet werden, 
die den Afen bedeutender fdeinen. Und das ift der Anfang diejer Gage, 
daß Baldur der gute ſchwere Träume träumte, die feinem Leben Gefahr 
dräuten. Und als er den Ajen feine Träume fagte, pflogen fie Rath zu— 
jammen und bejchloßen, dem Baldur Sicherheit vor allen Gefahren auszu- 
wirken. Da nahm Frigg Eide von Feuer und Wafer, Eifen und allen 
Erzen, Steinen und Erden, von Bäumen, Krankheiten und Giften, dazu 
von allen vierfüßigen Thieren, Bögeln und Würmern, daß fie Baldurs 
jhonen wollten. Als das gefdehen und allen befannt war, da furzmeilten 
die Ajen mit Baldurn, daß er fic) mitten in den Kreiß ftellte und einige 
nad ihm fchoßen, andere nad) ihm bieben und nod andere mit Steinen 
warfen. Und was fie auch thaten, e8 fchadete ifm nicht; das dauchte fie 
Alle ein großer Vortheil. Aber als Loki, Lanfeyjas Eohn, das fah, da 
gefiel e8 ihm übel, daß den Baldur nichts verlegen follte. Da ging er zu 
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Frigg nad Fenfal in Geftalt eines alten Weibes. Da fragte Frigg die 
Frau, ob fie wüfte was die Afen in ihrer Berfammlung vornähmen. Die 
Frau antwortete: fie ſchößen alle nah Baldur; ihm aber fchadete nichts. 
Da fprad Frigg: Weder Waffen nod) Bäume mögen Baldurn fchaden: 
id) habe von allen Eide genommen. Da fragte das Weib: Haben alle 
Dinge Eide gefdworen, Baldurs zu fdonen? Frigg antwortete: Oeſtlich 
von Walhall wächst eine Staude, Miftiltein genannt, die fhien mir zu 
jung, fie in Eid zu nehmen. Darauf ging die Frau fort; Lofi nahm den 
Miftiltein, riß ihn aus und ging zur Verjammlung. Hödur ftand zu 
äußerft im Kreiße der Männer, denn er war blind. Da fprad Loki zu 
ihm, warum fchießeft du nicht nach Baldur? Er antwortete: Weil ich nicht 
jehe wo Baldur fteht; zum Andern hab ich auch feine Waffe. Da fprad) 
Loki: Thu doch mie andere Männer und biete Baldurn Ehre wie Alle thun. 
Ich will dich dahin weifen wo er fteht: fo fchieße nach ihm mit diejem 
Reis, Hödur nahm den Miftelzweig und ſchoß nad) Baldur nad) Lokis 
Anmeifung. Der Schuß flog und durdbohrte ihn, daß er todt zur Erde 
fiel, und das war das gröfte Unglüd, das Menjden und Götter betraf. 
Als Baldur gefallen war, ftanden die Afen alle wie fpradlos und gedadten 
nidt einmal, ihn aufzuheben. Einer fah den Andern an; ihr Aller Ge- 
danfe war wider den gerichtet, der diefe That vollbracht hatte; aber fie 
durften eS nicht rächen: e8 war an einer heiligen Freiftätte. Als aber Die 
Afen die Sprache wieder erlangten, da war das erfte, daß fie jo heftig zu 
weinen anfingen, daß feiner mit Worten dem Andern feinen Harm fagen 
modte. Und Odhin nahm fic) den Schaden um fo mehr zu Herzen als 
Niemand fo gut wujte als Er, zu wie großem Berluft und Berfall den 
Ajen Baldurs Ende gereidte. Als nun die Ajen fi erholt hatten, da 
jprad) Frigg und fragte, wer unter den Ajen ihre Gunft und Huld ge- 
winnen und den Helweg reiten wolle um zu verfuden ob er da Baldurn 
fände, und der Hel Löfegeld zu bieten, daß fie Baldurn heimfahren liege 
gen Asgard. Und er hieß Hermodhr der fdnelle, Odhins Sohn, der diefe 
Fahrt übernahm. Da ward Sleipnir, Odhins Hengft, genommen und 
vorgeführt, Hermodhr beftieg ihn und ftob davon. 

Da nahmen die Ajen Baldurs Leiche und braten fie zur See. Hring- 
horn hieß Baldurs Schiff, es war aller Schiffe grojtes. Das wollten die 
Götter vom Strande ftoßen und Baldurs Leiche darauf verbrennen; aber 
das Schiff ging nicht von der Stelle. Da ward gen Jötunheim nach dem 
Rieſenweibe geſendet, die Hyrrockin hieß, und als ſie kam, ritt ſie einen 
Wolf, der mit einer Schlange gezäumt war. Als ſie vom Roſſe geſprungen 
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war, rief Odbin vier VBerferfer herbei, es zu halten; aber fie vermochten 
ed nicht anders als indem fie e8 niederwarfen. Da trat Hyrrodin an das 
Bordertheil des Schiffes und fließ es im erften Anfaßen vor, daß Feuer 
aus den Walzen fuhr und alle Lande zitterten. Da ward Thor zornig 
und griff nad dem Hammer und würde ihr das Haupt zerjehmettert haben, 
wenn ihr nicht alle Götter Frieden erbeten hätten. Da ward Baldurs 
Leiche hinaus auf das Schiff getragen und als fein Weib, Neps Tochter 
Nanna, das jah, da zerfprang fie vor Yammer und ftarb. Da ward fie 
auf den Sceiterhaufen gebradt und Feuer darunter gezlindet, und Thor 
trat Hinzu und weihte den Scheiterhaujen mit Miölnir, und vor feinen 
Füßen lief der Zwerg, der Lit hieß, und Thor ftieß mit dem Fuße nad) ihm 
und warf ihn ins Feuer, daß er verbrannte. Und diefem Leihenbrande 
wohnten vielerlei Gäfte bei: zuerft ift Odhin zu nennen, und mit ihm fuhr 
Srigg und die Walfiiren und Odhins Raben, und Freyr fuhr im Wagen 
und hatte den Eber vorgefpannt, der Gullinburfti hieß oder Slidrugtanni. 
Heimdall ritt den Hengft Gulltopp genannt und Freyja fuhr mit ihren Katzen. 
Auch fam eine große Menge Hrimthurjen und Bergriefen. Odhin legte 
den Ring, der Draupnir hieß, auf den Scheiterhaufen, der feitdem die 
Cigenfdaft gewann, daß jede neunte Nacht acht gleich ſchöne Goldringe 
von ihm tropften. Baldurs Hengft ward mit allem Geſchirr zum Scheiter- 
haufen geführt. 

Bon Hermodhr aber ift zu fagen, daß er neun Nächte tiefe dunkle 
Thäler ritt, fo daß er nichts fah bis er zum Giölffluße fam und über die 
Giöllbrücke ritt, die mit glänzendem Golde belegt if. Modgudr heißt die 
Jungfrau, welde die Brüde bewacht: die fragte ihn nad Namen und 
Geſchlecht und fagte, geftern feien fünf Haufen todter Männer iiber die 
Briide geritten „und nicht donnert fie jet minder unter dir allein, und 
nicht haft du die Farbe todter Männer: warum reiteft du den Helweg?“ 
Er antwortete: Ich foll zu Hel reiten, Baldur zu fuden. ‘Haft du viel- 
leicht Baldurn auf dem Helwege gejehen? Da fagte fie: Baldur fei über 
die Giöllbrüde geritten; „aber ndrdlid) geht der Weg hinab zu Hel.“ Da 
ritt Hermodhr dahin bis er an das Helgitter fam: da fprang er vom Pferde 
und gürtete ihm fefter, ftieg wieder auf und gab ihm die Sporen: da febte 
der Hengft fo madjtig über das Gitter, daß er es nirgend berührte. Da 
ritt Hermodhr auf die Halle zu, ftieg vom Pferde und trat in die Halle. 
Da jah er feinen Bruder Baldur auf dem Ehrenplage fiten. Hermodhr 
blieb dort die Nacht über. Aber am Morgen verlangte Hermodhr von Hel, 
daß Baldur mit ihm heim reiten folle, und fagte, welche Trauer um ihn 
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bei den Ajen fei. Aber Hel fagte, das folle fih nun erproben, ob Baldur 
jo allgemein geliebt werde alS man fage. „Und wenn alle Dinge in der 
Welt, lebendige ſowohl als todte, ihn beweinen, fo fol er zurüd zu den 
Aen fahren; aber bei Hel bleiben, wenn Eins widerſpricht und nicht 
weinen will.” Da ftand Hermodhr auf und Baldur geleitete ihn aus der 
Halle, und nahm den Ring Draupnir und fandte ihn Odhin zum Andenfen, 
und Nanna fandte der Frigg einen Ueberwurf und nod andere Gaben, 
und der Gulla einen Goldring. Da ritt Hermodhr feines Weges zurück 
und fam nad Asgard und fagte alle Zeitungen, die er da gehört und ge. 
jehen hatte, 2 

Darnad fandten die Ajen Boten in alle Welt und geboten, Baldurn 
aus Hels Gewalt zu weinen. Ale thaten dag, Menjhen und Thiere, 
Erde, Steine, Bäume und alle Erze; wie du ſchon gefehen haben wirft, 
bag diefe Dinge weinen, wenn fie aus dem Froft in die Wärme fommen. 
As die Gefandten heimfuhren und ihre Gewerbe wohl vollbradt hatten, 
fanden fie in einer Höhle ein Riefenweib fiken, das Thöd (Did, Dunkel) 
genannt war. Die baten fie aud), den Baldur aus Hels Gewalt zu weinen. 
Sie antwortete: 


Thid muß weinen mit trodnen Augen 

Ueber Baldurs Ende. 

Nicht im Leben nod im Tod hatt id Nuben von ihm: 
Behalte Hel was fie hat. 


Man meint, daß dieB Loki, Laufeyjad Sohn, gemwefen fei, der den 
Afen fo viel Leid zugefügt hatte. 

50. Da ſprach Gangleri: Viel Arges wahrlich hatte Loki zu Wege ge- 
bradt, da er erft verurjadjte, daß Baldur erfchlagen wurde, und dann 
Schuld war, daß er nicht erlöft ward aus Hels Gewalt. Aber ward das 
nicht irgendwie an ihm geroden? Har antwortete: Es ward ihm fo vers 
golten, daß er lange daran gedenfen wird. ALS die Götter fo wider ihn 
aufgebracht waren, wie man erwarten mag, lief er fort und barg fic) in 
einem Berge. Da madhte er fid) ein Haus mit vier Thiiren, daß er nad 
dem Haufe nad allen Seiten fehen könnte. Oft am Tage verwandelte er 
fih in Ladsgeftalt und barg fic) in dem Waßerfall, der Frananger hieß, 
und bedadhte bei fic), welches Kunftftüd die Ajen wohl erfinden fünnten, 
ihn in dem Waferfall zu fangen. Und einft als er daheim ſaß, nahm er 
Flachsgarn und verflodt es zu Mafchen, wie man feitdem Nese macht. 
Dabei brannte Feuer vor ihm. Da fah er, daß die Ajen nicht weit von 

Simrod, die Edda. 19 
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ihm waren, denn Odhin hatte von Hlidffialfs Höhe feinen Aufenthalt er- 
ſpäht. Da fprang er ſchnell auf und hinaus ins Wafer, nachdem er das 
Mets ins Feuer geworfen. Und als die Ajen zu dem Haufe famen, da 
ging der zuerft hinein, der von Allen der Weifefte war und Kwaſir hieß, 
und als er im Feuer die Aſche fah, wo das Netz gebrannt hatte, da merkte 
er, daß dieß ein Mittel fein follte, Fiiche zu fangen und fagte das den 
Ajen. Da fingen fie an und madten ein Net jenem nach, das Loki gee 
macht hatte, wie fie im der Aſche fahen. Und als das Nets fertig war, 
gingen fie zu dem lupe und warfen das Net in den Waßerfall. Thor 
hielt das eine Ende, das andere die übrigen Ajen, und nun zogen fie das 
Nek. Aber Poli ſchwamm voran und legte fic) am Boden zwifchen zwei 
Steine, fo daß das Nety über ihn Hinweggezogen ward; doch merften fie 
wohl, daß etwas LebendigeS vorhanden fei. Da gingen fie abermals an 
den Waßerfall und warfen das Net aus, nachdem fie Etwas fo ſchweres 
daran gebunden hatten, daß nichts unten durchſchlüpfen mochte. Loft fuhr 
vor dem Nete her, und als er fah, daß es nicht weit von der See fet, 
da fprang er über das ausgefpannte Ne und lief zurüd in den Sturz. 
Nun fahen die Aſen wo er geblieben war: da gingen fie wieder an den 
Waßerfall und theilten fid) in zwei Haufen nad den beiden Ufern ded 
Fußes. Thor aber mitten im Fluße watend folgte ihnen bis an die Ser. 
Lofi hatte nun die Wahl, entweder mit Lebensgefahr nad der See zu 
ziehen oder abermals über das Net zu fpringen. Er that das Lette und 
fprang fdnell über das ausgejpannte Neb. Thor griff nach ihm und friegte 
ihn in der Mitte zu faßen; aber er glitt ihm in der Hand, fo daß er ihn 
erft am Schwanz wieder fefthalten modte. Darum ift der Lachs Hinten 
ſpitz. Nur war Lofi friedlos gefangen. Sie bradten ihn in eine Höhle, 
und nahmen drei lange Feljenftüde, ftellten fie auf die ſchmale Kante und 
ihlugen ein Lod) in jedes. Dann wurden Lolis Söhne, Wali und Mari 
oder Narwi, gefangen. Den Wali verwandelten die Ajen in Wolfsgeftalt: 
da zerriß er feinen Bruder Narwi, Da nahmen die Ajen feine Darme 
und banden den Loti damit über die drei Felfen: der eine ftand ihm unter 
den Schultern, der andere unter den Lenden, der dritte unter den Knie 
gelenten; die Bänder aber wurden zu Eifen. Da nahm Sfadi einen Gift- 
wurm und befeftigte ibn über ifm, damit das Gift aus dem Wurm ihm 
ins Antlig trdufelte, Und Sigyn, fein Weib, fteht neben ihm und Hält 
ein Beden unter die Gifttropfen. Und wenn die Schale voll ift, da geht 
fie und gieBt das Gift aus; derweil aber tropft ihm das Gift ins An- 
geficht, wogegen er fic) jo Heftig fträubt, daß die ganze Erde fciittert, und 
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das iſts was man Erdbeben nennt. Dort liegt er in Banden bis zur 
Öötterdämmerung. 

51. Da fprad) Gangleri: Was für Zeitungen find zu fagen von der 
Gitterddmmerung ? Ich hörte deffen nie zuvor erwähnen. Har antwortete: 
Davon find viele und wichtige Zeitungen zu fagen. Zum Erften, daß ein 
Winter fommen wird, Fimbulwinter genannt. Da ftöbert Schnee von 
allen Seiten, da ift der Froft groß und find die Winde ſcharf, und die 
Sonne hat ihre Kraft verloren. Diejer Winter fommen dreie nacheinander 
und fein Sommer dazwifden. Zuvor aber fommen drei andere Jahre, da 
die Welt mit fchweren Kriegen erfüllt fein wird. Da werden fi) Brüder 
aus Habgier ums Leben bringen und der Sohn des Vaters, der Vater 
des Sohnes nit fdonen. So heißt e8 in der Wölufpa: 


Brüder befehden fic und fällen einander, 
Geſchwiſterte fieht man die Sippe breden. 
Unerhörtes eräugnet fid), großer Ehbruch. 
Beilalter, Schwertalter, wo Schilde flaffen, 
Windzeit, Wolfszeit, eh die Welt zerftürzt. 
Der Eine achtet des Andern nicht mehr. 


Da gejchieht es, was die fchredlichfte Zeitung dünken wird: daß der 
Bolf die Sonne verfdlingt den Menjchen zu großem Unheil. Der andere 
Bolf wird den Mond paden und fo auc) großen Schaden thun und die 
Sterne werden vom Himmel fallen. Da wird fi) auch eräugnen, daß fo 
die Erde bebt und alle Berge, daß die Bäume entwurzelt werden, die 
Berge zufammenftürzen und alle Ketten und Bande breden und reißen. 
Da wird der Fenriswolf los und das Meer überflutet das Land, weil die 
Midgardichlange wieder Fotenmuth annimmt und das Land fudt. Da 
wird and) Naglfar flott, das Schiff, das fo heißt und aus Nägeln der 
Todten gemacht ift, weshalb wohl die Warnung am Ort ift, daß, wenn 
ein Menſch ftirbt, ihm die Nägel nicht unbefchnitten bleiben, womit der 
Bau des Schiffes Naglfar befchleunigt würde, den dod) Götter und Menſchen 
verfpätet wünfjchen. Bei diefer Ueberjdwemmung aber wird Naglfar flott. 
Hromr heißt der Riefe, der Naglfar fteuert. Der Fenriswolf fährt mit 
Haffendem Raden umber, daß fein Oberfiefer den Himmel, der Unterkiefer 
die Erde berührt, und wäre Raum dazu, er würde ihn nod weiter auf- 
Iperren. ener glüht ihm aus Augen und Nafen. Die Midgarbichlange 
ſpeit Gift aus, daß Luft und Meer entzündet werden; entſetzlich ift ihr 
Anblid, indem fie dem Wolf zur Seite fimpft. Bon diefem Lärmen birft 
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der Himmel: da fommen MuspelS Söhne hervorgeritten. Surtur führt 
an ihrer Spite, vor ifm und Hinter ihm glühendes Feuer. Sein Schwert 
ift wunderfharf und glänzt Heller als die Sonne Indem fie über 
die Brüde Bifröft reiten, zerbridt fie, wie, vorhin gejagt ward. Da 
ziehen Muspel3 Söhne nad) der Chne, die Wigrid heißt; dahin fommt 
aud) der Fenriswolf und die Midgardfdlange, und and) Loki wird dort 
fein und Hrymr und mit ihm alle Hrimthurfen. Mit Loki ift Hels ganzes 
Gefolge und Muspels Söhne haben ihre eigene glänzende Schlachtordnung. 
Die Ebne Wigrid ift hundert Raften breit nad allen Seiten. 

Und wenn dieſe Dinge fi begeben, erhebt fih Heimdall und ftößt aus 
aller Kraft ins Giallarhorn und wedt alle Götter, die dann Rath halten. 
Da reitet Odhin zu Mimirs Brunnen und holt Rath von Mimir für fid 
und fein Gefolge. Die Eiche Yagdrafil bebt und Alles erſchrickt im Himmel 
und auf Erden. Die Ajen wappnen fih zum Kampf und alle Einherier 
eilen zur Walftatt. Zuvorderft reitet Odhin mit dem Goldhelm, dem jhönen 
Harnifd und dem Spieß, der Gungnir heißt. So eilt er dem Fenriswolf 
entgegen, und Thor fdreitet an feiner Seite, mag ihm aber wenig belfen, 
denn er hat vollauf zu thun, mit der Midgardjdlange zu kämpfen. Freyr 
ftreitet wider Surtur und fämpfen fie ein hartes Treffen bis Breyer erliegt, 
und wird das fein Tod, daß er fein gutes Schwert mifst, das er tum 
Sfirnir gab. Inzwiſchen ijt aud) Garm, der Hund, losgeworden, der vor 
der Gnipahöhle gefeßelt lag: das giebt das gröſte Unheil, da er mit Tyr 
fimpft und Einer den Andern zu Falle bringt. Dem Thor gelingt ef, 
die Midgardichlange zu tödten; aber faum ift er neun Schritte davon 
gegangen, fo fällt er todt zur Erde von dem Gifte, das der Wurm auf 
ihn gefpieen hat. Der Wolf verjdlingt Odhin und wird das fein Tod. 
Alsbald Fehrt fih Widar gegen den Wolf und fest ihm den Fuß in den 
Unterkiefer. An diefem Fuße hat er den Schuh, zu dem man alle Zeiten 
hindurch fammelt, die Lederftreifen nämlich, welche die Menſchen von ihren 
Schuhen jchneiden, wo die Zehen und Ferjen figen. Darum foll dieſe Streifen 
ein Jeder wegwerfen, der darauf bedadht ift, den Wfen zu Hilfe zu kommen. 
Mit der Hand greift Widar dem Wolf nad dem Oberkiefer und reißt ihm 
den Rachen entzwei und wird das des Wolfes Tod. Loki kämpft mit Heimbdall 
und erjchlägt Einer den Andern. Darauf fchleudert Surtur Feuer über 
die Erde und verbrennt die ganze Welt. So heißt es in der MWölufpa: 


Ins erhobne Horn bläſt Heimdall laut; 
Odhin murmelt mit Mimirs Haupt. 
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Nogdrafil zittert, die ragende Eiche; 
Es raujdt der alte Baum, da der Riefe frei wird. 


Was ift mit den Afen, mas ift mit den Alfen? 

AU Jötunheim ächzt, die Ajen verfammeln fic. 
Die Zwerge ftöhnen vor fteinernen Thüren, 

Der VBergwege Weifer: wißt ihr was das bedeutet‘? 


Hrym fährt von Often, es hebt fic die Flut; 
Jörmungandr wälzt fid im Jötunmuthe. 

Der Wurm fchlägt die Brandung, auffchreit der Adler, 
Leichen zerreißt er; Nalfagr wird los. 


Der Kiel fährt von Often, Muspels Söhne fommen 
Ueber die See gefegelt, und Logi fteuert. 

Des Unthiers Abtunft ift all mit dem Wolf; 

And Bileifts Bruder ift ihm verbunden. 


Surtur fährt von Süden mit flammendem Schwert, 
Bon feiner Klinge fheint die Sonne der Götter. 
Steinberge ftürzen, Riefinnen ftrandeln, 

Bu Hel fahren Helden, der Himmel Haft. 


Nun hebt ih Hlins anderer Harm, 
Da Odhin eilt zum Angriff des Wolfs. 
Belis Mörder mift fih mit Surtur: 
Da fällt Friggs einzige Freude, 


Nicht ſäumt Siegvaterd erhabner Sohn, 
Mit dem Leihenwolf Widar zu fechten: 
Er ftößt dem Hwedrungsfohn den Stahl ins Herz 
Durd gähnenden Raden: fo rächt er den Vater. 


Da fdreitet der fhone Sohn Hlodyns 

Der Natter näher, der neidgefdwollnen. 
Muthig trifft fie Midgards Weiher; 

Dod fährt neun Fup weit Fiörgins Sohn. 
Ale Weſen müßen die Weltftatt räumen. 
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Schwarz wird die Sonne, die Erde finft ins Meer, 
Vom Himmel fallen die heitern Sterne, 

Glutwirbel ummwühlen den allnährenden Weltbaum, 
Die heiße Lohe beledt den Himmel. 


Auch Heißt eS fo: 


Widgrid heißt das Feld, wo fi finden zum Kampf 
Surtur und die felgen Götter. 

Hundert Rafter hat er rechts und links: 

Solder Walplat wartet ihrer. 


52. Da fragte Gangleri: Was gefdieht hernad, wenn Himmel und 
Erde verbrannt find und alle Welten und die Götter alle todt find und 
alle Einherier und alles Menſchenvolk? Ahr habt vorhin doch gejagt, daß 
ein jeder Menſch in irgend einer Welt leben foll durch alle Zeiten. Har 
antwortete: Es giebt viel gute und viel üble Aufenthalte; am beften ifts 
in Gimil zu fein. Sehr gut ift e8 auch fiir die, welche einen guten Trunf 
lieben, in dem Saale, der Brimir heißt und gleichfalls im Himmel fteht. 
Ein guter Saal ijt aud) jener, der Sindri heißt und auf den Nidabergen 
fteht, ganz aus rothem Gold gebaut. Diefe Säle follen nur gute und 
rechtſchaffene Menſchen bewohnen. Jn Naftrand (Leichenftrand) ift ein großer 
aber libler Saal, deffen Thüren nad) Norden fehen. Er ift mit Schlangen- 
rliden gededt, und die Häupter der Schlangen find alle in das Haus Hinein- 
gekehrt und fpeien Gift, daß Ströme davon dur den Saal rinnen, durd 
welde Cidbriidige und Meuchelmörder waten, wie es heißt: 


Einen Gaal feh ih, der Sonne fern, 

In Naftrand; die Thüren find nordwärts gefebrt. 
@ifttropfen fallen durch die Fenfter nieder; 

Aus Schlangenrüden ift der Saal gewunden. 
Sm ftarrenden Strome ftehn da und mwaten 
Meudelmirder und Meineidige. 


Aber in Hwergelmir ift es am Schlimmften: 
Da faugt Nidhöggr der Entjeelten Leichen. 
53. Da ſprach Gangleri: Leben denn dann nod) Götter und giebt es 
nod eine Erde oder einen Himmel? Har antwortete: Die Erde taucht aus 


der See anf, grün und ſchön, und Korn wächſt darauf ungejät. Widar und 
Wali leben nod, weder die See nod) Surturs Lohe hatte ihnen gefchadet. 


1. Gylfaginning 54. 295 


Sie wohnen auf dem Idafeld, wo zuvor Asgard war. Auch Thors Söhne, 
Modi und Magni, ftellen fic) ein und bringen den Miölnir mit. Darnad 
fommen Baldur und Hödur aus dem Reiche Hels: da figen fie alle bei- 
fammen und befpreden fih und gedenken ihrer Heimlichkeiten, und fpreden 
von Zeitungen, die vordem fic) eräugnet, von der Midgardichlange und 
dem Fenriswolf. Da finden fie im Grafe die Goldtafeln, welche die Ajen 
bejeßen haben. Wie eS heißt: 


Widar und Wali walten des Heiligthums, 
Wenn Surturs Lohe loſch. 

Modi und Magni ſollen Miölnir ſchwingen, 
Und zu Ende kämpfen den Krieg. 


An einem Orte, Hoddmimirs-Holz genannt, verbargen ſich während 
Surturs Lohe zwei Menſchen, Lif und Lifthraſir genannt und nährten ſich 
vom Morgenthau. Von dieſen beiden ſtammt ein ſo großes Geſchlecht, daß 
es die ganze Welt bewohnen wird. So heißt es hier: 


Lif und Lifthraſir leben verborgen 
In Hoddmimirs Holz; 

Morgenthau iſt all ihr Mal. 

Von ihnen ſtammt ein neu Geſchlecht. 


Und das wird dich wunderbar denken, daß die Sonne eine Tochter 
geboren hat, nicht minder ſchön als ſie ſelber: die wird nun die Bahn der 
Mutter wandeln. So heißt es hier: 


Eine Tochter entſtammt der ſtralenden Göttin, 
Eh der Wolf ſie würgt. 

Glänzend fährt nach der Götter Fall 

Die Maid auf den Wegen der Mutter. 


Wenn du aber nun weiter fragen willſt, ſo weiß ich nicht woher dir 
das kommt, denn nie hört ich Jemanden mehr von den Schickſalen der 
Welt berichten. Nimm alſo hiemit vorlieb. 

54. Darauf hörte Gangleri ein großes Getöſe rings um ſich her. 
Und als er ſich wandte, und recht um ſich blickte, fand er ſich alleine 
ſtehen auf einer weiten Ebene und ſah weder Halle noch Burg mehr. Da 
ging er ſeines Weges fort und kam zurück in ſein Reich, und erzählte die 
Zeitungen, die er gehört und geſehen hatte, und nach ihm erzählte Einer 
dem Andern dieſe Geſchichten. 


2. Bragaredhur. 
Bragis Gefprade. 


55. Ein Mann heißt Degir oder Hler; er bewohnte das Eiland, das 
nun Hlefey heißt und zwar fehr zauberfundig. Er unternahm eine Reife 
nad Asgard; und als die Afen von feiner Fahrt erfuhren, ward er wohl 
empfangen, jedoch mit allerlei Sinnverblendungen. Und am Abend, als 
das Trinken beginnen follte, ließ Odhin Schwerter in die Halle tragen, 
die waren fo glänzend, daß ein Echein davon ausging und es feiner andern 
Beleuchtung bedurfte, während man fag und tranf, Da kamen die Afen 
zu ihrem Gelage und fetten fic) auf ihre Hochfite zwölf der Afen, die da 
zu Richtern beftellt waren. Dieß find ihre Namen: Thör, Niördr, Freyr, 
Tyr, Heimdall, Bragi, Widar, Wali, Uller, Hönir, Forfeti, Loli. Des- 
gleichen hießen die Afinnen: Frigg, Freyja, Gefion, Foun, Gerdr, Sigyn, 
Zulla, Nanna. Oegirn dauchte herlich Alles was er fah. Alle Wände 
waren mit ſchönen Schilden bededt, da war aud) Fräftiger Meth und des 
Tranfes genug. Als Degird Nachbar ſaß Bragi und während fie tranfen, 
taufchten fie Gefpride. Da fagte Bragi dem Oegir von manden Ge- 
ſchichten, die fid) vordem bei den Aſen zugetragen. 

56. Er begann feine Erzählung damit, daß drei Ajen auszogen, Odhin, 
Loki und Hönir. Sie fuhren über Berge und öde Marken, wo e8 um ihre 
Koft übel beftellt war. Als fie aber in ein Thal herabfamen, faher fie 
eine Heerde Ochſen; da nahmen fie der Ochſen Einen und wollten ihn 
fieden. Und als fie glaubten, daß er gefotten wäre, und den Sud auf- 
dedten, war er noch ungefotten. Und zum zweitenmal, als fie den Sud 
wieder aufdedten, nachdem einige Zeit vergangen war, fanden fie ihn nod) 
ungefotten. Da fpraden fie unter fih, wovon das fommen möge. Da 
hörten fie oben in der Eiche über fich fprechen, daß der, welder dort file, 
Schuld fei, daß der Sud nicht zum Sieden fomme. ALS fie hinſchauten, 
fag da ein Adler, der war nicht Hein. Da fprad) der Adler: Wollt ihr 
geftatten, daß ich mich von dem Ochfen fättige, fo foll der Gud fieden. 


2. Bragarödur 56. 297 


Das fagten fie ihm zu: da ließ er fic) vom Baume nieder, fette fic) zum 
Ende und nahm fogleich die zwei Lenden des Ochſen vorweg nebft beiden 
Bugen. Da ward Lofi zornig, ergriff.eine große Stange und ftieß fie mit 
aller Macht dem Adler in den Leib, Der Adler ward ſcheu von dem Stoffe 
und flog empor: da haftete die Stange in des Adlers Rumpf; aber Lolis 
Hände an dem andern Ende. Der Adler flog fo nah am Boden, daß Loki 
mit den Füßen Geftein, Wurzeln und Bäume ftreifte; die Arme aber, meinte 
er, würden ihm aus den Achjeln reißen. Er fdrie und bat den Adler 
flehentlid) um Frieden; der aber fagte, Loki folle nimmer losfommen, er 
ihwöre ihm denn, Foun mit ihren Aepfeln aus Asgard zu bringen. Das 
bewilligte Loti: da ward er [08 und fam zuriid zu feinen Gefährten; und 
wird für diegmal von diefer Reife ein Mehreres nicht erzählt bis fie heim- 
famen. Zur verabredeten Zeit aber lodte Lofi Foun aus Asgard in einen 
Bald, indem er vorgab, er habe da Xepfel gefunden, die fie Kleinode 
diinfen würden; aud) rieth er ihr, ihre eigenen Aepfel mitzunehmen, um 
fie mit jenen vergleichen zu können. Da fam der Riefe Thiaffi in Adlers- 
haut dahin, ergriff Foun und flog mit ihr fort gen Thrymheim, wo fein 
Heimmefen war. Die Afen aber befanden fich übel bei Iduns Berfchwinden, 
fie wurden fdnell grauhaarig und alt. Da hielten fie Berfammlung und 
fragte Einer den Andern, was man zulett von Youn wife. Da war das 
Leste, das man von ihr gefehen hatte, daß fie mit Lofi aus Asgard ge- 
gangen war. Da ward Loki ergriffen und zur Verjammlung , geführt, 
aud) mit Tod oder, Peinigung bedroht. Da erfchraf er und verfprad, er 
wolle nah Idun in Fotunheim fuden, wenn Freyja ihm ihr Falfen- 
gewand Leihen wolle. Als er das erhielt, flog er nordwärts gen Fötun- 
heim und fam eines Tags zu des Niefen Thiaffi Behaufung. Er war 
eben auf die See gerudert und Foun allein daheim. Da wandelte fie Loki ~ 
in Nußgeftalt, hielt fie in feinen Klauen und flog was er fonnte. Als 
aber Thiafji heimfam, und Youn vermifste, nahm er fein Adlerhembde 
und flog Loti nad) mit Adlersſchnelle. Als aber die Afen den Falken mit 
der Nuß fliegen fahen und den Adler Hinter ihm drein, da gingen fie 
hinaus unter Asgard und nahmen eine Bürde Hobeljpäne mit. Und als 
der Galfe in die Burg flog und fi Hinter der Burgmauer niederlief, 
warfen die Afen alsbald Feuer in die Spine. Der Adler vermochte ſich 
nit inne zu halten, als er den Fallen aus dem Gefichte verlor: alfo 
ihlug das Feuer ihm ins Gefieder, daß er nicht weiter fliegen fonnte. 
Da waren die Ajen bei der Hand und todteten den Riefen Thiaffi innerhalb 
des Gatter3; allbefannt ift diefer Todtſchlag. 
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Aber Sfadi, des Riefen Thiaffi Tochter, nahm Helm und Brünne 
und alles Hausgeräthe und fuhr gen Asgard, ihren Vater zu raden. Da 
boten ihr die Aſen Erfag und Ueberbuge. Zum Erften follte fie fih Einen 
der Afen zum Gemahl wählen, aber ohne mehr als die Füße von denen 
zu feben, unter welchen fie wähle. Da fah fie eines Mannes Füße voll- 
fommen fdin und rief? Diefen fief ih, Baldur ift ohne Fehl. Aber es 
war Niörd von Noatun. Das war aud) eine ihrer Bergleihsbedingungen, 
daß die Ajen es dahin bringen follten, daß fie lachen müße; fie glaubte, 
das würden fie nicht zu Wege bringen. Da befeftigte Lofi eine Schnur 
an dem Bart einer Ziege, und mit dem andern Ende an feine Lenden, 
wodurch fie hin und her gezogen wurden und beide laut jehrieen vor Schmerz. 
Da ließ fic) Loki vor Sfadi in die Kniee fallen. Sie lachte und fomit war 
ihre Ausfühnung mit den Ajen vollbradt. Noch wird gejagt, daß Odhin 
ihr zur Ueberbuge Thiafjis Augen nahm, fie an den Himmel warf und. 
zwei Sterne daraus bildete. Da ſprach Oegir: Ein gewaltiger Mann diinft 
mid) Thiaffi geweſen zu fein; aber welder Abftammung war er? Bragi 
antwortete: Aelmaldi hieß fein Vater, und merkwürdig wird es dich be- 
diinfen, wenn ich dir von ihm erzähle. Er war fehr reid) an Gold, und 
als er ftarb und feine Söhne das Erbe theilen follten, da mafen fie bei 
der Theilung das Gold damit, daß ein Feder feinen Mund davon voll 
nehmen follte und Einer fo oft als der Andere. Einer diefer Söhne war 
Thiaffi, der andere Foi, der dritte Gangr. Davon hat die Redensart 
ihren Urfprung, daß wir das Gold diefer Jötune Mundmaß nennen, und 
in Aunen und in der Sfaldenjpracde umfchreiben wir e8 fo, daß wir es 
diefer Foten Sprache oder Mede nennen. Da fprad) Oegir: Das dünkt 
mid) in der Geheimfpradhe wohl angewandt. 

57. Ferner ſprach Oegir: Woher hat die Kunft ihren Urfprung, die 
ihr Sfaldenfunft nennt? Bragi antwortete: Dieß war der Anfang davon, 
daß die Ajen Unfrieden hatten mit dem Golf, das man Wanen nennt. 
Nun aber traten fie zufammen, Frieden zu fdlieBen, und der fam auf 
diefe Weife zu Stande, daß fie von beiden Seiten zu Einem Gefäße gingen 
und ihren Speichel hineinfpudten. Als fie nun fdieden, wollten die Ajen 
dieß Friedenszeichen nicht untergehen lagen. Sie nahmen es und fdufer 
einen Mann daraus, der Kwafir heißt. Der ift fo weife, daß ihn Niemand 
um ein Ding fragen mag, worauf er nicht Bejcheid zır geben weiß. Er 
fuhr weit umber durch die Welt, die Menjchen Weisheit zu lehren. Einft 
aber, da er zu den Zwergen Fialar und Galar fam, die ihn eingeladen 
hatten, riefen fie ihn beifeite zu einer Unterredung, und tödteten ihn. 
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Sein Blut ließen fie in zwei Gefäße und einen Keßel rinnen: der Kefel 
heißt Odhrörir; aber die Gefäße Son und Bodn. Sie mifdten Honig in 
das Blut, woraus ein fo kräftiger Meth entftand, daß ein Feder, der davon 
trinkt, ein Dichter oder ein Weifer wird. Den Afen berichteten die Zwerge, 
Kwaſir fei in der Fülle feiner Weisheit erftidt, denn Reiner war flug 
genug, feine Weisheit all zu erfragen. 

Darnach Iuden diefe Zwerge den Riefen, der Gilling heißt, mit feinem 
Weibe zu fic), und baten den Gilling die Zwerge, mit ihnen auf die See 
zu rudern. Als fie aber eine Strede vom Land waren, ruderten die Zwerge 
nad den Klippen und ftürzten das Schiff um. Gilling, der nicht ſchwimmen 
fonnte, ertranf, worauf die Zwerge das Schiff wieder umfehrten und zu 
Lande ruderten. Sie fagten feinem Weibe von diefem Vorgang: da gehabte 
fie fid) übel und weinte laut. Fialar fragte fie, ob es ihr Gemiith erleichtern 
möge, wenn fie nad) der See hinausfähe, wo er umgefommen fei. Das wollte 
fie thun. Da ſprach er mit feinem Bruder Galar, er folle hinauffteigen 
über die Schwelle und wenn fie hinausginge, einen Mühlftein auf ihren 
Kopf fallen lafen, weil er ihr Gejammer nicht ertragen möge. Und alfo 
that er. Als der Rieſe Suttung, Gillings Bruderfohn, dieß erfuhr, 30g 
er hin, ergriff die Zwerge, führte fie auf die See und fette fie da auf 
eine Meerflippe. Da baten fie Suttungen, ihr Leben zu fdonen, und 
boten ihm zur Sühne und Vaterbufe den köftlihen Meth, und diefe Sühne 
ward zwijchen ihnen gefhloßen. Suttung führte den Meth mit fih nad 
Haufe und verbarg ihn auf dem fogenannten Hnitberge; feine Tochter 
Gunnlöd feßte er zur Hüterin. Davon heißt die Sfaldenfunft Kwafirs Blut, 
oder der Zwerge Trank, aud) Odhrörird-, oder Bodens- und Sons-Naß, 
und der Zwerge Fährgeld (weil ihnen diefer Meth von der Klippe Erlöfung 
und Heimkehr verjchaffte), ferner Suttungs Meth und Hnitbergs Lauge. 

58. Da fprad) Degir: Sonderbar diünft mid) der Gebraud, die 
Didtfunft mit diefen Namen zu nennen. Aber wie famen die Ajen an 
Sattungs Meth? Bragi antwortete: Davon wird erzählt, daß Odhin von 
Haufe 30g und an einen Ort fam, wo neun Knedte Heu mähten. Er 
fragte fie, ob fie ihre Senjen gewetzt haben wollten. Das bejahten fie. 
Da 30g er einen Webftein aus dem Gürtel und wetzte. Die Sideln 
ihienen ihnen jest viel beßer zu ſchneiden: da feilfchten fie um den Stein: 
er aber fprad, wer ihn faufen wolle, folle geben was billig fei. Cie 
fagten Alle, das wollten fie; aber Feder bat, den Stein ihm zu verlaufen. 
Da warf er ihn hod in die Luft, und da ihn alle fangen wollten, ent- 
zweiten fie fid) fo, daß fie einander mit den Sicheln die Hälfe zerjchnitten. 
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Da ſuchte Odhin Nachtherberge bei dem Rieſen, der Bangi hieß, dem 
Bruder Suttungs. Baugi beflagte feine übeln Umftände und fagte, neun 
jeiner Knechte hätten fid) umgebradt; nun wife er nicht wo er Werkfeute 
hernehmen folle. Da nannte fih Odbin bei ihm Bölwerkr, und erbot fid 
die Arbeit der neun Knechte Baugis zu übernehmen; zum Lohn verlangte 
er einen Trunk von Suttungs Meth. Baugi ſprach, er Habe über den 
Meth nicht zu gebieten, Suttung, fagte er, wolle ihn allein behalten; dod 
wolle er mit Bölwerkr dabhinfahren und verjuden ob fie des Mteths be- 
fommen könnten. Bölwerkr verrichtete den Sommer über Neunmänner- 
arbeit für Baugi; im Winter aber begehrte er feinen Lohn. Da fuhren 
fie beide zu Suttung und Baugi erzählte feinem Bruder, wie er den 
Bölwerkr gedungen habe; aber Suttung vermeigerte gerade heraus jeden 
Tropfen feines Meths. Da fagte Bölwerkr zu Bangi, fie wollten eine 
Lift verfuchen, ob fie an den Meth fommen möchten, und Baugi wollte 
das gefdehen lafen. Da 30g Bölwerkr einen Bohrer hervor, der Rati 
hieß, und fprad, Baugi follte den Berg durdhbohren, wenn der Bohrer 
jharf genug fei. Bangi that das, fagte aber bald, der Berg fei durch— 
gebohrt. Aber Bölwerkr blies ins Bohrloch, da flogen die Splitter heraus, 
ihm entgegen. Daran erkannte er, daß Baugi mit Trug umgehe und bat 
ihn, ganz durdgubohren. Baugi bohrte weiter und als Bölwerkr zum 
andernmal hineinblies, flogen die Splitter einwärtd. Da wandelte fid 
Bölwerfr in einen Wurm und fchloff in das Bohrloch. Baugi ftach mit 
dem Bohrer nad) ihm, verfehlte ihm aber. Da fuhr Bölwerkr dahin, wo 
Gunnlöd war und lag bei ihr drei Nächte, und fie erlaubte ihm drei 
Trünfe von dem Meth zu trinken. Und im erften Trunk trank er den 
Odhrörir ganz aus, im andern leerte er den Bodn, im dritten den Son 
und hatte nun den Meth alle. Da wandelte er fid) in WdlerSgeftalt und 
flog eilend8 davon. Als aber Suttung den Adler fliegen fah, nahm er 
fein Udlerhemd und flog ihm nad. Und als die Ajen Odhin fliegen jahen, 
da fetten fie ihre Gefäße in den Hof. Und als Odhin Asgard erreichte, 
fpie er den Meth in die Gefäße. Als aber Suttung ihm fo nahe gefommen 
war, daß er ihn faft erreicht hätte, ließ er von hinten einen Theil des 
Methes fahren. Darnad verlangt Niemanden: habe fic) das wer da wolle; 
wir nennen e8 der fdledten Dichter Theil. Aber Suttungs Meth gab 
Odhin den Ajen, und denen, die da jchaffen fünnen. Darum nennen wir 
die Sfaldentunft Odhins Fang oder Fund, oder Odhins Trank und Gabe, 
und der Aſen Getränf. 





3. Aus der Skalda. 
Thors und Hrungnird Kampf. 


59. Thor war nad) Often gezogen, Unbholde zu tödten. Odhin ritt 
auf Sleipnir gen Fötunheim und fam zu dem Riefen, der Hrungnir hieß. 
Da fragte Hrungnir, welden Mann er da fehe mit dem Goldhelm, der 
Luft und Wafer reite? Er fagte aud), er reite ein fehr gutes Roſs. Da 
fagte Odhin, er wolle fein Haupt verwetten, daß fein jo gutes Roſs in 
Jötunheim fei. Hrungnir fagte, jenes Roſs möge gut fein; aber fein 
eignes Roſs, das Gullfari heiße, made viel weitere Sprünge. Hrungnir 
ward zornig, fprang auf fein Roſs und fette Odhin nad) und gedachte, 
ihm feine Pralerei zu lohnen. Odhin ritt fo ſchnell, daß er eine gute 
Strede voraus war; aber Hrungnir war in fo großen Yotenzorn, daß er 
nit merkte wie er fdjon innerhalb der Afenmaner fei. Als er nun an 
das Thor der Halle tam, luden ihn die Ajen zum Trinfgelag. Er trat 
in die Halle und begehrte einen Trunk. Sie nahmen die beiden Schalen, 
aus welchen Thor zu trinken pflegte, und Hrungnir leerte fie beide. Und 
alg er trunfen wurde, ließ er das Großſprechen nicht; er fagte, er wolle 
Walhall nehmen und nad Fötunheim bringen, Asgard verfenfen und alle 
Götter tödten außer Freyja und Sif, die wolle er mit fich heim führen. 
Darauf als Freyja ihm einfchenkte, drohte er, den Ajen all ihr Ael aus- 
zutrinfen. Als aber die Ajen fein Großſprechen verdroß, nannten fie Thors 
Namen: alsbald fam Thor in die Halle und fdwang den Hammer und 
fragte zornig, wer Schuld fei, daß hundweiſe Jötune da trinken dürften, 
oder dem Hrungnir erlaubt habe, in Walhall zu fein, und warum ihm 
Freyja einfdenfe wie bei den Gelagen der Ajen? Da antwortete Hrungnir 
und fagte, indem er mit unfreundliden Augen auf Thor blidte, Odhin 
habe ihn zum Trinfgelag gebeten und er fet in deffen Frieden. Da fagte 
Thor, der Einladung folle den Hrungnir gereuen ehe er hinauskomme. 
Hrungnir entgegnete, Afathor werde wenig Ehre davon haben, wenn er 
ihn unbewaffnet töbte; mehr Muth verrathe er, wenn er e8 wage an der 
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Ländergrenze bei Griottunagardr mit ihm zu kämpfen. Es war große 
Unffugbeit, fagte er, daß ih Schild und Schleifftein daheim Tief. Wenn 
id) meine Waffen hier hätte, wollten wir gleid einen Holmgang verjuden; 
da dieß aber nicht der Fall ift, fo beſchuldige ich dich eines Neidingswerks, 
fo du mid) wehrlos tödten willft. Thor wollte fic) der Annahıne des Zwei» 
fampfes keineswegs entziehen, da er dazu aufgefordert worden ward, was 
ihm nie zuvor begegnet war. 

Da fuhr Hrungnir feines Weges, und fputete fi aus aller Madt 
bis er gen Jotunheim fam. Da machte feine Fahrt großes Auffehen bei 
den Fötunen, fo wie aud, daß es gwifden ihm und Thor zur Verabredung 
des Bweifampfs gefommen war. Die Jötune hielten e8 für überaus 
widtig, wer den Sieg erbielte, denn fie fiirdteten das Schlimmmfte von 
Thor, wenn Hrungnir bliebe, denn er war der Stärffte unter ihnen. Da 
madten fie auf Griottunagardr einen Mann von Lehm, der neun Raften 
hod) war und dreie breit unter den Armen. Sie fanden aber fein Herz, 
das fo groß war als fic) für ihn ziemte, bis fie das einer Stute nahmen, 
welches fich ihm jedoch nicht haltbar erwies als Thor fam. Hrungnir jelbft 
hatte befanntlid) ein Herz von hartem Stein, fdarffantig und dreifeitig, 
wie man feitdem das Runenzeichen zu fehneiden pflegt, das man Hrung- 
nir8 Herz nennt. Auch fein Haupt war von Stein, von Stein auch fein 
breiter, dider Schild, und diefen Schild hielt er vor fi, als er auf Griot- 
tunagardr ftand und Thors wartete. Seine Waffe war ein Schleifftein, 
den er über die Achſel nahm, und nicht mild war er anjujdauen. Ihm 
zur Seite ftand der Lehmriefe, der Mödurkalfi hieß. Er war aber jehr 
furdtfam, und man jagt, daß er Wafer ließ als er Thor jah. Thor fuhr 
zum Holmgang und mit ifm Thialfi. Da lief Thialfi voraus, dahin wo 
Hrungnir ftand und fprad zu ihm: Du ftehft übel behütet, Jotun: zwar 
haft du den Schild vor dir; aber Thor hat dich gejehen, er fährt mieder- 
halb in die Erde und wird von unten an dic fommen. Darauf warf fid 
Hrungnir den Schild unter die Füße und ftand darauf; die Steinwafje 
aber faßte er mit beiden Händen. Darauf vernahm er Blige, und hörte 
ftarfe Donnerfchläge und jah nun Thor im Ajengorn, der gewaltig heran- 
fuhr, den Hammer fdwang und ihn aus der Ferne nad Hrungnir warf. 
Hrungnir hob die Steinwaffe mit beiden Händen, und hielt fie entgegen: 
da traf fie der Hammer im Fluge und der Schleifftein brach entzwei: der 
eine Theil fiel zur Erde, und davon find alle Webfteinfelfen gefommen; 
der andere fuhr in Thors Haupt, fo daß er vor fich auf die Erde ftürzte. 
Der Hammer Miölnir aber traf den Hrungnir mitten auf das Haupt, und 
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zerjchmetterte ihm den Schädel zu Heinen Stiiden. Er felbft fiel vorwärts 
über Thor, fo daß fein Fuß auf Thors Halfe lag, Thialfi aber griff 
Moidurfalfi an, der mit geringem Ruhme fiel. Darauf ging Thialfi zu 
Thor und wollte Hrungnirs Fuß von ihm nehmen, hatte aber nicht die 
Macht dazu. Da gingen die Ajen alle Hinzu, als fie von Thors Fall hörten, 
und wollten den Fug von ihm nehmen, bradten e8 aber aud nicht zu 
Wege. Da fam Magni herbei, der Sohn Thors und Jarnfaras, der erft 
drei Winter alt war, der warf Hrungnir$ Fuß von Thor und fprad: 
Sdhmad und Schande, Vater! daß ich fo ſpät tam. Ich glaube, ich hätte 
diefen Riefen mit der Fauft zur Hel gejandt, wär id) mit ihm zufammen- 
getroffen. Da ftand Thor auf und empfing feinen Sohn wohl und fagte, 
er würde ein tiidtiger Mann werden; auch will ich dir, fagte er, das Roſs 
Gulffari geben, das Hrungnir befaß. Da hub Odhin an und fagte, Thor 
babe übel gethan, daß er dieß gute Pferd dem Sohne einer Riefenfrau ge- 
geben habe, und nicht feinem Vater. Da fuhr Thor heim gen Thrudwang 
und der Scleifftein ftaf in feinem Haupte. Da fam die Wala hinzu, die 
Groa hieß, die Frau Oerwandils des Keden; die fang ihre Bauberlieder 
über Thor bis der Schleifftein los ward. Als Thor dieß merkte und Hoff- 
nung ſchöpfte, von dem Schleifftein erledigt zu werden, wollte er der Groa 
die Heilung lohnen und fie froh maden. Da fagte er ihr die Zeitung, 
daß er von Norden her über die Elimagar gewatet fei und im Korb auf 
jeinem Rüden den Oerwandil aus Fotunheim getragen habe. Und zum 
BWahrzeiden gab er an, daß eine Behe ihm aus dem Korb vorgeftanden 
und erfroren fei: die habe Thor abgebroden, hinauf an den Himmel ge- 
worfen und den Stern daraus gemadt, der Derwandils Zehe heißt. Nod 
jagte Thor, eS werde nicht lange mehr anftehen bis Derwandil heimfomme, 
Darüber ward Groa fo erfreut, daß fie ihrer Zauberlieder vergaß, und fo 
ward der Schleifftein nicht lofer und ftedt nod in Thors Haupte. Darum 
ift es auch eines Jeden Pflicht, jolde Steine wegzumerfen, denn damit 
rührt fid) der Stein in Thors Haupt. 


“ 


Thor Fahrt nad) Geirrödsgard. 
Sk. c. 18. 


60. Es verdient gar fehr erzählt zu werden, wie Thor nad) Geirrdds- 
gard fuhr, denn da hatte er weder den Hammer Miölnir, nod) den Stärke— 
gürtel, nod) die Eifenhandfchuhe bei fi, woran Loti Schuld war, der ihn 
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begleitete. Denn dem Lofi war es einsmald begegnet, da er zu feiner 
Kurzweil mit Friggs Falfenhemde ausflog, daß er aus Neugierde nad 
Geirrödsgard flog, wo er eine große Halle fah. Da ließ er fic) nieder 
und fah ins Fenfter. Aber Geirröd erblidte ihn und befahl den Bogel zu 
greifen und ihm zu bringen. Der Ausgefandte gelangte mit Noth die 
Hallenwand hinan, fo hod) war fie. Loki ergette fid) daran, wie Jener 
ihm fo mühjam nadftrebte und gedachte, es fei nod fräh genug für ibn, 
aufzufliegen, wenn der Mann das Beichwerlichite überftanden habe. Als 
diefer nun nad ihm langte, da ſchlug er die Flügel und fpreigte die Füße; 
aber diefe hingen feft. Da ward Loli ergriffen und dem Riefen Geirrdd 
gebradt. ALS der ihm in die Augen fah, da ahnte ihm, dag eS ein 
Mann fein möge und gebot ihm Rede zu ftehen; aber Loki ſchwieg. Da 
ſchloß ihn Geirrdd in eine Kifte und ließ ihn da drei Monate Hungern. 
Und als ihn Geirröd herausnahm und reden hieß, geftand Lofi wer er fei 
und löſte fein Leben damit, daß er dem Geirröd ſchwur, den Thor nad 
Geirrödsgard zu bringen ohne daß er den Hammer und den Starke- 
gürtel hätte. 

Unterwegs nahm Thor Herberge bei einem Rieſenweibe, daß Gridr 
hieß. Sie war die Mutter Widars, des ſchweigſamen. Sie fagte dem 
Thor die Wahrheit von Geirröd, er fei ein Hundmeifer und übel umgäng- 
lider Jötun. Auch Tieh fie ihm ihre eigenen Stärkegürtel und Eifenhand- 
ſchuhe und ihren Stab, Gridarwölr genannt. Da fuhr Thor zu dem Fluße, 
der Wimur hieß, aller Flüße gröftem. Da umfpannte er fi) mit den Stärfe- 
gürteln, und ftemmte Grids Stab gegen die Strömung; Loki aber hielt fic 
unten am Gurte, Als nun Thor mitten in den Fluß fam, da wuchs Ddiefer 
jo ftarf an, daß er ihm bis an die Schulter ftieg, Da fprad Thor: 


Wadhje nidt, Wimur, nun id waten muß 

Hin zu des Foten Haufe. 

Wiße, wenn du wächſeſt, wächſt mir die Ajentraft 
Ebenhoch dem Himmel. 


Da fah Thor in eine Bergfluft hinauf, daß da Gialp, Geirröds 
Tochter, quer über dem Strome ftand und deffen Wachjen verurjachte. Da 
nahm Thor einen großen Stein aus dem Fluß auf und warf nad) ihr, 
indem er fprad: Bet der Duelle muß man den Strom ftauen. Gein 
Wurf pflegte fein Ziel nicht zu verfehlen. In demfelben Augenblide nahte 
er fic) dem Lande, ergriff einen Sperberbaumftrauh und ftieg aus dem 
Zluße: daher das Sprichwort, der Sperberbaum fei Thors Rettung. 
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Als nun Thor zu Geirrdd fam, wurden die Reifegefahrten zuerft in 
das Gäftehaus gewiefen. Da war nur Cin Stuhl zum Siken, auf den 
feste ih Thor. Nun ward er gewahr, daß der Stuhl unter ihm fich gegen 
die Dede hob. Da ftieß er mit Grids Stabe gegen das Sparrwerf und 
drüdte fih auf den Stuhl hinab. Alsbald entftand großes Gelrad und 
folgte lautes Gefchrei. Unter dem Stuhle waren Geirröds Töchter Gialp 
und Greip gewefen und hatte er beiden den Rüden zerbroden. Da ſprach Thor: 


Einsmals übt id) die Ajenftärke 

Jn des Foten Haufe, 

Da Gialp und Greip, Geirröds Töchter, 
Mich zum Himmel hoben. 


Da ließ Geirröd den Thor in die Halle zu den Spielen rufen. Da 
waren große Feuer der ganzen Länge der Halle nad. Und als Thor in 
der Halle dem Geirröd gegentiber ftand, da faßte Geirröd mit der Zange 
einen glühenden Eifenfeil und warf ihn nad Thor. Aber Thor fing ihn 
mit den Cifenhandfduben in der Luft auf. Geirröd fprang hinter eine 
Eijenfäufe fid) zu wahren. Aber Thor warf den Keil, daß er durch die 
Säule fuhr, durch Geirröd, durd) die Wand und draußen nod) in die Erde. 


Lokis Wette mit den Zwergen, 
Sk. c. 35. 


61. Loki, Laufenjas Sohn, hatte der Sif Hinterliftiger Weife alles 
Haar abgejchoren. Als Thor das gewahrte, ergriff er Lofi und würde ihm 
alle Knochen zerjchlagen haben, wenn er nicht gefdworen hätte, von den 
Schwarzelfen zu erlangen, daß er der Sif Haare von Gold madte, die 
wie anderes Haar wachſen follten. Darauf fuhr Lofi zu den Zwergen, die 
Swaldis Söhne heißen. Dieje machten das Haar, und zugleich Sfidbladnir 
und den Spieß Odhins, der Gungnir heißt. Da verwettete Loki fein Haupt 
mit dem Bwerge, der Brod heißt, daß deffen Bruder Sindri nicht drei 
eben jo gute Kleinode machen könnte wie diefe wären. Und als fie zu der 
Schmiede famen, legte Sindri eine Schweinshaut in die Effe und gebot 
dem Brock zu blafen und nicht eher aufzuhören bis er aus der Efje nähme 
was er hineingelegt. Aber fobald Sindri aus der Schmiede gegangen war 
und Brod blies, fette fic) eine Fliege auf feine Hand und ftad) ihn. Den- 
nod hörte er nicht auf mit Blafen bis der Schmied das Werk aus der 
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Effe nahm. Da war e8 ein Eber mit goldenen Borften. Darauf legte 
er Gold ing Feuer und gebot ihm zu blafen und nicht eher mit Blajen 
abzulaßen bis er zurückkäme. Er ging hinaus; aber die Fliege fam wieder, 
fette fih Jenem auf den Hals und ftah nun nod einmal fo ftarf; dod 
fuhr er fort zu blafen bis der Schmied aus der Efje einen Goldring 309, 
der Draupnir heißt. Darauf legte er Eifen in die Effe und hieß ihn blafen, 
und fagte Alles fet vergebens, wenn er mit Blafen inne hielte. Da jette 
fi) ihm eine Fliege zwifchen die Augen und fach ihm in die Augenlieder, 
und als das Blut ihm in die Augen troff, daß er nichts mehr fah, griff 
er jchnell mit der Hand zu, während der Blasbalg ruhte und jagte die 
Fliege fort. Da fam der Schmied zurüd und fagte, beinahe wäre das 
nun völlig verdorben was in der Effe läge. Darauf zog er einen Hammer 
aus der Ejje. Alle diefe Kleinode legte er darauf feinem Bruder Brod in 
die Hände und hieß ihn damit gen ASgard fahren, die Wette zu löſen. 
Als nun er und Loki ihre Kleinode brachten, fetten fic) die Götter auf ihre 
Richterftühle, und follte das Urtheil gelten, das Odhin, Thor und Freyr 
jprdden. Da gab Lofi dem Odhin den Spieß Gungnir, dem Thor das 
Haar für die Sif, und dem Freyr den Skidbladnir und nannte die Eigen- 
ſchaften dieſer Kleinode, daß der Spieß nie fein Biel verfehle, das Haar 
wachje, jobald es auf Sifs Haupt fomme, und Sfidbladnir immer Fahr- 
wind habe, jobald die Segel aufgezogen würden, wohin man aud fahren 
wollte; und zugleid fünne man das Schiff nah Belieben zufammenfalten 
wie ein Tuch und in der Tafde tragen. Darauf bradte Brod feine Klei- 
node hervor, und gab dem Odhin den Ring, und fagte, in jeder neunten 
Naht würden adt eben jo fojthare Ringe von ihm niederträufeln. Dem 
Treyr gab er den Eber und fagte, er renne durch Luft und Wafer Tag 
und Nacht fchneller als irgend ein Pferd und nie wäre es fo finfter in der 
Naht oder im Schwarzwald, daß es nicht Hell genug würde, wohin er 
aud) führe, fo Teuchteten feine Borften. Dem Thor gab er den Hammer 
und fagte, er möge fo ftarf damit fdlagen, als er wolle, was ihm and 
vorfüme, ohne daß der Hammer Schaden nähme; und wohin er ihn aud 
werfe, jo jolle er ihn Doc) nicht verlieren, und nie folle er fo weit fliegen, 
daß er nicht ih jeine Hand zurüdkehre, und wenn es ihm beliebe, folle er 
jo flein werden, daß er ihn im Bufen verbergen fünne. Er habe nur den 
Fehler, daß fein Stiel zu kurz gerathen fet. Da urtheilten die Götter, 
der Hammer fei das Befte von allen Kleinoden und die befte Wehr wider 
die Hrimthurfen, und entfdieden fie die Wette dahin, daß der Zwerg ge 
wonnen habe. Da erbot fid) Loti, fein Haupt zu löſen; aber der Zwerg 


Dam. 62. 307 


antwortete, darauf dürfe er nicht hoffen. So nimm mich denn, fagte Loki; 
aber als Sener ihn faßen wollte, war er fdon weit fort, denn Lofi hatte 
Schuhe, die ihn durd Luft und Wafer trugen. Da bat der Zwerg den 
Thor, ihn zu ergreifen, und diefer that e8. Da wollte der Zwerg Lokis 
Haupt abhauen, aber Lofi fagte, nur das Haupt fei fein, nicht der Hals. 
Da nahm der Zwerg einen Riemen und ein Meßer und wollte Löcher in 
Lofis Lippen jchneiden und ihm den Mund zufammen nähen; aber das 
Meßer jchnitt nicht. Da fagte er, befer wär e8, wenn er feines Bruders 
Ahle hätte, und in dem Augenblid als er fie nannte, war fie bei ihm und 
durdbohrte Fenem die Lippen. Da nähte er ihm den Mund zufammen, 
und rif den Riemen am Ende der Nat ab. Der Riemen, womit er dem 
Lofi den Mund zuſammen nähte, hieß Wartari (Lippenreißer). 


Die Niflungen und Giufungen, 
Sk. c. 39—42. 


62. Es wird erzählt, daß drei der Aſen ausfuhren, die Welt fennen 
zu lernen: Odhin, Lofi und Hönir. Sie famen zu einem Fluß und gingen 
an ihm entlang bis zu einem Waßerfall, und bei dem Waßerfall war ein 
Otter, der hatte einen Lacs darin gefangen und aß blinzelnd. Da hob 
Yofi einen Stein auf und warf nad) dem Otter und traf ihn am Kopf. 
Da rühmte Loki feine Jagd, daß er mit Einem Wurf Otter und Lads er- 
jagt habe. Darauf nahmen fie den Lacs und den Otter mit fih. Sie 

‘famen zu einem Gehöfte und traten hinein, und der Bauer, der eS be- 
wohnte, hieß Hreidmar, und war ein gewaltiger Mann und ſehr zauber- 
fundig. Da baten die Ajen um die Nachtherberge, und fagten, fie hätten 
Mundvorrath bei fic) und zeigten dem Bauern ihre Beute. AlS aber 
Hreidmar den Otter fah, rief er feine Söhne Fafnir und Regin herbei, 
und fagte, ihr Bruder Otr wär erfchlagen, und and), wer es gethan hätte, 
Da ging der Vater mit den Söhnen auf die Ajen (08, griffen und banden 
‚fie, und fagten, der Otter wäre Hreidmars Sohn gewejen. Die Ajen boten 
Löſegeld jo viel als Hreidmar felbft verlangen würde, und ward das zwi— 
ihen ihnen vertragen und mit Ciden befräftigt. Da ward der Otter ab- 
gezogen und Hreidmar nahm den Balg und fagte, fie follten den Balg mit 
rothem Golde füllen, und ebenfo von außen hüllen, und damit follten fie 
Frieden kaufen. Da fandte Odhin den Lofi nah Schwarzalfenheim und 
fam zu dem Zwerge, der Andwari hieß und ein Fish im Wafer war. 
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Lofi griff ihn mit den Händen und heifdte von ihm zum Lojegeld alles 
Gold, das er in feinem Felfen hatte. Und als fie in den Feljen kamen, 
trug der Zwerg alles Gold hervor, das er hatte, und war das ein gar 
großes Gut. Da verbarg der Zwerg unter feiner Hand einen Heinen Golt- 
ring: Loft fah e8 und gebot ihm, den Ring herzugeben. Der Zwerg bat, 
ihm den Ring nidt abzunehmen, weil er mit dem Ringe, wenn er ihn 
bebielte, fein Gold wieder vermehren fonne. Aber Loki fagte, er folle nidt 
einen Pfennig übrig behalten, nahm ihm den Ring und ging hinaus, Da 
fagte der Zwerg, der Ring folle Fedem, der ihn“beſäße, das Leben koſten. 
Lofi verfebte, das fet thm ganz recht und eS folle gehalten werden nad 
feiner Borausfage; er werde es aber dem ſchon zu wißen thun, der ihn 
fünftig befigen folle. Da fuhr er zurüd zu Hreidmars Haufe und zeigte 
Odhin das Gold, und als er den Ring jah, fdien er ihm ſchön; er nahm 
ihn vom Haufen und gab das übrige Gold dem Hreidmar. Da füllte er 
den Otterbalg fo dicht er fonnte und richtete ihn auf als er voll war. Da 
ging Odhin Hinzu und follte ihn mit dem Golde Hüllen. ALS er das ge 
than hatte, fprad) er zu Hreidmar, er folle zufehen ob der Balg gehörig 
gehülft fei. Hreidmar ging hin und fah genau zu, und fand ein einziges 
Barthaar und gebot aud) das zu Hüllen, denn fonft wär ihr Vertrag ge 
broden. Da 30g Odhin den Ring hervor, hüllte das Barthaar, und fagte, 
hiemit Habe er fih nun der Dtterbuße entledigt. Und als Odhin feinen 
Sper genommen hatte, und Loki feine Schuhe, daß fie fich nicht mehr 
fiirdjten durften, da ſprach Lofi, es follte dabei bleiben, was Andwari gejagt 
hatte, daß der Ring und das Gold dem Befiger das Leben foften folle, und jo 
geſchah es ſeitdem. Darum heißt das Gold Otterbuße und der Ajen Nothgeld. 

WIS Hreidmar das Gold zur Sohnesbuße empfangen hatte, verlangten 
Fafnir und Negin ihren Theil davon zur Brudersbuße; aber Hreidmar 
gönnte ihnen nicht einen Pfennig davon. Da kamen die Brüder überein, 
ihren Vater des Goldes wegen zu tödten. ALS das gejchehen war, ver 
langte Regin, daß Fafnir das Gold zur Hälfte mit ihm theilen follte. 
Fafnir antwortete, es fei wenig Hoffnung, daß er das Gold mit feinem 
Bruder theilen werde, da er feinen Vater um das Gold erjchlagen habe, 
und gebot ihm, fich fortzumadhen, denn fonft würd es ihm ergehen, wie dem 
Hreidmar, Fafnir hatte das Schwert Hrotti und den Helm, den Hreidmar 
befefen hatte, genommen, und den auf fein Haupt geſetzt. Diejer Helm hieß 
Degishelm und war allen Lebendigen ein Schreden zu fdauen. Regin hatte 
das Schwert, das Refil hieß: damit entfloh er; Fafnir fuhr auf die Gnitahaide, 
machte fi da ein Bette, nahm Schlangengeftalt an und fag auf dem Golde. 
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Da fuhr Regin zu Hialpref, König in Thiodi, und ward defjen 
Schmied; aud) übernahm er die Pflege Siqurds, des Sohnes Sigmunds, 
des Sohnes Wöljungs. Seine Mutter war Hjordis, König Cilimis Tochter. 
Sigurd war der gewaltigfte aller Heerfünige nad) Geſchlecht, Kraft und 
Sinn. Regin fagte ihm davon, daß Yafnir dort auf dem Golde läge, 
und reigte ihn, fic) des Goldes zu bemächtigen. Da madte Regin ein 
Schwert, das Gram hieß, und fo jcharf war, daß als es Sigurd in fließendes 
Waker hielt, e8 eine Wollflode zerjchnitt, die der Strom gegen feine Schärfe 
trieb; demnächſt Mobte Sigurd mit dem Schwerte Regins Amboß bis auf 
den Unterjat entzwei. Darauf fuhr Sigurd mit Regin zur Gnitahaide, 
Da grub Sigurd eine Grube auf Fafnirs Wege und jetste fich hinein. Als 
nun Fafnir zum Wafer frod) und fiber die Grube fam, da durdbohrte 
ihn Sigurd mit dem Schwerte und war das fein Tod. Da ging Regin 
hinzu und fagte, er hätte feinen Bruder getödtet, und verlangte das zur 
Sühne, daß er Fafnirs Herz nähme und am Feuer briete. Dann fniete - 
Regin nieder, trank Fafnirs Blut und legte fich jchlafen. Als aber Sigurd 
das Herz briet und dachte e8 wire gar, und mit dem Finger verfuchte, 
ob es weich genug wire, und das Fett aus dem Herzen ihm an den 
singer fam, verbrannte er fic), und ftedte den Finger in den Mund. Und 
als das Herzblut ihm auf die Zunge fam, verftand er die Sprache der 
Vogel und wufte was die Adlerinnen fagten, die auf den Bäumen jafen. 
Da fprad) Eine: 

Dort fist Sigurd blutbeſpritzt 

Und brat am Feuer Fafnirs Herz. 

Klug däuchte mid) der Ringverderber, 
Wenn er das leuchtende Lebensfleifd ape. 


Eine andere fagte: 
Da liegt nun Regin und geht zu Rath 
Wie er triege den Mann, der ihm vertraut; 
Sinnt in der Bosheit auf falſche Beihuldigung: 
Der Unheilſchmied brütet dem Bruder Rache. 

Da ging Sigurd zu Regin und erfdlug ihn, und dann zu feinem 
Roffe, das Grani hieß, und ritt bis er zu Fafnirs Bette fam, nahm das 
Gold heraus und band e8 in zwei Bündeln auf Granis Rüden, ftieg dann 
jelber auf und ritt feines Weges. Darum heißt das Gold Fafnirs Bette 
oder Lager, oder Gnitahaides Staub und Granis Bürde, Da ritt Sigurd 
bis er ein Haus fand auf einem Berge. Darin fchlief ein Weib mit Helm 
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und Brünne befleidet. Er zog das Schwert und fchnitt die Brünne von 
ihr: da erwachte fie und nannte fic) Hilde. Sie hieß Brynhild und war 
Balfüre. Sigurd ritt hinweg und fam zu dem Könige, der Giufi hieß, 
jein Weib war Grimhild genannt. Seine Kinder waren Gunnar, Högni, 
Gudrun und Gudny. Gutthorm war Giufis Stieffohn. Sigurd weilte da 
lange Beit. Da freite er Gudrun, Giufis Tochter; und Gunnar und Högni 
fhwuren Britderfdaft mit Sigurd. Darauf fuhr Sigurd mit Giutis 
Söhnen zu Ali, dem Sohne Budlis, um defjen Schwefter Brynhild für 
Öunnar zu bitten. Sie wohnte auf dem Hindaberge und war ihre Burg 
mit Wafurlogi (waberndem Feuer) umgeben; aud) hatte fie das Geliibde 
gethan, feinen andern Mann zu freien als der e3 wagte, durch Wafurlogi 
zu reiten. Da ritt Sigurd mit den’Giufungen, die aud) Niflungen hießen, 
den Berg hinan und follte nun Gunnar dur Wafurlogi reiten. Er hatte 
das Rofs, das Goti hieß; dieß Roſs wagte aber nicht in das Feuer zu 
rennen. Da taufdten Sigurd und Gunnar Geftalt und Namen, denn 
Grani wollte unter feinem andern Manne gehen als unter Sigurd. Da 
jag Sigurd auf Grani und ritt durch Wafurlogi. Denfelben Abend hielt 
er Hochzeit mit Brynhild, und als fie zu Bette gingen, 30g er das Schwert 
Gram aus der Scheide und legte es zwifchen fie beide. Am Morgen aber, 
da er aufftand und fid) anfleidete, gab er Brynhilden zur Morgengabe den 
Goldring, den Lofi dem Andwari genommen hatte und empfing von ihr 
einen andern Ning zum Andenken. Alsdann fprang Sigurd auf fein Rojs 
und ritt zu feinen Gefellen. Darauf taufdte er mit Gunnar abermals die 
Geftalt und Gunnar fuhr mit Brynhild zu König Giufi. Eigurd hatte 
zwei Kinder mit Gudrun, Sigmund und Swanhild. 

Einsmals begab e8 fi, daß Brynhild und Gudrun zum Wafer gingen, 
ihre Schleier zu wafden. Als fie nun zum Fluße famen, watete Brynhild 
tiefer vom Land in den Strom und fagte, fie wolle das Waßer an ihrem 
Haupte nicht leiden, das aus Gudruns Haaren rinne, dieweil fie einen 
hochgemuthern Mann habe. Da ging Gudrun ihr nad in den Fluß und 
fagte, darum dürfe fie ihren Schleier wohl über ihr im Strom waſchen, 
dieweil fie einen Mann habe, dem weder Gunnar nod ein anderer im der 
Welt an Kühnheit gleiche, denn er habe Fafnir und Regin erfchlagen und 
beider Erbe gewonnen. Da antwortete Brynhild: Mehr war das werth, 
daß Gunnar durd) Wafurlogi ritt, was Sigurd nicht wagte. Da lachte 
Gudrun und fprad: Meinft du, Gunnar fei durd Wafurlogi geritten? 
So meine ih, daß der mit dir zu Bette ging, der mir diefen Goldring 
gab, Der Ring aber, den du an der Hand haft, und zur Morgengabe 
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empfingft, heißt Antwara-Naut, und glaub ich nicht, daß ihn Gunnar auf 
Gnitahaide geholt habe. Da ſchwieg Brynhild und ging heim. Darauf 
reigte fie Gunnar und Högni, Sigurd zu tödten; aber weil fie dem Sigurd 
Brüderfchaft geſchworen hatten, ftifteten fie ihren Bruder Gutthorm dazu 
an. Der durdbohrte Sigurd im Sclafe mit dem Schwerte, und als 
Sigurd die Wunde empfangen hatte, warf er fein Schwert Gram nad) 
ihm und das jchnitt ihn in der Mitte durch. Da fiel Sigurd und fein 
dreijähriger Sohn Sigmund, den fie aud) tödteten. Darauf durdhftieß fid 
Brynhild mit dem Schwert und ward mit Sigurd verbrannt. Aber Gunnar 
und Högni nahmen da Fafnird Erbe und Andwaranaut und bebherjdten 
nun die Lande. 

König Ali, Budlis Sohn, Brynhildens Bruder, nahm da Gudrun 
zur Ehe, die Sigurd gehabt hatte, und gewannen fie Kinder. König Ali 
Ind Gunnar und Högni zu fih und diefe fuhren zu feinem Gaftgebot. Ch 
fie aber von Haufe fuhren, verbargen fie das Gold, Fafnirs Erbe, im 
Rhein, und ward dieß Gold niemals feitdem gefunden. Aber König Atli 
hatte ein Heer verfammelt, womit er Gunnar und Högni überficl. Gie 
wurden gefangen genommen und König Atli ließ dem Högni das Herz 
lebendig ausfchneiden und war das fein Tod. Gunnarn ließ er in den 
Schlangenhof werfen; aber heimlich ward ihm eine Harfe gebracht, die er 
mit den Zehen fdlug, weil ihm die Hände gebunden waren, daß alle 
Schlangen einjchliefen bis auf eine Natter, die gegen ihn lief und ihn in 
die Bruft biß, und dann den Kopf in die Wunde ftedte und fih an feine 
Leber Hing bis er todt war. Gunnar und Högni wurden Niflungen ge- 
nannt oder Giufungen: darum heißt das Gold der Niflungen Hort oder 
Erbe. Bald darauf tödtete Gudrun ihre beiden Söhne und ließ aus ihren 
Schädeln mit Gold und Silber Trinfgefhirre maden. Darauf ward der 
Niflungen Leichenfeier begangen. Bei diefem Gelage ließ Gudrun dem 
König Atli in diefe Crinfgefdirre Meth fdenfen, der mit dem Blut der 
Siinglinge gemifcht war; ihre Herzen aber ließ fie braten und gab fie dem 
Könige zu efen. Und als das gefdehen war, fagte fie eS ihm felbft mit 
vielen unholden Worten. Es fehlte da nidt an fräftigem Meth, fo daß 
die meiften Leute fchliefen, die da fafen. In der Nacht aber ging fie zu 
dem König, als er entjchlafen war, und mit ihr Högnis Sohn. Sie töd— 
teten ihn und aljo ließ er das Leben. Darauf warfen fie euer in die 
Halle und verbrannten alles Volt, das darinne war. Dann ging fie an die 
See und fprang ins Meer, und wollte fic) ertränfen. Aber fie ward tiber 
die Bucht getragen und fam an das Land, das König Jonakur beſaß. 
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Und als der fie fah, nahm er fie zu fic) und vermablte fic) mit ihr. Sie 
hatten drei Söhne mit Namen Sörli, Hamdir und Erp. Sie waren alle 
rabenſchwarz von Farbe des Haars, wie Gunnar und Högni und die an- 
dern Niflungen. 

Bei ihnen ward Swanhild, Sigurds Tochter, erzogen, die aller Frauen 
Schönfte war. Das erfuhr der König Jörmunrek der reiche: da fandte er 
feinen Sohn Randwer, fie ihm zu werben. Und als er zu Jonakur fam, 
ward ihm Swanhild übergeben, daß er fie dem König Jörmunrek brädte, 
Da fagte Bidi, es gezieme fid) beer, daß Randwer Swanhild nähme, denn 
Er wire jung und fie aud); Gormunref aber alt. Diefer Rath gefiel ihnen 
wohl als jungen Leuten. Darauf verrieth Bicki dieß dem Könige: da lief 
Jörmunrek feinen Sohn greifen und zum Galgen führen. Da nahm 
Randwer feinen Habicht, rupfte ihm die Federn aus, und bat, ihm feinem 
Vater zu fenden. Darauf ward er gehängt. Als aber König Förmunrel 
den Habicht fah, da fam ihm in den Sinn, wie der Habicht flug- und 
federlos fei, fo fet auch fein Reid) ohne Beftand, denn er fei alt und fohn- 
108. Da ließ König Formunref, al8 er mit feinem Gefolge aus dem Wald 
von der Jagd geritten fam, und die Königin Swanhild beim Haarwajden 
jap, über fie reiten und fie unter den Hufen det Roſſe zu Tode treten. 
Als aber Gudrun dieß erfuhr, reizte fie ihre Söhne, den Tod Swanhildens 
zu räden. Und als fie fich reifefertig machten, gab fie ihnen Brünnen 
und Helme von folder Stärke, daß fein Eifen daran haften mochte. Aud 
gab fie ihnen den Rath, wenn fie zu König Jörmunrek kämen, follten fie 
des Nadts, wenn er fchliefe, zu ihm gehen, und follten Sörli und Hambdir 
ihm Hände und Füße abbauen, aber Erp das Haupt. Als fie aber unter- 
wegs waren, fragten fie den Erp, wie er ihnen beiftehen wolle, wenn fie 
König Jörmunrek träfen. Er antwortete, er wolle ihnen helfen wie die 
Hand dem Fuße. Da fagten fie, die Füße Hatten an den Händen feine 
Stithen. Sie waren ihrer Mutter erzürnt, weil diefe fie mit harten Worten 
zu der Fahrt angetrieben hatte: darum gedachten fie zu thun was ihr am 
übelften gefiele und tödteten Erp, weil fie den am Meiften liebte. Bald 
darauf ftraudjelte Sörli beim Gehen mit Einem Fuße und ftütte fich mit 
den Händen. Da fprad er: Nun half die Hand dem Fuße: beer ware 
e3, wenn Erp lebte. ALS fie aber zu König Jörmunrek famen des Nachts 
da er fchlief, und ihm Arme und Füße abhieben, da erwachte er und rief 
feinen Leuten und hieß fie aufitehen. Da ſprach Hamdir: Nun müſte aud 
der Kopf ab, wenn Erp lebte. Da ftanden die Hofmänner auf und griffen 
fie an, konnten fie aber mit Waffen nicht bezwingen. Da rief Jörmunrek, 
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fie follten fie mit Steinen zu Tode werfen. Das geihah: da fielen Sorli und 
Hamdir. Und nun war Giufis Gefdledht und ganze Nadfommenjdaft todt. 

Bon Sigurd Iebte nod eine Tochter, die Aslaug hieß und bei Heimir 
in Hlindalir erzogen worden war. Bon ihr ftammen mächtige Gefdledter. 
Es wird aud) gejagt, Sigmund, Wölfungs Sohn, fei fo ſtark gemwefen, 
dag er Gift trank ohne daß e8 ihm fchadete, und feine Söhne Sinfiötli 
und Sigurd waren fo hart von Haut, daß fein Gift ihnen fchadete, das 
von außen an fie fam. 


Menja und Fenja, 
Sk. c. 43. 

63. Skiöld hieß ein Sohn Odhins, von dem die Skiöldunge ftammen, 
Er hatte Sis und Herfdaft in den Landen, die nun Dänmarf heißen; 
aber damals hießen fie Gotland. Skiöld Hatte einen Sohn Fridleif ge- 
nannt, der nad) ihm die Lande beherjchte. Fridleifs Sohn hieß Frodi, 
der nad feinem Gater das Königtum iiberfam. Das war in der Beit, 
da Kaifer Auguftus in der ganzen Welt Frieden ftiftete und Chriftus ge- 
boren ward, und weil Frodi der mächtigfte aller Könige in den Nordlanden 
war, ward ihm Ddiefer Friede in der dänischen Zunge beigelegt und nannten 


ihn die Nordmänner Frodis Frieden. Niemand bejhädigte da den andern, ~ 


wenn er auch feines Vaters oder Bruders Mörder getroffen hätte, los oder 
gebunden. Da war and) fein Dich oder Räuber, fo daß ein Goldring 
lange Zeit unberührt auf YalangerShaide lag. König Frodi fandte Boten 
nad Swithiod zu dem Könige, der Fiölnir hieß, und ließ da zwei Mägde 
faufen, die Fenja und Menja hießen und fehr groß und ftarf waren. In 
diefer Zeit gab es in Dänmarf zwei fo große Miihlfteine, daß Niemand 
fart genug war fie umzudrehen. Dieſe Mühlfteine hatten die Eigenſchaft, 
daß fie malten was der Müller wollte. Die Mühle hieß Grotti, der Mann 
aber, der dem König Frodi die Mihle gab, ward Hengiliöptr genannt. 
König Frodi ließ die Mägde in die Mühle führen und gebot ihnen, ihm 
Gold, Frieden und Frodis Glüd zu malen. Er verftattete ihnen nicht 
länger Ruhe als jo lange der Kudud jchwieg oder ein Lied gefungen werden 
modte. Da follen fie das Lied gefungen haben, das Grottengefang 
heißt, und ehe fie von dem Gejange ließen, malten fie dem König ein Heer, 
jo daß in der Nacht ein Seelünig fam, Myſingr genannt, welder den 
Frodi tödtete und große Bente machte. Damit war Frodis Friede zu Ende. 
Myfingr nahm die Mühle mit fih, und fo aud) Fenja und Menja und 
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befahl ihnen, Salz zu malen. Und um Mitternadt fragten fie Myfingr, 
ob er Salz genug habe? und er gebot ihnen fortzumialen. Sie malten 
nod eine kurze Frift, da fant das Schiff unter. Im Meer aber entftand 
nun ein Schlund, da wo die See durd das Miihlfteinfod fällt. Auch ift 
feitbem die See gefalzen. 


38. Grottenlied. 


1 Nun famen wir her zu des Königs Haus 
Borwißende Frauen, Fenja und Menja. 
Bei Frodi werden, Fridleifs Sohne, 

Die madtigen Maide als Mägde gehalten. 


2 Man führte zur Mühle die Frauen alsbald, 
Die Schrotfteine follten fie rühren. 
Er ließ ihnen länger nidt Ruhe lagen 
ALS folang er hörte die Mägde fingen. 


3 Da ließen fie tnattern die knarrende Mühle: 
„Umſchwingen wir Starken den leichten Stein.“ 
Nur mehr zu malen bat er die Mägde. 


4 Sie ſangen und ſchwangen den ſchnaubenden Stein 
Bis Frodis Volk in Schlaf verfiel. 
Da ſang Menja, die malen ſollte: 


5 „Wir malen dem Frodi Macht und Reichtum 
Und goldenes Gut auf des Glückes Mühle. 
Er ſitz ihm im Schooß und ſchlaf' auf Daunen 
Nach Wunſch erwachend: das iſt wohl gemalen. 


6 „Nie ſoll hier Einer dem Andern ſchaden, 
Hinterhalt legen, Unheil erſinnen, 
Mit ſcharfem Schwerte nicht Wunden ſchlagen, 
Und fänd er gebunden des Bruders Mörder.“ 


7 Da war es das erſte Wort, das er ſprach: 
Haltet nicht länger ein als der Haustudud ſchläft, 
Oder nur während eine Weiſ ich ſinge. 


8 „Nicht warſt du, Frodi, vorſichtig genug, 
Den Mannen holdſelig, als du Mägde kaufteſt: 
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Auf Stärke jahft du und fchönes Antlig; 
Achteteft ihrer Abkunft nicht. 


9 „Hart war Hrungnir und hart fein Bater, 
Dod ftärker als fie fdeint mir Thiaffi. 
Idi und Dernir find unfere Väter, 
Der Bergriefen Brüder, die uns beide zeugten. 


10 „Nicht wär Grotti gefommen aus grauem Feljen, 
Nicht der ſchwere Schrotftein aus dem Schooß der Erde, 
Nicht rührte den Mandel des Bergriefen Tochter, 
Wäre das Wem der Menjhen bemuljt. 


11 „Wir waren Gefpielen neun Winter lang, 
Da unter der Erde man uns erzog: 
Da übten wir Mägde ſchon manche Grofthat, 
Faßten Feljen fie fort zu riiden. 


12 „Wir wälzten die Steine zu den Riefenwohnungen: 
Die Erd im Grunde begann zu zittern. 
Wir ftießen und ftürzten den Stein, daß er ächzte, 
Die ragende FelSwand ward Menjchen erreichbar. 


13 „Seitdem gefdahs, daß in Schweden wir 
Vorwifende Frauen die Heerfdar führten, 
Bären birfhten, Schilde braden, 

Entgegen gingen grau gejhientem Heer. 
Wir ftürzten Stammfürften, ftütten Andre: 
Gutthorm dem guten gaben wir Beiftand, 
Feierten nicht früher bis Knut fiel. 


14 ,,Solderlet ſchufen wir Sommer und Winter 
Bis wir als Kämpen “wurden befannt. 
Mit jharfen Speren ſchlugen wir Wunden 
In Fleifh und Gebein und färbten die Klingen. 


15 „Nun find wir gefommen zu des Königs Haus 
Und werden unmenfhlih als Mägde behandelt: 
Grus fript die Sohlen und Kälte die Glieder; 
Wir malen dem Feinde: jchlimm ifts bei Frodi. 
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16 „Ruhet nun, Hände, rafte nun, Stein, 
Genug von Mir gemalen ift nun. 
Dod haben die Hände Hier nicht Rube 
Bis Frodi meint genug fei gemalen. 


17 „So greifet nun, Helden, zu harten Geeren, 
Zu triefenden Waffen. Erwache, Frodi! 
Erwade, Frodi! willft du laufchen 
Unferm Singen und alten Sagen. 


18 „Feuer feh ich brennen öftlich der Burg, 
Kriegsbotichaft fommt, das verkündet die Glut. 
Ein Heer ift im Anzug, eindringt es hier, 
Und verbrennt alsbald die Burg dem Fiirften. 


19 „Nicht magft du mehr halten den Stuhl in Hledra 
Mit rothen Spangen und ſpähem Geftein. 
Mächtiger malen wir Mägde nod. 

Nod weilft du, Walmaid, dem Walfeld fern. 


20 „Zapfer malt meines Baters Tochter, 
Denn vieler Fürften Fall fieht fie nahn. 
Schwere Stüde fpringen von der Mühle, 
Eijen beſchlagene: dod) immer gemalen! 


21 „Nur immer gemalen! Yrjas Sohn, 
Halfoans Enfel wird Frodi raden. 
Er wird von ihr geheißen werden 
Sohn und Bruder; wir beide wifens!” 


22 Die Mägde malten aus aller Mad: 
Die Jungen waren in Yotengorn. 
Die Malftange brad, die Mühle rif, 
Der mädtige Mühlftein fuhr mitten entzwei. 


3 Die Bergriefen- bräute fprachen: 
„Nun finden wir, Frodi, wohl Feierabend: 
Genug gemalen haben wir Mägde.“ 
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Hrolf Krafi. 
Sk. c. 44. 


64. Ein König in Dänmark hieß Hrolf Krafi, und war der berühm- 
tefte aller Könige der Vorzeit, dazu der mildefte, kühnſte und leutfeligite. 
Ein Beweis feiner Leutjeligkeit, die in alten Sagen fehr berühmt ift, war 
dieß. Ein armer Burfdhe, Wöggr genannt, fam einft in König Hrolfs 
Halle, alS der König nod jung an Fahren und von zartem Wuchfe war. 
Da ging Wöggr vor ihn ftehen und fah ihn an. Da fprad) der König: 
Was willft du damit jagen, junger Gefell, daß du mich fo anfiehft? Wöggr 
antwortete: Als ich daheim war, hört ich jagen, König Hrolf in Hledra 
fet der gröjte Mann in den Nordlanden; und nun fist hier auf dem Hochſitz 
eine Heine Krähe (Krafi), die nennen fie ihren König. Da verfeßte der 
König: Du Gefell Haft mir einen Namen gegeben, und id) werde Hrolf 
Krafi heißen; es ift aber Gebraud, daß dem Namen eine Gabe folge. 
Beil ih nun fehe, daß du fein Geſchenk haft, das du mir zu diefem Namen 
geben könnteſt, oder fic) für anid) fdidte, jo foll dem Andern geben der da 
but. Da 30g er einen Goldring von der Hand und gab ihm den. Da 
jprad) Wöggr: Du giebft als der befte aller Könige; darum gelob ich dir, 
ih will des Mannes Mörder fein, der dein Mörder wird. Da fprad) der 
König lachend: Ueber Wenig wird Wöggr froh. 

Ein anderes Beifpiel erzählt man von Hrolf Krafis Kühnheit. Fn 
Upfala Herfchte ein König, Adils genannt, der Yrfa, Hrolf Krafis Mutter, 
zur Frau hatte. Er war in Unfrieden mit dem König von Norwegen, der 
Alt hieß. Sie fümpften mit einander auf dem Eife des Sees, der Wänir 
heißt. Da fandte König Adils Boten zu Hrolf Krafi, feinem Stiefjohne, 
daß er ihm zu Hülfe fame, und verfprad feinem ganzen Heere Sold fo 
lange die Fahrt währte. Und der König felber follte drei Kleinode erhalten, 
die er aus Schweden wählen wiirde. Aber Hrolf Krafi fonnte ihm nicht 
zuziehen wegen des Kriegs, den er mit den Sacfen hatte. Dod fandte 
er ihm feine zwölf Berferfer. Darunter waren Bödwar Biarfi, Hialti der 
fühne, Hwitſerkr der muthige, Wittr, Widfeti und die Brüder Swipdag 
und Beigudr. Jn diefem Kriege fiel König Ali und ein großer Theil 
feines Heerd. Da nahm König Adils dem Todten den Helm Hildijwin und 
feinen Hengft Hrafn. Da verlangten die Verferfer Hrolf Kravis jeglicher 
drei Pfund Gold zu Lohn und überdieß die Kleinode, die fie fiir Hrolf 
Krafi gewählt hatten und ihm nun zu bringen verlangten. Das war der 
Helm Hildigöltr, der Panzer Fingleif, an dem kein Schwert haftete, und 


318 3. Stalda 44. 


der Goldring, der Swiagris hieß und von Adils Vorfahren herfam. Aber 
der König weigerte alle diefe Kleinode und bezahlte auch nicht einmal den 
Lohn. Da fuhren die VBerferfer heim und waren übel zufrieden. Sie be- 
richteten dieß dem König Hrolf, der fic) fogleich bereit machte, gen Upfala 
zu fahren, und als er mit jeinen Schiffen in den Fyriflug fam, ritt er 
gen Upfala, und feine zwölf Berferfer mit ihm, die da friedlos waren. 
Yrfa, feine Mutter, empfing ihn und folgte ihm zur Herberge; aber nicht 
zu des Königs Halle. Da wurden große Feuer für fie angezündet und 
ward Wel zum Trinken gereiht. Da famen König Adils Mannen herein 
und trugen Sceite ins Feuer und machten e8 fo groß, daß Hrolf und 
den Seinen die Kleider brannten, und fragten, ob das wahr fei, daß Hrolf 
Krafi und feine Berjerfer weder Feuer nod Cijen fdeuten. Da jprang 
Hrolf Krafi auf mit allen den Seinigen und rief: 


Laßt uns mehren die Glut in Adils Gemach. 


Da nahm er feinen Schild und warf ihn ins Feuer, und lief über das 
Feuer, während der Schild brannte und rief: 


Der fürchtet fein Feuer, der drüber fährt. 


So thaten auch feine Mannen Einer nach dem Andern. Darauf nahmen 
fie die, welche das Feuer gefhürt hatten und warfen fie hinein, Da fam 
Yrja, gab Hrolf Krati ein Hirſchhorn mit Gold gefüllt und darin den Ring 
Swiagri8, und bat ihn, fortzureiten zu feinem Heere. Da fprangen fie 
auf ihre Pferde und ritten fort über Fyrisfeld. Da fahen fie, daß König 
Adils ihnen mit feinem Heere nadritt in voller Rüftung und wollte fie 
tödten. Da nahm Hrolf Krafi mit feiner Rechten Gold aus dem Horn 
und ftreute e8 auf den Weg. Als die Schweden das fahen, fprangen fie 
von den Sätteln und nahm Feder was er befommen konnte. Aber König 
Adils gebot ihnen, zu reiten und ritt felber aus aller Madt. Sein Pferd 
hieß Slungnir, das ſchnellſte aller Pferde. Als Hrolf Krafi jah, dag König 
Adils ihn ſchier erritten hatte, nahm er den Ring Swiagris, warf ihn 
ihm zu und bat ihn, den als eine Gabe zu nehmen. König Adils ritt 
nad dem Ringe, hob ihn mit dem Eper auf und ließ ihn an den Griff 
niedergleiten. Da wandte fic) Hrolf Krafi und als er fah, wie fich jener 
biidte, jprach er: Wie ein Schwein gebogen hab id) nun den, welder der 
reichfte in Schweden war. Und alfo fdieden fie. Darum heißt das Gold 
Kralig Saat oder Samen von Fyrisfeld. 
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Högni und Hilde, 
Sk. c. 50. 


65. Ein König, Högni genannt, hatte eine Tochter, mit Namen Hilde. 
Diefe machte zur Kriegsgefangenen ein König Namens Hedin, Hiarrandis 
Sohn, während König Högni zur Königsverfammlung geritten war. Als 
er nun hörte, daß in feinem Neiche geheert worden und feine Tochter fort- 
geführt fei, ritt er mit feinem Gefolge, Hedin aufzufuchen und hörte, daß 
er nordwärts längs der Küfte gejegelt fei. Als er aber nad) Norweg fam, 
vernahm er, Hedin habe fic) weftlid) gewendet. Da fegelte ihm Högni 
nad) bis zu den Orfneyen, und als er nad) Ha-ey fam, lag Hedin mit 
feinem Heere davor. Da ging Hilde ihren Vater aufzufuchen und bot ihm 
in Hedins Namen ein Halsband zum Bergleih; wenn er aber das nicht 
wolle, fo fei Hedin zur Schlacht bereit und hätte Högni von ihm feine 
Schonung zu Hoffen. Högni antwortete feiner Tochter hart und als fie 
Hedin traf, fagte fie ihm, daß Högni feinen Vergleich) wolle und bat ihn, 
feh zum Streit zu rüften. Und aljo thaten fie beide, gingen aus an das 
Eiland und ordneten ihr Heer. Da rief Hedin feinen Schwäher Högni 
an und bot ihm Bergleih und viel Gold zur Buße. Högni antwortete: 
Zu jpät bieteft du mir das, wenn du dich vergleichen willft, denn nun 
habe id) mein Schwert Dainslif gezogen, das von den Zwergen gejchmiedet 
ift und eines Mannes Tod werden muß fo oft eS entblößt wird, und deffen 
Hieb immer trifft und Wunden ſchlägt, die niemals heilen. Da fprad 
Hedin: Du rühmft did) des Schwertes, aber noch nicht des Siege’. Fd) 
menne jedes Schwert gut, das feinem Herrn getreu ift. Da begannen fie 
die Schladt, die Hiadningawig (Kampf der Hedninge) genannt wird, und 
ftritten den ganzen Tag und am Abend fuhren die Könige wieder zu den 
Schiffen. Jn der Nacht aber ging Hilde zum Walplag und wedte durd 
BZauberfunft die Todten alle, und den andern Tag gingen die Könige zum 
Schlachtfelde und kämpften, und fo aud alle, die Tags zuvor gefallen 
waren. Alſo währte der Streit fort einen Tag nach dem andern, und 
alle bie da fielen und alle Schwerter, die auf dem Walplate lagen, und 
alle Schilde, wurden zu Steinen. Aber jobald es tagte ftanden alle Todten 
wieder auf und kämpften und alle Waffen wurden wieder brauchbar. Und 
in den Liedern heißt es, die Hiadninge würden fo fortfahren big zur Götter- 
dämmerung. 


Anhang. 


39. Sölarliöth, das Connenlied. 


1 Gut und Leben raubte fang allen Lebenden 
Sener grimme Greis: 
Ueber die Wegſcheide, die er bewadte, 
Konnte Keiner lebend fommen. 


2 Einfam immer faß er und af, 
Lud nie den Mann zum Mal 
Bis müd und matt und unvermögend 
Sebt ein Gaft die Gaße gegangen fam. 


3 Des Trans bedürftig betheuerte fich der Fremdling 
Und heißen Hunger zu haben; 
Mit verzagtem Herzen zeigt’ er Vertrauen 
Bu dem übel gearteten. 


4 Trank und Epeife jpendet’ er dem Müden 
Gern aus ganzem Herzen, 
Gedachte Gottes und gab dem — 
Weil er ſich verworfen wuſte. 


5 Aufſtand Jener mit übelm Vorſatz; 
Nicht bedurfte der Wandrer der Wohlthat. 
Die Sünde ſchwoll: im Schlaf ermordet er, 
Wie weif er war, den Reuigen. 


6 Den Gott im Himmel um Hiilfe flehte der, 
Als er verwundet erwadte; 
Aber der Andere nahm feine Sünden auf fid, 
Der ihn ſchuldlos erjchlug. 
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7 Heilige Engel ſchwebten vom Himmel hernieder 
Und bargen feine Seele: 
Ein lauteres Leben lebt fie ewig 
Bei Gott dem Allgütigen. 


8 Befiß und Gefundheit find Keinem ficher 
Wie gut es ihm ergebe. 
Oft verderbt und, woran wir am Wenigften dachten; 
Niemand fett fich felbft fein Schickſal. 


9 Nicht verfahen ſichs Säwaldi und Unnar, 
Daß ihr Glii fo bald zerbräde; 
Dod mujten fie nadt, da nichts ihnen blieb, 
Wie Wölfe fliehen zum Walde, 


10 Zum Fall hat Viele die Liebe geführt; 
Viel Schmerzen fchufen die Frauen: 
Mein befledte Mande, die der mächtige Gott 
Dod jo Schön gefchaffen. 


11 Schwertbrüder waren Smwafudr und Swarthedin, 
Modten nicht ohn einander fein. 
Eines Weibes wegen wurden fie fic) feind: 
Die ftand ihnen zum Sturz beftimmt. 


12 Alles vergaßen fie über dem Glanz der Schönen, 
Scherz und jhöne Tage, 
Sie ſchlugen alles fic) aus dem Sinn 
Bis auf der Lieben lichten Leib. 


13 Da wurden ihnen düſter die dunfeln Nächte, 
Sie jchliefen den ſüßen Schlaf nicht mehr. 
Aus diefem Harme erwudhs der Haß 
Zwiſchen Bundesbrüdern. 


14 Allzuoft wird Unenthaltfamfeit 
Grimmig vergolten, 
Den Holmgang gingen fie um das Holde Weib 
Und lagen beid im Biute. 
E iimrod, die Edda. 21 
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15 Uebermutbhes foll fid) Keiner vermeßen: 
Des ward ich wohl gewahr, 
Denn abgefallen find allermeift 
Bon Gott, die fic) ihm ergaben. 


16 Reich und mädtig waren Nadey und Webogi, 
Luftig zu leben allein bedadt; 
Bon Feuer zu Feuer nun fieht man fie fahren, 
Die ſchnöden Geſchwüre zu bähen. 


17 Sie hofften nur auf fih und dauchten fich hod 
Ueber alle Sterbliden; ’ 
Aber den Lauf wies ihrem Looße 
Anders der Allmädhtige. 


18 Sie lebten nad Luft und Laune dahin 
Und fparten im Spiele das Gold nidt: 
Das biifen nun beide, da fie bettelnd wechjeln 
Zwifchen Froft und Feuer. 


19 Dem Abgiinftigen traue nicht allzuviel 
Wie füß er red und raune. 
Heudl ihm Freundfdaft: fremden Trug 
Laßen wir weislih uns warnen. 


20 So erging e8 Sörli dem guten, 
Als er fi in Wigolfs Gewalt gab: 
Er traut’ ihm treulih; doc Fener trog ihn, 
Der feinen Bruder erjchlagen. 


21 Er gewährt’ ihnen Frieden als wär es von Herzen; 
Man verhieß ihm Gold dagegen. 
Sie fhienen verſöhnt beim füßen Meth; 
Nod) fam der Falſch nicht zum Vorſchein. 


22 Aber darauf am andern Tag 
ALS fie Rygiarthal erritten, 
Mit Schwertern erfHlugen fie den Schuldlofen 
Und ließen fein Leben ſchwinden. 
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23 Die Hülle trugen fie auf heimlichen Wegen 
Und bargen im Brunnen die Stüden. 
Sie wollten e8 hehlen; der Herr aber ſahs, 
Der heilige, himmelhernieder. 


24 Die Seele Iud er, der füße Gott, 
In jeine Freuden zu fahren; 
Dod) mag er wohl ſäumig die Mordgefellen 
Ihres langen Leids erledigen. 


25 Die Dijen bitte, die Bräute des Himmels, 
Dir holdes Herz zu hegen: 
Deinen Wünfchen werden fie in kommenden Wochen 
Alles zu Liebe Ienken. 


26 Das Werk des Unmuths, das auf dir Jaftet, 
Büße nidt Böfes häufend. 
LiebeSthat verfühne den Schwerverlegten: 
Das, jagt man, frommt der Seele. 


27 Um Gnadengaben flehe zu Gott, 
Dem mädtigen, der ung Menſchen ſchuf; 
Uebels viel befährt der Mann, 
Der feinen Vater verfänmt. 


28 Mit brünftigem Flehn erbitte dir 
Wes du dich bediirftig dünkſt. 
Wer nichts erbittet dem bietet man nichts: 
Wer erfinnt des Schweigenden Schäden ? 


29 Spät fomm ich gefahren, frühe befdieden 
Bor des Fürften Thüre, 
Da erhoff ih, was mir verheißen ift: 
Koft erlangt wer verlangt. 


30 Die Sünden find Sdhuld, daß wir trauernd fdeiden 
Aus diefer Welt des Wehs. 
Niemand fürchte ſich, der nichts verbrad): 
Ein reines Herz errettet. 
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31 Wolfsgeftalt gewinnen alle, 
Die wandelbaren Sinnes find. 
Das erfährt wohl Feder, der fahren joll 
Ueber feuriger Flammen Glut. 


32 Freundliden Rath und weife geflodtnen 
Sagt’ ich dir fiebenfad: 
Bernimm ihn wohl und vergiß ihı nie, 
Er ift wohl werth zu wißen. 


33 Erft will ich dir fagen wie felig id) war 
In diefer Welt des Webs. 
Das ift das andre: daß alle Menſchen 
Wider Willen Leichen werden. 


34 Wolluft und Stolz betrügt die Sterbliden, 
Daß fie nad) Schäten fchielen. 
Zu langem Leide wird das lichte Gold; 
Manchen bethören Thaler. 


35 Munter meift erfchien ich den Menſchen, 
Denn wenig wuſt id) voraus: 
Die zeitliche Welt hat wollujtreid 
Der Schöpfer gejcjaffen. 


36 Mit Neigen jaß id) und nidte lange; 
Doch groß war die Luft zu Leben. 
Aber des Waltenden Willen entjchied, 
Bum Tode führen Wege viel. 


37 Die Tage der Krankgeit fühlt' id unfanft 
Mir um die Hiifte geheftet; 
Zerreißen wollt ich fie; aber fie waren ftärfer: 
Leichter geht ſichs loſe. 


38 Allein wuft ich, wie überall 
Mir die Schmerzen ſchwollen. 
Heim Iuden mid) der Hölle Töchter 
Graunvoll alle Abend. 
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39 Die Sonne fah ih, das ſchöne Tagsgeftirn, 
Sinfen in die Welt des Schreiens, 
Und der Holle Gitter hört ich mir zur Linken 
Schaurig erfdallen. 


40 Die Sonne fah id) blutroth fcheinen, 
Wie id) von der Welt mich wandte; 
Dod Heller fchien fie mir und berlicher 
Als ich fie nod je gejehen. 


41 Die Sonne fah ih, fie war fo ſchön 
Als fah id) Gott den Schöpfer jelbft. 
Ich neigte der herlihen heut zum legten Mal 
In diefer Welt des Wehs. 


42 Die Sonne fah id, fo war ihr Glanz 
Daß fonft mir nichts bewuft mehr war. 
Die Höllenflüße Hallten zur Linfen mir 
Gemijdt mit mandes Menjden Blut. 


43 Die Sonne fah ih bebenden Angefidts, 
Der Schreden voll und Schmerzen, 
Denn mein Herz, das hart bhedringte, 
Zerging in Angft und Obnmadt. 


44 Die Sonne fah ih nod felten verzagter; 
Ich war der Welt ſchier halb entwandt; 
Die Zunge ftand mir ftarr im Munde, 
So fühlt ich fie von Froft erfaßt. 


45 Die Sonne follt ih nicht wiederfehn 
Nad) jenem trüben Tage; 
Der blaue Himmel verbarg fi) mir, 
In Schmerzen entidwand die Befinnung. 


46 Der Stern der Hoffnung (die Seele) in der Stunde der Neugeburt 


Entflog der bangen Bruft. 


Er jhwang fid) hod) empor und fette fid) nirgends, 


Daß er zur Ruhe fommen fonnte. 
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47 Aber am ängftlihften war mir die eine Nacht, 
Wo id ftarr lag auf dem Stroh: 
Da verftand ich erft ganz das göttliche Wort: 
Bom Staube ftammen die Sterblichen. 


48 Das wiß und erwäge der waltende Gott, 
Der die Welt und den Himmel wirkte, 
Wie einfam wir beim Abjchied bleiben, 
Zählten wir gleich der Freunde viel. 


49 Seiner Thaten Frucht empfängt ein Feder: 
Selig wer da wohl gewirkt! 
Ich ſchatzentblößter fam auf ein Bett 
Bon fdierem Sande zu liegen. 


50 Der Haut zu pflegen vergißt man der Pflicht: 
Die diinft das erfte Bedürfnifs; 
Doc) mir verleidete fih die Lange folden Bads 
Ueber alle Maßen. 


51 Auf der Nornen Stuhl ſaß ih neun Tage, 
Ward dann auf den Hengft gehoben. 
Schauerlih jhien die Sonne der Riefin 
Aus Nacht und Nebel nieder. 


52 Innen und außen wähnt id alle fieben 
Unterwelten zu durdwandern; 
Auf und nieder fucht id) Gngftlid) den Weg, 
Der leidlicher zu wandern wäre, 


53 Nun ift zu fagen, was ich zuerft erfah 
Als id) zu den Qualorten fam: 
Berjengte Vogel, die Seelen waren, 
Tlogen wie Fliegen umber. 


54 Bon Weften drangen die Draden des Wahns 
Und bededten die glühenden Gaßen. 
Sie ſchlugen die Schwingen als follte der Himmel 
Berften und die Erde. 
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55 Den Sonnenhirfch fah ih von Siiden fommen 
Bon Zwein am Zaum geleitet; 
Auf dem Felde ftanden feine Füße, 
Die Hörner hob er zum Himmel. 


56 Bon Norden ritten der Nüchternheit Söhne; 
Ihrer fieben fah ich. 
Bolle Hörner hoben fie des herlichen Meths 
Aus des guten Gottes Brummen. 


57 Der Wind ſchwieg, die Wafer ftodten: 
Da hört ih Häglichen Klang. 
Aus allen Kräften eifrige Weiber 
Malten das Müll zum Mal. 


58 Triefende Steine fah ich die traurigen Weiber 
Uebel handhaben; | 
Blutige Herzen Bingen von ihren Brüften 
Zu langem Seide nieder. 


59 Biel Männer fah ih matt von Wunden 
Auf den glühenden Gaßen. 
Ihr Angefiht dauchte mich immerdar 
Roth von raudendem Blut. 


60 Biele fah ih der Erde befohlen 
Ohne das leste Geleit; 
- Heidnijde Sterne umftanden ihr Haupt 
Bon ZTodesftäben getroffen. 


61 Mande fah ih da, die der Mifsgunft fid 
Um Anderer Glüd ergeben, 
Blutge Runen ftanden auf ihrer Bruft 
Bermerkt des Meines halb. 


62 Manden fah ich da, der weglos mufte 
In der Dede traurig irren. 
Der Lohn wird dem, der diefer Welt 
Eitelkeit fid) äffen läßt. 
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63 Männer jah id) da: die mandes Stück 
Bon Anderer Gut fi angeeignet; 
In Scharen gingen fie zu Schatliebs Burg 
Und fchleppten Bürden von Blei. 

64 Männer fah ih da, die Manchen hatten 
Entleibt dem Gut zu Liebe; 
Die Bruft durhbohrten den Böfewichtern 
Grimme Giftdraden. 


65 Männer fah ih da, die es miffen wollten, 
Die Heiligen Tage zu halten. 
Ihre Hände waren an heiße Steine 
Nothfeft genagelt. 


66 Männer fah ich da, die mehr als billig 
Der Hodmuth höhnte, 
Ihr Gewand war wunderbar 
Mebergoßen mit Blut. 


67 Männer fah ich da, die mand) Wort hatten 
Auf andre Leute gelogen: 
Fhren Häuptern hadten die Höllenraben 
Eifrig die Augen aus. 


68 Alle Schreden mag Einer nicht wißen, 
Die die Hillenfinder quälen. 
Süße Sünden werden jehwer gebüßt; 
Hodmuth tommt vor dem Fall, 


69 Männer fah ich da, die manden Shas 
Gott zu Liebe gegeben: 
Himmliſche Kerzen über ihren Häuptern 
Brannten lichterloh. 


70 Männer fah id) da, die großmiüthig 
Den Armen geholfen hatten: 
Heilige Bücher laſen die Himmlifchen 
Ueber ihren Häuptern. 
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71 Männer fah ich da, die fid) gemartert 
Hatten viel mit Faften. 
‚Ihnen neigten die Engel Gottes: 
Das ift ſüße Seligkeit. 


72 Männer jah ich da,. die ihrer Mutter 
Das Mal zum Mund geführt. 
On Himmelsftralen ftanden ihnen 
Die Betten gebreitet. 


73 Himmlifhe Mädchen wufden ihnen 
Die Seele rein von Sünden, 
Die freiwillig mit keuſchem Faften 
Sid) manden Tag gemartert. 


74 Himmliſche Wagen jah id) zum Himmel fahren 
Empor die göttlihen Gaßen. | 
Männer lenkten fie, die unter Mörderhand 
Ledig fanfen aller Schuld. 


75 Almadtiger Vater, gleihmächtiger Sohn, 
Heiliger Geift des Himmels, 
Did bitt id), nimm die du erfdaffen haft 
Uns aus dem Elend alle, 


76 Beugwör und Liftwör fiten vor des Hirten an 
Auf dem Orgelftuhl, 
Flüßiges Eiſen entfließt ihren Nafen; 
So wedten fie Haß und Wuth. 


77 Frigg, Odins Frau, fährt auf der Erde Schiff 
Zu der Wolluſt Wonne, 
Ihre Segel ſenkt ſie ſpät, 
Die an harten Tauen hangen. 


78 Erbe, dein Vater allein verhalf dir 
Mit Solkatlis Söhnen 
Zu des Hirfchen Horn, das aus dem Hügel nahm 
Der weiſe Wigdwalin. 
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79 Das find die Runen, die da ribten 
Niörds Töchter neun, 
Radwör die ältefte, und Kreppmwör die jiingfte 
Mit ihrer Schweftern fieben. 


80 Welche Gewaltthaten wirkten nicht 
Swafr und Smwafrlogi! 
Blut wedten fie, Wunden fogen fie 
Tödliche, bitterböfe. 


81 Diefes Lied, das ich dich Iehrte, 
Sollft du vor dem Volle fingen: 
Das Sonnenlied wird felten wohl 
Den Leuten zu lügen feinen. 


82 Hier laß uns jcheiden; am fchönen Tag 
Finden wir uns wieder. 
Gebe Gott den Begrabnen Rube 
Und verleihe den Lebenden Frieden. 


83 Tröftlihe Lehre ward dir im Traum gefungen 
Und Wahrheit ward dir enthüllt. 
Bon allen Lebenden war Niemand fo gelehrt, 
Daß er das Sonnenlied fingen hörte. 


IV. 
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Einleitung. 


Daß die Götter des Nordens auch die unfern waren, daß beide Bruder- 
fämme, der deutjche und nordifde, wie Sprade, Redt und Sitte, fo aud 
den Glauben im Wefentliden gemein hatten, dag Odhin Wuotan ift und 
Chor Donar, daß Afen und Anfen, Alfen und Elben, Sigurd und Sieg- 
fried nur andere Formen derjelben mythiſchen Namen find, darüber bleibt 
uns längft fein Zweifel. Wie fommt es denn, daß wir gegen die nordijche 
Mythologie nod) immer fo gleihgültig thun als ob fie ung von Haut und 
Haar nidts anginge ? 

Möglih, daß wir eben darum von den nordiſchen Göttern nidts wißen 
und wißen wollen, weil fie die unfrigen find, denn freilich ift das nur all- 
zufehr. deutfcher Charakter, überall in der Welt, in Rom und Grieden- 
land, in England und Spanien, in Arabien, Indien und China jeden 
Winkel zu durchſtöbern, fich in jede Sadgafe zu verrennen und kung im 
eigenen Haufe wie die Blinden umberzutappen. 

Hätte der Einleiter vielleiht gar fliiger gethan, die Einheit der nor- 
difden und deutſchen Götter den Lefern zu verfehweigen? Griffen fie Lieber 
auch nad diefer Waare, wenn fie als ausländische dargeboten würde? ES 
ift freilid) nicht unerhirt, daß ein deutfcher Dichter fein Werk, um es zu 
empfehlen, für Ueberjegung aus dem Englijden oder Schwedifchen ausgab. 
Und die Erjdeinung, daß der mattherzige Offian bei uns fo viel Glitd ges 
madt hat, während die lebensvollen Geftalten des Nordens und alle Kraft 
und Tiefe der Edda verſchmäht wurden, wie läßt fie fid) anders erklären 
al8 aus der fdon von Klopftod beklagten Undeutſchheit der Deutjchen ? 
Sollten wir das mit den Juden des alten Bundes gemein haben, daß wir 
vor allen Gowen des Auslandes niederfinfen und die heimifchen Altäre un— 
befränzt lagen? Wenn uns dann nur nicht der Fluch diefes "unfeligen 
Volkes trifft, in alle Welt zerftreut zu werden und des Vaterlandes ver- 
Iuftig zu gehen! Ein Long, das neuerdings auch ein edles europäifches Bolf 
betroffen hat wegen eines andern Erbfehlers, der uns leider gleichfalls an- 
haftet, der Uneinigfeit. Dann wir unjer Schidjal beffagenswerther als 
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jelbft der Yuden und Polen, denn jene erhält in der Berbannung ihre an— 
geborne Zähigkeit, diefe die Vaterlandsliebe; die Deutjchen aber, die fid 
beider Tugenden weniger zu rühmen haben, würden ganz aus der Reihe 
der Völker geftriden und felbft ihre leste Spur verweht werden. 

Dod fo trüben Ahnungen dürfen wir uns nicht überlaßen. Das 
deutſche Reich hat zwar fdon feit dem Untergange der Hohenftaufen nur 
nod ein Scheinleben fortgeführt, und die neuen Staatenbildungen, die auf 
feinen Trümmern erwuchſen, haben uns einander immer mehr entfrembdet. 
Ein Gemeinfchaftliches war uns geblieben: die Sprache und die Literatur. 
Diefen verdanken wir e8, wenn fic) neuerdings unfer Volk wieder als ein 
deutſches zu empfinden begann und die zerftiidten Glieder des Reichs all- 
mählich wieder zufammenmwuchfen. Yn ihnen fahen wir bis 1866 den ein- 
zigen Zroft, die leste Hoffnung unferes Volkes, Aber die Sprade wird 
mit Fremdwörtern überfüllt, die Literatur von Ueberſetzungen aus allen 
Nahbarzungen bei Seite gedrängt: wär es zu verwundern, wenn der 
deutſche Sinn zulett den Einflüßen des Auslands erläge? Jon und das 
vaterländifche Bewuftfein zu nähren und zu ftärfen, ift darum unfere nächfte 
Pflicht und dieß können wir nur durd Wiederbelebung unferer alten Sage 
und Dichtung. Dieß theuerfte Vermächtniſs unferer Vater müßen wir der 
hereinbrechenden Flut fittenlofer Erzeugniffe des modernen Auslands als 
nationalen Hort entgegenftellen, um die Wiederkehr eines patriotifchen 
Selbftgefühls in unfer Boltsbewuftfein anzubahnen. Der gewaltige, Auf- 
ſchwung, welden die Erforfhung unferer heimifchen Altertiimer in den 
legten dreißig Jahren genommen hat, läßt hoffen, daß es damit nod nicht 
zu fpdt fei. Aber mit Erforfhung unfrer Alterthiimer ift- es nicht ſchon 
gethan, fie wollen Neuerthiimer werden, das Erbe der Vater will zum 
Nuten der Enkel verwandt fein, die verjunfenen, endlich erlöſten Schäße 
unjerer Borgeit dürfen feiner zweiten Verwiinfdung anheimfallen: wir 
müßen fie ummiingen oder doch vom Roft befreit von Neuem in Umlauf 
jegen; den vaterländifchen Göttern genügt es nicht, wenn ihre Bildjäulen 
in Mufeen aufgeftellt werden, fie wollen in unfern Herzen ihre Aufer- 
ftehung feiern. 

Die Erfenntnijs des deutjchen Altertums nad) allen Richtungen hin 
ift von zweien Brüdern wefentlid) gefördert und mit Hilfe hodverdienter 
Mitftrebenden und Fünger zu der gegenmärtigen Blüte gebradt worben. 
Der Dank des Baterlands wird ihnen nicht entgehen; ihr Name, der 
ihon jest in unvergdinglidem Ruhme ftralt, braucht hier nicht genannt 
zu werben. 
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In diefem Gefühle hab ich mich feit funfzig Jahren der Wiederbe- 
febung unferer alten Dichtung und Sage gewidmet. Was ich auf diefem 
Felde zu leiſten bemüht war, will ich hier nicht erwähnen. Hat es bei der 
Nation die Aufnahme nicht gefunden, die ich mir verſprach, fo liegt die 
vielleicht an ihren ſchweren Schidfalen, die eine höhere Hand zum Befern 
lenfe. Dod) aud) fo gereihen mir meine Erfolge zur Ermuthigung und 
ein viel mächtigerer Antrieb ift die Weberzeugung, den rechten Weg einge- 
fhlagen zu haben. 

Eine Ueberſetzung beider Edden befaßen wir bisher nod) nit. Bon 
der Ältern waren ung nur einzelne Lieder zugänglich gemacht, weniger un- 
vollftändig lag die jlingere vor. Selbft in Schweden und Dänemark giebt 
es fein Buch, das die ältere und jüngere Edda umfaßte, wie fie in dem 
gegenwärtigen zu gegenfeitiger Erläuterung zufammengeftellt find. Durch 
Bereinigung beider ‚bildet es gleichfam die nordifde Bibel, und fomit aud 
die unfrige, da der Glaube der Nordmänner im Wefentliden mit dem 
deutiden übereinftimmt. 

In Deutihland war der Eifer der hriftlihen Priefter leider mit zu 
"großem Erfolge bemüht, das Heidentum bis auf die letzten Spuren zu 
tilgen. Bon der eigenthümlich deutfchen Geflalt des germanifchen Glaubens 
find ung faft nur Andeutungen erhalten. Am meiften ift der Verluft un- 
jerer heidnifden Götter- und Heldengefänge zu beflagen, welche den Ieben- 
digften Ausdrud der urfprünglich deutiden Weltauſchauung enthalten haben 
müßen. Ein glüdlicherer Stern hat im Norden über dem Glauben unferer 
Bäter gewaltet. Jn Fsland, dem abgelegenften Winkel der Erde, blieb er 
gleich den Gluten des Hekla unter Schnee und Cis der Gletſcher geborgen. 
Wollen die Deutjhen nun die ihrem Geifte eingeborenen und nod) cin- 
wohnenden Götter verehren, wollen fie den Geift ihrer älteften Gejchichte 
zu fic) jpredhen laßen, fo müßen fie nad) diefem äußerften Thule wandern, 
und die Früchte foften, die unter dem ftarrften aller Himmel gereift find. 

Als um das Ende des zehnten Jahrhunderts aud in Island das 
Chriftentum eingeführt wurde, blieb e8 durch feine Armut und Entlegen- 
heit vor der Ueberhandnahme des ausländifchen Geiftes bewahrt. Nad) dem 
fernen falten Eilande lockte fremde Geiftlide fein Anreiz. Seine Priefter 
waren Eingeborene, zwar auch im Auslande in der neuen Glaubenslehre 
und der Kunft des Schreibens unterrichtet, dod) der Liebe zu ihrem ein- 
jamen Baterlande, feiner Sprade, feinen Sitten und Eigentümlichkeiten 
nicht entwöhnt. Während daher in Deutidland der Glaubenseifer der 
chriftliden Priefter und Mönche alle einheimifche, mit dem Heidentum ver- 
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wadjene Bildung auszutilgen befligen war, wurden Fslands Geiftlide die 
Pfleger der volfsthiimliden Sprache, Sitte und Ueberlieferung, ja durd 
die im Ausland erlernte Schreibefunft erft die Gründer der altnordijden 
Literatur. Die Runenfdrift war von fehr eingeſchränktem Gebraud ge- 
wefen; nun aber empfingen fie das lateinifche Alphabet, in das nur eine 
zelne Runenzeichen zur Bezeihnung eigenthiimlid) nordifder Laute Auf- 
nahme fanden. Bald wurden aud auf Island ſelbſt Schulen gegründet, 
die Gltefte zu Sfalholt von Isleif dem erften Bischof Islands. Eine an: 
dere ftiftete der berühmte Sämund Sigfusfon, wegen feiner Gelehrjamteit 
hinn frödi genannt (geb. 1056 + 1133) auf feinem Erbgute zu Oddi, wo 
aud) Snvrri Sturlafon (geb. 1178 + 1241) der Berfaßer der Heimskringla, 
des großen nordifden Geſchichtswerks, feine erfte Bildung empfing. 

Dem Sämund wird die Sammlung der Eddalieder zugefchrieben, den 
Snorri hält man für den Berfaßer der jiingern Edda, letzteres wohl mit 
Unrecht, erfteres wenigftens ohne Beweis; dod) mag damit die frühe Ent- 
ftehung diefer Sammlung richtig bezeichnet fein. Was hätte der Isländer, 
jobald ihm die Schreibefunft itberliefert war, aufzuzeichnen fid) mehr be- 
eilen follen als diefe herlichen Lieder, das Koftbarfte, womit ihn die Heimat 
ausgeftenert hatte? Nächft diefen brachte er nichts aus Norwegen heriiber, 
das durd) die Schrift zu feßeln ihm fo angelegen fein mujte als jeine 
Götterfagen, und damit wird er fchwerlich bis zu Snorris Zeit gewartet 
haben. Dod) wir wenden uns einer nähern Betrachtung beider Werke zu. 


1, €bddalieder. 

1. Eine Sammlung mythologijder und epijcher Lieder mit projaijden 
Bwifchenreden pflegt man die ältere Edda zu nennen, auch wohl die 
poetijche oder Sämundiſche, Alles im Gegenjat gegen die ſ. g. jüngere, 
welche in Profa abgefaßt ift und dem Snorri zugefchrieben wird. Bon 
allen diefen Bezeichnungen ift aber feine ganz ohne Bedenken. - Welter 
heißt die Sammlung wohl infofern mit Recht als die meiften in ihr ent 
haltenen Lieder früher entftanden fein müßen als die Haupttheile der f. 9. 
proſaiſchen Edda, deren Text mit Belegftellen aus diefen Liedern verbrämt 
ift. Da indes nur aus einigen, nicht aus allen Liedern Stellen angeführt 
werden, während das Alter anderer zweifelhaft bleibt, jo fonnte die durch— 
greifende Richtigkeit diefer Benennung wohl angefochten werden. Poetifa 
mag fie im Gegenfats gegen die dem Snorri zugejchriebenen nur infoweit 
heißen, als lettere von den wenigen eingewebten Belegftellen abgejehen in 
Proja verfaßt ift; aber auch jene befteht nicht aus lauter poetifhen Stüden 
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vielmehr find einige derjelben als Sinfidtla-Lod und Drap Niflunga gleich 
falls in Profa gefdrieben, und den Liedern felbft fehlt e8 nicht an profai- 
fen Eingängen, Schlüßen und Zwifchenfägen, welche fie erläutern und 
verpolfftändigen follen, während jene jelbftändigen Profaftiide zwijchen die 
Heldenlieder eingefchoben ſcheinen damit der Lefer aus ihnen eine Ueberfidt 
der ganzen Sage gewinnen finne. Endlich fann das fogar in Frage ge- 
ftellt werden ob diefer foftbaren Sammlung der Namen Edda gebühre. 
Wir werden fehen, daß er in Bezug auf das jüngere Werk faum zu be- 
anftanden ift, und da dieß aus den Liedern Ihöpft und beide an den my— 
thiichen Ueberlieferungen des Nordens einen gemeinfdaftliden Gegenftand 
haben, fo war es natürlich, fie mit gleichem Namen zu bezeichnen. Die 
erhaltenen Handichriften unferer Sammlung legen ihr aber diefen Namen 
nod nicht bei. Der Bischof Brynjulf Swendſen zu Stalholt jedod, welder 
im Yahr 1643 die Ältefte derfelben, den fogenannten codex regius, auf- 
fand, fette der Abjchrift, welche er davon beforgen ließ, mit eigener Hand 
den Titel Edda Semundar hinns fröda, Edda Simund des Gelehrten, 
bor und dieß ift das einzige Zeugnifs dafür, daß diefem Buch der Name 
Edda gebiihre. Auf feinem feftern Grunde beruht es zugleich, wenn es 
dem Sämund zugejchrieben wird. Für den BVerfafer der Lieder foll er 
damit nicht ausgegeben werden, nur die Rolle des Sammlerd wird ihm 
zugedacht: aber auch dafiir wißen wir die Gründe nicht, welche den Bijchof 
Brynjulf zu folder Annahme beftimmten. Die Lieder jelbft find mit wenigen 
Ausnahmen fo altertümlih, daß fie aus chriftlicher Beit nicht herrühren 
fünnen; das Solarlied aber muß ihr angehören, da es chriftlide und heid- 
niſche Vorftellungen mifdt, weshalb eS als nicht eddijd) von uns ausge 
ihloßen wird, obgleich e8 fic) in allen Handſchriften findet; jedod) liefern 
wir e3, feiner großen Schönheit wegen, in einem Anhange nad. Da es 
von Sämund gedichtet fei, hat Bergmann in feiner Unterjudung über Gyl- 
faginning (La fascination de Gulfi, Strassbourg et Paris 1861) wahr- 
ſcheinlich gemadt. leihen Urjprung fdreibt man aud) dem dritten 
Gudrunenlied zu. 

Es bleibt hienad zweifelhaft ob die Sammlung der Eddalieder von 
Sämund angelegt fet; daß fie nicht von ihm gedichtet find, ijt ganz ent. 
jhieden, wenn wir von jenen beiden abjehen, deren fpäter Charakter eine 
folde Annahme eher möglih madt. Die echten alten Lieder werden über- 
haupt nicht auf Island gedidtet fein: den Isländern gebührt nur das 
Berdienft der Erhaltung und Aufzeihnung; fie bradten fie fdon aus dem 
Mutterlande mit hinüber, Wann fie dort entftanden feien, läßt fich nicht 
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angeben; die älteften glaubt man fdon dem jechsten Jahrhundert zujchreiben 
zu müßen. Bon den Heldenliedern ift es jogar wahrjcheinlicher, daß fie nur 
Ueberjegungen Deutjcher find, da fie am Rhein, in Franfenland ſpielen. 

Dem Inhalte nad) beziehen fic) nämlich die Eddalieder theils auf die 
Götter, theilS auf die Helden, weshalb man einen mythologifden und epi- 
ihen Theil zu unterjcheiden pflegt. Auch wir legen diefe Eintheilung zu 
Grunde, indem wir Götter- und Heldenjage fondern. Doc giebt «3 
aud) Hier Uebergänge: fo könnte das Hyndlulied und das Rigsmal mit 
gleihem Fug zu der einen wie zu der andern Gattung gezählt werden. 
Wir haben fie al¥ den Uebergang zur Heldenfage bildend an den Schluß 
der Götterlieder verwiefen. Für die Heldenfage bleiben uns dann nur 
ſolche Lieder übrig, welche der deutfden Heldenfage entfpreden, indem fie 
fic) wie die Nibelungen und die Gedichte des Heldenbuds auf den Kreiß 
von Siegfried und Ermenrich beziehen. Das Grottenlied, welches hievon 
eine Ausnahme machen würde, haben wir deshalb aus der Sfalda oder 
jüngern Edda herüber zu nehmen Bedenken getragen. Zu den mythologi- 
ichen Liedern ift hier auch das Sprudgedidt Hawamal geftellt, obgleid es 
feines ethiſchen Gehaltes wegen eigentlich einer dritten Reihe angehörte, in 
der eS aber allein ftehen würde. Indes enthält es jo viel mythijde Be— 
züge, daß jeine Stellung unter den reinen Götterliedern gerechtfertigt if. 
Sollen wir aud) die Nüdfihten angeben, die uns innerhalb der beiden 
Hauptabjdnitte bei Anordnung der Lieder geleitet haben, fo war bei den 
Heldenliedern der Fortfdritt der Begebenheiten maßgebend, was freilich auf 
die vereinjamt an der Spibe ftehende Wölundarfwida feine Anwendung 
findet; die Götterlieder, bei welchen dieje Rüdfiht nicht durdhgriff, find zu- 
gleich nad) Kreifen, d. . fo geordnet, daß die beifammen ftehen, melde fid 
auf diefelbe Gottheit beziehen. Der Wölufpa, die eine Ueberficht über den 
ganzen nordifhen Glauben gewährt, folgen die zum Mythus Odhins ge 
hörigen Lieder; das leste, das zugleich Thors Wefen erläutert, bildet den 
Uebergang zu deffen Kreife. Diefem folgen dann drei auf Freyr bezüg— 
lidje Lieder, fo daß die Trilogie Odin, Thor und Freyr unjerer An- 
ordnung zu Grund liegt. Den Schluß machen jene beiden, welche den 
Uebergang zur Heldenfage vorbereiten. 


2. Edda, 


2. Die fogenannte jüngere Edda führt diefen Namen nur in der is 
ländiſchen Handſchrift zu Upjala, welche der ſchwediſche Reichskanzler De la 
Gardie dahin fchenkte; doch jcheint er ihr zu gehören, da ſchon im 14. Jahr: 
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hundert die Dichtkunſt Eddulift und die Gefewe des Dichtens Eddu— 
reglur genannt werden (Grimm G. D. Spr. 761), was fid) auf das ihr 
angehängte Staldjfaparmal beziehen mug. Edda bedeutet, wie aus Sn. 202 
und dem Nigsmal hervorgeht, Eltermutter und es ift, wie Grimm am an- 
geführten Orte fagt, ganz im Sinne des Altertums, daß die Großmutter 
dem Kreiß ihrer Kinder und Enkel von der Vergangenheit Kunde giebt. 

Dies Werk findet fi ſowohl in Handfdriften als in den Ausgaben 
mit einem andern verbunden, dem man den Namen Sfälda beizulegen 
pflegt. Die Grenze zwijchen beiden ift aber nicht leicht zu beftimmen. Rast 
rechnet in feiner Ausgabe nur die beiden Mythenfammlungen Gylfaginning 
und Bragarddur zur Edda, alles Uebrige zur Sfalda. Grimm zieht aber 
aud) das num folgende Skaldjfaparmal, mit dem bei Rast die Sfälda be- 
ginnt, zur Edda, von welder er aljo nur den, nah Snorris Hattalyfitll 
oder Hattatal d. i. VerSweijenfdliipel oder Aufzählung der Bersweifen ent- 
worfenen, Bragarheettir genannten Abjchnitt und die nod) ferner ange- 
bängten . nad) Priscianus und Donatus verfaßten drei Abhandlungen 
Yatinuftafrofit (de alphabeto), Malfrädinnar grundvöllr (fundamentum 
grammatices) und Maljfruds Frädi, and) Figurar i rödinnu (figurae 
orationis) genannt; ausfdeidet, Cine nähere Betradtung der hier in 
Stage kommenden Theile wird dieß erläutern. 1 


a) Gylfaginning. 


1. Der erfte Abjchnitt, welder feinen Namen Gylfaginning (Gylfes 
Verblendung) oder Hars Iygi (des Hohen d. h. Odhins Lügen) jpätern Ab- 
ihreibern zu verdanken jcheint, fchließt fic) im feiner Cinfletdung an das 
dritte Lied Der ältern Edda an, welches den Namen Wafthrudnismal führt. 
Wie dort Odhin unter dem Namen Gangradr einen mächtigen und weijen 
Riejen befucht, um fein Wißen auf die Probe zu ftellen, und fo ein Wett- 
fireit beginnt, bei dem das Haupt des Unterliegenden zu Pfande fteht, jo 
wird umgefehrt hier die Weisheit der Götter auf die Probe geftellt, und 
aud) fie würden, wenn fie die vorgelegten Fragen nicht zu löſen wüſten, 
fih überwunden befennen und der Willkür des Sieger$ unterwerfen miifen. 
Gylfi, ein mythifdher König von Schweden, begiebt fid) nad Asgard, um 

1 Die jammtliden Stüde, welde Rasts Ausgabe der Edda und Stalda enthält, find 
der Reihe nach folgende: I. Edda. 1. Formali, 2, Gylfaginning. 3. Eptirmali. 4. Braga- 
zödur. 5. Eptirmali. 11. Stalda. 1. Staldjfaparmal. a) Kenningar. b) Ofend heiti. 
c) Fornöfn. 2. Bragarhättir. 3. Ritgiördir hinn islenstu malfrädi. a) Yatinu-Stafrojit. 
b) Malfrädinnar grundvöllr. c) Figurar i rddinnu. 
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zu erfahren, woher dem Afenvolf feine Macht fomme. Wie in Wafthrud- 
nismal Odhin fih Gangradr nennt, nimmt er den Namen Gangleri an, 
der gleich jenem den Wanderer bezeichnet. Die Götter maden ihm aber 
ein Blendwerf oder Gaufeljpiel vor und zeigen fi ihm nicht in ihrer 
wahren Geftalt, fondern beantworten feine Fragen von einem dreifachen 
Hodfige aus unter den Namen Hard, Jafnhars und Thridis, d. i. des 
Hohen, Gleihhohen und des Dritten. Die vorgelegten Fragen, auf welche 
fie feine Antwort ſchuldig bleiben, geben Veranlaßung, die Hauptlehren des 
nordiſchen Götterglaubens in Erzählungen darzulegen, welchen man den 
Namen Dämifögur, Beijpielreden, gegeben hat. 


b) Bragarödur. 


2. Eine ahnlihe Einkleidung hat der zweite Abjchnitt, welder den 
Namen Bragarddur, Bragis Geſpräche, führt. Auch fie ift einem Liede 
der ältern Edda abgeborgt. Nad) Oegisdreda, d. i. Oegirs Gaftmal, be- 
wirthete der Meergott Degir die Ajen und brauchte bei der Beleuchtung 
feiner Halle Goldlicht ftatt des Feuerlidhts, ein Mythus, der das Leuchten 
des Meeres von den in ihm verjunfenen Schäßen abzuleiten fdeint. Dieß 
fehrt fih nun in Bragarödur wieder um, denn bier ift e8 Degir, zwar 
nur als ein zauberfundiger auf Hlefey wohnender Dann bezeichnet, welder 
die Ajen bejudt und von ihnen wie Gylfi mit Gaufeljpiel empfangen wird; 
ftatt des Goldlichts aber hat nun Odhin Sdwertlidt, was feiner Cigen- 
ſchaft als Siegsgott gemäß ift. Bei Tijde fit Degir neben Bragi, welde 
ihm die vorgelegten Fragen durch mythifche Erzählungen beantwortet. Die 
letzte derſelben bezieht fi auf den Urjprung der Dichtkunft, worüber Bragi, 
als der Sfalde der Götter, ſchickliche Auskunft giebt. 


ec) Stäldffaparmäl, 


3. Hieran ſchließt fid) nun Sfaldjfaparmal, welches die Sfaldenfunft 
zum Gegenftand hat, indem es die dichterifhen Ausdriide, namentlich 
1. Kenningar, auf Mythen anfpielende Umfchreibungen, 2. Ukend heiti, 
einfache Benennungen wie jene, welche Alwismal aufzählt, 3. Fornöfn, 
in der Sfaldentunft gebräudliche Namen der Männer, Frauen, Schwerter, 
Schiffe u. j. mw. lehrt und aufzählt, erftere aud) nad ihren mythifchen Be- 
ziehungen deutet, wobei auf befannte Skaldenlieder hingewiejen wird. Einige 
mal findet fi Veranlaßung, größere Stüde aus der Götter- und Helden- 
fage einzuflehten. Auch dieß ift in Fragen Oegir$ und Bragis Antworten 
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eingefleidet und bildet fo eine Fortjegung des vorhergehenden Abſchnitts, 
aber eine unpafjende, da Cap. 33 von Degir felbft erzählt wird, der 
dod) der Fragende fein fol. Dod) mag Grimm wohl berechtigt erjcheinen, 
aud) Skaldflaparmal zur Edda zu rechnen, beſonders da Bragarödur 
font gar zu geringen Umfang erhalten würde. Entgegen fteht indes, 
dag Bragarödur jest von Sfaldffaparmal durch ein Eptirmali (Nad 
wort) gefdieden ift, welchem Grimm jelbft fdon ein ziemlich hohes Alter 
zugeſteht. 

Vielleicht erklärt ſich aber dieſe Anordnung daraus, daß man die rein— 
mythologiſchen Erzählungen von den folgenden Belehrungen über die Skalden— 
kunſt und ihre hergebrachten Umſchreibungen und Benennungen ſondern 
wollte, in welcher Abſicht man den Eingang des Skaldſkaparmals, welchen 
die Bragarödur jetzt bildeten, von deſſen Haupttheile löſte und als eine 
ſelbſtändige Sammlung mythiſcher Erzählungen den in Gylfaginning ent- 
haltenen gleichartigen Berichten anhing. In den Handſchriften ließ man 
aber auch noch den Haupttheil des alten Skaldſtaparmals folgen, welcher 
nun mit den nad) Snorris Hattalykill bearbeiteten Bragarhättir u. ſ. w. 
die Sfalda bildete. 

Venn nun die Dichtlunft Eddulift und die Geſetze des Dichtens Eddu— 
reglur benannt wurden, fo fcheint es allerdings, daß man das ganze, die 
Sfalda mit umfaßende Werf Edda genannt habe. Fragt man dagegen, 
bon welchem feiner Theile diefer Name auf die andern übertragen ward, 
jo wird man nicht auf die Ietten rathen, da es der Großmutter wohl ge- 
ziemt, ihre Kinder und Enfel von Göttergeſchichten zu unterhalten, nidt 
aber fie im den Kunftausdrücen der Didterfprade einzuweihen. 

Hienad) glauben wir Sfaldjfaparmal als zur Edda nicht gehörig be- 
tradten zu müßen, wenn wir auch zugeben, daß Bragis mythijde Erzäh- 
lungen, die wir Bragarödur nennen, urjprünglich felbftindig dod) einmal 
deffen Eingang gebildet haben, ein Zufammenhang, welden wir nur dann 
wieder herzuftellen hätten, wenn e8 fic) um eine Ausgabe jenes Lehrbuds 
der Sfaldenfunft handelte. Mit diefem aber den Lefer zu behelligen, der 
in der Edda nur mythifde Erzählungen fucht, beftimmen wir uns nidt. 
Dod haben wir die dem Skaldſkaparmal eingefügten Stiide aus der Götter- 
und Heldenfage, welche jo gut al$ die Erzählungen der beiden erften Ab- 
ihnitte im Munde der Eltermutter flingen, ausgehoben und zu einem 
dritten Abjchnitte vereinigt, fo daß wir nicht weniger, wohl aber mehr 
liefern alS man in einer Ueberfegung der Edda zu erwarten beredtigt ift. 
Auch diefe Stüce find hier glei den Dämiſögur (Capitel, wörtlich Gleich- 
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nijsreden) der eigentlichen Edda mit fortlaufenden Nummern verfehen und 
jo die 58 Dämifögur der beiden erften Abjchnitte auf die Zahl 65 gebradt. 
Wenn wir fünftig eine derfelben citieren, fo gefdieht e8 mit D (Dämisaga) 
und der beigefegten Zahl der Gleichnifsrede. Daß Snorri weder unfere 
beiden erften Abjchnitte, nod) Sfaldffaparmal verfaßt habe, geht daraus 
hervor, daß Hier wie dort die mythifden Anjchauungen des Nordens im 
Ganzen nod mit unfduldiger Glaubigfeit vorgetragen und dem Urtheile 
des Verfafers felten unterworfen werden, wie e8 Snorri in der Ynglinga- 
faga, dem erften Theil der Heimsfringla, zu thun pflegt, oder wie e8 gar 
in der Borrede (formäli) und den beiden Schlußreden (eptirmäli) ge- 
fcieht, die wir ihrer barbarijden Mönchsgelehrfamkeit wegen ausgejchloßen 
haben. In diefer Ueberzeugung hat uns aud — Ausführung 
nicht wankend gemacht. 

Wenn es in den isländiſchen Annalen, deren Abfahung noch vor 1400 
fallen ſoll, von Snorri heißt: Hann samsetti Eddu ok margar adrar 
fredibekur ok islendskar sögur, fo finnte dieß Zeugniſs hidftens be- 
weifen, daß er die verfchiedenen Theile der Edda und Sfalda zujammen- 
gejest und zu Einem Buche verbunden habe; fiir feine VBerfaferfdaft an 
Einem diefer Theile fann es nicht geltend gemacht werden. Und felbft das 
jdeint uns nicht wahrideinlid), daß das ganze Edda und Sfalda umfaßende 
Werf, wie es jest vorliegt, aus feiner Hand hervorgegangen wäre, nament- 
lid) halten wir die Vorrede mit den beiden Schlußworten für feiner eben 
jo unwiirdig als die j. Edda felbft für ihn nod) zu rein im altheidnijden 
Geifte gehalten ift. 

Der Zufammenfeßer des Buchs, welches außer der Edda nod fo vielerlei 
unter dem gemeinjdaftliden Namen Sfälda zufammengejegte Abjchnitte 
enthält, hatte offenbar ein Handbud) für junge Skalden im Sinn, in 
weldem fie Alles vereinigt finden follten, mas fie zu ihrem Berufe von 
der alten Götter- und Heldenfage, den Geſetzen der Dichtkunft und Bered— 
famfeit zu wißen braudten. Denn an den Höfen hriftlider Könige, der 
Bekehrer des Nordens, Iebte das Heidentum nod fehr im Bewuſtſein und 
war das Chriftentum nod) jo wenig lebendig geworden, daß die Sfalden- 
poefie ftats auf die heibnifche Götter» und Heldenjage anfpielte, fic) chrift- 
lider Anjhauungen aber gänzlich zu enthalten pflegte. Der Verfager von 
Gylfaginning wollte nun eine Ueberficht der Götterlchre geben, um das 
innere Verftindnifs der alten, in der Form einfachen Eddalieder zu ver- 
mitteln, Dem Berfaßer von Sfaldffaparmal, zu weldem Bragarödur den 
Eingang bildete, lagen mehr die fehwierigen und überfünftelten Sfalden- 
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lieder am Herzen, zu deren Erflärung Mancerlei abzuhandeln war. Bn 
feinem Hattalyfill nahm Snorri ohne Zweifel ſchon auf Bildung junger 
Stalden Bedacht und nod) mehr hatten die Verfafer der folgenden Ab- 
ihnitte, fowie der Zufammenfeßer des Ganzen ihr Abjehen auf die Unter- 
weifung der Jugend gerichtet. 

Unfer Verfahren, aus Sfaldjfaparmal nur die eingefhobenen mythijden 
Erzählungen auszuheben, hat den Nachtheil, daß die unter den Kenningar 
fi findenden, in Fragen und Antworten gefleideten furgen Charafteriftifen 
der Götter und göttlichen Weſen, gleichfall® mwegbleiben. Da dieſe Dod) 
Mander vermiffen möchte, weil fie für das Studium der Mythologie jo 
wichtig find alS manche Dämifaga der jüngern Edda, fo laße ich fie nach— 
ftehend folgen: 

1. (C. 4.) „Wie ift Thor zu bezeichnen? So, daß er der Sohn Odhins 
und der Jörd genannt wird, Magnis und Modis Bruder, Sif’ Gemahl, 
Ullers Stiefvater, Miölnirs und des Stärfegürtels fowie Bilffirnirs Vefiger, 
Asgards und Midgards VBorfedter, der Jötune und Bauberweiber Feind 
und Todter, Hrungnirs, Geirröds und Thriwaldis Befteger, Thialfis und 
Rosfwas Herr, des Midgardwurms Gegner, Wignis und Hloras Pflegefohn. 

2. (C. 5.) Wie ift Baldur zu bezeichnen? Als der Sohn Odhins und 
der Frigg, Nannas Gemahl, Forfeti8 Vater, Hringhorns und Draupnirs 
Befiger, Hödurs Feind, der Hel Gefelle, der beweinte Gott. 

4. (C. 6.) Wie ift Nijördr zu bezeichnen? Go, daß er Wanengott, 
Wanenfprößling oder ſchlechtweg der Wane heiße, Freys und Freyjas Vater, 
der fpendende Gott. 

5. (C. 7.) Bie ift Freyr zu bezeichnen? Go, daß er Njörds Sohn, 
Freyjas Bruder genannt wird, oder gleichfalls Wanengott, Wanenfprößling 
oder fchlechtweg der Wane, Erntegott und Reichtumfpender. Er wird and 
Belis Feind, Sfidbladnirs und des Ebers Gullinburftt, der auc) Slidrug- 
tanni heißt, Befiger genannt. 

6. (C. 8.) Wie ift Heimdal zu bezeichnen? ALS der Neun Mütter Sohn 
und der Götter Wächter, oder der weiſe Aje, Lokis Gegner, der Wieder- 
erfämpfer Brifingamens. HeimdalS Haupt Heißt das Schwert, denn es 
wird gefagt, er fet mit eines Mannes Haupt durdbohrt worden. Bon ihm 
handelt Das (verlorne) Heimdalslied, und das Schwert heißt feitbem Manns 
Mistudr (Meeßer, Schöpfer), denn das Schwert ift des Manns Miötudr 
(Durdbohrer). Heimdal ift Gultops (des Roffes) Befiger, Wagaffers und 
Singafteins Heimfuder, weil er dort mit Lofi um Brifingamen ftritt; des- 
gleihen Heißt er Windhler. Ulf Uggis Cohn hat in der Husdrapa dieſe 


344 Grlauterungen. 


Sage ausführlich dargeftellt, wobei erwähnt wird, daß die Kämpfer die 
Geftalt von Meerfalbern annahmen. Er ift aud) Odhins Sohn. 

, 7.(C.9) Bie ift Gyr zu bezeichnen? Als der einhändige AS, des 
Wolfs Fütterer, Kampfgott und Odhins Sohn, 

7. (C. 9.) Wie ift Bragi zu bezeichnen? Als Idhuns Gemahl, der 
erfte Liederfchmied, der Iangbärtige Aje, und Odhins Sohn. 

8. (C. 11.) Wie ift Widar zu bezeihneg? Ihn mag man den ſchweig— 
famen Wen heißen, des Eiſenſchuhs Befiter, des Wolfs Fenrir Feind und 
ZTödter, der Götter Rächer, der väterlihen Stätten Bewohner und Erben, 
Odhins Sohn, der Ajen Bruder. 

9. (C. 12.) Wie ift Wali zu bezeichnen? So, daß er Odhins Sohn 
und der Rinda heiße, Friggs Stieffohn, der Ajen Bruder, Valburs Rader, 
Hödurs Feind und Tödter, der väterlichen Stätten Bewohner und Erbe, 

10. (C. 13.) Wie ift Hödur zu bezeichnen? Als der blinde Aje, Baldurs 
Tödter, Miftilteins Schießer, Odhins Sohn, der Gefelle Hels, Walis Feind. 

11. (C. 14.) Wie ift Uller zu bezeichnen? Als Sifs Sohn, Thörs 
Stieffohu, Schrittſchuh-Aſe, Bogen-Aje, Jagd-Aſe, Schild-Aſe. 

12. (C. 15.) Wie iſt Hönir zu bezeichnen? So, daß er Odhins Ge— 
fährte, Sig- und Redegefelle heiße, oder der fchnelle Aje, der Tangfuß, der 
Pfeil- (oder Ernte-) König. 

13. (C. 16.) Wie ift Loki zu bezeichnen? Als Farbautis und Laufeyjas, 
die aud) Nal Heißt, Sohn, als Byleifts und Helblindis Bruder, als Vater 
Wanargandrs (de Wolf Fenrir) und Jörmungandrs (des Midgards- 
wurms), fo wie der Hel, Maris (oder Nörwis) und Alis; als Blutsfreund 
und Vaterbruder der Ajen, Odhins Sit- und Neifegefährte, als Geirröds 
Heimfucher und feiner Truhe Zierde, als der Dieb des Bods, der Riefen, 
Brifingamens, und der Aepfel Founs, als Sleipnirs Verwandter, Sigyns 
Gemahl, der Götter Feind, als Beſchädiger des goldnen Haars der Sif, 
als Unbeilfdmied, der verfchlagene Aje, der Götter Verleumder und Be— 
trüger, als Unftifter des Mordes Baldurs, der gefeßelte Wfe, Heimdals und 
der Sfadi Gegner. 

14. (C. 19.) Die ift Frigg zu bezeichnen? Als Fiorgyns Tochter, 
Odhins Gemahlin, Baldurs Mutter, Fords Nebenbuhlerin, fo wie der 
Rinda, der Gunlöd und Gerdas, Nannas Schwieger, der Ajen und Afinnen 
Herjderin, Fullas, des Falfenhemdes und Fenſals Herrin. 

14, (C. 19.) Wie ift Freyja gu bezeichnen? Als Njörds Tochter, Freys 
Schmwefter, Odhs Gemahlin, der Hnoffa Mutter, als des Walfalls (der 
auf dem Schlachtfeld Fallenden) und Seſſsrumnirs Eigentümerin fo wie 
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der Rasen und Briſingamens, als Wanengöttin, Wanenjungfrau, die 
thränenjhöne Göttin. Die Afinnen fünnen alle jo bezeichnet werden, daß , 
man fie mit den Namen einer andern Göttin benenne und von Befittum, 
Werk und Erlebnifs oder Gefdledt eine nähere Bezeichnung hernehme. 

15. (C. 21.) Wie ift Sif zu bezeichnen? Als Thors Gemahlin, Ullers 
Mutter, die haarfhöne Göttin, Jarnſaxas Nebenbuhlerin, die Mutter 
Thruds, 

15. (C. 22.) Wie ift Foun zu bezeichnen? Als Bragis Gemahlin, der 
Aepfel Hüterin (die das Heilmittel find gegen der Afen Altern), als des 
Niefen Thiafji Raub, der fie den Afen entfiihrte. 

17. (C. 23.) Wie ift der Himmel zu bezeichnen? Als Ymirs Hirnſchädel, 
und daher der Riefen Schädel und der Zwerge Arbeit oder Laft, oder als 
MWeftris, Auftris, Sudris, Nordris Helm, als der Sonne, des Monds und 
der Sterne Land, als der Luft, der Erde und der Sonne Helm oder Haus. 

18, (C. 24.) Wie ift die Erde zu bezeichnen ? Als Ymirs Fleiſch, Thors 
Mutter, Onars Tochter, Odhins Braut, Friggs und Rindas und Gunlöds 
Nebenbuhlerin, Sifs Schwieger, als des Hofs der Winde und des Wetters 
Grund und Boden, als der Thiere Meer, als der Naht Tochter, Audrs 
und des Tags Sdwefter. 

19. (C. 25.) Wie ift das Meer zu bezeichnen? Als Ymirs Blut, der 
Götter Heimfucher, Rans Gemahl, der Degirstöchter Vater, deren Namen 
Diefe find: Himingläwa, Duwa, Blodughadda, Hefring, Udr, Hrön, Bylgia, 
Bara, Kolga; als die Erde Mans, der Degirstöchter und der Schiffe (wo— 
bei alle Schiffsnamen, Kiele u. f. w. zu brauchen find), fo wie der Fiſche 
und des Eiſes; als der Seekönige Weg und Straße, als der Eilande Ring, 
als der Sands, des Seetangs und der Riffe Haus; als der Angelruthen, 
der Seevigel und der Winde Haus. 

20. (C. 26.) Wie ift die Eonne (SÖl) zu bezeichnen ? Als die Tochter 
Mundilföris, alS des Mondes (Manis) Schwefter, titi Gemahlin, als 
Teuer des Himmels der Luft. 

21. (C. 27.) Bie ift der Wind zu bezeichnen? Als Forniots Sohn, 
Degirs und des Feuer Bruder, der Bäume Brecher, Schade und Mörder, 
als Hund oder Wolf der Bäume, Segel und Segelftangen. 

22. (C. 28.) Wie ift das Feuer zu bezeichnen? Als des Windes und 
Hegirs Bruder, des Holzes und der Häufer Mörder und Verderber, als 
Half Mörder, alS Sonne der Häufer. 

23. (C. 29.) Wie ift der Winter zu bezeichnen? As Windfwalis Sohn, 
der Würmer Mörder, der Bögel Krankheit, Beit der Stürme, 
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24, (C. 30.) Wie ift der Sommer zu bezeichnen? Als Swajudrs Sohn, 
. der Schlangen Troft, der Vogel Freude, fruchtbare Zeit. 

25. (C. 2— 34.) Wie ift das Gold zu bezeichnen? Als Degirs Feuer, 
@lafirs Laub, als Sifs Haar, Fullas Haarband, Freyjas Thränen, der 
Niefen Wort, Stimme und Rede, als Draupnird Tropfen, Draupnirs 
und der Augen Freyjas Regen oder Schauer, als der Ajen Buße für Otrs 
Mord, als Saat auf Fyriswall, Helgi’ Grabdede, als der Hand und aller 
Flüße Feuer, ald Stein und Klippe oder Glanz der Hand. Oegirs Feuer. 
heißt e8, weil Oegir, al8 er von Odhins Gaftmal heimfahren wollte, 
Odhin und die Ajen nad) dreier Monden Frift zu fi) einlud. Bei diejer 
Fahrt waren Odhin, Niördr, Freyr, Tyr, Bragi, Widar, Loli und die 
Aſinnen Frigg, Freyja, Gefion, Sfadi, Foun, Sif. Thor war nicht zu- 
gegen, weil er gen Often gefahren war Riefen zu töbten. Und als die 
Götter faßen, ließ Degir leudjtendes Gold auf den Eftrich tragen, das wie 
Teuer die Halle durdftralte und erleuchtete, wie in Walhall Schwertfeuer 
gewefen war. Hier ſchmähte Lofi alle Götter und erſchlug Oegir$ Diener . 
Fimafeng; fein anderer Diener hieß Eldir. Ran hieß Oegirs Gemahlin, 
deren neun Töchter oben genannt find. Bei diefem Gaftmal trugen die 
Speifen und das Oel fi von felber auf, und alles gefdah von felbft mas 
zur Bedienung gehörte. Da bemerkten die Ajen, daß Ran ein Net habe, 
womit fie alle fing, die fic) der See vertrauten. Darum heißt das Gold 
Oegirs Feuer. Glafirs Laub Heißt es, weil in Asgard vor Walhall ein 
Hain fteht, Glafir genannt, deffen Laub ganz aus rothem Golde befteht, 
wie diefe Zeilen bezeugen: | 


Glaſir fteht mit goldnem Laub 
Vor Sigtyrs Saal. 


Dieß ift das ſchönſte Holz bei Göttern und Menſchen.“ 


3. Eddiſche Verskunſt. 


Von der nordiſchen Poetik wird der Leſer ſchwerlich mehr zu wißen 
verlangen als nöthig iſt, über die Form der mitgetheilten Eddalieder ins 
Klare zu kommen, und dazu gehören wenige Worte. 

Zunächſt wird die Abweſenheit des Endreims auffallen, welchen die 
eddiſche Dichtung ſo wenig kennt als die deutſche der erſten Periode, der 
aber in beiden durch den Stabreim (Alliteration) erſetzt wird. Wenn der 
Endreim auf dem Gleichklang der Auslaute beruht, die von dem Vocal der 
betonten Reimfilbe an iibereinftimmen müßen, fo fordert der Stabreim den 
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Gleidhflang des Anlauts, d. h. der Reim befteht nur in der Ueberein- 
ftimmung der Anfangsbudftaben betonter Silben, wobei die Vocale für 
Gleichlaute gelten, mithin einer fiir den andern eintritt; e8 gilt fogar für 
jhöner, wenn verfdiedene Vocale die Anlaute bilden. 3. B.: 


Einft war das Alter, da Ymir lebte. 


Die reimenden Anfangsbuchitaben heißen Stäbe, deren gewöhnlich dreie zu 
Einem Reime gehören. Davon ift Einer der Hauptftab, die beiden andern 
heißen Nebenftäbe. Letstere werden in der erften Halbzeile verbunden, und 
dem Hauptftab, der in der folgenden fteht, vorausgefhicdt, wie in dem 
angeführten Beifpiele oder in dieſem: 


Ich will Walvaters Wirken fiinden, 


ift der Hauptftab fein einfacher Anlaut, fondern einer der beiden zufammen- 
gejegten St oder Sp, jo müßen es auch die Nebenftäbe fein. 3. B.: 


Am ftarfen Stamm im Staub der Erde. 


Dafjelbe gilt im Nordifden von SH wieweit dieß aber auf unfer Sch An— 
wendung findet, ift zweifelhaft. Nach unferer Meinung nur foweit es 
' jenem sk entfpridjt; mithin fiele das aus sl sm sn sr sw entftandene Sch 
als unorganifch nicht unter die Regel. Wenn aljo in Schat der Hauptftab 
ftiinde, jo würden die Nebenftäbe nicht in Schwert oder Schlag gefunden 
werden dürfen und Halbzeilen wie: 


Mit Schwertihlägen den Schatz erwerben 


wären unrichtig gereimt. Yd gefteh indes, daß id) die Regel vom zu— 
jammengejegten Anlaut, die etwas Willfürliches hat, indem nicht einzu— 
jehen ift warum fie nur von diefen Confonantenverbindungen gelten foll, 
zwar gern berüdfichtigt habe, ihr aber nicht immer genügen fonnte; die 
Lieder werden dadurch eher gewonnen als verloren haben. Dem Ueberjeser 
find ohnedieß in diefen Furzen Beilen die Hände ſchon zu fehr gebunden. 
Jn eigenen Gedichten, die eine freiere Bewegung verftatten, wird ohne 
Benadtheiligung des Sinnes aud) dieß Gefes in feiner Strenge gehand- 
habt werden fünnen. Iſt der Hauptftab ein einzelner Laut, jo dürfen die 
Nebenftäbe aus zujammengejetten Anlauten beftehen. Ein anderes Geſetz, 
Daß die zweite Hauptzeile mit dem Hauptftab beginnen müße, ift ſchon im 
Norden nicht ftrenge durchgeführt, indem man drei Silben als fog. malfylling 
(Redefiillung) voraustreten läßt; in Deutjchland hat es nie gegolten, wie 
folgende Zeilen aus Muspilli u. ſ. mw. beweifen: 
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1. Sélida ano sorgün: dar nist néoman siuh. 
Där ni mak denne mak helfan vora demo muspile. 
Denne daz preita wasal- allaz varprennit, 
Enti vuir enti luft iz allaz arfurpit: 
War ist denne diu marha dar man mit sinén mägon piec? 
Ni weiz mit wiu puazé: sär verit si za wize. 
2. Vise flöt aftar watare, verbrustun sind vetherün. 


Nicht immer entfprechen dem Hauptftab zwei Nebenftäbe; oft läßt man fid 
an Einem genügen, 3. B.: 


Hohen und Niedern von Heimdals Geſchlecht. 


Bier Langzeilen oder acht Halbzeilen der bejchriebenen Art bilden ein Gejet 
(erendi, visa). 3. B.: 


Ihn mäftet das Mark gefällter Männer; 

Der Seligen Saal bejudelt das Blut. 

Der Sonne Schein dunfelt im fommenden Sommer, 
Alle Wetter wüthen: wißt ihr was das bedeutet? 


Dieje einfache, volfstiimlide Sangweije, in welder die meiften Edda— 
lieder gedichtet find, fithrt den Namen Fornyrdalag, der ihren frühern 
Urjprung bezeichnet. ES ift der altepifche Vers der Nordmänner, aus Lang- 
zeilen von adt Hebungen gebildet, die fih and) im dem deutjchen ftab- 
reimenden Gedichten finden, welche Otfried zuerft in zwei Hälften zerlegte 
und ftatt der Stäbe durch Reime verband. Als eine Unterart des Fornyr- 
dalags, das aud) Starfadarlag heißt, wird aber and) das Liodhahättr 
bezeichnet, in welchem 3. B. Hawamal und Wafthrudismal gedichtet find, 
wie es fich überhaupt für das Lehrhafte eignet. Hier ift die erfte mit der 
zweiten, die vierte mit der fünften Haldzeile in der bekannten Weije ge- 
bunden, während die dritte fo wie die fechite Zeile mit fich felber reimt, 
indem fie gewöhnlich zwei, zuweilen aud) drei Reimftäbe zählt. 8. B.: 


Widar und Wali walten des Heiligtums, 
Wenn Surturs Lohe loſch. 

Modi und Magni follen Miölnir ſchwingen 
Und zu Ende kämpfen den Krieg. 


Diefe Strophe zerfällt alfo in zwei gleihe Hälften, jede von drei 
Beilen, von welchen die beiden erften nur Halbzeilen find, die dritte aber 
eine Langzeile ohne Einjchnitt, weshalb fie bald zwei bald drei Stäbe hat. 
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Mit geringer Veränderung läßt fich aber der Einfchnitt herftellen und diefe 
Langzeile in zwei Halbzeilen zerlegen. 8. B.: 


Wenn die Lohe Surturs loſch. 
Oder: 
Und den Krieg zu Ende kämpfen. 


Hieraus ergiebt fic), wie das Liodhahattr aus der zuerft befchriebenen Weife 
des Fornyrdalags entfprang und nur eine Variation deffelben ift, weshalb 
e8 nicht felten zweifelhaft bleibt ob eine achtzeilige oder ſechszeilige Strophe 
anzunehmen ift. Man findet auch neunzeilige, dem Liodhahattr angehörige 
Gejege, die fic) dann in drei gleiche Theile zerlegen.. Ebenjo wird das 
zuerft bejprochene gewöhnlich achtzeilige Gejet, auf welches wir den Namen 
des Fornyrdalags einfdranfen dürfen, oft durch vier weitere Strophen ge- 
mehrt, anderer Abweichungen nicht zu gedenken. 


4. Poetiſcher Werth, 


Ueber den poetijden Werth der Edda hat fic) bei uns nod fein Ur- 
theil feftgeftellt und fonnte e8 faum fo lange nod feine Nachbildung vor- 
lag. Nur die Thrymsfwida, freilich eines der ſchönſten Lieder, hat in 
Chamiffos dod nicht ganz geniigender Uebertragung Anerkennung gefunden. 
Mir wird man fein Urtheil gutrauen, weil Ueberfeger gewöhnlich über— 
fhagen. Dod) würde ic), wenn man mid) gleihwohl hören wollte, gerne 
zugeben, daß nicht Alles von gleicher Kraft ift, wie denn felbft mande 
der beften und älteften Lieder durch fpätere matte Zufäte gejchwächt fein 
mögen. Yd) geftehe gern, daß mir Gripisſpa wenig und felbft das dritte 
Eigurdglied nur in feinen echten alten Theilen einen mächtigen Eindrud 
madt. Sogar in Wafthrudnismal und Grimnismal, wie eigenthitmlid 
und großartig fie angelegt find, finde ich im Einzelnen- das mythologifde 
Berdienft bedeutender al$ das poetifhe. Bon erfterm diinft mich Alwismal 
eine ſchwache Nahahmung, wie Gröugaldr von Odhins Runenlied, einem 
urſprünglich felbftindigen Theil des unſchätzbaren Hawamals. Auch die 
drei Gudrunenlieder flag ich nicht zu hod an; im erften, deffen Verdienft 
ich fonft anerfenne, erregt mir zwar nur der Schluß Bedenken; das dritte 
ift offenbar fpät und unter fremden Einflüßen entftanden, und felbft das 
zweite, dem großer Reiz beimohnt, ermangelt dod) der vollen Kraft der 
alten Lieder, So aud) Oddrunargratr, das ein unechtes ſchon romantifches 
Motiv in die Sage bringt. Beßer find die beiden Atlilieder, obwohl über- 
fünftelt und der alten einfachen Größe fern, die in Gudrunarhwöt und 
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Hamdismal itberrajdend wieder auftritt. Diefe und die befern alten Lieder 
find e8 allein, auf die ich Gewicht legen will. Ich rechne aber dahin von 
ben Götterliedern bejonders Wilujpa, Wegtamsfwida, Thrymskwida, Har- 
bardsliod, Hymisfwida und Sfirnisfir; von den Heldenliedern vor allen 
nod) das Wölundurlied, die beiden von Helgi dem Hundingstödter, das 
Brudftüd (?) eines Brynhildenliedes und Brynhildens Todesfahrt; das 
andere Gigurdslied, Fafnismal und Sigurdrifumal nicht zu vergefen, 
deren epifder Gehalt vielleicht nod aus Deutjchland überfommen, im Norden 
aber ftarf mit Eddiſchen Zuthaten fdon in alter Zeit verfest if. Wie 
fnapp und abgerißen die Weife diefer alten Lieder fei, fo ſcheinen fie mir 
dod) in wildfühner Erhabenheit hoch über Allem zu ſchweben, was bis auf 
Goethes Fauft eine moderne Literatur darbietet. Griedifde maßvolle Rube 
darf man hier nicht fuden und eigentliche Schönheit, an die nur Thryms- 
fwida rührt; aber dafiir entjchädigt der ftarfe, unbeugjame Sinn des Nor- 
dens, deffen ungefiinftelten Naturlaut wir in diefen Volksliedern vernehmen. 
Bon den Mythen der jüngern Edda hat ſchon Grimm geurtheilt, daß fie 
uns reiner und urjprünglicher überliefert find als felbft die griechifchen. 
Alles zufammengenommen ift die Edda ein unjchätbares Kleinod, das 
wir uns längft wieder hätten aneignen follen. Denn uns gehört fie jo gut 
wie den Dänen und Schweden, die fic) gewöhnt haben, fie als ihr aus: 
jchließliches Eigentum zu betrachten. Aber die Götterfage war uns ur: 
fpriinglidh mit ihnen gemein und die landichaftlihe Färbung und eigen- 
tiimliche Ausbildung, die fie im Norden empfing, hebt unfern Anjprud 
nicht auf und wir follten ihn um jo eifriger geltend maden als fi von 
ihrer reindeutjden Geftalt nur fo wenige Brudjtiide erhalten haben. Nod 
ftärfer ift unfer Anſpruch auf die eddifche Heldenjage, welche ihren deutjchen 
Urjprung nicht verläugnen fann und nod in ihrer nordifchen Geftalt durd 
die Hauptperfonen, die darin auftreten, und die Orte, wo fic) die Begeben- 
heiten zutragen, an Deutjchland gebunden bleibt. „Die Sage fann,” jagt 
W. Grimm, „wenn fie verpflanzt wird, Namen und Gegend völlig ver- 
ändern oder vertaufchen; erfennt fie aber in der Fremde die Heimat nod 
an, jo liegt darin ein großer Beweis ihrer Abkunft. Der Grundftoff fam 
aus Deutjchland, das Wort im weitefter Sinne genommen, berüber, und 
wahrſcheinlich in Liedern, die in der Darftellungsweife den nordiſchen ähn- 
lic) waren.” Neuerdings hat Jacob Grimm (Haupts Beitjchrift 1, 3) aud 
aus der unnordifchen, deutjchen Urfprung verrathenden Geftalt der Namen 
den Beweis geführt, daß „der Norden von unfern Vorfahren empfing was 
‘er uns rettete.” Daß der Baldursmythus deutjch ift, beweiſt die Miftel, 
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die ihren Namen vom Mift der Vögel hat, in deren Magen ihr Same reifen 
muß; der Norden kennt das Wort in diefem Sinne nicht. Ebenfo ift Sifs 
Name niederrheinifchen Urfprungs und nod bei uns im Gebraud in 
Maria Sif: fie ift eine NRegengöttin, von Sifen, Regnen benannt, vgl. 
Handb. $. 111. So bedeutet aud) nad Handb. $. 115 Freyjas Halsband 
Brifingamen den Scha der Brifinger oder VBreifader, aljo das Mbheingold, 
nicht wie neuerdings Uhland wollte, den Bernftein der Preußifchen Oſtſee— 
fitfte. Die Anfiht, daß ein Theil der deutſchen Heldenlieder, welche Karl 
der Große aufzeichnen ließ, unter den ebdifchen geborgen fet, wenn aud) 
in nordifher Sprache, ift, foviel ich weiß, nod) von Niemand ausgefproden; 
fie ruht auf den voranuSgefdidten Gründen. 


Anmerkungen. 


Ehe wir uns zu den Erläuterungen wenden, müßen wir uns nad 
dem gelehrtern Theile unferer Lefer gegenüber wegen unferer Schreibung 
der nordifden Namen entjchufdigen. Wir haben diefe den Deutjchen mund: 
recht zu machen, unferer Ausſprache angubequemen, ja ihmen durd die 
Form, im der wir fie itberliefern, einen Theil ihres fremden Ausjehens zu 
benehmen gefudt. Wir ſchreiben Wölufpa, nicht Völu-ſpa, weil das i$län- 
diſche v unferm w entjpricht; Joten nicht Fotune, weil wir nad) Grimm 
Myth. 486 diefe fürzere Form für erlaubt halten u. ſ. w. 

Einen erjhöpfenden Commentar der Edda zu liefern, fanm die Abficht 
der nadftehenden Anmerkungen, welchen ein fnapper Raum zugemeßen war, 
nicht fein. Bum Glüd bedarf e8 deffen nicht, da die Ueberfesung jelbit 
ſchon angiebt wie der Verfaßer das Original verftanden Hat. Wir ge 
dachten Anfangs nichts weiter zur Erflärung zu thun, nachdem wir mittels 
dem Text eingefügter Zahlen auf diejenige Dämifaga der jüngern Edda ver- 
wiefen hatten, in welder die Erklärung der betreffenden Stelle zu finden 
ift, denn die jüngere Edda ift alS der ältefte und zuverläßigfte, obgleid 
nicht untrüglihe Commentar der Eddalieder, bejonders der Wölufpa, zu 
betrachten. Judes überzeugten wir uns bald, daß damit zwar viel, aber 
bei weitem nicht genug geleiftet ift, und obgleich es ſchwer fein mag, die 
ſchmale Linie zwifhen Zuviel und Zuwenig innezuhalten, fo haben wir 
doch verfudjen wollen, fie zu treffen, und bitten den Lefer um Nachficht, wenn 
wir bald nad) der einen, bald nad) der andern Seite hin abgewichen find. 


I. Söfterfage. 
1. Wöluſpa. 


Den Reigen der nordijchen Götterlieder eröffnen drei kosmogoniſche und 
theogonische Geſänge, unter welden die Wölufpa als der bedentendfte, be 
riihmtefte und wahrſcheinlich auch ältefte um fo billiger voranfteht als fie 
faft den gefammten nordifhen Glauben umfaßt und in feinen Grundgiigen 
überſichtlich zujammenftellt. 


> 
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Belannt find die nordifhen Walen oder Wölen, zauberhafte Wahr: 
jagerinnen, wie jene höhlenbewohnende des Hyndluliedes, das auch die fleinere 
Wölufpa Heißt, oder wie die Veleda des Tacitus, die vom hohen Thurm 
die Geſchicke der Völker lenfte, bei denen fie faft abgöttifcher Verehrung ge- 
nog. Man dachte die Wölen das Land durchziehend, von Haus zu Haus 
an die Thiiren Hlopfend (St. 26. Degisdr. 24), wohl um den Menjchen, 
bejonders neugebornen, zu meißagen, ihr Schidjal anzuzeigen, vielleicht 
gar wie die Nornen, mit welchen fie fic) berühren, felbft zu ſchaffen und 
zu beftimmen. Kommt ihr Name von at velja (wählen), jo fdeinen fie 
felbft den Walküren verwandt, mit denen fie Str. 24. 25. 26. zufammen- 
geftellt werden. Ueber die Form des Namens völva fagt Grimm Myth. 87: 
„Entweder fteht hier völu für völvu, oder e8 Täßt fic) die ältere Form 
vala (gen. völu) behaupten; beiden wiirde ein ahd. Walawa oder Wala 
entfpreden.” ; 

Der Name Wölufpa ift nicht leicht wiederzugeben. Wörtlich heißt es 
nur die Rede, das Geficht der Wile oder Wala, dem Sinne nad nicht 
fowohl dieß alS Offenbarung der Seherin, denn nit die Zukunft 
allein verkündet fie: aud) in die Vergangenheit ift ihr der Blick gefchärft, der 
Schleier gelüftet von den geheimnifsvollen Urfprüngen der Dinge. Sie hat 
die erften Gefchide der Welt von ihren Erziehern, den urgebornen Riefen 
(Str. 2) erfahren und weiß in allen neun Himmeln oder Welten Bejcheid. 
Aber Vergangenheit und Zukunft berühren fich im Kreißlauf der Dinge: 
nad dem Weltuntergange taudt die Erde zum andernmal aus dem Wafer 
auf (Str. 57), dann werden die wunderfamen goldenen Scheiben, mit denen 
die Götter in der Zeit ihrer Unſchuld fpielten (Str. 4. 8), fih im Grafe 
wieberfinden (Str. 59), und das goldene Zeitalter guriidfehren, das durch 
die Gier des Goldes verloren ging. Was zwifchen diefen Äußerften Enden 
in Der Mitte liegt, wird uns nicht verfchwiegen: der Berfuft der erften Un- 
ſchuld mit dem Beginn der Beit, da die drei Thurſentöchter aus Riefen- 
Heim famen (Str. 8.), die Schöpfung der erzjchlirfenden Zwerge und der 
Menſchen (Str. 9—18) und der erfte durch die Bereitung des Goldes her- 
beigeführte Mord (Str. 25), der Treubrud der Afen (Str. 28—30) und 
das herannahende BVerderben durch die Erziehung der beiden Wolfe, die 
als Fenrirs Gefdledht Sonne und Mond zu verfdlingen beftimmt find, 
und die nun das Blut mäftet, das im ungerechten widernatiirliden Kriege 

vergoßen wird (Str. 32), Baldurs beunruhigende Träume und ihre Er- 

füllung (Str. 36. 37), die Vorkehrungen der Götter in Lokis und Fenrirs 

Feßelung (Str. 38. 39), wobei fie aber die in Str. 32 gedachten Wölfe, 
Simrod, die Edda. 23 
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die heimlich im Eifenwald aufgezogen wurden, unjchädlich zu machen ver- 
jäumen, weshalb der gefürchtete Ausgang nun dod) eintreten muß; dann 
ſchon die Vorzeichen des Weltuntergangs in der überhand nehmenden Ent» 
fittlichung, die alle Bande gelöft hat und felbft den Brudermord nicht mehr 
ſcheut, die höchfte Stufe der Verwilderung Str. 45, endlich der Untergang 
felbft und der lette Kampf bis die Sonne ſchwarz wird, die Erde ins Meer 
finft und Surturs Lohe den allnährenden Weltbaum verjdlingt. AU dieß 
ift in dem geheimnifsvollen Tone vorgetragen, der Propheten eignet, deren 
Looß dod ift, von den blöden Kindern der Beit unverftanden zu bleiben. 
Das Mpiteriöfe ift noch durch Lücken und die zweifelhafte Folge der Strophen 
gefteigert, da ung das Gedicht ſchwerlich ganz vorliegt und die Handjchriften 
wie die Ausgaben in der Anordnung abweiden. Mandes möchte man 
hinwegwiinjden, um nad Tilgung des Eingefchobenen das unzweifelhaft 
Ete in begern Zuſammenhang zu bringen. Aber wer wollte an ein jo 
ehrwiirdiges Altertum die Hand legen, und wo wire das Ende des Be- 
liebend und der Willfür, wenn man einmal begänne, das Ueberlieferte 
nad eigenem Gutdünken zu modeln? Will doch Feder auf feine Weife helfen, 
der Eine wegſchaffen was dem Andern das Wichtigfte ſcheint, der diefe, der 
jene Anordnung herftellen. Auch wir hätten die unjrige im Sinne, wollen 
aber dem Lefer nicht vorgreifen, der feinem Sinne folgen und die hier nad 
den gangbarften Ausgaben geordneten Strophen fic) felber zurechtftellen mag. 

Die nadftehenden, der Ordnung der Strophen folgenden, Bemerkungen 
wollen nur Einzelne erläutern; einen Commentar des Ganzen enthalten 
meine ,Gefdhide der Welt und der Götter,” welche den erften Theil meines 
Handbuhs der Deutfhen Mythologie (Bonn bei Marcus, 4. Aufl. 
1874) bildet. 

I Die Seherin beginnt damit, Stillfdhweigen aufzuerlegen, damit 
Sedermann fie vernehmen fünne. Die Worte, deren fie fic) dabei bedient, 
jind eine hieratifhe Formel wie das lat. favete linguis. Sie jpridt als 
Priefterin, denn nad) Tac. Germ.- ftand es den Prieftern zu, bei Volks— 
verfammlungen Stillfdweigen zu gebieten. Müllenhoff Zeitſchr. IX. 127. 
Heimdal lernen wir weiterhin, im Rigsmal, als den Erzeuger der ver- 
ſchiedenen Stände kennen. 

6. Under ift die Nachmittagsftunde. Vergl. „Unterzech“ im Volksbuch 
von Fauft 1592 ©. 216. Uebrigens ift in Str. 3—6 die Weltfhöpfung 
fehr unvollftändig vorgetragen; dod) holen die folgenden Lieder, mit denen 
nod D. 10, 14. und Grimms Myth. 525 ff. zu vergleichen find, das Feh— 
lende nad. 
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7,3. Die hier erwähnten Götterburgen bejchreibt Grimnismal näher. 

8. Dap hier, wie wir oben vorausgefett haben, von der goldenen 
Zeit gejprochen wird, jagt D. 14 ausdrücklich mit dem Zufaß, daß fie von 
dem Golde den Namen habe, welches die Götter verarbeiteten. Die Rich— 
tigfeit diefer Deutung bezweifelnd finden wir fie allein in der Unfduld der 
Götter. Unter den Thurſentöchtern pflegt man die Nacht, Angurboda und 
Hel (D. 34) zu verftehen. Wir nehmen fie für die Nornen (Str. 20), da 
das Goldalter, das mit ihrem Erjcheinen endet, eigentlid) aller Beit vorauf- 
biegt. Ihren Bezug auf die Rieſen ergiebt Wafthr. 49. 

9—16. Jn dem Berzeichnifs der Zwerge herjdt in den Handfdriften 
Berwirrung. Auch D. 14 weicht in der Aufzählung ab; von Einigen wird 
e8 für eingefhoben gehalten. Manche diefer Namen erklären fic) von felbft, 
wie Nordri, Sudri, Auftri und Weftri, welche auf die vier Himmelsgegenden 
zielen (vgl. D. 8); wie Modfognir (Kraftfauger), Althiofr, die diebifde 
Natur der Zwerge bezeichnend; wie Biwor und Bawor, ablautend vom 
Beben benannt, und an den Zwerg Bibung der Heldenfage erinnernd, 
wie and) Billing und Finnr mit Heldennamen ftimmen; Alfr, der Elfe, 
Gandalfr und Windalfr; Har, der Hohe, fonft ein Beinamen Odhins; 
Slafidr und Frofti u. fj. w. Bon andern liegt die Deutung nahe; fo 
jheinen Nyi und Nidi, vielleiht aud Nyr und Nyrathi auf Phafen des 
Mondes zu gehen (Wafthr. 25), Nar, Nain und Dain (mortuus) ge- 
jpenftifche Geifter zu bezeichnen. Wi, der zweimal vorfommt und im Rigsmal 
mit Edda (Cltermutter) zufammengeftellt wird, deutet auf das hohe Alter, 
das Zwerge erreichen. Bemerfenswerth find die reimenden und ablautenden 
Formen, während die meiften nur nad) dem Gefets des Stabreims zufammen- 
ftehen. UebrigenS {deinen dreierlei Zwerge unterfdieden: 

1. Modfognirs Schar Str. 10—12. Fr Lichtalfen fann ich fie nicht 
halten, da der Unterfdied, welchen die j. Edda zwiſchen Lichtalfen 
und Schwarzalfen aufftellt, den Liedern unbekannt fcheint. (Bgl. 
mein Handb. $. 124.) 

2. Die welde Str. 13 nennt ohne ihre Eigenfchaft anzugeben. Sie 
jheinen unter Durin zu ftehen, wie jene unter Modjognir. Nad) 
St. 14 wohnen fie im Geftein wie jene in der Erde. Dann 

3. Die aus Dwalins Zunft und Lofars Geſchlecht Str. 14—16. 

17. 18. Bgl. Gr. Myth. 527. 537. | 

22. Gewöhnlich deutet man diefe Stelle als eine Anfpielung auf Odhins 
Einäugigfeit und läßt die Sonne Odhins Eines Auge fein, das andere 
aber deren bet Sonnenauf- oder Untergang im Waßer gefpiegeltes Bild, 
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Dann wiirde der Mythus von der Verpfindung des Auges um einen Trunt 
aus der Duelle zu erlangen, in welder Weisheit und Berftand verborgen 
find, wie D. 15 gefagt ift, zunädft eine Naturerfheinung zu erklären 
dienen, aber Mimirs Weisheit ſchon vorausjeten, von der die Edda fonft 
nichts bevichtet, wohl aber die Heimsfringla I. 4, wonad die Afen bei dem 
Friedensihluß mit den Wanen, deffen aud) D. 57 gedacht ift, den Mimir, 
ihren weifeften Mann zugleih mit Hönir, für den fie den Niörd empfingen, 
zu den Wanen als Geijel fandten, welde den Mimir erjchlugen und fein 
Haupt den Ajen zurüdihidten. Ddhin nahm das Haupt und falbte 8 
mit Kräutern, fo daß eS nicht faulen fonnte, und fang Zauberlieder darüber 
und bezauberte e8 fo, daß e8 mit ihm redete und viel verborgene Dinge 
jagte. Hieraus erflärt fid) 47, 4. Mimir ift feinem Namen nad) das Ge- 
dächtniſs; zugleich hat er aber einen Bezug auf das Wafer, den gleichfalls 
fein Name ausdrüdt, da Waßergeifter Minnen und Muomel hießen. Im 
Wafer lag allen Völkern Weisheit, und Waßergeifter find weißagend und 
wahrjagend. Nehmen wir das im Meer, dem Brunnen Mimirs, gejpie- 
gelte Bild der Sonne für den älteften Sinn des Mythus von Odhins ver- 
pfändetem andern Auge, jo lag die fpätere Umdeutung des Mtythus auf 
den Mond nahe, denn wenn die Sonne das Eine Auge des Himmelsgottes 
ift, wer würde dann nicht den Mond für das Andere nehmen? Nur fo be- 
greift fih, wie Mimir aus dem Pfande des Gottes trinken fann, denn 
unridtig wird in Str. 22 3. 3 Walvater8 Pfand für Mimird Brunnen 
erklärt, vielmehr ift e8 nad) Str. 31, 4 Heimdals Horn. Nah einer all 
gemeinen Anſchauung bildet die Mondſichel ein Horn und die muß Str. 22, 
3 als Trinkhorn gedadt fein. Die j. Edda fagt ausdrücklich D. 15 Mimir, 
der Eigner des Brunnens, trinke täglih von dem Brunnen aus einem 
Horne. Sie nennt e8 das Giallarhorn, weil fie dabei an Heimdals Horn 
Wöl. 47, 3 denkt, das zugleich zum Blafen dient. Dabei gründet fie fid 
auf Wöl. 31. Der Strom, der hier mit ftarfem Fall aus Heimdals Horn 
ſtürzt, ift nichts als die Kunde von dem Anbrud) des jüngften Tages. 
Bon diefer Kunde, die aus Mimirs Quelle gefchöpft ift, heißt es, fie ftürze 
aus Walvaters Pfand, weil der Mond, das andere Auge des Himmels, 
als Horn (Mondfichel) gedacht, im Brunnen verpfändet war. Dies Trink— 
horn und Heimdals tönendes Horn hat alfo die kühne Bilderfprade des 
Nordens vertaufdt, wozu fie um fo mehr berechtigt war, als aud Heim- 
dals Giallarhorn urfprünglich den Mond bedeutet hatte. Als Wächter der 
Götter gebührte ihm der Sichelmond zum Horn, da es in den Nächten 
vornämlich feines Hütens bedurfte. 
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25. 26. Schon in den Strophen 21 und 23 fprad) die Seherin von 
fid) in der dritten Perfon. Da fie aber Anfangs von fic) in der erften 
geſprochen hatte, fo war es nicht nöthig in den folgenden Strophen die 
dritte Perfon herzuftellen, namentlih wicht in den Strophen 24 und 39. 
Str. 26 fann ich aber nicht auf die Seherin beziehen, obgleich darin von 
einer Wala die Rede if. Zunächft ijt deutlich, daß noch immer von Gullweig 
(der Goldftufe oder der Goldfraft, dem flüßigen Gold) geſprochen wird, 
von der e8 in der vorhergehenden Strophe hieß, da fei zuerft der Mord 
in die Welt gefommen als man fie mit Gabeln oder Geeren geftoßen und 
gebrannt habe. Aber die Handjchriften, welchen Rask folgt, verkehren die 
Ordnung diefer Strophen und Grimm (Myth. 374) nimmt ſowohl Gullweig 
als Heid für Namen, die fi unfere Wala felber beilege. Diejer Meinung, 
welder auch Sophus Bugge, einer der neueften Herausgeber des Textes, 
anhängt, fann ich nicht beitreten, weil die Seherin fowohl von dem 
Golde alS von dem Reidjtum, die unter diefen beiden Namen perjoni- 
ficiert find, ungitnftig fpridt. Das goldene Zeitalter nahm ein Ende, 
wie treffend gefagt worden ift ald das Gold erfunden ward, und, die 
Schöpfung der Zwerge, die eS aus der Erde gewinnen, fällt nicht mehr 
in die Unfchuldszeit der Götter, die nod) die Gier des Goldes nidt fann- 
ten. Als man die Goldftufe mit Gabeln ftieß und in der Halle fchmelzte, 
da zuerft fam der Mord in die Welt. Wenn das fo ausgedriidt wird, als 
ob der Mord an der Goldftufe felbft vollbracht wäre, fo mag dieß eben nur 
poetifche Einkleidung fein. Daß die Seherin das Gold für verderblid) an- 
fieht, wie dieß auch in der Heldenfage gefdhieht, und fich alfo unter Gull- 
weig und Heidr nicht felber verftehen fann, beweift mir die ganze Str. 26 
und ganz entidieden ihr Schluß: 

Uebler Leute Liebling allezeit. 

27. Wie die zweite Hälfte diefer Str. Hier überſetzt ift, fteht fie mit 
dem BVorhergehenden nad) unferer Deutung der Str. 25 und 26 im beiten 
Bufammenhang. Die Einführung der Sühnopfer, nachdem durch das Gold 
Untreue (afrädh) in die Welt gefommen, zeigt uns die Welt fdon von 
dem fittliden BVerderben erfaßt, das in den nächften drei Strophen die 
Götter fogar unter fic) uneinig, ja wort- und eidbriidig werden läßt. 

28. Die erfte Langzeile Str. 25 fehrt hier als Schlußzeile wieder: 
das Uebel, das durd) das Gold in die Welt gefommen war, erjdeint 
hier als ein Krieg unter den Göttern felbft, und zwar muß jener erfte 
Wanenkrieg gemeint fein, der nad) D. 23. 57 durd den Friedensſchluß 
beendet ward, welcher den Njörd mit feinen Kindern als Geifel zu den 
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Aſen bradte. Der Ausdrud fdladtfundige Wanen deutet an, daß 
es den friedliebenden Wanen an fic) unnatürlih war, zum Schwerte zu 
greifen, mithin auch bier das unter den Göttern einreißende Verderben fi 
antiindigt. 

29—30. Den Commentar diefer Strophen enthält D. 42. Nachdem 
der Burgwall der Götter gebrochen ift, fchließen fie auf Lokis Rath einen 
Bertrag mit einem Rieſen wegen Erbauung einer neuen Burg. 

31. Die Erklärung diefer bisher unverftanden gebliebenen Strophe ift 
zu Strophe 22 gegeben, welder fie unmittelbar folgen follte. Unter dem 
heiligen Baum, in Mimirs Quelle, war nad) der erften Langzeile Heim- 
dals Horn, das fo mit Walvaters Pfand vertaujdt wird, verborgen. Im 
Folgenden kehrt fih die Vertaufdung um. Da wird Walvater8 Pfand 
genannt, wo Heimdals Horn gemeint if. Zwar fehen wir Heimdal erft 
Str. 47 ins erhobene Horn ftoßen, aber was fi dann wirklich begiebt, 
das ahnt fdon jest die Seherin nad) dem (Siünden-) Fall der Götter, defjen 
Folge der Weltuntergang ift. 

‚32. Bgl. D. 12, wo dieje Stelle angeführt ift. Managarın (der Mond- 
hund) ift nad Gr. Myth. 668 ein anderer Name für Hati, der D. 12, 
womit Gr..M. 39 ftimmt, Hrddwitnirs Sohn Heißt. Fenrir fteht hier wohl 
fiir Wolf überhaupt. Bgl. Mt. Handb. §. 43, wo ausgeführt ijt, daß die 
j. Edda D. 12 diefe Strophe unbefriedigend erläutert, indem fie jene im Cijen- 
walde Heranwadfenden Wölfe mit dem Blute „aller Menſchen, die da 
fterben,“ mäjten läßt, indem vielmehr Fleifh und Blut der im wider- 
natürlichen Krieg, im Krieg des Bruders gegen den Bruder (Str. 45), 
Gefillten ihre Nahrung ift. Daß die Götter die Feßelung diejfer beiden 
Wölfe verfäumt haben, als fie Lofi und Fenrir in Bande legten, ift oben 
angedeutet. 

34. Egdir für Hräfwelg (Leichenfdwelger) D. 18 zu halten, fehe ich 
feinen Grund. AS Hüter der Riefin, bedeutet er den Sturm, der in den 
Wipfeln der Bäume brauft. Meines Wißens wird er nur bier erwähnt, 
jo wie and) die Hähne, die den Göttern und in den Salen Hels die Stunde 
des letzten Kampfs anfrähen. Der hodrothe, goldfammige (Gullintambi) 
führt den Namen Fialar, der auc) im Zwergregifter vorfommt. Bgl. D. 57. 
In deutihen Sagen find der Hähne drei, der weiße, rothe und ſchwarze, 
obgleich zuweilen nur zwei von ihnen genannt werden; das Krähen des 
ſchwarzen ift von des übelften Vorbedeutung. Bgl. Reinhold Köhler Germ. 
XI. 85. 

37. Die eingeflammerte Stelle, die fih nit in allen Handiriften 
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findet, und in der That ein jpäterer Einſchub fdeint, geht auf Wali, 
Baldurs Rader, nad) D. 30. 53. Bgl. Wegtamsfw. 16. Hyndlul. 27. 
Wafthr. 51. , 

39, Ueber Garm f. zu Str. 32. Den Namen Frefi, der hier mit dem 
Namen Garm vertaufcht wird, führt fonft Einer von Odhins Wölfen D. 4. 
Wie aber hier Freli ein erborgter bildliher Name ift, fo fann es aud 
Garm fein, denn in der That fdeint Fenrir gemeint. Bon dem Höllen- 
Hunde wißen wir nidt, daß er gefeßelt fei. In Wegtamstw. 6. 7. geht 
er dem Odhin frei entgegen. Daß aud) Managarm, der Mondhund, von 
Dem der Name Garm erborgt ift, zu feßeln verfäumt wurde, ift mehrfach 
bemerkt. Dagegen ift Fenrir D. 34 gefeßelt mit dem Bande Glitnir, das 
bis zur Götterdämmerung halten fol, Bon feinem Breden muß bier die 
Rede fein, da des Wolfes Losfommen, das Str. 53. 4 voransgefest wird, 
fonft nicht gemeldet wäre. Dod) hat ſchon D. 51 unfere Stelle irrthiim- 
lid) auf den Höllenhund oder Mondhund ftatt auf Fenrir bezogen, da fie 
ausdrüdlic jagt, Garm habe vor der Gnipahöhle gelegen und fei nun [08 
geworden. Daß er mit Tyr kämpfe, jagt nur fie; die Wölufpa weiß nichts 
von einem jolden Kampfe, deffen Sinn fich and nicht angeben Tiefe. 
Bal. M. Handb. §. 46, 5. Uebrigens fteht die leste Langzeile von Strophe 39 
bier nur als Vorahnung; den wirfliden Eintritt des Ereigniffes bezeichnet 
die Wiederkehr diefer Zeilen am Schluß von Str. 48. Hier erft wird 
Fenrir frei, naddem ſchon in der vorhergehenden Lofis Freiwerdung ge- 
meldet war, 

40—46. Weinhold hat (Beitidr. VI. 311 das hohe Alter der Wölufpa 
angefochten und die Anficht geltend zu machen gejucht, fie fei aus ältern 
Liedern durch fpätere Bearbeiter zu einem Ganzen geftaltet und dabei unfere 
Str. eingeriidt worden, welche durch Annahme von Höllenftrafen das Ein- 
dringen driftlider BVorftellungen verriethen. Indeſſen fest er fie in der 
iiberlieferten Geftalt doch nicht jpäter als in die erfte Hälfte des 9. Jahrh. 
Dagegen hat Dietrich (Zeitſchr. VU. 304 ff.) geltend gemacht, daß die an- 
genommenen Strafleiden, das Waten ſchwerer Ströme, das Ausfaugen der 
Leichen dur Nidhöggr u. f. w. nicht biblifch find und von einer hriftlichen 
Hölle mit ihrer FenerSglut, mit Heulen und Zähnklappern u. ſ. w. hier 
feine Spur ift. Die Strafleiden find aus dem wirklichen Leben des Nor- 
dens auf das Schattenleben übertragen, da dort nod) bis auf den heutigen 
Tag das Durdwaten der vielen Flüße eine der gefährlichiten Mühen ift, 
und die unbegrabenen Leihen der Erjdlagenen, die Wölfen und Raben 
zur Bente liegen, den Ueberlebenden ein tiefes Leid fein muften. Dieſe 
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Züge, denen nordiiche Färbung nicht abgujpreden ift, find überdieß mit 
Lokis unterweltlichem Leiden gleichartig, indem ber giftjpeienden Schlange 
über feinem Haupte die Durd das Fenfter niederfallenden Gifttropfen des 
aus Schlangenrüden errichteten Saals entfpreden. Endlich fennt aud 
das unbezweifelt echte Sigrdrifumal nadirdifde Strafen, die um fo mehr 
anzunehmen find als Str. 64 aud) üiberweltliche Belohnungen, ihre Kehr- 
jeite, verheißt. Aus gleihen Gründen find aud) die Str. 45 gejdilderten 
VBorzeiden des jüngften Tages, der Bruch der Sippe, die dem heidnijchen 
Germanen das heiligfte war, durd) den Brudermord u. f. w. von allem 
Verdacht Hriftliden Urfprungs frei. Die äußern Zeugniffe für das Alter 
des Liedes, nach welchem es ſchon in der erften Hälfte des Sten Jahrhun— 
DertS in der gegenwärtigen Geftalt vorhanden war, mag man in Dietrids 
Abhandlung nachlefen. Uebrigens läßt aud) Er das Gedicht aus ältern 
jelbftändigen mythologijden Liedern entftehen, die der mit dem 6ten Jahr— 
hundert beginnenden Blütezeit des mythologifchen Epos im Norden ange 
hören follen. Obgleich wir felbft nicht geneigt find, unfer Gedicht, das 
wir als ein Ganzes auffaßen möchten, aus mofaifartig zuſammengeſetzten 
Brudftiiden älterer Lieder entftehen zu laßen, fo fcheinen ung dod) die 
Str. 40—43 eingefhoben, da fie den Gang der Ereignifje fehr zur Ungeit 
unterbreden. 

40, Eiter bedeutet hier Gift. Slidur wird D. 4 unter den Höllen- 
flüßen aufgeführt. 

41 ift D. 52 paraphrafiert, aber nicht erläutert. Der erfte Gaal, der 
hier für Sindris Gefchleht fein foll, heißt dort felber Sindri. Den 
Namen führt aud) Einer der Zwerge, mit welchem Loki D. 61 wettete. 
Die Bedeutung ift die des deutſchen Sinters. 

47. Mimir$ Söhne find die Wellen des Meers, die fic) empören, wie 
in der folgenden Zeile der Weltbaum fich entzündet: der Aufruhr der Ele- 
mente gehört zu den Vorzeichen des Weltuntergangs, melde in Str. 45 
nur von der fittliden Seite gefchildert waren. Ueber das Giallarhorn und 
Mimirs Haupt vgl. zu Str. 22, Der Name Mimird Söhne zur Bezeid 
nung der Wellen jcheint Nachbildung des früher geprägten Ausdruds 
Muspels Söhne Str. 50 für die Flammen. Bal. Myth. 525. 568 und 
D. 5. 54. 

48. Der Riefe, der bier frei wird, fann nur Lofi fein, von defien 
mit Angurboda gezeugtem Sohne Fenrir in der nächſten Strophe ein 
Gleiches gemeldet wird, wenn unfere zu Str. 39 gegebene Erklärung de3 
Namens Garm richtig if. Schon diefer Zufammenhang bemeift, daß die 
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mittlern Zeilen von Str. 48 ein ungehöriger Einfhub find, den wirklich) 
nidt alle Handſchriften haben. Ebenjo waren vielleicht aud) die mittlern 
Beilen von Str. 39, die hernach als Str. 44 wiederfehren, nur ein- 
gefhoben um den Inhalt der letzten als ein nod) fern liegendes Ereignifs, 
das dort nur vorgreifend erwähnt wird, während es hier wirklich ein- 
tritt, zu bezeichnen. Dort wie hier werden die beiden Gefeßelten zufammen 
erwähnt. 

49, Hrym bezieht fic) nad D. 51 auf die Hrymthurfen, deren Schiff 
Naglfar er ftenert. Für einen Fenerriefen fann er nicht gelten, da zwei 
verfdiedene Schiffe nicht nöthig waren, die Mächte des Feuers herbei- 
zuführen. Das Schiff Naglfar ift von Nägeln der Todten gezimmert, 
welche die Lieblofigkeit der Menjchen unbeftattet gelaßen hat. Solche Lieb- 
lofigfeit fann nur aus erfaltetem Herzen entjpringen. Das ift der zweite 
Grund, warum Hrym fein Feuerrieje fein fann. Val. Handb. § 44. Jör— 
mungandr ift die Midgardsfdlange. 

50. Da 3. 4 Vileifts Bruder Loki ift, fo fann er B. 2 nicht gemeint 
fein, fondern Lofi der Feuerrieſe. 

51. Surtur der ſchwarze ift ein Riefe der Feuerwelt, nicht ein hehrer 
Lidtgott, unter deffen Herjchaft dieß neue Weltreich ftehen fol, wie Finn 
Magnufen meinte. Bgl. Gr. Myth. 784. 

53. Hlin ift hier ein Beinamen Friggs, der Gemahlin Odhins, nad 
D. 33 aber felbft eine Göttin, die zu Friggs Gefolge gehört. Belis Mörder 
ift Freyr. Bgl D. 37 und Skirnirs Fahrt. In der letzten Zeile ift 
Odhin gemeint. 

54. Hwedrung fommt in der Sfalda unter Odhins Namen vor; hier 
ift Loft gemeint. 

55. Hlodyn und Fidrgyn find Beinamen der Erde (Jord), der Mutter 
Thors. Gr. Mt. 235. Midgards Weiher, Seguer oder Heiliger (Véorr) 
heißt Thor, der fic) zu diefer Weihe feines Hammers Miölnir bedient. 
Uhland Myth. des Thor 28. Diefe Strophe paraphrafiert D. 51. 

56. Bor diefer Strophe müſte von Tyrs Kampfe mit dem Höllen- 
hunde, wenn D. 51 nicht irrte (vgl. oben zu 39), die Rede fein. Sie be- 
tidtet aber aud) nod) von HeimdalS Kampf gegen Lofi, der hier gleich- 
falls unerwähnt bleibt. 

57, 8. Die erfte Strophe entſpricht Str. 7 und 8, wie das wieder: 
gewonnene Paradies dem unverlorenen. Daß der Uar nach Fijchen weidet, 
iheint anzudeuten, daß in der verjüngten Welt ewiger Friede herfdt, da 
der Vogel des Schladhtengottes feine Leichen mehr findet. In der fol- 
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genden ift die Wiederfehr des goldenen BeitalterS noch deutlicher ausgc- 
{proden. Dak 3. 2 und 3 richtig übertragen find, beweift die Paraphrafe 
in D. 53. Fimbultyr, der Str. 58 allein genannt wird, fcheint der höchſte 
Gott; ob hier Odhin, der Erfinder der Runen gemeint fei, Gr. Myth. 785, 
oder ein höherer, der das neue Weltreid) beherſcht, und fdon vordem ge- 
heimnifspoll waltete, bleibt ungemifs. Doch fprict für diefe Annahme 
Str. 63 und Hyndlul. 41, wo ein unanSgefprodener Gott, der fommen 
werde, angefiindigt wird, 

61. Hönir war den Wanen als Geijel gegeben: nun aber foll er 
guriidfehren dürfen. Da unter den beiden Brüdern nidt Odhin und Lofi 
verftanden fein werden, indem Lois Söhne nicht wiederfehren, jo könnten 
Hönir und Odhin die Brüder fein, deren Söhne nun das weite Wind- 
beim bewohnen follen. Darnach wäre vorausgejegt, daß Hönir die Rüd- 
tehr wählen werde. Beßer verfteht man Hödr und Baldur unter den 
beiden Brüdern. 

64. Die Echtheit diefer unverftindliden Strophe macht ſchon das fonft 
nur im Golarlied vorfommende Wort Dreki (Drade) verdächtig. 


2. Grimnismal. 


Paulus Diaconus I, 8 erzählt die befannte Gage von den Lango- 
barden, die zuerft Winiler hießen, und ihrem Kampf mit den Wandalen: 
„Nun traten die Wandaler vor Gwodan und flehten um Sieg über die 
Winiler. Der Gott antwortete: „Denen will ih Sieg verleihen, die ich 
bei Sonnenaufgang zuerft fehe.” Gambara aber, eine jchlaue, edle Frau 
der Winiler, trat vor Frea, Gmodans Gemahlin, und flehte um Sieg für 
ihr Voll. Da gab Frea den Rath, der Winiler Frauen follten ihre Haare 
auflöfen und unter das Kinn in Bartes Weife ziehen, dann aber früh: 
morgens mit ihren Männern fih dem Gwodan zu Geſicht ſtellen, vor das 
Fenſter gegen Morgen hin, aus dem er zu ſchauen pflegte. Sie ſtellten 
ſich alſo dahin, und als Gwodan ausſchaute bei Sonnenaufgang, rief er: 
„Was ſind das für Langbärte?“ Frea verſetzte: „Wem du Namen gabſt, 
dem muſt du auch Sieg geben. Auf dieſe Weiſe verlieh Gwodan den Wi— 
nilern den Sieg und ſeit der Zeit nannten ſich die Winiler Langbärte 
(Longobarden).“ Grimm Myth. 124 hat auf die Aehnlichkeit dieſer Sage 
mit der in der Einleitung zu Grimnismal berichteten hingewieſen. „Denn 
gerade wie Frea ihre Günſtlinge, die Winiler, gegen Gwodans eigenen 
Entſchluß durchſetzt, bringt Frigg den von Odhin begünſtigten Geirrödr in 
Nachtheil,“ und beſtimmt Odhin, fügen wir hinzu, ſich dem Agnar zu— 
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zuwenden, der zwar ein jlingerer, Geirröds Sohn ift, in dem aber ihr 
gleihnamiger Günftling wiedergeboren ſcheint. Entfernter ift die Aehnlich— 
feit, wenn Odbin dem Hiolmgunnar nad Sigrdrifumal Sieg zugedadht 
bat, Sigrdrifa (Brynhild) aber ihn dem Agnar verleiht, wobei jedod) das 
Einftimmen des Namens Agnar in beiden Sagen auf einen bisher un- 
beachtet gebliebenen Zufammenhang deutet. Vgl. Zeitfchr. fiir Myth. II, 13. 
Mein Handb. §. 108. 

Auf Grimnismal ftiigt ſich hHauptfählih Finn Magnufens aftronomifche 
Deutung des nordijden Heidentums, welde Köppen 203 mit Ret als 
eine nähere Entwidelung der auch bei uns verbreiteten naturjymbolijden 
Anficht bezeichnet. Ihr find die 12 Ajen Monats- oder Zeitgötter und 
demgemäß ihre zwölf Wohnungen die Zeichen eines altnordifden Thier- 
freijes, von dem fich aber fonft wenig Spuren erhalten haben. Auffallend 
bleibt es übrigens, daß die zwölf Götter, deren Wohnungen bier aufge- 
zählt find, mit den zwölf Ajen, welde die j. Edda 20—33 aufzählt, nicht 
übereinftimmen. Wir feben das Verzeichnis derfelben in der Ordnung ber, 
wie fie dort genannt werden. 1. Odhin, 2. Thor, 3. Baldur, 4. Niördr, 
5. Sreyr, 6. Tyr, 7. Bragi, 8. Heimdal, 9. Hödur, 10. Widar, 11. Wali, 
12. Uller, 13. Forfeti, 14. Lofi. Da nun 20 gejagt ift, e8 gebe 12 Ajen, 
fo müßen wir von diefen 14 zweie ausfcheiden, und da ift e8 mwahrfchein- 
lid), daß wir Loft und Freyr nicht hatten aufzählen follen, Loli nicht, 
weil von ihm nur anhangSweife die Rede ift, Freyr nicht, weil er nur bei 
Gelegenheit, da von feinem Vater Niördr die Mede war, genannt wurde. 
Aud) Bragarödur D. 55 nennt andere Ajen: 1. Thor, 2. Niördr, 3. Freyr, 
4. Tyr, 5. Heimdall, 6. Bragi, 7. Widar, 8. Wali, 9. Ulfer, 10. Hönir, 
11. Forfeti, 12. Lofi. Baldur ift hier weggelaßen, weil die Erzählung 
nad feinem Tode jpielt. Jene zwölf entjpredhen nun den in Grimnism. 
genannten nidt, unter welde drei Afinnen, Saga, Sfadi und Freyja Auf: 
nahme gefunden haben. Dagegen fallen aus: Thor, Tyr, Bragi und 
Hödur, aljo viere ftatt dreier, was fic) daraus erflärt, daß die durch den 
Ausfall des vierten entftehende Lücke durch Freyr, deffen Vater Niördr dod 
gleichfalls vorkommt, wieder ausgefüllt wird. Bragi finnte man durd 
Saga, die ihm unter den Géottinnen gleihfam entipridt, erjetst glauben. 
Hödur wird man nicht gerade vermiffen, aber Thor und Tyr hätte man 
erwartet, wie aud) unter den Göttinnen Frigg mit Fenjal, ihrem Pallafte. 
Zhors Weglagung ift um fo auffallender, als er Str. 4 famt Thrudheim 
feiner Wohnung, allerdings genannt, aber nicht mitgezählt wird. Aber 
gerade, daß e8 nicht die höchſten Götter find, welche Grimnismal mit den 
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zwölf Götterburgen ausftattet, könnte für Finn Magnufens Meinung, daß 
e8 Monatsgottheiten feien, welche hier aufgezählt werden, zu flreiten 
ſcheinen. 

In der j. Edda D. 17 werden von unſern 12 göttlihen Wohnungen 
nur folgende genannt: 1. Alfheim, 2. Breidablick, 3. Glitnir, 4. Himin- 
biorg, 5. Walaftialf, aber al Odhins Wohnung nicht Walis, der freilich 
aud) in unferm Gedicht nicht namentlid) als deffen Eigner bezeichnet wird. 
Die übrigen bleiben hier unerwähnt, während Gimil, Andlang und Wir- 
blain, deren ferner Erwähnung gejdieht, in eine andere Reihe gehören. 
Dagegen wird D. 14 aud Gladsheim genannt, das nad) Grimnism. 8. 
Odhins Wohnung fein foll, dort aber als die gemeinfame Wohnung fammt- 
lider Götter erjcheint, gegenüber von Wingolf, das den Afinnen zuge 
wiefen wird. Man fieht hieraus, daß dem Berfafer der jiingern Edda, 
dem dod) Grimnismal vorlag, die Beziehung der zwölf Himmelswohnungen 
auf den Thierfreiß nicht bewuft war. 

In der Profaeinleitung müßen die acht Nächte, welde Odhin zwijchen 
zwei Feuern fit, die acht Wintermonate des Nordens bedeuten. Sie ver- 
gleichen fic) den neun Nächten, welde Odhin Runenlied Str. 1 am Welt- 
baume bing, den neun Nächten, welche Niördhr D. 23 in Thrymheim zu- 
bradte, den neun Nächten, nach welchen Gerdha D. 37 fih dem Freyr 
zu vermählen verheißt (Sfirnisf. 39. 41). So werden Thrymskw. 8 and 
die adt Raften und Oegisdr. 23 die acht Winter auf ebenfoviel Winter- 
monate bezogen u. f. w. Hiedurd fällt ein ganz neues Licht auf Geirröd: 
er fließt mit jenem andern Geirröd D. 60 zufammen. Bol. M. Handb. 
§§. 91. 95. 

5. Yoalir erwähnt die j. Coda D. 17 nicht, nod D. 31, wo von Uller 
die Rede ift. Chenfowenig Stalda 14. Alfheim dagegen ift D. 17 auf 
geführt, aber nicht auf Freyr, fondern auf die Lichtalfen bezogen. 

Bon dem altffandinavijd-finnifden Gebraud des Rahngebindes handelt 
Gr. Gefd. d. deutid. Spr. 154. Die Sitte iff in Deutſchland nod nicht 
nadgewiejen; nur den Ammen, nicht den Kindern felbft, pflegt für den erften 
Bahn ein Gefchenf gemacht zu werden. 

6. Walaffialf bezieht D. 17 auf Odbin. Auch unſere Stelle nennt 
Wali nicht. Der As, der ſie ſchon in alter Zeit erwählt hat, darf eben 
wieder Odhin ſein, auf den Wala ſchon darum bezogen werden kann, weil 
er aud) Walvater heißt und Walhall ſelbſt von den Erſchlagenen benannt 
it. Auch D. 30, wo von Wali die Rede ift, legt ihm feine der himm— 
lichen Wohnungen bei. Aber auf Odhin famen dann zwei diejer Himmels- 
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burgen, da ihm Str. 8-10 auch Gladsheim zutheilen., Man wird aljo 
dod) bei Wali bleiben und annehmen müßen, D. 17 fei durch den ver- 
wandten Namen Hlidffialf, welder Odhins Hochfi bezeichnet, verleitet, 
ihm aud Waluffiälf zuzumeifen. 

7. Söckwabeck (Sturzbad) wird D. 35 allerdings erwähnt und auf 
Saga bezogen, aber weiter wird hier nichts gemeldet. 

8. Gladsheim fennt die jüngere Edda 14 als die gemeinjchaftliche 
Wohnung aller Götter gegenüber den Göttinnen, die Wingolf bewohnen, 
Damit ftimmen die Zeilen, wo es heißt: golden fdimmert Walhalls meite 
Halle. Als Odhins befondere Wohnung fdildern fie dagegen die folgenden 
Meldungen unferes Liedes, 

10. Eine entjpredende Stelle in der j. Edda findet fih nidt. Grimm 
hat an verfdiedenen Orten den Adler verglichen, der im Gipfel des Pa- 
laftes Karl des Großen aufgeftellt war: Myth. 600. 1086. Geſch. d. deutſch. 
Spr. 763. Uebrigens erklären fic) alle in diefer und der vorgehenden 
Strophe angeführten Symbole aus Odhins Eigenjchaft als Kriegs- und 
SiegSgott. 

14. Dem Odbin gehören die Helden, die Knechte (Bauern) dem Thor, 
j. Harbardsliod 24. Aber hier und D. 24 wird and) der Freyja ein Theil 
der Erſchlagenen zugemwiefen. Es find demnad) drei Gottheiten, die fid) in 
die Todten theilen. Hängt eS damit zufammen, wenn der Herodias oder 
Pharaildis und Abundia, in welden eine Erinnerung geblieben fein mag, 
die tertia pars mundi zugefchrieben wird, Gr. Myth. 261. 263; oder wenn 
Holda und Berta die ungetauft fterbenden Kinder in ihr Heer aufnehmen, 
Gr. M..282; wenn endli die Seelen der Abgefchiedenen die erfte Nacht 
bei Gertrud Herbergen und erft die dritte an ihren Beftimmungsort ge- 
langen follen, Myth. 54? Die Namen Volfwangr und SefSrumnir, der 
fisgeräumige, fcheinen diefen Bezug der Göttin auf die im Streit Erfchla- 
genen zu beftätigen, wie aud) gejagt wird, daß fie zum Kampfe ziehe, 
D. 24. Freyja ift hienach eine nordijche Bellona und Gruntvigs Deu- 
tung auf die Liebe, die fo viel Opfer fordere als der Krieg, muß bean- 
ftandet werden. 

21. Thunder heißt nad) der Schlußftrophe unferes Liedes und Hawam. 
146 Odhin felbft. Hier bedeutet e8 einen donnernden Strom, der um 
Walhall fließt, aber fonft nicht genannt wird als in diefer räthfelhaften 
Strophe. Unter den Flüßen, die Str. 27—9 genannt werden, ehrt fein 
Name nicht wieder. Wiborg meint, der Fluß in der Haddingfage bei Saro, 
worin Pfeile von verjchiedener Art fdwammen, fet unfer Thunder und 
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Thiodwitnirs Fijd nur eine Umfchreibung von Pfeil oder Spieß. Diefer 
Anficht ift beizuftimmen, wenn gleich der Fluß in der Habdingsfage aud 
Slidhr, der Höllenfluß in der Wölufpa 42 fein fann, Thundr aber glei 
dem Gitter in der nächſten Strophe Walhall ſchützt. Die Unterwelt fällt 
mit der Gottermelt in einer ältern Anfiht zufammen und fo fann Thundr 
mit Slidhr, Walgrind (Str. 22) mit dem Höllengitter Eins fein. Aug 
was wir von dem Höllenthore wißen, daß es den Eintretenden auf die 
Ferſe fällt (Sigurdarkw. III, 66), wird D. 2 von dem Thor der Himmels- 
Halle berichtet. Walglaumi (tödliher Lärm) bezeichnet den Strom, der 
zuerft Thundr (Donner) hieß. 
23. Bergl. Liebredt, ©. ©. UW. 1865. St. 12. S. 449 ff. 


3. Wafthrudnismal, 


Schon in der Einleitung ijt ausgeführt, wie diejem Liede die Ein- 
Heidung von Gylfaginning, dem erften Abjchnitt der jüngern Edda, ab- 
geborgt ift. Ebenſo ſcheint es in der Herwararfage benutt, wo Odhin unter 
dem Namen des blinden Gaftes dem König Heidref Rathfelfragen aufgiebt 
und zufett auch die, welde hier den Schluß macht: was Odhin dem Baltur 
ins Ohr gejagt habe bevor er auf den Scheiterhaufen getragen ward. 
Sowohl hier alS in der Gylfaginning und der Herwararfage wird das 
Haupt defjen zu Pfande geftellt, der eine Antwort jduldig bleibe. In un- 
jerm Wartburgsfriege, wo gleichfalls Räthjelfragen vorgelegt werden, ift es 
nicht anders und aud in deutfchen Marden, in jenem von der Turandot, 
und in der griedifden Mythe von Oedipus und der Sphinz, muß das 
Näthjel gelöft oder der Mangel an Scharffinn mit dem Tode gebüßt werden. 
Dem Abt von St. Gallen geht es nur um die Abtswürde; aber Hans 
Bendir gleicht genau dem Odin, wie er in der Herwararjage dem König 
Heidref entgegentritt. Daß hier nur Fragen über gottlide Geheimniffe, 
nicht eigentliche Näthfel vorgelegt werden, begründet feinen wejentlichen 
Unterfchied. Nur darin liegt einer, daß die uralte Sitte, das Haupt bei 
dem Wettftreit des Wißens oder des Scharffinns zu Pfande zu ftellen, Hier 
nur als Cinfleidung dient, während die fo überlieferten Lehren über die 
göttlichen Dinge den eigentlihen Inhalt des Liedes ausmachen. Ebenſo 
verhält es fid) in Alwismal, das wir ſchon oben gleichfalls als eine Nad: 
ahmung unferes Liedes bezeichnet haben, nur daß dort feine Strafe ange 
droht, wohl aber wie bei der Turandot Lohn verheißen wird, wenn der 
Befragte feine Weisheit bewähre. Sonft bedarf es feiner Vorbemerkung, 
und werden wir uns auch jonft bei diefem nicht Dunkeln Liede auf wenige 
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Erläuterungen befdrinfen können. UebrigenS jcheint Wafthrudnir, wie 
Gr. ©. d. d. Spr. 764 ausführt, ein Älterer Odbin, wie aud bei den 
Griedhen neue Götter den ältern Titanen gegenüber ftehen. Nad Grim- 
nism. 54 heißt Odhin nämlich ſelbſt Wafudr, ein Name, der die webende, 
wabernde Luft (Alwism. 20) ausdrüdt und in diefer Bedeutung mit Waf- ' 
thrudnir zufammenfällt. | 

5. Yagr (Schreden) ift nad D. 20 ein Beiname Odhins. Fn Grim- 
nismal wird er Str. 53. 54. verzeichnet. Im, der Zweifel, deffen Vater 
Wafthr. fein joll, findet fic) Skaldsk. c. 75 in dem Verzeichniſs der 
Riejennamen. 

7. Schon hier ift gefagt, was Str. 19 beftimmter ausgedrüdt wird, 
daß für jede unbeantwortete Frage das Haupt zu Pfande fteht. Zunächſt 
ift nun Odhins Haupt gefährdet, da ihm in diefem Abjchnitte noch Fragen 
vorgelegt werden, durch deren Beantwortung fich erweifen foll ob er würdig 
jet felber Fragen aufzumwerfen. Str. 19 wird dieß anerfannt, worauf beide 
die Rollen taufhen. Bon da ab fteht aljo des Riefen Haupt zu Pfande, 
der jett zu antworten hat, wie in der Einleitung Gangradr. 

8. Diefer Name bedeutet wie Gangleri, der nad Grimnism. 46 
gleichfalls einer von Odhins Namen ift, obgleich fic) Gylfi in der jiingern 
Edda deffelben bedient, wie Wegtam, den Odhin in der Wegtamstwida 
annimmt, den Wanderer, und der des blinden Gaftes, den er fi in 
der Hermwararfage beilegt, hat feinen andern Sinn. Als hülflofer Gaft, 
als miider Wanderer hatte er nad) germanifcher Sitte auf wirthliche Auf- 
nahme Anſpruch und diefen macht er in unferer Strophe geltend. 

10 erinnert an die fprihwörtlichen Lehren des Hawamals, die aud) in 
demjelben Maße vorgetragen werden. Vermuthlich ift eS ein jchon ge- 
prägtes altgefprodenes Wort, das der Dichter Hier dem Gotte in den Mund 
legt. Zugleich beftätigt diefer Spruch von der Armut, daß Gangradr in 
Geftalt eines armen Mannes, wie bei König Heidref in der eines blinden 
Gaſtes, in Wafthrudnird Saal getreten ift. 

11—14. Ueber Sfinfart und Hrimfari vgl. D. 10. 

15—16. fing und Ilfing wird weder D. 4.39, Grimnism. 27, 28, 
noch, was zu verwundern ift, Sfaldjfap. c. 75 unter den Strömen ge 
nannt. Offenbar fol er nur die wefentlide VBerjchiedenheit der Götter und 
Niejen bezeichnen. Aehnlich ift es, wenn im Herbardslied ein Strom die 
Scheidewand zwifchen Odhin und Thor bildet. Wie dort die Ueberfahrt 
verweigert wird, fo driidt hier das Niegefrieren des Stromes die Unüber- 
fteiglichkeit der gejetsten Scheidewand aus. 
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17—18. Bgl. D. 51. Dagegen beißt in Fafuismal 15 der Holm, 
wo Surtur mit den Afen das Herzblut mifchen foll, Offopnir. 

20—22. Bgl. D. 8, Grim.M. 40, Hyndluliod 32 und Gr. Myth. 526. 
532 fi. „Wie die Edda den zerftüicdten ausgeweideten Leib des Riefen auf 
Erde und Himmel anwendet, fo wird umgefehrt in andern (zum Theil 
deutfden) Ueberlieferungen die ganze Welt gebraudt, um den Leib des 
Menſchen zu jchaffen.“ 

22. 23. Bal. D. 11. 

24. 25. Bgl. D. 10. 

32. D. 5 lautet die zweite Hälfte der Str. 


Unfre Geſchlechter famen alle daher, 
Drum find fie unhold immer. 


39, Wie hier von Niördr, den die Ajen von den Wanen zum Geifel 
empfangen, gejagt wird, er werde am Ende der Zeiten zu ihnen zurid- 
fchren, fo hieß es Wölufpa 63, Hönir, den die Ajen als Geifel zu den 
Wanen fandten, folle bei der neuen Weltordnung fein Looß fic) felber kieſen, 
alfo zu den Aſen guriidfehren dürfen. 

49. Warum hier die Normen, denn nur fie fünnen gemeint fein, 
Mögthrafirs Töchter genannt werden, bleibt uns dunkel. Die Stelle be- 
ftätigt übrigens die Beziehung von Wölusp. 8 auf die Nornen, die dort 
Thurſentöchter aus Riefenheim heißen. 

55. Wafthrudnir erklärt fic) hier überwunden, da er auf diefe Frage 
feine Antwort weiß. Daß er den Tod verwirft hat, ift ihn wohl bewuſt; 
ob er an ihm vollzogen ward, vermeidet der Dichter zu melden. Daß er 
mit Odhin gefämpft hat, erkennt der Befiegte an dem Inhalt der Frage, 
die ein Geheimniſs betrifft, von dem fein Anderer Kunde haben fann. 
Sollen wir uns gleihwohl eine Vermuthung erlauben, fo möchten wir 
aus der Stellung der Frage unmittelbar nad der über das Ende des 
höchſten der Götter fchließen, daß das hier waltende Geheimniſs auf die 
einftige Wiedergeburt der Welt und der Götter zu beziehen fei. AM. ift 
Lüning. 

4. Hrafnagaldr Odhins. 


Unſer Lied gilt für das dunkelſte und räthſelhafteſte der ganzen Edda. 
Exif Halſon, ein gelehrter Isländer des 17ten Jahrh. beſchäftigte ſich zehn 
Jahre lang mit demſelben ohne es verſtehen zu lernen. Wir hoffen glück— 
licher geweſen zu ſein obgleich wir uns gleichen Zeitaufwands nicht zu 
rühmen haben. Die Schwierigkeit liegt in der mythologiſch gelehrten 
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Sprade, zu der wir aber den Schlüßel nicht mehr entbehren. Vermehrt 
fchien fie Dadurd, daß man das Gediht nur zur Hälfte erhalten glaubte. 
Wie eS fic) damit verhält, werden wir bald fehen. Auch fiber feine Echt- 
heit find Zweifel angeregt. Dietrid) (Beitfchrift VII, 314) erflärt e8 nad) 
Dr. Schering zu Beffaftadr in Fsland für ein Machwerk fpäter Aftergelehr- 
jamfeit und jedenfall® jünger als Snorris Edda. Aud) Uhland (Mythus 
des Thor 128), der fic) um feine Erflärung fehr verdient gemacht hat, 
weijt ihm eine verhältnifsmäßige fpäte Abfaßungszeit an, urtheilt aber 
fonft günftig von ihm, indem er das innere Berftändnifs der mythifden 
Symbolif nod durchaus darin herjchend findet. 

Für feinen fpätern Urfprung bezieht man fic) auf mancherlei Ent- 
lehnungen ans Liedern ältern Gepräges, als Wöluſpa, Grimnismal und 
Wegtamstwida, welche zwar nicht geläugnet werden fünnen, aber die An- 
nahme, daß e8 jünger fet alg Snorris Werk, nur wahrſcheinlich machen. 
Was in letterm feinem Inhalt entjpricht ift der Miythus von Youn, den 
es aber, ohne Iduns Wejen und fymbolifche Bedeutung umzuwandeln, 
dod fo weſentlich verfdhieden behandelt, daß an eine Entlehnung nicht ge- 
dacht werden fann. Eine furze Bergleihung beider Darftellungen wird 
nähern Aufjhluß gewähren. Ju D. 56 fehen wir Youn mit ihren ver- 
jiingenden Aepfeln von dem Rieſen Thiaffi, der die Geftalt eines Adlers 
angenommen hatte, entführt, worauf die Ajen grauhaarig und alt werben. 
Sie nöthigen darım Lofi, der an ihrer Entführung Antheil genommen 
hatte, fie wieder zuriid zu bringen. Er thut dieß in Geftalt einer Nuß, 
oder nad) anderer LeSart einer Schwalbe, wobei Thiaſſi ums Leben fommt. 
Hienad deutet Uhland Youn, in deren Namen er ſchon die Erneuung 
ausgedrüdt findet, auf den wiederkehrenden Frühling, oder näher auf das 
friſche Sommergrün in Gras und Laub, und ihre Entführung durd den 
Riefenadler auf die Entblätterung der Bäume und Entfärbung der Wiefen 
durch den rauhen Hauch der Herbft- und Winterwinde. Auch auf Founs 
Erſcheinung in unferm Liede findet dieß Anwendung, fo wenig deffen Fue 
Halt fonft mit Snorris Bericht übereinſtimmt. oun (Urd) ijt auch hier 
verſchwunden, aber fein Rieſe hat fie entführt: fie ift von der Weltefche 
berabgefunfen und weilt in Thälern bei Nirwis Tochter, der Nacht, wie 
es fdeint in der Unterwelt, wodurd ihr Schickſal dem Gerdhas in dem 
zuletzt bejprodencn Liede Ghnlid) wird. Das Herabfinfen von der Welt- 
efdje zeigt uns Idun wieder al8 den griinen Blätterfhmud, in dem die 
Triebfraft der Natur fic) verfündet. Das VBerfdwinden der ſchönen Göttin, 
die in der Pflanzenwelt waltet, ift and) hier der Herbft, und der allge- 

Simrod, die Edda. 24 
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meinfte Sinn des Liedes läßt fih dahin angeben, daß die Götter in dem 
Eintritt der Winterzeit ein Sinnbild des nahenden- Weltuntergangs er- 
bliden, da fie beim Abfallen des Laubes von trüben Ahnungen ergriffen 
werden, ein Gefühl, deffen aud wir uns nicht erwehren. In der Beit 
des Laubfalls fdeint uns die Natur zu altern und wir mit ihr, was D. 56 
jo ausdrüdt, daß die Götter bei Iduns Entführung grau und alt werden. 
Wenn Jdun in Geftalt einer Nuß zurückgebracht wird, fo deutet dieß 
Uhland jhön auf den Samenfern, aus dem die erftorbene Pflanzenmelt 
alljährlich wieder aufgriint; die andere LeSart, wonad fie als Schwalbe 
zurüdfehrt, hat einen verwandten Sinn, wenn gleich nach unferm Sprid- 
wort Eine Schwalbe noch feinen Sommer madt. Da nad unferm Liede 
Foun von Fwalt ftammt, den wir aus D. 61 als den Vater der kunft- 
vollen Zwerge kennen, die Sifs Haar jchmiedeten, fo ftellt fie die grüne 
Blätterwelt gleid) den in Sifs Haaren verbildlidten goldenen Aehren als 
das wunderbare Erzeugniſs dev umterirdifch wirfenden Zwerge dar. Uh— 
fand 125. 

- Aus diefent allgemeinften Sinn unferes Liedes werden wir auch über 
das Einzelne Aufihluß erlangen. Nun der Name Odhins Raben- 
zauber bleibt eine nicht mit Sicherheit zu löſende Rune. Aufklärung 
ſollen wir darüber aus Str. 3 empfangen, deren Sinn aber felbft erft der 
Erwägung bedarf. Mad) ihr macht fih Hugin, einer von Odhins Raben, 
auf, die Himmel zu fudjen, da die Götter von feinem längern Verweilen 
Unheil beforgen. „Raben,“ jagt Uhland, „Durch eine bejondere Opferweihe 
dazu bereitet, ließ man vor dem Gebrauche des Magnets vom Schiffe auf- 
fliegen um die Nähe des Landes zu erforfchen. Rabengauber hieß nun 
wohl die Beihmwörungsformel, wodurch diefe Bögel zu folden Dienften 
geweiht wurden und dann aud) die Rabenfendung überhaupt, womit fid 
der Name des Liedes erffärt. Bon der Wiederkehr Hugins, des nad) Ret= 
tung ausgejandten göttlichen Gedankens, ſchweigt dasjelbe. Ein zweiter 
fehlender Theil mochte das Ergebnis des Rabenflugs und die endlide Er— 
löjung Iduns darftellen.” 

Wir verhehlen den Zweifel nicht, ob diefe Vermuthung fid mit den 
Worten, „den Himmel zu ſuchen,“ verträgt, die eher auf des Raben Rüd- 
fehr als auf feine Ausfendung zu gehen fdeinen. Aud) hängt bei folder 
Annahme die andere Hälfte der Strophe mit der erften nicht zufanımen. 
Eine Verbindung läßt fic) nur herftellen, wenn man annimmt, daß Hugin 
zu den Zwergen Dain und Thrain gefandt war, um ihren Ausfprud zu 
erfragen, der aber fo ausfiel, daß er ſchweren, dunkeln Träumen verglichen 
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wird. Diefe erinnern nun an jene Baldurs in dem folgenden Liede, das 
in jeinem Grundgedanfen mit dem unjern fo innig verwandt ift, daß wir 
es alS deffen vermifste andere Hälfte betradten. Ueberrafdend wird dieß 
dadurch beftätigt, daß unſer Lied nod) eine zweite Ueberjchrift führt, welche 
Forfpiallstiodh lautet. Daß fie nur den erften fünf Strophen gelten follte, 
hinter welchen Rast abtheilt, founen wir nicht mit Uhland annehmen, weil 
in der folgenden jechsten Strophe, wie wir jehen werden, Foun zwar zuerft 
unter diefem Namen erwähnt wird, aber ſchon früher unter dem Urds ein- 
geführt war, mit Str. 6 alfo fein neuer Abjchnitt anhebt. Die zweite 
Ueberſchrift bezeichnet das Gedicht mithin als ein Vorjpiel zu dem folgen- 
den, auf das es aud) veriweijt, da die Hindeutung auf den kommenden 
Morgen und den über Nacht zu faßenden Rath Str. 20, nachdem Founs 
Befendung feinen Erfolg gehabt hat, nur die Befragung der Wala (Wale) 
meinen fann, die den Inhalt der Wegtamsfwida bildet. Cin Borjpiel zur 
Wegtamsfwida ift unjer Gedicht aud) fon in einem weitern Sinne. Wenn 
nämlich Wegtamsfwida von dem Tode Baldurs, des beften der Ajen, han- 
delt, in ihm aljo die Götterdämmerung gleichjam jchon eingeleitet ift, fo 
wird in unjerm Liede der Eintritt der Winterzeit eben als ein Vorfpiel des 
nabenden Weltunterganges behandelt. 8 

Daraus ergiebt ſich nun, daß unſer Lied, wenn auch als Bruchſtück 
gedichtet, doch vollſtändig erhalten iſt, mithin bei der Erklärung des Na— 
mens Rabenzauber Odhins auf einen fehlenden zweiten Theil, der das Er— 
gebniſs des Rabenflugs bringen ſollte, nicht verwieſen werden darf. Bei 
ſeiner Deutung ſind wir demnach lediglich auf die dritte Strophe ange— 
wieſen, welche dieſe Ueberſchrift wohl veranlaßt haben kann. Freilich iſt er 
von einem einzelnen Zuge hergenommen, und läßt den Grundgedanken des 
Liedes unausgeſprochen. Wir wißen aber aud nicht, von Wem er her— 
rührt, ob von dem Dichter felbft oder von einem jpätern Abjchreiber. Wir 
haben gefehen, daß aud) Gylfaginning von einem jolhen, nicht von feinem 
Berfaßer, den Namen erhielt. Bon dem Dichter unferes Liedes möchten 
wir glauben, daß er fein viel fpdtereS und darum im Ausdrud gejudteres 
Werf nur alS Borfpiel zur Wegtamsfwida gedichtet und darum auch als 
Forſpiallsliodh bezeichnet habe. Wir wißen nicht, ob Pauli fid auf Hand- 
ſchriften bezieht, wenn er meldet, die Wegtamsfwida felber habe einft den 
Namen unferes Liedes getragen, was jedenfall auf beider Berbindung 
deutet. 

Die Ueberjegung fucht dem Lefer das Berftändnijs des Liedes durch 
Beglaßung einiger feltnern Namen Odhins und eines Veinamens Iduns 
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zu erleichtern. Leßterer lautet Jorunn Str. 13 und ift vielleicht nur für 
Idun verfdrieben. Einen andern Nanna Str. 8 führt font Baldurs 
Gattin. Wenn Nanna nad Uhlands Deutung die Blüte bezeichnet, wie 
Baldur das Licht, fo war der Dichter nad) der fühnen Sprade der nor- 
difchen Poefie, von der wir bald andere Beifpiele bejprechen müßen, durch 
die VBerwandtfhaft der Begriffe von Laub und Blüte allerdings berechtigt, 
diefen Namen für Foun zu gebrauchen. 

Str. 1. Das Gedicht beginnt räthjelhaft genug mit Aufzählung der 
verjchiedenen Weſen des nordijden Glaubens, die uns bis auf die Fwi- 
dien, die etwa den Dryaden der Alten entjprechen (Grimm vergleicht fie 
unfern Moos- und Waldleuten), ſchon bekannt find. Sie werden nad) ihrem 
Berhalten gegen die Schidjale der Welt und den — — das Thema 
des Liedes, kurz aber treffend bezeichnet. 

2. In der folgenden Str. ſehen wir die Götter, von widrigen Vor— 
zeichen erſchreckt, wegen Odhrörirs in Beſorgniſs gerathen, welcher Urds 
Bewachung anvertraut war. Urd iſt der Name der älteſten Norne, Odh— 
rörir das Gefäß, in welchem der göttliche Meth, der Aſen Unſterblichkeits— 
trank, aufbewahrt wird. Nichts hat das Verſtändniſs des Liedes ſo er— 
ſchwert, als dieſe Einführung Iduns unter dem Namen Urds, deren Be— 
ziehung zu Odhrörir nicht einleuchten noch mit dem folgenden ſtimmen 
wollte. Qn einer ſpätern Str., der 11ten, wird nämlich eine Wärterin 
des Tranks erwähnt, und der Zufammenhang zeigt, daß die fdjon vorher 
genannte Youn gemeint fei. Das fhien nun ein Widerfpruch mit unjerer 
Str., wo Urd Odhrörir bewacht. Der Widerfprud loft fic) aber, wenn 
wir annehmen, daß bier Foun Urd, wie Str. 8 Nanna genannt werde. 
Shr, die auch die goldenen Aepfel verwahrt, deren Genuf die alternden 
Götter verjüngt (D. 26), fonnte auch die Hut Odhrörirs übergeben werden. 
Wenn fie aber dabei Urd genannt wird, fo ift dieß dem Geift der 
nordifden Didterfpradhe gemäß, die ein Verwandtes fiir das andere zu 
nennen liebt, wovon in unjerm Liede nod andere Beifpiele begegnen. Das 
erfte fann e8 fdon jdeinen, wenn der Ajen Trank ftatt ihrer Speife der 
Hut Iduns übergeben fein foll; doch damit verhält es fich vielleicht, wie 
wir gleich jehen werden, anders. Iduns Verwandtſchaft mit Urd liegt 
aber in Folgendem: D. 16 berichtet von Urds Brunnen, daß mit feinem 
heiligen Wafer die Ejche Yggdraſils befprengt wird, damit ihre Aefte nicht 
dorren oder faulen. Dieſes Wafer hat aljo auch verjiingende Kraft wie 
Ddhrörir, und indem Youn diefen behütet, wie Urd jenen Brunnen, fällt 
fie im Begriff mit ihr zujammen und der Dichter darf einen Namen für 
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den andern ſetzen. Ebenſo mögen aber and) beide Verjiingungsquellen ein- 
ander vertreten, und wir haben an Odhrörir nicht zu denfen, fondern nur 
an Urds Brunnen, da diefer unter der Weltefde liegt, wo wir Str. 6 
Youn wiederfinden. Indeſſen läßt fi) aus Odhins Runenlied 3 (Hawa- 
mal 141) jchließen, daß Urds Brunnen den Namen Odhrörir (Geifterreger) 
allgemein geführt habe, und nicht bloß in unferer Stelle der kühnen Sprade 
des Dichters verdanfe. Aus feiner Geift erregenden Kraft würde fid) dann 
aud) erklären, warum die Götter nad D. 15 an Urds Brunnen ihre Ver- 
fammlungen halten. Dann ift aber Urd die eigentlihe Heldin unferes 
Liedes, welder nad Str. 6 der Name Foun nur in der Sprade der Alfen 
zu gehören jeheint, wie ihr der Dichter weiterhin noch andere beilegt. 

Diefe heilige Quelle Hat alfo ihre verjiingende Kraft entweder fdon 
verloren, oder die Ajen beforgen, daß diefes Ereignifß eintreten werde, wie 
e3 Str. 6 gefdehen ift. 

3. Darum (thvi) war Hugin, Odhins Rabe, ausgeſandt, darliber 
den Ausfpruch zweier Zwerge zu vernehmen, deren Name bedeutungsvoll 
Hingt. Dain ift mortuus, Thrain nad) Myth. 422 contumax oder ran- 
cidus. Den Raben fann man nidt umbin, feinem Namen gemäß, auf 
den göttlihen Gedanken zu deuten; die Zwerge, deren Ausſpruch fdweren 
dbunfeln Träumen gleicht, fdeinen felber nur Träume, aber unbeilverfiin- 
dende, widerwärtige. Ihrer Cinkleidung entblößt jagt alfo die Strophe, 
die Götter hätten dur Nachdenken über das ftodende Wahstum an der 
Weltefche nichts erreicht als von beumruhigenden Träumen gequält zu 
werden. 

4 und 5 zählen eine Reihe von Erfcheinungen auf, die nicht weniger 
beunruhigend find als jenes ftodende Wachstum, als deffen Folgen fie 
zugleich betrachtet werden können. Daß den Zwergen die Kräfte ſchwinden, 
jagt eben nichts als was wir ſchon vermuthet haben, daß die Triebfraft 
der Natur nachgelaßen hat. Zwar könnte darin der Grund angegeben fein, 
warum Foun die nad Str. 6 zum Gefchlechte der Zwerge (D. 61) gehört, 
die Duelle der Berjüngung nicht zu hüten, zu bejchligen, vermochte, viel- 
mehr felbft, wie wir aus eben diefer Strophe erfahren, von der Weltefche 
herabgefunten if. Dod thun wir der Einheit des Gedanfens willen am 
Beſten, alles von der verlorenen Fungfraft des Brunnens abzuleiten. Die 
übrigen Erjheinungen, welche fic) zum Theil durch die beigefchriebenen, 
auf Stellen der j. Edda deutenden Zahlen, erläutern, find vom Herbft her- 

genommen, mit Ausnahme der legten, welche eben nur wieder die Rath- 
Iofigfeit der Götter ausdrüden foll. 
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6 führt Foun zuerft unter diefem Namen ein. Die vorwißende Göttin, 
nicht die vorwitige, wie Uhland will, heißt Youn, weil das Abfallen des 
Blätterjhmuds als ein Bedentungsvolles aufgefaßt wird, über das fie 
jpäterhin felbit Ausfunft geben fol. „Darin, daß fie von Yggdraſil herab- 
finft,“ jagt Uhland, „fallen Bild und Gegenftand faft gänzlich zufammen.“ 

7. Hier ift Nörwis Tochter die Nacht; vielleicht hätten wir aber über- 
jeen follen: bei der Verwandten Nörwis, wenn Hel die Unterwelt ge- 
meint ift, wie Str. 11 anzudeuten fdeint. Wenn fie aber nun in der 
Unterwelt weilen foll, wie Gerda, fo ift fie wohl mehr die Triebfraft der 
Natur, die den grünen Laubjdmud hervorgebradt hat, als diefer felbft: 
diefe Kraft hat fih nun in die Wurzel zurüdgezogen; der Weltbaum ift 
entblättert, der Winter eingetreten. 

8. Das Wolfsfell, das ihr die Götter geben, wißen wir nicht anders 
als auf den Reif und Schnee des Winters zu deuten, von dem bebedt 
Stauden und Bäume von Neuem zu blühen fcheinen. 

Die nidften Strophen 9—14 find deutlich. Ueberhaupt fdeinen die 
Sdwierigfeiten gehoben. Odhin bejendet die verfunfene Youn felbft, um 
fie zu fragen ob das Ihr Widerfahrene der Welt und den Göttern Unheil 
bedeute. Die Boten find Heimdal, Lofi und Bragi. Warum gerade fie 
gewählt worden, hat Ubland, auf den ich hier verweife, genügend erklärt. 
Heimdal, der in Str. 14 der Vormann der Botjchaft heißt, ift es auch, 
der Str. 11 das Wort führt. Aber die Sendung hat feinen Erfolg, Foun 
weint und fdweigt Str. 12. 13, die Boten fehren unverrichteter Dinge 
heim, nur Bragi, den wir aus D. 26 als Iduns Gatten fennen, bleibt 
als ihr Wächter zurüd. Bermuthlich wollte der Dichter damit ihre Ver— 
mählung einleiten. Im Naturgefühl des Altertums, jagt Uhland, ift die 
{dine grünende Jahreszeit aud die Zeit des Gefanges, des menjhlichen, wie 
des Bogelfanges: darum bleibt Bragi jest aud) unten bei Youn in ihrer 
Verbannung, der verftummte Gefang bei der hingewelften Gommergriine. 

15—20. Mod) weniger maden uns die Strophen zu fdafjen, melde 
die Rückkehr der beiden Boten und das Gaftmal der Ajen bejchreiben, bei 
weldem fie von der Erfolglofigkeit ihrer Werbung Bericht abftatten. Da 
vertröftet Odhin auf den andern Morgen, und fordert auf, die Nacht nicht 
ungenußt verftreichen zu lagen, fondern auf neuen Rath zu finnen. Diefe 
Stelle fann aber nicht beweifen, daß uns das Gedicht nur zur Hälfte er— 
halten fei. Den Rath, welchen die Nacht bringen joll, die Befragung der 
Wola, führt Odhin in der Wegtamsfwida am andern Morgen jelber aus. 
Nur eine Einzelnheit bleibt zu erläutern. Odhins Gejandte fehren von 
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Fornjots Söhnen getragen zurüd. Fornjots Söhne find nad) den beiden 
Brucftiiden über den Anbau Norwegens: Hier, Lofi und Kari, Perfonifi- 
cationen der Elemente Wafer, Feuer und Luft. Gewöhnlich Heißt e8 nun 
von den Göttern, wenn fie fic) von einem Orte zum andern bewegen: „fie 
ritten Luft und Meer.” Dafür fteht hier, Fornjots Freunde hätten fie ge- 
tragen. Ein neues Beifpiel des mythologijd gelehrten Ausdruds bietet die 
nächſte Strophe. 2 

21. Walis Mutter ift nad) D. 30 Ninda, die winterlide Erde. Mit 
Fenrirs Nahrung fdeint der Mond gemeint. Fenrir fteht hier für den 
Hillenhund, wie umgekehrt Garm (Wölufpa 41) für Fenrir. Ein Winf, 
daß die nordifde Dichterjpradhe ſchon früh Ein Aehnliches, im Begriff Ver- 
wandtes für das andere zu fegen liebte, mithin unjer Gedicht, fo ftarfen 
Gebraud e8 auch von folden Vertaufdungen madt, darum dod) nicht für 
fo jung gehalten werden muß. Wir fehen aljo hier die Schilderung der 
Macht begonnen, welche die beiden nächften Strophen prächtig ausmalen. 
Mit Str. 24 hebt dann die Bejhreibung des Morgens an, auf welden Odhin 
verwiejen hat und mit ihr muß unfer Vorfpiel zur Wegtamsfwida fließen. 

22. Der reiffalte Niefe ift Nörwi, der Vater der Nacht. Die dornige 
Ruthe, mit welder er die Volker in Schlaf verjenft, erinnert an den Schlaf- 
Dorn, womit Odhin die Walfüre Brunhild ins Haupt traf. In der nächſten 
Strophe jehen wir felbft Heimdal, den Wächter der Götter, der weniger 
Schlaf bedarf als ein Vogel, von der Schlummerluft ergriffen. Uebrigens 
Haben wir diefe Strophen an die ihnen gebührende Stelle geriidt. 

24. 25. In der hier folgenden Befdreibung des anbredenden Tags 
wird die Sonne des Zwergs Ueberlifterin genannt, mit Anfpielung auf 
die aud) Alwismal zu Grunde liegende Mythe, daß Riefen und Zwerge, 
welche vom Sonnenftral getroffen zu Geftein erftarren, mit Lift bis zum 
Anbrud des Tages hingehalten und bezwungen werden. Diefer ihrer lidt- 
fheuen Natur gemäß fehen wir beide vor dem Tage der Schlafftätte gufliehen. 

26. Aus gleihem Grunde heißt hier die Sonne Alfenbeftralerin, wie 
Sfirnisfir 4. Ulfruna ift eine der im Hyndluliod aufgezählten neun 
Mütter Heimdalls. Argiöll (die frühtönende) jcheint ein Beiname der Him- 
melsbride, welche Heimdal bewacht. 


5. Wegtamslwida. 
Mit Anbrud des Tages ift das Vorfpiel zu Ende, das Str. 20 auf 
den Morgen verwiefen hatte. Die Nacht ift wirklid) von Odhin zu neuen 
Entſchlüßen genußt worden, deren Ausführung ben Gegenftand des Haupt- 
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liede&, unferer Wegtamsfwida, bildet. Daß dieß mit dem Morgen beginnt 
und nur den Raum des nächften Tages zu füllen braucht, wird deutlicher, 
wenn man nach der erften Strophe, wo die Afen fich bei der Gerichtsftätte 
verfammelt haben, was in der Frühe zu gefchehen pflegt, die eingeflam- 
merten vier Strophen, die fih nur in fpätern Handjdrifren finden und 
den Eindrud ſchwächen, hinwegdenkt. Offenbar follen fie Vorhergegan- 
genes nachholen, wobei fie aber arge Verwirrung anrichten, und fogar den 
Schein erregen als ob von einer doppelten Berfammlung an der Gerichts- 
ftätte die Rede wäre, obgleich der Berfaßer eigentlich nur die Beranfaßung 
zu der in der erftien Strophe erwähnten angeben will. Arge Verwirrung 
ſcheint eS uns, wenn Str. 4 ſchon der Eide gedenft, die alle Wejen ſchwören 
muften, Baldurn nicht zu fdaden, denn zu diefem Auskunftsmittel, das 
vollfommen beruhigen mufte, konnte nicht gegriffen werden ehe der Aus— 
fprud) der Wala ergeben hatte, daß Baldurs Leben bedroht fet. Zwar 
follen dieß nah Str. 2 und 3 ſchon andere vorfdauende Weſen anges 
fproden haben; aber damit würde der Grund zu Odhins Beſuch bei der 
Wöla hinwegfallen und das ganze Gedicht müßig fein. Ya felbft mit der 
erften Strophe, welche durch diefe eingefdobenen doch erläutert werden foll, 
fteht dieß im Widerfprud, denn die Ajen brauchten fich nicht erft zu be- 
rathen, was Baldurs böfe Träume bedeuten möchten, wenn fie ſchon wiljten, 
daß er dem Tode beftimmt fei, Nur bei der Annahme, daß fie von dem 
Berfaßer des BVorfpielliedes eingefdoben find, begreifen fic) diefe Strophen. 
Dieß Hat jest auch der nenefte Herausgeber des Textes angenommen. 
Unfer Lied ift auch nad) den in der erften Strophe erwähnten Träumen 
Baldurs (Baldrs draumar) benannt. Den andern Namen führt e8 nad 
jenem, welchen fi) darin Odhin beilegt. Wegtam bezeichnet den weg- 
fundigen Wanderer, wie Waltam (jo nennt er feinen Vater) den ſchlacht— 
gewohnten Krieger. Aehnlide Beinamen Odhins, die wir zum Theil jchon 
fennen, find Gangradr, Gangleri, Widförull und Saros viator indefessus. 
Eine Erflärung bedarf in unferm Liede nur Str. 16, von der wir geftehen 
müßen, fie mit großer Freiheit ithertragen zu haben, Wörtlich heißt die 
von Odhin geftellte Frage: „wie heißen die Mädchen, die nah Willkür 
weinen u. f. w.,” was man auf die Meereswellen, die Wolfen oder Wal- 
füren zu beziehen pflegt. Wie aber dann an diefer Frage Odhin erfannt 
werden könnte, fähen wir nicht ab: darum haben fdon andere vor uns 
vermuthet, Odhin frage nach dem Namen des Weibes, die nad dem Schluße 
von D. 49 Baldurs Tod nicht beweinen wollte. Freilich liegt dieß Er- 
eignifs weit hinter Baldurs hier erft gemweißagtem Ende, aber aud) die 
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Rade, die Wali (Str. 16 vgl. Wölufpa 37) an Hödur nehmen foll, liegt 
hinter demjelben, und Thos (I. Döds) Weigerung, Baldurn zu beweinen, 
gehört in den Plan eines Gedichts, das alle an feinen Tod fich fnüpfenden 
Begebenheiten zufammenfaßen will, Und gerade an diefer Frage mochte 
Odhin erkannt werden, denn feinem Andern war diefer Blid in die ferne 
Zufunft zuzutrauen. Allerdings fann man einwenden, wenn Odhin fo 
vorwißend fei, jo habe er die Wola nicht zu befragen gebraudt. Allein 
mit verftändigen Reflerionen diefer Art wiirde man alle Poefie zerftören. 
Wirklich hat man, von Odhins Weisheit ausgehend, diefen Einwand gegen 
unfer ganzes Gedicht gerichtet. „So nictsbedeutend,” jagt Wiborg 264, 
„konnte dod) wohl der Ajenkönig nicht geworden fein, daß eine todte Here 
mehr alg Er wujte.” Wir wollen uns aber mit fo fühler Profa jedenfalls 
ein Gedicht nicht zerftören lagen, das an zweien Stellen (Str. 10. 12) ans 
Erhabene ftreift, wenn wir auch felbft an feiner Originalität einen bejchei- 
denen Zweifel nicht bergen. Trifft nämlich unfere Deutung der legten 
Frage zu, fo ift unjer Lied, wo nicht eine Nahahmung von Wafthrud- 
nismal doch in feinem Grundgedanken faft zu nahe mit ihm verwandt. 
Dort wird zwar Odhin an der Frage nad) einer Begebenheit erfannt, die 
jhon weit in der Vergangenheit liegt, ihm aber allein bewuft fein konnte, 
während ihn hier der Blid in die Zufunft verräth. Gemeinfam ift aber 
beiden Fragen die Beziehung auf Baldurs Tod und hierin erferinen wir 
eine Betätigung unferer Vermuthung, die wir in den Text aufzunehmen 
nicht Bedenken getragen haben. 

Zu Str. 16 vgl. Liebrecht G. G. A. 1865, 12., wonach hier von den 
Nornen die Rede wäre, die nah Willfiir über die Gefchide verfiigen mögen 
und die Enden ihrer Seile an den Himmel werfen. Auf Liebrehts Frage, 
was id) mir unter „himmelan werfen des Hauptes Schleier“ gedacht habe, 
antworte ich: eine Gebärde der Klageweiber. Egilfons Deutung der Worte 
halsa skautum al8 ausgeftredte Hälfe, fommt meiner Auffaßung nahe. 
Sür, Liebrecht3 Deutung auf die Nornen fpridt, daß nit von Einem 
Weibe, fondern von mehrern die Rede ift; entgegen fteht ihr aber, daß an 
einer Frage nad den Nornen Odhin nicht erfannt werden fonnte, wohl 
aber, wenn er auf ein in der fernften Zukunft liegendes Ereigniſs wie 
Thöcks Weigerung um Baldur zu weinen, hingedeutet hätte, 
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Hawamal ift eigentlih nur ein Sprudgedidt, in das aber zwei my- 
thologijhe Epifoden eingeflodten find; beide auf Odhin bezüglih, nad 
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dem e8 aud) „des Hohen Lied” genannt if. Außerdem befteht es aus 
drei verfchiedenen urfprünglich felbftindigen Theilen, von welchen der letzte, 
Odhins Runenlied, den übrigen ungleidartig feheint, indem es nicht 
eigentlich ethijchen, wenn auch durch feinen Bezug auf den Runenzauber, 
lehrhaften Inhalts ijt. Der mittlere Theil, von den an Loddfafnir gerid- 
teten Rathfdhlagen Loddfafnismal genannt, ift rein ethifd) und nur an 
feinem Ende auf zauberhafte Heilfunft, bezüglih. Dieß hat wohl feine Ber- 
bindung mit Odhins Nunenlied vermittelt, vor deffen Schluß jest fogar 
Loddfafnir angeredet wird, wodurd) der Schein entfteht als wenn es wie 
Loddfafnismal an ihn gerichtet wäre. Die legte Strophe des dreitheiligen 
Ganzen geht wieder auf den erften urjpriingliden Haupttheil zuriid und 
hat zu dem angehängten Runenliede wohl nie gehört. 

Die diefem Haupttheil eingeflochtenen Epifoden find folgende: 

1) die vom Begeifterungstranf bei Gunlödh Str. 12 und 13, eigentlich 
nicht mehr als eine Anfpielung auf die befannte unter 3 näher bejprochene, 
D. 57 ausführlich erzählte Mythe. 

2) Die von Billungs Todter Str. 95—101. 

3) Die von der Erwerbung des Begeifterungstranfs Str. 104—110. 

Durd Einflehtung diefer drei auf Odhin bezüglichen Epifoden wollte 
wohl der Dichter oder Sammler der in dem Haupttheile zujammengeftellten 
altiiberlieferten, gröftentheils allgemein germanijden fpridwirtliden Lehren 
und Klugheitsregeln den Schein hervorbringen als wenn Odhin, nad 
weldem das Ganze des Hohen Lied benannt ift, der Spredhende wäre. Da 
Odhin der Gott des Geiftes, die Spruchweisheit des Volkes aber nur der 
Ausdrud feines Geiftes ift, jo fehlt diefer Fiction die Berechtigung nidt. 
Aud) das angefügte Runenlied ift dem Gott in den Mund gelegt; bei Lodd- 
fafnismal ift dieß eigentlich nicht der Fall, der Spredhende ift Loddfafnir 
felbft, aber feine Weisheit hat er in des Hohen Halle und an Urdas 
Brunnen, vermuthlid) doch wieder von Odbhin felbft, vernommen und mit 
Berufung darauf theilt er e8 jest vom Rednerftuhle den Zuhörern wörtlich 
mit, wodurch der Ungleichartigleit des Inhalts ungeachtet dod eine for- 
melle Gleidartigfeit der drei Beftandtheile des Ganzen entfteht. 

Die erfte Strophe hat auf das Mythifde noch den bejondern Bezug, 
daß diefe Klugheitsregel in der Einleitung von Gylfaginning D. 2 dem 
Gylfi in den Mund gelegt wird ehe er Odhins Halle betritt, was aber 
wohl nur als eine Anfpielung auf unfer Lied zu betrachten ift. Dieje 
Strophe gehört ſchon zu den Gaft- und Neiferegeln, die im Anfang bis 
Str. 34 zufammengeftellt find und fic) in Odhins Munde befonders wohl 
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geziemen, da er überall als der Bielgewanderte gedacht ift und ihm befon- 
der der Schuß der Gaftfreiheit oblag. Eine ftrenge Anordnung war aber 
bei der Mannigfaltigfeit des dem Dichter vorliegenden Stoffes nicht durch— 
zuführen und fo fehen wir fdon mit Str. 32 den Uebergang zu den Re- 
geln iiber das Verhalten gegen Freunde begonnen, das mit Str. 39 ent- 
fchiedener zum Gegenftand, und bis Str. 51 befonders in Bezug auf das 
Scenten befproden wird. Bon da ab bis 66 find die Strophen ziemlich 
bunt durdeinander gewiirfelt, obgleich die frithern Themata noch nicht 
gänzlich verlaßen fdeinen. Mit Str. 67 beginnt offenbar ein neues, 
welches Dietrich (Zeitfchrift III, 400) mit „Bergleihung der Güter 
des Lebens“ bezeichnet. Bon Str. 80 nehmen die Sprüche mehr einen 
Priamelartigen Charakter an. Bon Str. 89 abwärts beziehen fie fid, 
anfangs nod) in diejem Charakter fortgehend, auf die Frauenliebe; Str. 94 
bildet den Uebergang zu der Epifode von Billungs Tochter, ebenfo ift 
Str. 102. 103 als Einleitung zu der zweiten von Gunnlödh anzufehen, 
womit diefer erfte Haupttheil abjchließt. 

12. 13. Da wir von den einzelnen Strophen nur die wenigen be- 
fpreden wollen, iiber die wir eine Bemerfung auf dem Herzen haben, fo 
fommen wir gleich zu den beiden Strophen, die wir oben als erfte Epi- 
fode von Gunnlödh bezeichneten. Diefe ſchöne Stelle, welche die Ueber- 
ſetzung faft ſchon Hinlänglich erläutert Hat, ftimmt nicht ganz zu der Er- 
zählung in D. 57. Nicht in Fialars, fondern in Suttungs Felfen hatte 
Odhin den Meth getrunfen, wie aud) in unferer zweiten Epifode über diejen 
Mythus angenommen fdeint. Fialar hieß D. 57 einer der Zwerge, welde 
Kwaſir tödteten und aus feinem mit Honig vermifchten Blut den Meth der 
Begeifterung gewannen. Der Berfaßer der Strophe, weldhe der Sammler 
hier aufgenommen hat, fdeint alfo von einer andern Geftalt diefer Götter— 
fage auszugehen. Ferner, nicht als Weiher, als Adler entfliegt Odhin; 
aber nad der bekannten kühnen Didterjprade des Nordens fteht Ein 
großer Bogel anftatt des andern. „ALS Odhin den erfehnten Trank fchlürfte 
und der ſchönen Niefin theilhaftig wurde, feßelten ihn Adlerſchwingen.“ 
Hierin findet Grimm Myth. 1086 den erhabenften Rauſch der Unfterblid- 
feit und zugleich Dichtkunſt gefdildert, und zürnt den nordifchen Auslegern, 
welche eine Befdhreibung gemeiner Trunfenheit darin finden, vor deren 
Folgen ein isländifches Gedicht unter dem Titel ominnis hegri warme, 
Nicht zu läugnen ift gleichwohl, daß Str. 11, welche die Einleitung zu 
unferer Heinen Epifode bildet, vor Betrunfenheit warnt und jelbft Str. 13 
von dieſer Abficht nicht frei ift. Bgl. Mt. Handb. §. 7 und §. 76. 
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52. Dieje Strophe verfteh id) fo wenig als die Erklärung, welche 
Dietrid) a, a. O. von ihr giebt. Die Ueberjegung wird alfo ſchwerlich das 
Richtige getroffen Haben. 

56. Mit der Rede vertraut, nicht in der Rede fund, was fo viel fein 
foll al3 berühmt, wie Dietrich will, deffen Deutungen wir uns fonft hier 
wohl gerne angeſchloßen haben. 

95—101. Odbins Werbung um die Tochter Billungs ift uns fonft 
nicht berichtet: fie fiir jene Rinda zu halten, welche nad Saro Gr. III, 44 
Odhin zulegt doch bezwang (diefelbe, welde wir aus D. 30 als Walis 
Mutter kennen) haben wir feinen zwingenden Grund, eher fpridt der Schluß 
von Str. 101 dagegen, nad welder er bei Billungs Maid nie zum Biel 
gelangt fdeint. 

104—110. Der Str. 106 gedachte Bohrer heißt in der angezogenen 
D. Rati; vielleicht foll er auch hier fo heifen, wenn nicht der Bericht der 
Sn. Edda auf einem Mifsverftändnifs diefer vieldeutigen Stelle beruht. 
Bal. Dietrid) a. a. D. 442. 

111. Das Loddfafnismal, fagt Dietrih, war fider ein jelbftändiges 
Sprudgedidht und nicht urjpriinglid) mit Hawamal verbunden, da e8 ſich 
dur die neue Einkleidung, die Verfesung an den Urdarbrunnen, wie 
dur die befondere Form, die Einſchließung eines Kehrverjes, abjondert 
und nur zufammenhanglos aneinander gereihte Regeln enthält, die zum 
großen Theil in Hawamal fdon enthalten find. 

112. Die hier erwähnten Runen, die im eigentlihen Sinn als Zauber- 
budftaben zu verftehen find, können die Anfiigung des Runenlieds, welches 
den dritten Haupttheil des Ganzen bildet, veranlaßt oder dod) zu vermit- 
teln geholfen haben. 

139—164. Das myftifche Runenlied zu erklären maßen wir uns nicht 
an, es find Andere, die mehr dazu berufen fchienen, diefer Aufgabe aus 
dem Wege gegangen. Das Wenige, was wir dennod darüber mittheilen, 
geben wir als unfere eigenen Anſchauungen, welche künftige ne 
beftätigen oder befeitigen mögen. 

ALS Uebergang zu dem Runenlied haben wir fdon die Schlußſtrophe 
des vorhergehenden bezeichnet, wo zum Gebrauch der Heilkunde allerlei ge— 
heimniſsvolle, zauberiſche Mittel empfohlen wurden. In der vorletzten Zeile 
wird auch ausdrücklich der Runen gedacht, von welchen bereits 112 die 
Rede war. Nach ihr hatte Loddfafnir in des Hohen Halle oder an Urdas 
Brunnen, deſſen geiſterregende Kraft wir bei Odhins Rabenzauber ver— 
muthet haben, von Runen ſagen hören und die Lehren vernommen, welche 
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Loddfafnismal überliefert. Unfer Lied ift alfo Str. 112 auch ſchon ange- 
fiindigt, mie Str. 162 auf den beiden gemeinjdaftliden Eingang zurück 
vermeift. Als Erfinder der Runen, von deren zauberifchem oder dod 
prophetiſchem Gebrauch hier allein die Rede ift, wie der Nordländer denn 
faum nod einen andern Nuten der Schriftzeichen kannte, wird in unferm 
Liede Odhin gejchildert. Seine Beſchäftigung mit der Zauberei, die im 
Norden im höchſten Anfehen ftand, kennen wir fdon aus dem Harbards- 
liede, fowie den Vorwurf, den ihm Loki Oegisdr. 24 daraus madt. Aber 
e3 ift der alten finnliden Vorftellungen gemäß, daß felbft der Gott der 
Weisheit und höchſten Macht feine Wunder zu verrichten äußerer Mittel 
bediirfe: fo ſchickt Odhin feine Raben aus, die ihm Alles ins Ohr fliftern, 
was fi in der Welt begiebt, fo fpäht er von Hlidjfialf hernieder, fo trinkt 
er aus Mimirs Brunnen, fo bejendet er Youn, fo wedt er die Wala, 
Baldurs Gefdide zu erfunden. Wenn Gr. Myth. 983 fagt, erft den ge- 
junfenen, veradjteten Göttern habe man Zauberei zugejchrieben, und fid 
dabei auf Snorri und Saro Grammaticus bezieht, fo lebten diefe in einer 
Beit, wo die Zauberfunft jelbft gefunfen und durch chriftliche Priefter als 
teuflifch verfchrieen war. Aber was diefer Zeit als teuflifch erfchien, war 
der heidnifchen noch göttlih. Grimm felbft jagt gleich darauf: Unmittelbar 
aus den heiligften Gejhäften, Gottesdienft und Dichtfunft, muß zugleich 
aller Zauberei Urjprung geleitet werden. Opfern und Singen tritt über 
in die Borftellung von Zaubern: Priefter und Dichter, Vertraute der Götter 
und göttliher Eingebung theilhaftig, grenzen an Weißager und Zauberer. 
Erinnern wir uns nur aus dem Eingange der Hymisfwida, daß die Götter 
jelbft zum Zwed der Weißagung geriste Runen-Stäbe jehüttelten. Einer 
fo hodhgehaltenen Kunft wird nun hier der erhabenfte Urfprung beigelegt. 
Aus Sigrdrifulied 9 kennen wir den geburtshülflichen Gebraud der Ru- 
men: durd) Bauberlieder, den hier befchriebenen Runenliedern gleich, half 
Oddrun Heidrefs Tochter Borgny (Oddrunargratr 8) entbinden. Hier aber 
verhilft fid) Odhin felbft urd) Erfindung der Runen zur Geburt. Er ift 
als eine Frucht des Weltbaums gedadt, an dem er neun Nächte lang, 
neun Monate wie im Mutterleibe, hing. Aud) von Mimameidr, womit 
nur die Weltejde gemeint fein fann, wird Fiölfw. 20 gejagt, daß Nie- 
mand wife, welder Wurzel er entjproßen fet wie e8 hier Str. 139 von 
Dem windigen Baume heißt, von dem fih Odhin durd) Runen löſte, daß 
er zur Erde fiel. Die Weltefhe muß diefer Baum fein, darauf deutet aud 
Der in der folgenden Str. erwähnte Trunk aus Odhrörir, durd den er 
zu gedeihen und zu wadjen begann, wenn nämlich aud hier wie Hraf- 
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nag. 2 Urds Brunnen gemeint ift, der unter ihrer zweiten Wurzel lag. 
Es fteht nicht entgegen, daß er zuvor neun Hauptlieder von Bölthorus 
weifem Sohne gelernt haben foll, denn nad) D. 6 ift Odhin felbft Bölt- 
horns Sohn oder Enkel, und die von ihm nod) arm der Weltefche erfun- 
denen Runenlieder hatten jeine Geburt, die Löfung von ihrem Zweige, be- 
fördert. Daß er vom Spieß durdhbohrt, und fich felber geweiht war, er- 
innert zunächſt daran, daß fic) Altersſchwache oder Todfranfe mit dem 
Spere rigen ließen, um zu Odhin zu fommen, der in feiner HimmelShalle 
nur folde aufnahm, weldje Wunden vorzuzeigen hatten. Dann war Odhin 
alg Hängatyr aud) der Gott der Gehängten, Menjchenopfer wurden ihm 
an Bäumen aufgehängt, nicht ohne vorher, wie wir aus der Wilarsfage 
jeher, vom Sper durdjbohrt zu werden. Als Frucht des Weltbaums, von 
dem er fic) erft noch löſen foll, hängt er am Stiel, und diefer, oder was 
dem bei menjchlicher Frucht entjpricht, fann hier dem durchbohrenden Spies 
verglichen fein. 

Ou weldem Verhiltnijs zu den Runen fanden aber die Str. 141 ge- 
meinten, in den Str. 147—165 nad) ihren zauberifhen Wirkungen näher 
bejchriebenen Runenlieder? Ohne Zweifel wird diejes Verhaltnifs durd die 
Liedftäbe vermittelt, etwa fo, daß die den gefchüttelten Zweigen oder Stäben 
eingeristen Runen als Reimftäbe des Liedes dreimal wiederfehren mujten, 
wie Skirnisför 36 beweifen fann, wo die Zeile, welche das Cinrigen des 
Thurs (Th) begleitet, zugleich diefe Runen zu Liedftäben hat: Thurs rist 
ek thér ok thrjä stafi. Dod) mögen die eingerigten Runen den Inhalt 
des Liedes nod) näher vermittelt haben, da alle Runen Namen führten, 
3. ®. die Rune M führt den Namen Madr, der Mann, und das Zeichen 
felbft ift aus der Geftalt eines Mannes mit zwei Armen entftanden (Gr. 
©. der deutjden Spr. 158) wie in den uns erhaltenen Gedichten über die 
Runen (Wilh. Grimm über deutjde Runen 218—252) jede Strophe mit 
dem Worte beginnt, das die Mune benennt. Fn dem einfachiten dieſer 
Lieder über die Runenzeichen, dem nordifden, finden wir liber jede Rune 
nur eine, unfern Fibeljprüchen verwandte, Langzeile mit drei Stäben, 
von welchen der dritte nad) dem allgemeinen Geſetz als Hauptftab in der 
zweiten Hälfte der Zeile fteht, zugleich aber von dem Namen der Rune, 
oder was gleichbedeutend ift, von der Rune felbft gebildet wird. Jn dem 
ältern angelſächſiſchen befteht die Strophe aus mehrern Langzeilen und 
nur die erfte nimmt in den Stäben auf die Rune Bezug. In unfern 
älteften Segensſprüchen, welche wir als Nachklänge der in unjerm Liede 
gemeinten zauberifden Runenlieder zu denken haben, treffen wir gleihfalis 
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mehr als eine alliterierende Langzeile. Unter den uns erhaltenen ift feiner, 
der mit dem Namen einer. Rune begänne, wenn nicht etwa die angeljäd- 
fiihe Rune ear (Wilh. Gr. 233) die Erde bedeutete, in welchem Falle der 
Segensiprud Gr. Myth. 1186 mit ihr anheben könnte. Jedenfalls erklärt 
fic) der Name der Stäbe für die reimenden Anfangsbuchftaben der Lieder 
nur aus dem angenommenen Berhältnifs derjelben zu den auf den Stäben 
(Tac. c. 10.) eingerigten Runenzeichen, fo daß nod unfere Buchſtaben 
von dem alten Zuſammenhang der Didtfunft mit Weigagung und Gottes- 
dienft, mit Opfer- und Zaubergebräuden Beugnifs geben. Auf gottes- 
dienstliche Verridtungen geht auc) wirklich Einzelnes in den Str. 145, 146, 
die wir fonft unerläutert lagen. Bal. übrigens v. Lilienfron und Müllen— 
hoff Zur Runenlehre 1852, wo ©. 19 ausgeführt wird, wie die einge- 
rite Rune an fic) todt war und erft durd) das dazu gefungene Lied, 
welchem diefelbe Rune zu Stäben diente, Leben und jauberfraftige Wir- 
fung empfing. Darnad) wären Str. 140 die Runenzeichen ſelbſt gemeint, 
Str. 141 aber unter dem Trunfe Meth, aus Odhrärir geſchöpft — einer 
gewöhnlichen dichterifchen Umjdreibung gemäß — die Poefte: das zu dem 
eingerigten Stab gefungene mit demjelben Stab als Liedftäben verjehene 
Runenlied. Der Sinn ift alfo, daß Odhin die Runengeiden mit den dazu 
gehörenden Berfen oder Sprüchen erfand. In gleidem Sinn heißt es 
Sigrdrifumal Str. 18, die Runen feien „mit hehrem Meth geheiligt und 
gefandt auf weite Wege;“ d. h. wiederum „mit dem Zeichen ift der Vers 
verbunden und dadurd) die Zauberkraft des Zeichens gewedt.” Der Ge- 
winn aber, welcher fic) für die Erklärung eines der beiden Merjeburger 
Heiljprüde aus unferer Str. 150 vgl. mit Grogaldr 10 fdopfen läßt, 
bleibt noch zweifelhaft. Der erfte derfelben nämlich, welden man von den 
darin erwähnten Göttinnen Idiſi zu nennen pflegt, ift nad Andern ein 
ſolches Runenlied wie das hier gemeinte, deffen Zauberfraft die Fepeln der 
Gefangenen zu fprengen vermag, während wir den Sprud nur für einen 
Segen halten, der über den ausziehenden Krieger gejproden wird um ihn 
vor längerer Gefangenfdaft zu bewahren. Bielleicht läßt fic) aber 157 zur 
Erflärung von Tac. Germ. c. 3. verwenden, der befannten Stelle über 
die in den Schild (nord. bardhi) gefungenen Lieder (barditus), welche 
Klopftod auf die undeutihen Barden bezog und in feinen Bardieten nach— 
ahmen wollte. Den Gebrauch diejer Lieder zur Weißagung erfannte 
Tacitus felbft, indem er berichtet, man habe aus ihrem ftdrfern oder ſchwä— 
ern Erflingen den Ausgang der Schladt, Sieg oder Niederlage, vorher 
verfündigt. Ihre zauberhafte Wirkung, dem Glauben der Germanen 
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nad, abnte er nicht, und bod) läßt unfere Stelle vermuthen, daß es folde 
Lieder, wie das hier gemeinte Runenlied waren, die fie in den Schild 
fangen, um heil in den Kampf, heil aus dem Kampfe zu ziehen. Die 
Sade würde ganz außer Zweifel fein, wenn die Urfchrift nicht gerade hier 
ein anderes Wort für Schild, das auch in Deutſchland befannte rand, ge- 
brauchte. Die LeSart baritus ift nicht bloß handſchriftlich unbeglaubigt, 
fie giebt aud feinen Ginn, denn das friefifhe baria heißt nicht ſowohl 
clamare, laut rufen R. U. 855. 876, als gleich dem entjprechenden alt- 
hochd. paron detegere, manifestare. Bgl. NRichthofen 619. Grimm 
Wörterb. I, 1121. So heift e3 in einem angelſächſ. Liede: Vordum and 
bordum hovon herecombol: fie erhoben die Heerfahne mit Worten und 
Borden (Sdilden). Barditus ift abgeleitet wie fulliths; Miüllenhoff Zeit- 
{drift IX, 242. Daß bardhi für Schild mehr ein tropifcher Ausdrud ift, 
jheint mir nicht entgegenzuftehen. 

Str. 161. Delling ijt nad D. 10 der Vater des Tages, Bolfrörir 
(vgl. Odhrörir), der die Völfer aufregt, als etwa ein früher Morgentraum, 
denn er fällt nod) in die Nacht vor Dellings Schwelle, d. h. eh des Tages 
Pforte fic) erſchließt. Die Macht Fräftigt alle Wefen: diefe vom Volkrörirs— 
liede auf Odhins Aunenlied übertragene Wirkung ift hier auf die einzelnen 
Weſenarten angewandt und als Stirfe, Gebeihen und Weisheit unter- 
jhieden. Bgl. Lüning ©. 294. 
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Die bisher betrachteten Lieder gehörten eigentlich alle dem Mythus von 
Odhin an, zu dem im weitern Sinne and) der von Baldur gerechnet wird, 
da von diefem Gotte nichts als fein Tod bekannt ift, den zu verhindern 
fid) Odhin vergebens bemüht. Dem Mythus von Odhin fteht aber der 
von Thor gegenüber, weldjem die vier folgenden Lieder gelten. Beide 
Kreife verbindet nun das gegenwärtige Gedicht, das feinen andern Gegen- 
ftand hat als das Wefen beider Götter durch den Gegenjat anfhaulid zu 
maden. Diefen Gegenſatz jpricht Uhland Mythus des Thor 21 in fol- 
genden Worten aus: „Ddhin das Haupt der Ajen, der aud) dem Namen 
nad der Gott des lebendigen Geiftes ift, durchforſcht raftlos die Welt und 
ftärft die Sache der Götter, indem er überall geiftiges Leben wedt umd 
den irdifchen Heldengeift zu höherm Berufe, zur fiinftigen Theilnahme an 
gem großen Götterfampf in feine himmlifche Halle heranzieht. Dagegen 
ift Thor, Odhins räftigfter Sohn, vorzugsweife Beichirmer der Erde, 
deren Anbau er begründet, deren Fruchtbarkeit und Freundlichkeit er zum 
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Beften ihrer Bewohner unermüdlich fordert und fdiibt, und darum mit 
den wilden Elementargewalten in beftändigem Kampfe liegt.” Wie diefer 
ihrer Natur zufolge beide Götter einander feindlic) gegenüber treten können, 
indem Odhin, der Beleber alles Geiftes, insbefondere den friegerifdjen 
Geift anregt, welcher den Thors Obhut vertrauten Anbau wieder vernichtet, 
dieß fol unfer Lied veranfdauliden, deffen Thema Uhland demnach mit 
den Worten ausfpridt: „der Segen des Landhaus, verdrängt durch zer- 
ftörende Kriegsgemwalt.” Diefer Gegenfaß, fagt er ©. 93, ift gleichwohl 
fein innerer Widerjpruch der nordifhen Glaubenslehre, feine Spaltung 
religidjer Anfichten, er zeigt nur den nothwendigen äußern Zujfammenftoß 
der verfdiedenen, je unter Obhut eines diefer Götter geftellten Richtungen 
und Zuftände des irdifden Dajeins. 

Da Uhland unfer Lied einer vollftändigen und genügenden Erläuterung 
gewürdigt hat, auf die wir verweifen finnen wie jest auch auf den Auf- 
fag von Lilienfrons (Zeitſchr. X. 180 ff.), jo bejchränfen wir uns auf wenige 
Bemerkungen, deren Zwed fein anderer fein kann, als den angedeuteten 
Grundgedanken nod ftärker hervorzuheben. Wenn wir uns aud dabei 
zuweilen der Worte Uhlands bedienen, fo gefdicht e8 nicht ohne ie als 
fein Eigenthum anzudeuten. 

Odhiu bleibt, „damit der äußerliche Zwieſpalt im Weſen beider Götter 
nicht in ihr Leben felbft eingreife,“ unter Namen und Geftalt des Fergen 
Harbard verhüllt. Diefen Namen fennen wir fon aus Grimnismal als 
einen der Beinamen Odhins, er möge nun den Heerfdild bedeuten oder 
wie andere Namen Odhins feinen dichten Haare und Bartwuds bezeichnen. 
Alles was von Harbard ausgefagt wird, zeigt uns Odhin, „wie er überall 
in der nordifden Heldenfage umgeht.“ Daß er, der tits in menjchlicher 
Berfleidung erjdeint, dießmal die Geftalt eines Fährmanns angenommen 
bat, jchließt fic) daran, daß hier die Verfdiedenheit im Wefen, beider Ajen 
durd) einen Gund veranfdaulidt wird, der ihre Gebiete trennt, wie in 
Wafthr.-Mal 16 der Fluß Ifing oder Zlfing die der Niefen und Götter, 
Der Fährmann fteht aber im Dienfte Hildolfs, deffen Name zunächſt den 
furdtbaren dämoniſchen Kriegsmann bedeutet, hier wohl den Krieg felbft 
mit feinen Schreden. 

Thor bietet dem Fährnann, daß er ihn herüberhofe, ftatt goldener 
Spangen wie Hagen dem Donaufergen, die Ueberblerbfel feines legten länd- 
lichen Mals, deffen Kärglichkeit zu feinem drmliden Aufzug ftimmt, um 
Deffentwillen Harbard fpottet, er fehe nicht aus wie Einer, der drei gute 
Höfe befite. Soll diefe Armut bedeuten, daß der Landbau wohl feinen 
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Mann nähre, aber nicht reid) made, oder ift fie fchon die Wirkung des 
verheerenden Kriegs? Uhland erklärt fie daraus, daß Thor von Often, d. h. 
aus dem Winter fomme, „denn um dieſe Zeit gehen die Wintervorräthe 
zu Ende, die ihn bisher fatt erhalten.“ 

Die verweigerte Ueberfahrt veranlaft einen Wortwedfel, „in dem Feder 
feine Thaten Hhervorhebt und die des Andern verkleinert.“ Unter denen 
Thors .wird feiner Kämpfe mit Hrungnir und Thiaffi (D. 59. 56), des 
Abenteuers mit Sfrymir, wo er fih im Handfduh des Niefen verbarg 
(D. 45), gebadjt fowie zweier andern (Str. 29 und 37), von denen fid 
fonft feine Meldungen finden. Der Zwed diefer Kämpfe mit den Riejen 
wird Str. 23 dadurd angedeutet, daß es mit den Menfden in Midgard 
zu Ende wäre, wenn die Riefen Ueberhand nähmen. Die Erde wohnlid 
zu machen bezwingt Thor die dämoniſchen Naturgewalten, ‚die fich ihrem 
Anbau widerfesen. In diefem Sinne hat Uhland jene befannten, in der 
j. Edda ausführlich erzählten Thaten Thors, auf die hier nur angefpielt 
wird, gedeutet, und den nur hier erwähnten weift er den gleiden Inhalt 
nad. Swarangs Söhne, des Aengftigers (29), „die nad) Thor, dem Gotte 
des Anbaus, mit Steinen werfen, bedeuten den Hagel, der aus jchwer- 
drohender Wetterwolfe fährt; fie ftiirmen in Mehrzahl an, weil die Schloßen 
wie von vielen Händen zugleich geworfen werden, Thor aber mehrt-ihnen 
fiegreich den Uebergang in fein bebautes Gebiet, denn obgleich felbft Herr 
des Donner kämpft er dod) aud) gegen die verheerende Macht des Ge- 
witter$, wie gegen jede jötunifche Gewalt, jhirmend an. Weiter hat Thor 
(37 fi.) auf Hlegey Berſerkbräute gefchlagen, Wölfinnen mehr denn Weiber, 
die alles Voll betrogen, die fein Schiff losgewunden, das er auf Stiiten 
gebradt hatte, die ihn mit dem Eifenfnüppel bedroht und Thialfi ver- 
trieben haben. Auf Hlesey, mag damit Meereiland überhaupt, oder die 
Inſel Läſö befonders gemeint fein, hat Thor fein Schiff an den Strand 
gezogen und auf Pfähle gefegt: er Hat den Anbau nad diefer Inſel ge- 
bradt. Darum ift aud) Thialfi bei ihm, derjelbe, der aud nad Gotland 
das erfte Feuer geführt. Aber Berjerfbräute, wilde Riefenweiber, befriegen 
und bejhädigen hier das Volk, wiithende Sturmfluten verheeren das ihnen 
wieder allzufehr ausgefetste, vergeblich angebaute Uferland, reißen das ſchon 
befeftigte Schiff wieder [08 und verjagen Thialfi, ihr gewaltiger Wogen- 
flag gleiht dem Schlage mit eifenbefchlagenen Keulen.“ 

Diefen Kämpfen Thors ftellt Harbard feine Kriegsthaten, Zauber- und 
Liebesabentener entgegen. Bon den Gedichten, deren er dabei gedenkt 
(16. 20. 24), wißen wir feine weitere Auskunft. Am entfdiedenften jpricht 
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e3 fein Wefen aus, wenn er Kämpfen und Streiten nacdhzieht, die Fiirften 
verfeindet und dem Frieden zu wehren ſucht; wenn er fi rühmt, aud 
jest wieder bei dem Heere gewefen zu fein, das hieher Kriegsfahnen er- 
hob, um den Sper zu färben, oder wenn er dem Thor vorwirft, daß er 
wohl Macht habe, aber nicht Muth, daß nur die Knedte, die das Feld 
beftellen, fein Antheil wären, während zu Odbhin die Fürften fämen, die 
im Kampfe fallen, wornad) er and) auf Thors Frage, wie er zu den Hohn- 
reden fomme, antwortet, er lerne fie von den alten Leuten, die in den 
Wäldern wohnen, womit er, wie wir aus Thors Entgegnung fehen, die 
Erfchlagenen meint, denen da Grabmäler errichtet find. Löning bemerkt 
mit Recht, daß eine jchmähliche Uebertreibung darin liege, daß Harbard 
aud) die freien Bauern, weil fie nicht RKampfhelden find, zu den Knechten 
rechnet. 

Zu Anfang des Gejprähs hatte er zu Thor gejagt, es ftehe übel bei 
ihm daheim, feine Mutter werde todt fein.. Str. 48 entgegnet er auf eine 
Drohung Thors, Sif, fein Gemahl, habe einen Bubler daheim: an dem 
jolle er feine Kraft erproben, Thor ſcheint das erft nicht zu glauben; da 
ihm aber die Ueberfahrt verweigert bleibt, bittet er, ihm menigftens den 
Weg zu zeigen, womit er den Heimmeg meinen muß, denn indem Harbard 
ihm diefen bis Werland bejchreibt, fügt er hinzu: dort werde Fiörgyn 
u. f. w. ihren Sohn treffen. Diefe Runen löſt Uhland mit diefen Worten: 
„Thors Mutter, die Erde, in Folge von Hildolfs Kriegszug verheert und 
ungebaut, liegt Ieblos da, und feine Gattin Sif, die Tete Ernte, ward 
der fremden Gewalt zur Beute. Dod ift Ford nicht wirklich todt, denn 
auf dem Wege zur Linken, den Harbard zuletzt dem Wanderer anzeigt, 
in Werland, wird Fiörgyn, einer der Namen Fords, ihren Sohn Thor 
finden und ihn der Verwandten Wege zu Odhins Lande lehren; mit Mühe 
_ wird er bei nod obenftehender Sonne dahin gelangen. Unter diefem müh— 
famen Umweg, deffen Angabe Thor für Spott zu nehmen fdeint, ift dem 
ganzen Zufammenhange nad eine neue Ausfaat und Feldbeftellung, die 
dod) dem Fahre nod einen Ertrag abgewinnt, zu verftehen. Dem von 
Often fommenden Thor ift der Weg zur linken Hand ein füdlicher, fommer- 
lider: in Frühlingsfaat und Gommerfrudt muß er feinen Ausweg fuchen; 
Werland, wo er feine Mutter Erde nod) am Leben trifft, ift das von 
Menfden bewohnte, dem Anbau günftige Land; die Bahnen der Verwandten 
zu Odhins Landen beziehen fich dann auf das Emporftreben der Saat in 
Licht und Luft, die Gebiete der Ajen, im Gegenſatze zu den finftern be- 
eiften Pfaden, auf denen Thor fjonft mit dem Saatforbe wandeln muß; 
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mit Noth fommt er nod) vor untergehender Sonne an das Biel, faum 
nod gelangt die neue Ausfaat vor einbredendem Winter zur Reife.“ 

Uebrigens jcheint diefes Lied, das mehrfad) auf Erzählungen anjpielt, 
die wir nur aus der j. Edda fennen, eins der jüngften. Auffallen muß, 
daß Thor, der fonft Ströme watet, hier der Ueberfahrt harrt. Auf ältern 
Grund deutet aber doch wieder, daß Harbard fid) Str. 52 für einen Bieh- 
hirten ausgiebt. Daß vor der Unterwelt Vieh geweidet wird, ift Handb. 
§. 125 nachgewieſen. Bgl. Sfirnisf. 11. War Odhin vielleicht in dem 
ältern, dem unfern zu Grunde liegenden, Liede, wie wir ihn als Todten- 
gott fennen lernen, zugleih als Todtenſchiffer gedacht, und vergliche fid 
mit Thor Hagen bei Gelfrats Fergen, Dietrich bei Norpredht? 


8. Hymisfwida, 


Thors Fiihfang mit Hymir erzählten auch Sfaldenlieder, von melden 
ung Bruchftüide erhalten find, unter andern Ulfs Husdrapa, die bei der 
Darftellung, welde die j. Edda in D. 48 von diefem Abenteuer Liefert, 
benutt wurde. Bon unferm Liede weicht fie unter Anderm darin ab, daf 
weder des Kelchs, nod) des Keßels und des Gaftmals erwähnt wird, durd 
welche letstere unfer Lied mit dem folgenden in Verbindung fteht. Eben- 
jowenig ift der Begleitung Tyrs nod) der beiden Frauen in Hymirs Be 
haufung gedadt, von welden die Ältere Str. 7 mit ihren neunhundert 
Häuptern an des Teufels Großmutter in deutfhen Marden erinnert, die 
jüngere etwa an des Oger8 Frau in Klein Däumden. Daß fie fic der 
Gäſte annimmt, iff Hier durch ein verwandtfchaftliches Verhältnifs einge 
leitet, indem fie als Tyrs Mutter erfcheint. Die j. Edda weiß nichts davon, 
daß Tyr eine folhe Mutter Habe, fie nennt ihn nur Odhins Sohn; da 
fie aber feiner Mutter gefchweigt, fo befteht auch fein Widerſpruch. Dieje 
jüngere Frau wird Str. 30 Hymis Frille d. i. Kebsweib genannt; fie rath 
zu feinem Schaden, und da fie als golden und weißbrauig Str. 8. geſchildert 
wird, fo ift fie wohl jo wenig alS Gerda, obgleich es von diefer doch ge 
jagt wird, riefiger Whfunft. Ob aber der Mieje die Verwandte der Ajen 
geraubt hat, naddem Odhin den Tyr mit ihr erzeugt, oder ob er fie als 
Skirnir im Frühjahr befreit hat, während der neue Winter fie wieder in 
die Gewalt der Forftriefen brachte, errathen wir nicht. Als Tyrs Weien 
giebt D. 25 die Kühnheit an, indem fie al Beweis feiner Unerjchroden: 
heit meldet, daß Er allein e8 gewagt habe, die Hand in Fenrirs Raden 
zu fteden. Aehnlich überträgt ihm D. 34 die Fütterung Fenrirs, weil er 
allein den Muth gehabt habe, zu ihm zu gehen. Uhland nimmt ihn daher 
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als die Perfonification des fiihnen Entſchlußes: „Auf Tyrs Rath unter- . 
nimmt Thor die gefahrvolle Fahrt zu Hymir, er folgt der Eingebung des 
verwegenften Muthes. Der Beſuch der Eismeere mufte felbft dem uner- 
fchrodenen Sinne der nordifhen Seefahrer fiir das Gemagtefte gelten.” 
Dem gemäß hat ihm die Verwandtjdaft Tyrs im äußerſten Riejenlande 
den Ginn, daß der Kühne im Lande der Schreden und Fährlichkeiten 
Heimijd fet, und die lichte Mutter, die dem anfommenden Eohne den 
Tranf der Stirfe bringt, erfcheint ihm als „die edle ftrebjame Helden- 
natur, die den fühnen Muth gebar, ihn zum Haufe der Gefahren Hin- 
zieht, in demfelben vertraut macht und Fräftigt.” 

Fr Hymisfwida mag diefe Deutung gelten, obwohl Tyrs Sohnſchaft 
zu jener lichten Erdgöttin, welche unter der Allgoldenen verborgen ift, 
gewifs aus uralter Ueberlieferung fließt. Daß feine Mutter eine Erd- 
göttin war, muß an anderer Stelle erwiefen werden; aber jhon Handbud 
§. 43 ift dargethan, daß er den Fenrir nicht fütterte, weil er der Kühnfte 
ift unter den Göttern, ſondern weil diefer lichte Himmelsgott im Norden 
zulett nur nod) für den Gott des widerngtürlichen Krieges galt, der Ver— 
wandte wider Verwandte führt, und die Leichen der darin Erfchlagenen den 
Untergang großziehen, der in Fenrir vorgeftellt if. Wenn er den Arm 
dem Fenrir verpfändet haben follte D. 34, wie Odhin dem Mimir das 
Auge, fo ift diefer Arm das Schwert, wie er felber der Schwertgott. Als 
folder ift er feiner Natur nad) einarmig, da das Schwert nur Eine Klinge 
hat, ganz wie Odbin einäugig fein muß, weil er der Himmelsgott ift und 
der Himmel nur ein Auge hat, die Sonne; wie aber der Widerjchein der 
Sonne im Wafer zu der Dichtung von Odhins verpfändeten Auge Ver- 
anlaßung gab, fo ift ba’ Schwert, das dem Fenrir den Machen jperrte, 
zu der andern von Tyrs dem Wolf verpfändeten Arme benutt worden. 

Tyr fpielt in der Hymisfwida nur eine Nebenrolle; gleihwohl ift in 
feinem Berhältnifs zu der Allgoldenen, in welcher wir die Erdgöttin er- 
fannt haben, ein fir das Verſtändniſs feines Mythus zu wichtiger Zug 
gerettet, als daß wir ihn in fo abftracte Gedanken fic) verflüchtigen laßen 
mödten, wie diejenigen, ‚welche Uhland auf das Zeugniſs der j. Edda von 
Tyrs Kühnheit gründet. 

Im Uebrigen erzählt das Lied den Hergang ganz verſtändlich und wir 
können dem Leſer ſeine Deutung ſelbſt überlaßen. Gelingt ihm dieß nicht, 
ſo mag er fich bei Uhland Raths erholen, deſſen Erläuterungen uns nur 
darin nicht ganz genügen, daß die nordiſche Färbung der Erzählung, welche 
den Hymir zu einem Froſtrieſen gemacht hat, ihn überſehen läßt, daß es 
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auch hier wieder wie in andern von Thor erzählten Fahrten, 3. B. der 
nad) Geirrödsgard D. 60 und der in D. 46. 47 berichteten zu Utgardalofi, 
die Unterwelt ift, zu welcher er, ein dentider Hercules, hinabfteigt. Darum 
feh id) aud) einen Nachklang unferes Götterliedes in der Heldenjage von 
Herzog Ernft, deffen Reifegiel gleichfalls die Unterwelt ift, aus der er 
den Waifer, den Hauptedelftein der deutfchen Kaiferfrone, heraufbolte, und 
der wie Thor von Tyr, dem Schwertgott, von Wetel begleitet ward, defjen 
Name auf die Schärfe des Schwertes zu deuten ift. Bgl. Handb. d. Myth. 
260 §. 85. 

Wir haben nod den Zufammenhang unferes Liedes mit dem folgenden, 
und demgemäß aud) mit der Cinkleidung von Bragarödur zu erläutern. 

Der Meergott Oegir, der auch mit Hler identisch ift (vgl. die Anm. 
zu Hrafnag. 17), hieß, wie das folgende Lied im Eingang ausdrücklich 
jagt, mit anderm Namen Gymir. Unter diefem haben wir ihn in Skirnisför 
als Gerdas Vater fennen gelernt. Obgleid) nad) D. 37 Bergriefengejchlechts 
(vgl. Str. 2) fteht er mit den Aſen in gaftfreundlichem Berkehr. Wir jahen 
oben, daß in Bragarddur Degir die Götter befudt und von ihnen bei 
Schwertlicht bewirthet wird. Wir glaubten darin eine Umkehrung der Fabel 
des folgenden Liedes zu erfennen, nach welder Degir die Ajen bei Gold- 
licht bewirthet hatte. Es wird fic) aber wohl fo verhalten, daß nad) der 
älteften Sage Oegis Beſuch bei den Göttern das frühere Ereigniſs war, 
und in unfern Liedern der Gegenbefuh der Ajen bei dem Meergott, der 
fie bei Goldlicht bewirthet, dargeftellt if. In Sfaldjfaparmal 33 (f. o.) 
heißt e8 nämlich, ehe von der Bewirthung der Götter erzählt wird was 
wir aus dem-folgenden Liede wißen, Degir fei in Asgard zu Gafte ge 
wejen, bei der Heimreife aber habe er Odhin und alle Aſen über drei 
Monate zu ſich geladen. Von dieſem Beſuche Oegis bei den Göttern iſt 
demnach die Sage verloren bis auf den Nachklang, der ſich davon in Bra— 
garödur findet, und wir wißen nicht wie ſich das gaſtfreundliche Berhält- 
nifs zwijchen den Afen und dem Meergotte zuerft entjpann. Ob etwa 
durd Frey Bermählung mit Gymis (Degis) Tochter Gerdha? 

Unjer Lied und das folgende haben nun beide den Gegenbejud der 
Afen bei dem Meergotte zum Gegenftand. Das Lied von Hymir behandelt 
ihn aber jelbftändig und ift der Ergänzung durd) das folgende nidt be- 
dürftig, obgleich eS das Gaflmal Degis nur einleitet, und mit Herbei- 
ihaffung des Braufeßels, in weldem Degir den Göttern das Bier brauen 
joll, abjchließt. Es fet aber damit das folgende Lied voraus und fann 
jünger fein als diefes. Zwar fdeint auch wieder das folgende unjeres 
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voraus zu fee, indem ſich Thors jpätes Erjcheinen in Oegis Halle, wo 
nod Sif, feine Gattin, fich gleich Anfangs eingefunden hatte, am Beften 
dadurch erflärt, daß er den Braukeßel herbeizufchaffen ausgejandt mar. 
Davon ift aber in der Einleitung nichts gejagt, es heißt da nur, Thor 
fei auf der Oftfahrt geweſen. Auch in dem Liede felbft wird auf den Brau- 
feßel nicht erft gewartet, da die Bewirthung wirklich vor fich geht. 

Mit Gymir (Degir) ift Hymir, den die j. Edda Ymir nennt, nicht 
zu verwechjeln, obgleid) die Vermuthung, daß fie urjpriinglid) Eins ge- 
wefen, nicht ganz abzumweifen if. Gymir weiß Grimm nur als epulator 
zu deuten, Hymir heißt ihm der fchläfrige, träge, während ihn Uhland, 
von derfelben Wurzel ausgehend mit Dämmerer überjegt und auf die 
Lidtarmut des hochnordifchen Winters bezieht. Jn ihm, der an des Himmels 
Ende im Often der Elimagar, der uriweltliden Eisftröme, wohnt, bei 
defien Nahn die Gletſcher dröhnen, defjen Kinnwald gefroren ift, vor deffen 
Blid die Säule birft, ift ein lebensvolles Bild der nordifchen Froftriefen, 
ja des Froftes felber aufgeftellt; die neunhunderthäuptige Mutter und die 
vielgehauptete Schar, die ihm die Gäfte verfolgen Hilft, find entjprechende 
Nebenfiguren. Wie leicht jchloß fic) hier die „geſchnäbelte Diet” u. ſ. w. 
der Herzog Ernftjage an! 

Der Schluß fest die Beit, wo die Götter bei Degir zu Gaft fein 
follen, in die Leinernte, welche in den Spätſommer fällt, wo nad Uhlands 
Deutung die dauerndfte Meeresitille herriht. Drei Monate vorher war 
aljo Oegir bei den Afen zu Gafte. Diefe Beit hat er zu deuten nicht 
unternommen. Sie würde in das Frühjahr fallen, wo die See am Un- 
rubigften und die Schifffahrt am Gefährlichften if. Da er nun Oegir für 
das jchiffbare Meer nimmt und den Braufeßel, der aus des winterliden 
Hymirs Verſchluße befreit werden mufte, für die geöffnete See, fo würde 
dieß zu feiner Auslegung unferer Lieder ftimmen. 

Zu den einzelnen Strophen mögen wenige Bemerkungen ausreichen. 

Str. 1 werden zmeierlei Arten die Zukunft zu erforfden genannt: 
die Götter warfen Zweige und befahen das Opferblut. Die letzte Art be- 
darf faum einer Erklärung, die andere jcheint auch unfern Vorfahren be- 
fannt gewejen zu fein, denn ohne Zweifel ift eS diefelbe, deren Tacitus in 
der Germ. Cap. 10 gedenft. Den in Stäbe zerjchnittenen Zweigen waren 
Zeichen (Runen) eingerigt, und aus den Runen, welche den drei aufgehobenen 
Stäben eingerigt waren, fonnte der Priefter weißagen, weil die Namen 
diefer Runen ihm drei Begriffe zuführten. Bal. Handb. $. 75 und 138. 

2. Der FelSwohner ift nit Hymir, wie Gr. Myth. 495 durd Ver- 
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ſehen annimmt, ſondern der Meergott Oegir (Gymir), der auch nach D. 37 
Bergrieſengeſchlechts iſt. Die Behaglichkeit, die in der Rieſennatur liegt, 
drückt das „froh wie ein Kind“ gut aus, während der Zuſatz „doch ähn— 
ich eher“ 2c. ſchon auf die Tücke vorbereitet, womit er in der folgenden 
Str. auf Rade an den Göttern finnt. 

3. Dem Abenteurer, zu dem Hier Degir den Thor auffordert, glaubt 
er ihn nicht gewachſen. Oft fehrt in Sagen und Märchen der Zug wieder, 
daß Helden und Dümmlinge von Böswilligen in Gefahren gejchidt werden, 
in welchen fie ihren Untergang finden follen, bie aber erjt recht zu ihrer 
Berherlihung gereichen. 

5. Hundmweife heißt hundertfach weife, hund verftdrft aud in andern 
BZufammenfegungen die Bedeutung. Bater meint hier wohl nur Stiefvater. 

11. Der Name Weor, welden Thor in diefem Liede zu flihren pflegt, 
wird Wöl. auf Midgard bezogen; wir haben ihn dort mit Weiher, d. i. 
Heiligender überjegt, der von Uhland 28 und Grimm 171 angenommenen 
Deutung gemäß. Hier aber ift er fo wenig als Hlorridi St. 5 (vgl. 
Gr. 152.) der Uebertragung fähig. Als Werkzeug jener Heiligung jehen 
wir in Thrymsfwida und D. 44. 49. den Hammer Miölnir gebraudt. 

31. Hiine für Riefe ift im den nordifden Quellen nicht gebraudlid. 
Wenn hier der Stabreim dazu verführte, jo mag zur Beſchönigung dienen, 
daß Grimm bei Hymir daran dadte, unfer Hline von einem jenem nor 
difden Namen entipredenden alth. hiumi abzuleiten. 

34. Von dem etwas erhöhten Golf (Worfaal) fteigt Thor in die Halle 
hinab, um fic) den Keßel leichter aufs Haupt ftellen zu finnen. Liining. 

37. 38. Was hier von einem der Bide Thors erzählt wird, dem der 
Fuß lahmte, wofür Thor zur Siühne zwei Kinder des Rieſen eyrpfing, 
fehrt in anderm Zufammenhang D. 44 wieder. Der Beſchädiger ift aber 
dort ein Bauer und feine beiden Kinder, die er zur Buße gab, find Thialfi 
und deffen Schwefter RiSfwa, die feitbem in Thors Gefolge blieben. Dem 
Berfaßer des Liedes jcheint eS nad dem Anfang von Str. 38 nicht un- 
bewuft, daß er hier ein and) fonft in anderer Anfnüpfung befanntes Er- 
eignifs berühre. Selbft die Einführung Lofis, der Hier nicht, wohl aber 
bei dem Abenteuer in D. 44 zugegen war, fann darauf deuten, daß ihm 
diefes im Sinne lag. Bgl. Uhland 33. Handb. §. 80. 
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Diefes Lied führt aud) die Namen Lofafertna und Lofaglepja, Lokis 
Bank und Lokis Zähnefletihen, ja vielleicht gehört die Ueberſchrift Oegis- 
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dreda, Oegirs Xrinfgelag, nur zu der vorausgefchidten proſaiſchen Cin- 
leitung. Den Hauptgegenftand bilden allerdings Lofis Echmähreden gegen 
die Götter und die Strafe, welche er dafür nad) dem Schlußwort empfängt. 
Jn welchen Verhaltniffe e8 zu dem vorhergehenden Liede und zu Braga- 
rödur, einem Abjchnitt der jüngern Edda, fteht, ift fo eben entwidelt 
worden. ‘ 

Bon der Einleitung des Liedes, mit der Sfaldjt. c. 33 zu vergleichen 
ift, hat jhon Uhland bemerkt, daß fie eine von dem Inhalt des Liedes 
verſchiedene Darftellung des Mythus zu benugen fdeine, indem die Er- 
zählung, wie Fimafeng von Loki erjdlagen und Ießterer dann von den Ajen 
verfolgt wird, nicht zu dem Anfang des Liedes pafst, wofelbft Loki, ohne 
irgend einen Bezug auf jenen Vorgang, neu hinzu fommt. Statt Fima- 
fengr Iefe ih mit Grimm ©. D. Spr. 767 Funafengr (Fenerfänger), wie 
Eldir, der Name des andern Diener Degis, den Biinder bedeutet. Beide 
Namen fcheinen auf das Goldlicht zu gehen, bei dem Degir feine Gäfte 
bewirthet. Ueber die in der Einleitung benutte abweichende Geftalt des 
Mythus vermuthet nun Grimm a. a. O., daß Loli darum mit Degis 
Dienern in Streit gerathen, weil er der neue Gott des Feuers fei, der 
Meergott Degir aber, wie das Goldlidt und jene Namen verriethen, einft 
aud) Feuergott geweſen fei. Bgl. jedoh Handb. §. 122. 

Eins deutet dod vielleicht dahin, daß nod) in unjerm Liede felbft Funa- 
fengs Ermordung vorausgejegt fei. Unter den Perjonen dieſes Heinen 
Dramas treten nämlich auc) Beyggwir und fein Weib Beyla auf, welde 
die Einleitung als Freyrs Dienftleute bezeichnet. Was Ddiefe fonft völlig 
unbefannten Wefen, von Uhland ihrem von Biegen abgeleiteten Namen 
gemäß alg milde Sommerlüfte gedeutet, hier follen, ift nicht leicht einzu- 
jehen. Beyggwir giebt Str. 45 an, er fei behülflih, daß die Gäfte in Aegis 
Halle Ael trinken fünnten, und fo fehen wir aud) Beyla Str. 53, wenn 
nicht, wie wir angenommen haben, Sif zu lefen ift, dem Loli jchenten. 
Die Vermuthung läge nun nahe, daß die Bewirthung der Gafte von diefen 
beiden übernommen worden fei, nachdem Yunafeng, auf den Degir gezählt 
hatte, von Loki erjchlagen worden war. Die erften Worte der Einleitung 
jagen uns, daß Degir mit anderm Namen Gymir hieß, Gymis Tochter 
(Str. 42) war aber nad) D. 37 Gerdha, Freys Gemahlin, und fo konnte 
diefer mit feinem Gefolge als zu Degis Haufe gehörig angefehen werden. 

Die profaijhe Schlußerzählung enthält Lofis auc fonft (D. 50), Wö— 
luſp. 38) befannte Beftrafung, die aber mit feinen Shmähungen gegen die 
Götter willfürlih in Verbindung geſetzt ift. 
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Ueber Werth und Charakter unſeres Liedes find jehr verichiedene Urtheile 
gefällt worden. Einige haben e8 für ein Spottlied voll lucianiſchen Wites, 
wohl gar für das eines Chriften auf die heidnifchen Götter gehalten. Da- 
gegen findet Köppen, der es für ein echt heidnifches Lied erklärt, feinen 
Grundton tief tragifh. Jene furdtbare Zerrißenheit, welche dem Unter- 
gang vorhergeht, habe ſich der Götter bemeiftert und diefe werde unnad)- 
ahmlich Schön gejchildert, fo daß man nidt umbin künne, das Gedicht für 
eins der tieffinnigften und beft ausgeführten zu erffären. Die Wahrheit 
liegt wohl aud) dießmal in der Mitte. Bon einem tieftragifden Grund- 
tone des Liedes fann man wohl fo wenig als von feinem großen Tieffinn 
jpreden, eher nod) von einer ſchon ziemlich Teichtfertigen Reflexion über 
die Götter, die nicht mehr die befte Zeit verräth, Der Untergang der Ajen, 
den auch dieß Lied behandelt, lag zwar fdon früh in dem Gefühl der 
Nordbewohner, und die Ahnung, daß fie an ihrer eigenen Schuld zu Grunde 
gehen, jpricht bereits die Wölufpa aus; unfer Lied ſucht aber die Schu!d 
an den einzelnen Göttern nachzuweiſen, wobei es viel klügelnden Scharf- 
finn aufbietet, und wo diefer nicht ausreicht, fogar zu abfichtlihen Erdich— 
tungen und Entftellungen greift, weshalb e8 der Mythologe nur mit Vor- 
ficht benugen follte. Indem e8 dem Loki diefe Anklagen der Götter in den 
Mund legt, und ihn fo zum Feinde, zum böfen Gewißen der Götter macht, 
faßt e8 deffen Weſen jhon in einem ziemlich modernen Sinne auf, von 
dem 3. B. Thrymstwida nod nichts weiß. 

Abfihtlihe Erdihtungen und Entftellungen finden wir in dem Bors 
wurf der Buhlerei, welden Loki der Reihe nach faft gegen alle Göttinnen 
richtet. Was zunähft Foun (Str. 17) betrifft, fo ift von ihr nicht befannt, 
daß fie den Mörder ihres Bruders umarmt habe. Bon Gerda freilich, mit 
der fie fid), wie wir bei Sfirnisfor angedeutet haben, zu berühren jcheint, 
fann dieß gejagt werden, da Freyr ihren Bruder Beli erfdlagen hatte. 
Da aber beide Wefen fonft in diefem Gedicht auseinander gehalten find, 
indem Youn als Bragis Gattin erfcheint, und Gerda Str. 42 als Freys 
Gemahlin, jo war der Dichter zu folder Fdentification nicht beredtigt, und 
eS ift ein Nothbehelf, wenn er fic) diefes fonft gebräuchlichen Mittels hier 
bedient. Gefion wird D. 36 als jungfräulic gedacht, was freilich mit D. 1 
nicht zum Beften ftimmt, Was ihr aber Str. 20 Schuld gegeben wird, 
ſcheint wieder auf einer abfidtliden Verwedfelung, und zwar mit Freyja 
zu beruhen, die fic) fiir das Kleinod Brifingamen den Bwergen Preis gab, 
vgl. Sn. 354— 357 und Gr. Myth. 283. Nun führt zwar Freyja nad 
D. 35 and) den Namen Gefn, der dem Gefions verwandt fein mag; aber 
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diefe darum mit Freyja zufammenzumerfen, während fie doch wieder neben 
ihr erjcheint, heißt die Willfür übertreiben. Was der Frigg vorgeworfen 
wird, daf fie auger Odhin auch feine Brüder Wili und We umarmt habe, 
geht von der Fdentität der drei Brüder aus und ift mindeftens Sophiſtik. 
Was Ynglingajaga c. 3 Beftätigendes meldet, fann bier entliehen fein. 
Freyjas Unjduld wollen wir nad dem Obigen nicht in Schutz nehmen, 
obgleih die Bezihtigung weit geht, und der Gattin Tyrs Str. 40, die 
völlig unbefannt ijt, werden wir uns nicht zum- Anwalt aufmwerfen; der 
Gunft Sfadis, deren Gegner er Sfaldjf. 16 heißt, rühmt fich aber Lofi 
mit feinem andern Schein als daß dazu bei Iduns Befreiung (D. 56) 
Gelegenheit gewejen wäre. Mit mehr Grund mag er fih Sifs (Ctr. 54) 
rühmen, welcher er nad D. 61 das Haar abgefdoren hat, obgleich wir 
aud bier nur Anlaß haben, den Scharffinn des Dichters zu bewundern. 
Die gegen Beyla gejchleuderte Läfterung endlih mag gleichfalls nur für 
diefen zeugen, wenn Uhland Recht hat, fie und Beyggwir für milde Sommers 
füfte zu halten, von deren bubleriihem Spiel aud) unfere Dichter reden. 
Uebrigens macht die ſechsmalige Wiederholung deffelben Vorwurfs der Er- 
findungsgabe des Berfaßers feine große Ehre, und jo deutet e8 aud auf 
feine Armut, daß von Gefion (Str. 21) und von Frigg (Str. 29) faft das 
Gleiche geriifmt wird. Zwar will Weinhold (Zeitfchr. VII, 10) Lofis Buh— 
ferei mit den Göttinnen daraus erflären, daß er einft als Ehegott gegolten, 
was die jiingere Beit, die den fymbolijden Ausdrud einfacher Berhältnifje 
nidt mehr verftand, grob entftellt habe; aber dieß pafst nur auf diejenigen 
Göttinnen, deren Gunft Lofi felber genoßen zu haben vorgiebt. 

Diefe allgemeinen Bemerkungen über unfer Lied haben der Erläuterung 
einzelner Strophen fdon das Meifte vorweggenommen. Was iibrig bleibt, 
beſchränkt fih auf Folgendes: 

9. Jn den Altern Mythen erjcheint Loki als Odhins Gefährte, wo 
nicht Bruder, und die Dreiheit Odhin Hönir Lofi gleicht der in Str. 26 
erwähnten: Odhin (Widrir) Wili We. Die jüngfte Form derfelben Trias, 
Har, Fafnhar und Thridi, fennen wir aus Gylfaginning; aber die Namen 
finden fid) unter denen Odhins fdon in Grimnismal 46. 49. 

11. . Daß Loki dem Bragi fo feindlich gefinnt ift, daß er ihn allein 
in feinem Heilfprud) ausnimmt, erflärt fid) genügend daraus, daß ihm 
Bragi Str. 8 Sit und Stelle beim Mal verweigert hat, die Odhin ihm 
auf fein Anrufen Str. 10 gewährt. Dafür bietet ihm Bragi Str. 12 
Schwert, Rofs und Ring zur Buße. Bragis auffallendes Hervortreten in 
unſerm Liede, demzufolge er aud) in der fic) anfchließenden Einkleidung des 
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Abſchnittes der jiingern Edda, der nad ihm Bragarödur genannt ift, dem 
Degir zur Seite fist, wiirde fich vielleicht aufflären, wenn wir die ältere 
Sage von Degis VBewirthung bei den Aſen, wovon fic) in jenem Abſchnitt 
nur ein Nachklang zeigt (j. o. die Erläuterungen zur Hymiskw.), nod 
fennten. Grimm (Myth. 216) möchte irgend ein näheres Verhaltnijs zwifchen 
Bragi und Degir annehmen. Nahe liegt die Bermuthung, daß dieß durch 
die Fdentität Iduns und Gerdas, von der unfer Dichter Str. 17 auszu- 
gehen jcheint, begründet- fein könne. 

23. Der Vorwurf, den hier Loli von Odhin hinnehmen muß, fcheint 
Str. 33 von Niördr wiederholt zu werden. Weinhold (Beitfdrift VIL, 11) 
jchließt daraus, daß Loki in der Älteften Zeit als Gottheit der Schöpfung 
und Fruchtbarkeit galt. 

24, Was hier von Odhins Zaubereien gejagt wird, vgl. man mit dem 
was er im Harbardgliede felber von fich rühmt Wehnliche Berichte mögen 
den Saro Gram. verleitet haben, ihn mur als betrügerifchen Zauberfünftler 
aufzufaßen. 

32. Bor ihrer Aufnahme unter die Afen könnte Freyja dem Freyr 
vermählt gewejen fein, wie Niördhr der Nerthus, melde Str. 36 unter 
der Schwefter Niördhrs zu meinen fdeint, mit welder er den Sohn er- 
zeugt habe. 

36. Ynglingafaga c. 4 meldet, als Niördr nod) bei den Wanen war, 
hab er feine Schwefter zur Frau gehabt; aber bei den Ajen fei es verboten 
gewefen, fo nah in die Verwandtfdaft zu Heiraten. Ob freilih Niörds 
Schwefter und erfte Frau, denn bei den Ajen nahm er Sfadi, Thiaffis 
Toter, jene Nerthug war, die wir allein aus Tacitus fennen, läßt fic 
nur vermuthen. 

38, Bol. Liebredt ©. ©. A. 1865. St. 12 ©. 453. 

43. Das befannte Königsgefchlecht der Ynglinge, von dem die Yn- . 
glingafaga meldet, wird von Frey abgeleitet. Ob aber die Berbindung, 
welde Freys Name mit dem des göttlichen Helden Ingo fdjon früh ein- 
ging, nicht nod) einen tiefern mythifhen oder gefdidtliden Zufammenhang 
habe, ift Gr. Myth. 192. 320 ff. in Betradt gezogen. 

53. Diefe Strophe der Beyla in den Mund zu legen, und demgemäß 
aud) ihren Namen in den einleitenden Worten mit dem Sif zu vertaufchen, 
verführte das ihr als der Gattin Beyggmwis nad Str. 45 zugetraute Schenf- 
amt und die Nachbarfchaft der ihr wirklich gehörenden Str. 45. Aber auch 
Widar ſchenkt Str. 10 dem Loft, und Beyggwir hat wohl nur an der 
Stelle des erfhlagenen Funafeng für Mal und Beleudtung zu forgen. 
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Eines Schenkamts bedarf es nicht: die Einleitung jagt, der Meth habe fid 
jelber aufgetragen: gefdenft wird daher nur dem Lofi und nur von den 
Gäften felbft, da ihm der Wirth, dem er den Diener erfchlagen hat, feinen 
Trunf gönnt, und darum wohl aud Bragi, der mit Degir nahe befreundet 
ift, Sig und Stelle verweigert. Daß aber Sif hier fpricht, geht aus Lokis 
Entgegnung hervor, der auch den Hlorridi zum Hahnrei gemacht zu haben 
verfichert, was gar nicht hieher gehörte, wenn er mit Beyla ſpräche. Ueber- 
dieß würde Gif in der Einleitung nicht unter den Anwefenden aufgeführt 
fein, wenn ihr im Liebe felbft Feine Rolle zugetheilt wäre. 

Der mythifdhe Inhalt diefes Liedes findet fih in dem Marden von 
Meifter Pfriem wieder wie 8 W. Grimm 8. H. Me. III. 250 erzählt, vgl. 
Kellers altd, Erz. S. 97 ff. und Mein Marden Der Müller im Himmel 
in Weftermanns Monatsheften 1858. ©. 388 und Meinen deutfchen Märchen 
Nr. 3. Am nadften verwandt ift Bürgers Frau Schuips. 


10. Thrymskwida. 


Bon allen Eddaliedern kommt diejes der reinen Schönheit am Nächſten, 
aud bat keins fo tief im Volke Wurzel gefdhlagen. Noch in den heutigen 
wordifden Mundarten, ſchwediſch, däniſch und norwegijd Iebt ein fpäter 
Nachklang davon in gereimten Volksliedern fort, „melde fih zu jenem 
eddifchen verhalten wie das Volfslied von Hildebrand und Alebrand zu der 
alten Dichtung. Auch in Deutfdland, wo e8 öfter al irgend ein anderes 
und zum Theil ſchon ziemlich befriedigend übertragen worden ift; hat es 
einige Berühmtheit erworben. An diefem Erfolge mag außer großen poe— 
tijden Vorzügen auch feine Leichtverftändlichfeit Antheil haben, obgleich ein 
Punct in demfelben, zum Nadtheil des Eindruds, bisher unaufgehellt ge— 
blieben war, der nämlich, welde Bewandtniſs es mit dem Brautgut habe, 
das die Riefin Str. 32 in Anfprud nimmt. Der Wortlaut des Originals 
ergiebt nicht fogleid) für Wen und von Wem, nod mit welchem Rechte fie 
es fordert. Selbſt Grimm fdien darüber nicht ins Klare gefommen, als 
er Rechtsalterth. ©. 429 fragte: Was fiir ein brüdfe ift es, das die Riefin 
Säm. Edda 74 fordert? und mit welchem Rechte verlangt fie e8? Aus dem 
Bujammenhang jhöpfen wir die Antwort darauf, daß e8 nidjt nad) dem 
Hecht, fondern nad der Sitte und für Niemand anders als für die Riefin 
felbft gefordert wird. Man darf dabei weder an die Morgengabe nod an 
ein anderes Rectsinftitut denfen; aber nod) jett iſt es Gebraud), daß jed- 
weder der Brautlente die Verwandten des andern befdenft, um fich bei 
ihnen beliebt zu machen. Ein ſolches Geſchenk heißt am Niederrhein ein 
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„Bruchſtück,“ was nad dem Bolfsdialeft eher Braudftüd als Braut- 
ftüc bedeuten fann. Hier ift nichts Anderes gemeint, was fdon daraus 
hervorgeht, daß die Riefin ihre Gunft und Liebe für die erbetenen Ringe 
verheißt, und ftatt derfelben zulett Schläge und Hammerhiebe empfängt. 
Handelte e3 fih um einen Rechtsgebrauch, jo würde demjelben wohl vor 
der Hammerweihe, die Str. 32 eingeleitet wird, genügt worden fein. 

Daß mit dem Hammer die Braut geweiht und die Eheleute zujammen- 
gegeben werden follen ift im Original durd Wiederholung des Wortes 
„weihen“ in der vorletten Zeile nod) deutlicher ausgedrüdt als es die 
Ueberjegung vermochte. Auch zur Leichenmweihe bedient fih Thor D. 49 
jeines Hammers und D. 44 weiht er die Bodsfelle mit ihm und belebt die 
darauf liegenden Gebeine feiner Bode. Durch feinen Hammer, welder 
den Blivftral bedeutet, heiligt Thor auch die Erde und Heißt darum Mid- 
gards Weor (Weiher), aud) Weor ſchlechtweg, wie wir jhon oben bemerkt 
haben. Im altdeutiden Recht, bemerkt Grimm, heiligt Hammerwurf den 
Erwerb, 

Wenn Thrym Thors entwendeten Hammer acht Raften tief unter der 
Erde verborgen hatte (Str. 8), fo ftellt dies Grimm mit dem Bolfsglauben 
zufammen, daß der Donnerfeil tief in die Erde fahre und fieben oder neun 
Fahre braude um wieder an die Oberflähe zu rüden: „er fteigt gleichjam 
jedes Jahr eine Meile aufwärts.” Damit fteht es nicht im Widerſpruch, 
wenn Thrym Str. 30 den Hammer fofort wieder herbeizufhaffen weiß, 
denn aud) dem Thor kehrt der Hammer nad D. 61 fobald er will in bie 
Hand zurüd, und Thrymr felbft, deffen Name von thruma (tonitru) ab- 
geleitet wird, ift urfpriinglid) mit Thor identifd und ein älterer Naturgott, 
in deffen Händen vor Ankunft der Ajen der Donner gewejen war. Grimm 
Myth. 165. M. Handb. ©. 57, §. 28. 

Wegen der mythifden Bedeutung unjeres Liedes verweife ih auf Uh— 
land 98 fi. und 8. Weinhold, Zeitjchrift VII, 22. 


11. Alwiſsmal. 


Schon in der Einleitung haben wir dieß Lied als eine ſchwache Nad- 
ahmung von Wafthrudnismal bezeichnet. Die Aehnlichkeit tritt zuerft in 
dem Namen des Zwerges Alwis (des allfundigen) zu Tage, da Wafthrudnir 
der allffuge (alswidhr) Rieje hieß; mod) mehr liegt fie aber in dem Ber- 
hältnifs der Cinfleidung zu dem Inhalt, der in beiden Liedern in den 
gleichen Rahmen gefaßt ift, nur daß in Alwijsmal die Einkleidung faft 
allein anzieht, während in Wafthrudnismal Inhalt und Rahmen gleich 
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großartig find. War dort ein Wettgefpräh Odhins mit dem Riejen, bei 
dem das Haupt zur Wette ftand, zur Form der Belehrung über die höchften 
mythologiſchen Dinge benutzt, fo giebt hier ein Fragefpiel Chors mit dem 
Zwerg, bei dem e8 um eine Braut gilt, Veranlafung, eine Reihe poeti- 
jher Synonyme vorzuführen, die für uns faum mehr Werth haben als 
die Heiti (S. Einl.) der Sfalda, zu weldem dieß Lied als ein Uebergang 
betrachtet werden darf. Beide Cinkleidungen beruhen aljo auf dem uralten 
mythijdhen Gebrauch der NRäthjelfragen, bei welchen das Haupt des Ber- 
fierenden zu Pfande zu ftehen pflegt, wonach in Wafthrudnismal der Riefe 
unterliegt; in Alwismal, wo von feiner Strafe die Rede ift, der Zwerg 
eigentlich fiegen und den verheißenen Lohn, die Braut, davontragen miljte. 
Um diefen wird er aber durch eine Lift gebracht, die wir al8 einen Vorzug 
des Rahmens unferes Liedes vor dem von Wafthrudnismal anfehen müjten, 
wenn nicht aud) dort der Sieg gewiffermaßen durch eine Lift entjchieden 
würde, indem Obhin eine Frage vorlegt, die ihrer Natur nad) Niemand 
als er jelbft beantworten fonnte. 

Betrachten wir nun zunächſt den Rahmen unferes Liebes, fo a die 
Todter Thors nur jene Thrud fein, die wir aus Sfaldjfap. C. 4. 21 als 
-Thors mit Sif erzeugte Tochter kennen. Sif läßt fid) ihrer von den unter- 
irdifden Zwergen gewirkten goldenen Haare wegen mit gleicher Sicherheit 
auf das Getreidefeld deuten alS Thor Hammer auf den Donnerfeil, und 
da wir im Harbardslied Thors Bezug auf die Feldbeftellung kennen ge- 
lernt haben, fo fann die Tochter folder Eltern nidt weit vom Stamme 
gefallen fein. Dod) gehen wir auf ihre mythiſche Deutung nur darum ein, 
weil ohne fie die Verlobung eines uns als fo fain gefdilderten Mädchens 
an den bleichnafigen Zwerg immer befremdend bliebe. Nachdem Uhland 
den Namen Thruds auf das nährende ftärfende Erdmarf, auf die im Korn 
liegende Nährkraft bezogen und demgemäß aud) Thors Gebiet Thrudheim oder 


Thrudwang als das fruchtbare, nährkräftige Bauland erklärt hat, deutet er 


den Mythus des Rahmens in folgender uns fehr glüdlich ſcheinender Weife: 

„Der Gott verweigert und entrafft feine Tochter dem Zwerge, dem fie 
in feiner Abwejenheit verlobt worden. Daß diefe Tochter jung, ſchönglän— 
zend u. f. w. genannt wird, pajst ganz auf das neugewachfene und neues 
Leben beginnende, goldfarbige, weißmehlige Saatforn. Der Zwerg ift fehr 
beftimmt als Unterirdifcher, als lichtſcheuer, unheimlicher Erdgeift gezeich- 
net, er haust unter Erd und Stein, er ift Thurfen ähnlich, bleich ift er 
um die Nafe als hätt er die Nacht bei Leichen zugebradt, die ja aud) in 
der dunkeln Erde liegen und zur Nachtzeit Herausfommen (Hrafn. 25). it 
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ihm Thors junge Tochter anverlobt, das ausgeftreute Saatforn fdeint dem 
finftern Erdgrunde verhaftet zu fein; aber Wingthor kommt heran und hebt 
diefes Verlibnifs auf, die Saat wird mit dem riidfehrenden Sommer wieder 
an das Licht gezogen.“ 

Die Lift, deren fih Thor gegen den Zwerg bedient, ihn durd Fragen 
aufzuhalten bis er vom Tageslicht überrafcht zu Stein erftarrt, knüpft fich 
an einen befannten, in vielen Sagen benugten Vollsglauben, von dem 
in unfern Eddaliedern nod ein Andermal ein ähnlicher Gebrauch gemacht 
wird, nämlich in der Helgafwida Hiörwardsfonar, wo Atli die Riefin Hrim- 
gerd im nädtlihen Wortftreite ſäumt bis die aufgehende Sonne fie in cin 
Steinbild verwandelt. Anfpielungen darauf finden fic) in unferm Liede 
felbft, Str. 17 und Hrafnag. 24. 

Mad diefer Erwägung der Cinfleidbung unferes Liedes kommen wir 
auf deffen eigentlihen Inhalt, der darauf ausgeht, nicht nur die Sprade 
der Götter und Menfden, fondern liberdieß nod) anderer Wefen nordischen 
Glaubens als Wanen, Alfen, Riefen, Zwerge u. ſ. w. zu vergleihen und 
die in den verfehiedenen Welten für die gangbarften VBorftellungen üblichen 
Ausdriide nebeneinander zu ftellen. Diefe Ausdrücke find aber nicht, wie 
man wohl geglaubt hat, zum Theil aus fremden Spraden hergenommen, 
fondern neben die gewöhnliden Namen der Dinge fehen wir deren Syno- 
nymen und dichterifche Benennungen geftellt, die, aus der nordifden Sprache 
felbft gefdopft, fic) gewöhnlid nicht einmal auf abweichende Mundarten 
berjelben- beziehen und nur nad) Maßgabe der Alliteration auf die Be- 
wohner der angenommenen Himmelswelten vertheilen, obgleid) e8 nicht an 
aller Berüdfihtigung des Charakters diefer verfdiedenen Wefen gebridt. 
Dabei ift e8 Grimm auffallend, daß gwar Götter und Ajen für gleich- 
bedeutend genommen, dagegen Götter und höhere Wejen (Ginregin) ge- 
jchieden werden (Myth. 308), wie and Alfen, Zwerge und Bewohner der 
Unterwelt gefondert ftehen (Myth. 412). Allein dieß ift nicht ganz genau, 
Str. 17 werden Götter und Ajenjühne unterfdieden und nur fo lagen fich 
neunerlei Claffen redender Wejen Herausbringen, nämlih: 1. Menjchen. 
2. Götter, 3. Afen. 4. Höhere Mächte, Ginregin und Uppregin. 5. Wanen. 
6. Riefen. 7. Alfen. 8. Zwerge. 9. Bewohner der Unterwelt. Freilich ift 
die Unterfcheidung von Göttern und Afen finnlos; e8 fragt fic) aber, ob 
beide von Ginregin mit beßerm Grunde gefondert ftehen und ob die Unter- 
ſcheidung von Zwergen und Alfen, die freilich öfter wiederfehrt, nicht gleich- 
falls nur ein Nothbehelf fei. Peterjen hält Upregin für eine andere Bee 
zeihnung der Zwerge, Ginregin fiir eine andere Bezeihnung der Wanen. 
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Ueberrafdend bleibt immer, daß griechiſcher und deutſcher Glaube darin 
übereinftimmen, einen Unterfdied gottlider und menschlicher Sprade anzu— 
nehmen, wovon bei feinem andern Bolfe ein Beifpiel nachzuweiſen ift. 

Wenn es aber einem glaubensvollen Bolfe natürlich fcheint, von 
mehrern der Sprache zu Gebote ftehenden Namen der Dinge den älteften 
und rolirdigften den Göttern beizulegen, fo hat die Annahme einer bejon- 
dern Sprade fiir jede Claffe mythifcher Wefen fchon etwas Gezwungenes, 
das wir nur der Willfür des Dichters, nicht mehr dem einfachen Bolks- 
glauben zufchreiben mögen. Was dazu verleiten konnte, ift die Annahme 
der neun Himmelswelten, in welchen der Zwerg Str. 9 wie Waftrhudnir 
Str. 43 bewandert zu fein vorgiebt. Bei der Durchführung im Einzelnen 
muſte aber der Dichter zu Nothbehelfen wie die fdon geriigten greifen; 
und dod) fonnte er fchon des zu furgen Maßes wegen nicht alle neun Welten 
zugleich berüdfichtigen, und and für diejenigen, welche darin Raum fan- 
den, reichen theils die vorhandenen Synonymen nicht immer aus, theils 
fonnte es bei der Bertheilung an diefelben nicht ohne Willfür zugehen. 
Aus gleihem Grunde muß and) der Ueberfetet bei diefem Liede nod) mehr 
als bei allen andern die Nadfidht des Lejers in Anfprud) nehmen. Die 
Schwierigkeit, die mannigfaltigen Ausdriide für einen und denfelben Gegen- 
ftand innerhalb der Schranken der Alliteration paffend wiederzugeben, hat 
fdon Köppen ©. 61 anerkannt. 

E3 folgen nod einige Bemerkungen zu einzelnen Strophen: 

3. heißt Thor der Wagenlenfer wegen feines Bodgejpanns. „Zwar 
haben aud) andere Götter,“ bemerkt Gr. Myth. 151, „ihren Wagen, nament- 
ih Odhin und Freyr; allein Thor ift im eigentliden Sinn der fahrend 
gedachte: niemals fommt er gleid) Odbhin reitend vor, nod) wird ihm ein 
Pferd beigelegt, er fährt entweder oder geht zu Fuß.“ 

5. Alwis ftellt fich als wiße er nicht mit Wem er fpridt, ja er be- 
zweifelt ausdriidlid), daß es Thor der Gott der Donnerfeile fei, und fo 
fieht fic) diefer in der folgenden Zeile genöthigt, fid) zu nennen. Der 
Dichter, der nit wie wir Neuere fiir Lefende ſchrieb, fondern eine dra- 
matijde Darftellung im Auge hatte, mufte eS hier wie in Wafthrudismal 
und Fiölſwinnsmal herbeigufithren fuden, daß der Zufchauer die auftretenden 
Perfonen kennen lernte. Haben wir aud feine äußern Zeugnifje für die 
Aufführung unferer dialogifierten Lieder, fo zeugt ihre innere Form, man 
betrachte 3. B. Oegisdreda, defto ftärfer dafür. 

6. Die eigentliche Bedeutung des Namens Wingthor, den der Gott 
in diefem Liede ausſchließlich, wie fdon neben andern in dem vorigen, 

Simrod, die Edda. 26 
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führt, ift keineswegs ausgemacht; gewöhnlich wird es für Schwingthor, 
der beflügelte Donnerftral, genommen. Sidgrani ift ein Beinamen Odhins 
in Bezug auf fein dichtes Barthaar. 

17, 3. 3. Dwalins-leifa haben wir hier und Hrafnag. 24, gleihmäßig 
übertragen und foeben wie oben zu jener Stelle erflärt. Wörtlich heiſt es 
Dwalins Spiel, oder Gefpiel, wie aud) Youn Skaldſk. 22 der Ajen Ge— 
jpiel heißt, was aud) andere Deutungen möglich macht, wegen deren wir 
auf Lex. myth. 321 verweifen. 

19. Dieje Str. hat Gr. Myth. 308 ausführlich befproden. 


12. Sfirnisfor. 


Den erften, foSmogonifden und theogonifchen Liedern ließen wir früher 
Stirnisför folgen, und allerdings gab e8 Gründe für eine folde Stellung. 
Daß fein Inhalt in mehrern der folgenden Lieder ſchon als befannt vor- 
ausgejegt ward, will ich nicht geltend maden, da es feinerfeits auch wieder 
auf folgende Lieder anfpielt; aber in der Reihe der Begebenheiten, welche 
den Untergang der Götter herbeiführen, nimmt die hier erzählte eine der 
erften Stellen ein. Auch fteht Freyr, obgleich fein Sohn Odhins, und 
überhaupt nad unfern Ouellen nicht vom Gefdhledt der Ajen, fondern 
nur durch Vertrag mit den Wanen, welchen er eigentlich angehört, in ihren 
Kreiß aufgenommen, nad abweichenden ‚Genealogieen, über welche Gr. 
Myth. 197—200 Auskunft giebt, mit Odhin in Verbindung. Ja was 
wir hier von Freyr berichtet fehen, fann urſprünglich von Odhin jelbit 
geglaubt worden fein, da Skaldsk. 19 Frigg als Gerdas Nebenbublerin 
bezeichnet wird, was fic) nur erflärt, wenn wir Odhin an Freyrs Stelle 
für Gerdas Befreier und Gemahl nehmen. Gleihwohl haben wir jest den 
von Odhin fpredhenden ‚Liedern die von Thor folgen lagen, worauf dann 
in Stirnisfir und feiner Sippe die auf Freyr bezüglichen fih anſchließen. 

Für den Mythus, der unferm Liede zu Grunde liegt, giebt es außer 
ihm und D. 37 keine Quelle. Beide ergänzen fic) wedfelfeitig. Das wid- 
tigfte was hier fehlt und dort Hinzugefügt wird, ift Freyrs Kampf mit 
Beli, von dem unfer Lied ohne ihn zu nennen, doch eine Spur zeigt. 
Offenbar ift Gerdas Bruder, den Freyr Str. 18 getödtet haben foll, jener 
aud) in Wölufp. 54 erwähnte Beli; nur das bleibt ungewifs ob das Lied 
oder die Erzählung Redt hat, wenn jenes den Kampf ſchon als gejchehen 
voraugjett, diefe ihn erft nad) der in Sfirnisfir erzählten Begebenheit fich 
ereignen läßt. 

Die natürliche Deutung, welde von unferm Mythus Finn Magnujen 
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gab, nad) welder Freyr der Sonnengott, Gerda aber das Nordlicht fein 
joll, verfiel in der nähern Ausdeutung der einzelnen Züge, die dafür geltend 
gemacht wurden, auf Abgejchmadtheiten; was dafiir angeführt werden fann, 
wollen wir nicht verjchweigen. 

Für Freyrs Beziehung auf die Sonne, wie der Freyja auf den Mond, 
giebt es in unfern Quellen fein Zeugnis, und wenn er Regen und Sonnen: 
ſchein verleiht, fo ift er damit noch nicht als Sonnengott bezeichnet. Indes 
läßt fein Sinnbild, der goldborftige Cher, faum eine andere Deutung zu, 
und fein Verhaltnijs zu den Alfen, welches fi) daraus ergiebt, daß er 
Alfheim befitt (vgl. Gr.:M. 5 mit der Anm.) ſcheint fie zu beftätigen, fo 
wie unfere Str. 4, wo die Alfenbeftralerin die Sonne ift. Endlih mag 
unfer Mythus, wenn Freyr fic) auf Hlidffialf fest, wo nur Odhin fißen 
darf, dem griedifden von Phaeton zu vergleichen fein. 

Bei Gerda, von deren weißen Armen Luft und Waßer widerftralen, 
an den Nordichein zu denfen, war man veranlaft, da es ausdrüdlich heißt, 
Freyr habe fie gefehen als er nad) Norden blidte. 

Wenn man aber annimmt, eS folle in unferm Liede ein Liebesbund 
zwifchen Sonne und Nordichein eingegangen werden, jo würde eine folde 
Didtung nicht aller Wahrheit ermangeln, da beide an dem Lichte ein 
Gemeinfchaftliches haben. Auch ließen fic) die ihrer Verbindung nad 
Str. 7. 20 entgegenftehenden Hinderniffe wohl darin nachweiſen, daß es 
der Ordnung der Natur widerftreitet, wenn Sonne und Nordfchein zu— 
gleid) am Himmel fihtbar wären. Aber die Unzulänglichfeit der ganzen 
Anlegung ergiebt fic) auch jofort daraus, daß diefe Hinderniffe ihrer Natur 
nad nicht gehoben werden fünnen, mithin die Berbindung der Liebenden 
unmöglich und der Schluß des GedichtS unerflärt bliebe. ~ 

Ueberdieß geht weder Freyrs nod Gerdas Weſen in jener Deutung 
vollftindig auf. Freyr müßen wir, ohne feinen Bezug auf die Sonne 
ganz aufzugeben, dod) allgemeiner, als Gott der. Fruchtbarkeit, auffaßen, 
wenn wir die eilf Aepfel Str. 19 und den Ring Draupnir, von dem jede 
neunte Nacht acht eben fo ſchwere träufeln, Str. 21 (D. 49. 61) richtig 
verftehen wollen. Was nun Gerda belangt, jo erfcheint fie ung zucrft nur 
als eine Rieſentochter. Ihr Vater ift Gymir, D. 37 vgl. Str. 12. 22, 
24, ein Name, den nad) Degispreda aud) der Meergott Degir führt. Bhr 
Bruder Veli fann der Brüllende heißen und auf den Sturmwind gedeutet 
werden. Wenn ihn Freyr erlegt, fo pafst dieß auf den milden Gott der 
Fruchtbarkeit und Wärme, bei deffen Nahen die Winterftürme ſich legen. 
In diefer Berwandtichaft Gerdas, durch welche fie den ungebändigten Natur- 
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kräften angehört, die zu befämpfen die Götter und ihr fpäterer Nieder- 
flag, die Helden, berufen find, liegt das Hindernijs ihrer Verbindung 
mit Freyr. Gerdas Schönheit widerfpricht foldher Abkunft nicht; aber nur 
gezwungen wird fie im reife ihrer Verwandten zurüdgehalten. Diejer 
Zwang ift Str. 9. 17 in der fladernden Flamme ausgedrüdt, die ihren 
Saal umjchließt, fo wie weiterhin in dem Zaun, der von wüthenden Hunden 
bewacht wird. Jene Waberlohe, die in der Gigurdsfage zweimal vor- 
fommt, wie aud) in dem nahe verwandten Fiölfwinsm. 2.5, bedeutet nad) 
Grimms Abhandlung über das Verbrennen der Leichen die Glut des Scheiter- 
haufens, der mit Dornen unterflodten ward, weshalb in dem Märchen 
von Dornröschen eine undurddringlide Dornhede die Waberlohe vertritt. 
Dieß und Str. 12 und 27 laßen vermuthen, daß eS die Unterwelt ift, in 
die fie gebannt erjdeint, wodurd ihr Mythus mit dem von Foun, der in 
dem folgenden Liede ausgeführt ift, in Beziehung tritt, zumal an diefe 
jhon die goldenen Aepfel Str. 19 erinnern. Gerda erjcheint hienad als 
die im Winter unter Schnee und Cis befangene Erde, die wir aus D. 10 
als eine Niefentochter kennen. (Andere nehmen Gerda wie Thors Tochter 
Thrudr in Alwismal für das Gaatforn.) Ym Winter in der Gewalt dä- 
monifder Kräfte zurüdgehalten, wird fie von der riidfehrenden Sonnenglut 
befreit. Freyrs Diener Sfirnir (von at flirna clarescere), der Heiterer, 
erhält den Auftrag, fie aus jenem Bann zu erlöfen, und dem belebenden 
Einfluß des Lichts und der Sonnenwärme zurüdzugeben. Ihre Berbin- 
dung mit Freyr gefdieht dann in dem Haine Barri d. i. dem gritnenden, 
aljo im Frühjahr, wenn Freyr längft die brüllenden Sturmmwinde be- 
zwungen hat. : 

Was bedeutet e8 aber, wenn Freyr um in Gerdas Vefis zu gelangen, 
jein Schwert hingiebt, das er beim letzten Kampfe vermiffen wird? Hier 
jehen wir ung dod) genöthigt, Freyr alS den Sonnengott zu faßen und 
jein Schwert als den Sonnenftral, Er giebt e8 hin, um in Gerbas Be- 
fit} zu gelangen, d. h. die Sonnenglut fenft fic) in die Erde um Gerdas 
Erlöfung aus der Haft der Froftriefen zu bewirken, die fie unter Cis und 
Schnee zurüdhalten und von wüthenden Hunden, ſchnaubenden Nordftürmen 
bewaden laßen. Da dieß alljährlich gefdieht, fo fann der Mythus ur- 
jprängli mit dem von dem lebten Weltfampf in feiner Verbindung ge- 
ftanden haben: er bezog fid) auf das gewöhnliche Connenjahr; auf das 
große Weltenjahr ward er erft -jpäter umgebeutet und D. 37 nahm erft aus 
Oegisdr. 42 dazu den Anlaß. In Skirnisför ift nirgend angedeutet, Daß 
fich Freyr durch die Hingabe des Schwerts für den lesten Kampf untiidtig 
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made und Wöl. 54 weiß nidts davon, daß ihm das Schwert fehle. Ueber- 
dieß wird das Schwert nicht an die Riefen hingegeben, jondern an Freyrs 
Diener Sfirnir und diefem nur leihweife, wie aud) das Roſs, zur Voll- 
führung des Auftrags. Da Sfirnir Freyrs Diener bleibt (D. 34), fo ift 
e3 feinem Herrn unverloren. Bgl. d. Anm. zu Str. 16. Wie das Schwert 
als Sonnenftral, fo ift das Roſs als Sonnenrofs zu faßen. Mad) Handb. 
§. 66 haben dieſe Wunfchdinge hier mythijde Bedeutung, welde Weinhold 
Ricjen 15 nur den Aepfeln zugefteht, die doch nicht wefentlid) find. 

Wir haben in Obigem ſchon fo viele Einzelnheiten unferes Liedes be- 
rühren müßen, daß für die Erflärung der 42 Str. deffelben faft nichts 
mehr itbrig bleibt. 

Str. 3. Daß Freyr Hier als volfwaltender Gott angeredet wird, er- 
innert daran, daß in den oben erwähnten Stammtafeln, welche Freyr mit 
Odhin verbinden, ein Folfwalt unter feinen Ahnen aufgeführt wird. Da 
nun aud Freyjas Götterhalle Gr.:M. 14 Bolfwang heißt, was in der 
Anm. dazu auf die Todten bezogen wird, fo wird dieß Beiwort bei Freyr 
einer ähnlichen Deutung unterliegen und darf auf alten Kriegsruhm diefes 
friedlichen Gottes nicht gedeutet werden, 

.16. Die Strophe zeigt deutlich, daß es in der ältern Geftalt des Liedes 
Freyr felbft war, der unter dem Namen CSfirnir die Fahrt unternahm. 
Gerda ahnt, daß ihres Bruders Mörder gekommen fet; dieß war aber nad 
dem Obigen Freyr ſelbſt. Mithin ift diefe Strophe durd ein Verſehen des 
Ueberarbeiter8 aus dem ältern Liede ftehen geblieben. Was hieraus für 
die Sigurdfage gefolgert werden fann, werde ich unten geltend machen. 
Einftweilen verweife id) auf mein Handb. §. 30. 

19. Die Deutung der 11 Aepfel auf 11 Monatsfonnen ift eine von 
jenen gewaltfamen, die den entidiedenen Willen fund geben, in den Mythus 
hineinzutragen, was man darin zu finden von vornherein mit fic) einig 
ift. Unfere Erflärung ift oben gegeben. 

21. Ueber den Ring Draupnir giebt D. 49 Hinlänglihe Auskunft. 
Ihn auf den Thau träufelnden Mond und deffen Phafen zu beziehen ift 
nicht beßer als die eben verworfene Auslegung. Durd ihn berührt fid 
Freyr mit Baldur. 

25. Ueber die hier beginnenden Beſchwörungen vgl. Handb. §. 29 und 
Bon Lilienfron und Müllenhoff Zur Runenfunde 22. 56, Homeyer iiber 
das Germ. Loogen 1854. ©. 14. 

33. Der Ajenfürft ift Thor, vgl. Gr. Myth. 215. Auf junge Ab- 
faßung des Liedes fchließt Weinhold (Riefen 15) aus Ring und Schwert, 
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welche er für ftändige Theile des Mahlſchatzes hält, die nach alterm echt 
nicht der Braut als Geſchenk, fondern dem Vater als Brautfauf hätten 
gegeben werden müßen. Allein das Schwert behält Skirnir für fih, und 
der Ring wird mit Necht der Braut gegeben; auf die Einwilligung des 
Vaters fommt es nidt an: ohne ihn zu fragen gelobt Gerda, fid) nad 
neun (in der Schlufftrophe drei) Nächten im Haine Barri einzufinden. 
Fortgelebt hat unfer Lied mehr als das nahverwandte von Fiölſwinsmal 
in dem dänifhen Swendalliede, das Gruntwid Gamle folke visar 
II. 239 mitgetheilt und Lüning wörtlich fiberjegt hat. Bgl Handb. d. 
Myth. §. 30. . 


13. Gröugaldr, 


Wir haben dieß Lied fdhon in unferer Einleitung als Nadhahmung von 
Odhins Lied iiber die Runen, das den letzten Theil von Hawamal bildet, 
bezeichnet. Selbſt einer offenbaren Entlehnung hat fic) der Berfaßer nicht 
enthalten fünnen, wie die Bergleihung unferer zehnten Str. mit Hawam. 
150 ergiebt. Auch die folgende halte man mit Hawam. 155 oder mit 
Str. 10 von Sigrdrifulied gujammen, aus deffen Str. 13 aud) unfere 
Str. 14 entftanden fein fann, und man wird von der Gelbftändigfeit. des 
Berfaßers, der fogar die Einfleidung aus Wegtamstwida erborgt zu haben 
jcheint, feine große Meinung hegen. Ju Odhins Runenlied ift übrigens 
alles Ethifche fern gehalten: von achtzehn Liedern, deren von Str. 147 bis 
164 Erwähnung gejdieht, wird nichts gejagt was nicht dahin zielte, die 
Macht des Runengauber$ zu erweifen; in Grdugaldr dagegen fpielt das 
Sittlihe Str. 6 und 7 mit hinein, was vielleicht eine Wirkung des mit 
dem Runenlied verbundenen Loddfafnismals ift. 

Aus Str. 13, wo fdon von getauften Frauen die Rede ift, womit 
chriftlide gemeint find, da e8 im Original heißt kristin daudh kona, 
fünnen wir auf fpäte Entftehung diefer Nahahmung jdliefen. Wegen 
Str. 159 läßt fih von Odhins Runenlied nicht dafjelbe jagen, denn die 
Taufe der Kinder war fdon den heidnifhen Nordländern befannt. 

Den Namen Groa anbelangend, jo fceint ihn der. Verfaßer willfür- 
lid) gewählt zu haben, da weder mit jener Groa, welde nad) D. 59 Thors 
Stirnwunde zu heilen verfudte, mod) mit der im erften Buch des Saxo 
Grammaticus ein Zufammenhang obwalten fann. 

Aus dem fdon erwähnten Smwendalliede läßt fic) jchließen, daß 
unfer Gedicht urjprängli mit dem in Skirnisför und Fiölſwinnsmal be- 
bandelten Mythus in Verbindung ftand eh es zu einer Nachbildung, von 
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Odhins Runenlied wurde. Die arge Frau, die fein Vater umfing (Str. 3), 
ift bie Stiefmutter des Helden, der Gerda oder Menglada zu befreien reitet, 
und von der todten Stiefmutter, die er aus dem Grabe wedt, nicht heil- 
kräftige Sprüche fondern Roſs und Schwert, das Erbe des Vaters, ver- 
langt. Die Stiefmutter des Sonnengotts, die ihm das Schwert, den 
Sonnenſtral, vorenthalt, ift die falte Winterzeit. 


14. Fiölſwinnsmal. 


Wenn wir den Ruf der Dunkelheit, in dem Hrafnag. ftand, nicht 
beftätigt gefunden haben, jo gebührt er diefem Liede eher, an deſſen Er- 
Härung fic) felbft die Symbolifer nicht recht getraut haben, obgleich zur 
Begründung ihrer Anficht hier offenbar mehr als irgendwo zu gewinnen 
war. Das Ganze fdeint ein einziges großes Mathfel, dem viele Heinere 
eingewebt find, und wenn auch deren Löſung nicht gelingen will, fo ift 
dod) ihre mythologifde, vielleicht foSmogonijde Natur ſchon wegen der 
Str. 36—40 und der durchgehends allegorifden Namen nicht zu bezweifeln 
und wir. finnen der Anficht Köppens nicht beiftimmen, daß dieß Lied mit 
Unredt in die Reihe der mythologifden geftellt werde. Selbft Grimm er- 
Härt Myth. 1102 Menglöd für Freyja, worauf aud) ihr Name (monili 
laeta die jhmudfrohe) deutet, indem er auf Brifingamen, den Halsjhmud 
der Freyja, angufpielen fdeint. 

Wenn wir aber die Dunkelheit unferes Liedes zugeftehend uns nicht 
gerade anheifhig machen die Aufhellung dieſes Dunkels zu bewirken, fo 
können wir dod nicht zugeben, daß e8 unverftindlid) fei. Dunkel find und 
follen alle Räthjel fein und bleiben bis ihre Löfung gefunden ijt; aber un- 
verftindlid) wird man fie nicht nennen dürfen, wenn weiter nidts zu ihrem 
Berftändniffe gebricht als die Auflöjfung. So ift auc) unfer Lied als Räthjel 
verftändlih, obgleich fein volles Verſtändniſs erft gewonnen werden fann, 
wenn das löjende Wort fic) findet. Unfere Pflicht als Erflärer fann nur 
die fein, das Räthſel felbft verftändlih zu machen, und dieß wollen wir in 
Nadftehendem verjucden, da die Ueberſetzung vielleicht Manches nicht klar 
genug berausftellte. 

Swipdagr, Solbiarts, des fonnenglingenden, Sohn fommt unter dem 
angenommenen Namen Windfaldr zu einer Burg, die von feiner Verlobten 
Menglada beherjcht wird. Daß beide für einander beftimmt find, drückt 
fic) auch darin aus, daß wie Swipdagr Solbiarts, des fonnenglänzenden, 
Sohn heißt, fie felbft auch die fonnenglänzende genannt wird. In der 
That hat fie feine Ankunft mit Sehnſucht erwartet, und als der Wächter, 
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der ihn vergeblich zuriidgewiefen und erft nad langem Geſpräch als den 
erwarteten Bräutigam feiner Herrin erfannt hat, ihn bei diefer anmeldet, 
wird er von der Geliebten, nachdem auch ihre Zweifel befeitigt find, mit 
offenen Armen empfangen. Wir fehen alfo im Wefentliden dafjelbe Thema 
wiederfehren, das aud in Skirnisför behandelt wird: die Befreiung der 
Erdgöttin, als welde hier Freyja (Menglada) wie dort Gerda erjcheint. 
Zwar ift nirgends ausdriidlid) gejagt, daß fie fic) in der Haft der Froft- 
riefen befinde, aber ihr Sig wird ein Riejenfig genannt und der vorge 
gebene Name Windfaldr, fowie die wildfalten Wege, welche ihn nach Str. 
47 herbeiführen, deuten an, daß es der Winter war, der ihrer Verbindung 
mit Swipdagr, ihrem Verlobten (Str. 42) entgegenftand. Dagegen ift aud 
bier die Unterwelt und faft auf gleiche Weife wie dort, durch die Waber- 
Iohe Str. 1. 5. 31, das Gitter Str. 9, und die Hunde Str. 13, gefenn- 
zeichnet. Was dem gleichwohl entgegen zu ftehen jcheint, wird nicht ver- 
jhwiegen werden. Cwipdagrs Wiedervereinigung mit Menglada jcheint 
demnach der eigentlihe Inhalt, eingefleidet in das Geſpräch zwijchen dem 
Gaft und dem Wächter, in welchem wir fiber die Burg und ihre Umgebung 
rathfelhafte Auskunft erhalten. Bei einer nähern Inhaltsangabe wird fid 
mande Erläuterung einfledhten lagen. 

Jn den erften Strophen fehen wir einen Fremdling einer hochgelegenen 
Burg nahen, die gleich jener Brynhilds oder Gerdas mit Waberlohe um- 
ſchlagen if. Ein Wächter, der fic) Fiölſwidr (vielwifend) nennt, weift erjt 
den Wanderer zurüd und fragt ihu, als er nicht weichen will, nach feinem 
Namen: diefer nennt darauf (Str. 6) diefen jo wie den feines Vaters und 
Großvaters; aber nicht die wirklichen, wie wir nachher erfahren, fondern 
erfundene, die fein Wefen verhüllen und dod) vielleicht andeuten follen. Der 
Name Windkaldr (windkalt), den er fich felber beilegt, erinnert an Wind- 
fwalr, wie nad) D. 19 der Bater des Winters heißt. Warfaldr, der Name 
des Vater$, bedeutet Friihlingsfalt, der des Großvaters Fiölfaldr erklärt 
fi felbft. Der Fremdling legt nun eine Reihe Fragen über die Burg und 
ihre Befikerin vor, welde Fiölfwidr beantwortet. AS den Namen jener 
lernen wir nun Str. 8 Menglada, die Tochter Swafrs, des Sohnes Tho- 
ring, kennen. Den erjten Namen haben wir fdon erflärt. Die Deutung 
des andern hat große Bedenken. Thorin (audax) heißt Einer der Zwerge 
in der Wölufpa; Swafr wird vibrans übertragen, mag aber mit at jvafa 
einjchläfern, und Odhins Namen Swafnir zufammenhängen. Der Name 
des Gitter3, dem die nächte Frage Str. 9 gilt, bedeutet Donnerjdall; 
Solblindi, deffen drei Söhne eS gemadt haben follen, fann nur jonnen- 
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blind heißen. Den Namen Helblindi führt Odhin und ein Bruder Lofis, 
wenn nicht beide zufammenfallen. Solblindi wird hier nur genannt; feine 
drei Söhne lagen an Odhin und feine Briider denken. Solblindi für einen 
Zwerg zu halten ift man weil von einem Kunftwerf die Rede fei, nicht 
genöthigt, da nad) Wölufpa 7 die Afen felbft bei der Weltfhöpfung Effen 
erbauten und Erz fehmiedeten. Die Gürtung, die Fiölfwidr (Odhins Bei- 
name, Grimnigm. 47) nad Str. 12 jelbft aus des Lehmriefen Gliedern 
erbaut hat, und die ewig ftehen wird, heißt Gaftropnir, was feinen paffenden 
Sinn giebt, wenn e8 hospites conclamans bedeuten foll, da vielmehr feine 
Beftimmung ijt, die Gäfte abzuhalten. Der Lehmriefe, deffen Glieder die 
Giirtung bilden, heißt D. 59 Mödurkalfi und bedeutet den Erdgrund felbft, 
was der Annahme, daß Menglada fid) in der Unterwelt befinde, günftig ift. 
Bon den Namen der Str. 15 genannten Hunde ftimmt einer, Geri, bud. 
ftäblich, der andere Gifr (frech) dem Wortfinne nad) mit denen von Odhins 
Wölfen Geri und Fredi D. überein. Die eilf Wachten, die fie abwechjelnd 
Tag und Nacht wachen müßen, jcheinen eilf Monate; da aber dann die 
Burg einen Monat lang unbewacht wäre, fo fünnte e8 als eine beliebte 
Zahl (vgl. die eilf Aepfel in Skirnisför) ftatt 12 ftehen. Oder wäre der 
zwölfte Monat der, in welchem der Bräutigam eintrifft? Die folgenden 
Strophen bis 30, die ein größeres Mathjelgefledt bilden, faßen wir zu— 
fammen. Gene Hunde fonnen nämlich nur firre gemacht werden, wenn 
man ihnen die Flügel Widofnis vorwirft, eines Hahns, der, wie es fcheint, 
gleichfall® zur Bewadung der Burg auf Mimameidr fitt. Für Widofnir 
ift vielleicht Windofnir (Windweber) zu Iefen, wie nad dem vorigen Liede 
Str. 13 der Himmel in der Sprade der Wanen Heißen fol. Da nun 
Mimameidr durch feinen Bezug auf die Fortpflanzung des menjchlichen 
Geſchlechts mit der Efche Yggrafils zufammenzufallen ſcheint, fo find die in 
Wölufp. 34. 5 gedachten Hähne zu vergleichen, von welchen der mit dem 
Goldfamm, der Fialar Heißt, gleichfalls auf die Weltefche zu beziehen ift. 
Die Anwendung hat aber ihre Schwierigkeiten, da Widofnir ſchwarz (Str. 
24) fein und dod nad) 23 von Golde glänzen fol, während Fialar hodroth 
befdjrieben wird, od) feltfamer ift, was von der Ruthe Häwatein Str. 26 
gejagt wird, die man haben mug, um Widofnir zu tödten. Diefe Ruthe 
fann nämlih nur von Sinmara erlangt werden, und and von Ddiefer 
nah Str. 30 nur, wenn man ihr die Sichel (Schwanzfeder) bringt, die 
aus Widofnis Schwingen gerupft if. Da man aber die Schwanzfeder zu 
erlangen des Hahns ſchon fo Meifter fein miifte, daß man ihn allenfalls 
aud) gleich tödten fonnte, jo erinnert der hier angerathene Umweg ftarf ar 
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den Rath, den man Kindern giebt, den Vögeln Salz auf den Schwanz zu 
ftrenen, damit fie fic) fangen ließen. Dod) fommt in deutfden Marden 
vor, daß eine Feder aus dem Schwanze deS Vogels Greif gerupft werden 
joll, oder ein Haar aus dem Haupte des Teufels, des Oger oder Menjden- 
freßer8, welcher dem Hymir unferer Hymiskwida entipridt. Vgl. M. Handb. 
§. 83 und $. 85. Durd die Frau des Menfchenfreßers u. ſ. w., die der 
„Allgoldenen“ der Hymiskwida ähnlich fid) des Gaftes annimmt, wird ihm 
dann Haar oder Feder ausgezogen während er fchläft. Bei Saro Gram- 
maticus in der Erzählung von Utgarthilocus, welde der eddijden D. 46 
bis 47 zur Seite fteht, find eS drei hörnernen Sperjchäften gleichende, übel- 
riechende Barthaare. Der Schauplats ift in allen diefen Erzählungen die 
Unterwelt, was unferer obigen Annahme zu Statten fommt. Die Ruthe 
Häwatein (treffender Zweig) gleicht dem Miftiltein, den Loki (optr) nad 
D. 49 gleichfalls gebrochen hat, „üftlih von Walhall“ Heißt e3 dort, wäh— 
rend hier 26 ausdriidlid) gefagt wird, „vor dem Todtenthor.” Bon 
Sinmara, welde die hochberühmte oder die fehnenftarfe heißen fann, wißen 
wir nichts als was hier gemeldet wird, Dod) geftattet der Zufammenhang, 
fie für die Hel zu halten. Die fehwerften Riegel jcheinen hiemit gehoben; 
aber die folgenden Strophen 31—36 bejhreiben den mit Waberlohe um— 
ihlungenen Saal fo, daß man an die Sonne denfen möchte, was aller- 
dings der Deutung auf die Unterwelt entgegenftiinde. Wenn e8 aber von 
diefem Saale heißt, er drehe fid) wie auf des Schwertes Spite, fo dreht 
fih aud) die Erde um ihre Are; den Schall, der davon entfteht, hat Nie- 
mand mit Obren gehört, wie viel auch davon gefproden werde. Die dabei 
erwähnte Waberlohe haben wir bei Sfirnisfor al8 die Glut des Scheiter- 
haufens begriffen, durch welde man bindurd muß um in die Unterwelt 
zu gelangen. Zieht man aber diefer Strophen wegen die Deutung auf die 
Sonne vor, fo fann Swipdagr der Frühlingsgott fein, der fie aus der 
Haft der winterliden Mächte zu befreien fommt: immer bliebe die Ber- 
wandtihaft mit Skfirnisför dentlid) und felbft die Beziehung Swipdagrs 
auf Freyr nicht ausgejchloßen. 

Unter den Str. 86 genannten zwölf Ajenfühnen begegnen nur zwei 
befannte Namen, Loki und Dellingr (D. 33. 10). Bon lesterm wißen wir, 
daß er Ajengefchlehts ift; Loki zählt auch jonft wohl zu den Ajen, welden 
er nad) den Glteften Mythen als Odhins Bruder jogar angehört. Unter 
den übrigen fann Lidffialf auf Odhin, aber aud auf Freyr (D. 37) ge 
deutet werden; Wegdrafil jheint ein Beiname Odhins wie Wegtamr; über 
die andern wagen wir feine Sermuthung als daß wohl die zwölf höchſten 
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Götter unter zum Theil unerhörten Namen verborgen find, zumal Hier 
Loli wieder wie gewöhnlich der Iette if. Daß Aſenſöhne diefe Funftvolle 
Einrihtung getroffen haben, während die Burg dod als Niefenfit bezeichnet 
wird, erklärt fid) wohl daraus, daß fie fic) im Winter in der Gewalt 
riefiger Mächte wie Schnee und Cis befindet, obgleich fie von Göttern ge- 
ihaffen ward. 

Die folgenden Str. 37—39 hat Grimm. Myth. 1101 erläutert. Dar- 
nad ift Menglada, obgleich höchfte Göttin, der andere dienen, zugleich als 
weife, heil- und zauberfundige Grau gedacht, die wie Brynhild, BVeleda 
und Settha auf dem Verge wohnt und dem Volke, durch ihre Priefter Heil- 
jamen Rath ertheilt. Bon den göttlichen verehrten Frauen, die vor ihren 
Knieen figen, find zwei auch fonft befannt: Cir wird D. 35 unter den 
Afinnen als die befte der Aergtinnen aufgeführt, und eine Derboda er- 
iheint D. 37 als Gymirs Frau, der doch als Degir mit Ran vermäplt ift. 
Gleich ihr ſcheint Hlifthurja Rieſengeſchlechts, obgleich ihr Name nur eine 
Variation von Hlif (die ſchützende, fchonende) fein mag, fo daß fic) wie in 
Thiotwarta (VBollSwärterin) der Begriff der fchonenden, heilenden Pflege 
vervielfältigt. Auch Bild und Blidur (die fanfte) find nur Variationen des 
gleichen Namens und Biört die glänzende erinnert an die in Deutjchland 
berühmte Bertha, jo daß wir wohl nur holdfelige, mildthätige Wefen vor 
uns haben, wie fie fic) in Freyjas Geleit geziemen. 

Auf die nächte, Mengladas Treue betreffende Frage empfängt der Gaft 
erwünſchte Auskunft, worauf er fid) durch Nennung feines wahren Namens 
zu erfennen zu geben nicht länger anfteht. Den Ausgang haben wir bereits 
berichtet, und nur der Name Swipdagr, Befdleuniger des Tags, von at 
svipa, beeilen, blieb uns nod zu erklären. Als Befdleuniger des Tages 
ift Swipdagr der Frühling, wo die Tage früher anbreden. Der Name Wind- 
falt, den er fih Str. 6 beilegte, geht alfo auf die rauhen Merzwinde, wo— 
mit ftimmt, daß fein vorgeblider Vater Warlaldr, d. h. Friihlingstalt heißen 
fol, Sein wirklider Vater Solbiart, der fonnenglingende, darf aber wohl 
Freyr den Sonnengott zum Sohne haben, Diejem ift die Erde verlobt, 
die im Winter erftorben fdeint, in der That aber nur, als mit Schnee 
bebedt, in der Unterwelt weilt. Es ift Menglada, die jhmudfrohe, weil 
das Sommergrün, das ihr die rlidfehrende Sonne wiedergiebt, den Schmud 
der Erde (iardar men) bildet. Freyja, die Göttin der Schönheit und des 
Frühlings trägt jonft Brifingamen, das feine andere Deutung als auf das 
Sommergriin, den Schmud der Erde, zuläßt. Darum erflärt Grimm Meng- 
Lada für Freyja. Aber fie fann aud) Foun, fie fann Gerda heißen: im 
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BWefentliden fällt Fiölfwinnsmal mit Skirnisför zufammen, zumal wir dort 
nachgewiejen haben, daß eS in der alten Geftalt diefes Liedes Freyr felbft 
war, der unter dem Namen Sfirnir die Fahrt unternahm Bon Ddiefer 
einfaden und urfpriingliden Geftalt des Mythus ging der Dichter von 
Fiölſwinnsmal aus, um ihn feinerfeits aud) wieder mit poetifcher Freiheit 
zu behandeln. Er bietet feine ganze Kunft auf, unfern Scharffinn mit einem 
Näthielgefleht auf die Probe zu ftellen, deffen Auflöfung zu fein fcheint, 
daß eben Niemand zu Menglada gelangen fann als ihr erjehnter Bräuti- 
gam, was uns lebhaft an das rheinifhe Sprichwort erinnert: wenn der 
rete Zofeph kommt, fo fagt Maria Ya. 

Bwifdhen der Deutung Mengladens auf die Erde und der auf die Sonne, 
der vom Sonnengott oder dem Frühlingsgott befreit wird, fdeint die Wahl 
geftattet; wenn aber nad) Germ. X. 433 ff. Swipdagr der Mond fein foll, 
der um die Sonne freit, fo ift fhwer einzufehen, welche natürliche Grund- 
lage ein folder Mythus haben jollte. 

Ueber die Verwandtidaft diefes Liedes mit dem dänischen Swendalliede 
vgl. den Schluß unferer Bemerkungen zu Sfirnisfor. 


15. Rigsmal. 


Die Verjdiedenheit der Stände von göttlihem Urjprung berzuleiten, 
ift die Abficht diefes nicht ganz auf ung gefommenen, für die ältefte nod 
halbgöttlihe Heldenfage höchſt wichtigen Gedichts. Auch fein poetifches Ver- 
dient ift nicht gering, obgleich es feiner Erfindung Eintrag thun könnte, 
daß die von gottlider Anordnung abzuleitenden Stände in den drei Paaren, 
welchen der Gott zu Nachkommenſchaft verhilft, ſchon vorgebildet find, fo 
daß es feiner Vermittlung gar nicht erft zu bedürfen fcheint. Er jchafft aber 
hier nicht die Menjchen, die Wal. 1 feine Kinder heißen, fondern die Ord— 
nungen der Gefellichaft, die früher bloß natürliche Verhaltniffe nun zu poli« 
tijden Ständen werden. Wir finden zugleich in diefen Paaren die drei 
Stände der Unfreien, Freien und Edeln, die fich bei allen deutjchen Stämmen 
(Tac. Germ. c. 25) nachweiſen lagen (im Angelf. eorlas, ceorlas, thraelas) 
jo gut aufgefaßt und gefdildert, daß wir uns liber jenes Bedenken wohl 
hinwegſetzen dürfen. 7 

Rigr, welden der projaifche Eingang des Liedes fiir den Ajen Heimdal 
erflärt, haftet tief in den Urfagen deutfcher Bölfer. Der Name ift aus 
Fring verkürzt und verdichtet (Myth. 335). Fring kennen wir aus 
dem Nibelungenliede, wo er im Kampf mit Hagen erliegt. Indem die 
Wilfinafage, die aus deutichen Liedern ſchöpft, diefen Kampf berichtet, läßt 
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fie ihn an einer Steinmauer nicderfinfen, die zur Erinnerung an den 
Helden nod bis heute Frungs veggr heißen foll. Die Vergleihung einer 
Erzählung Widufinds von Corvei, die den Krieg der Franken mit Thüringen 
und Sachſen gleichfalls nad Licdern mehr der Gage gemäß als gefchicht- 
lich darftellt, ergiebt, daß die Wilf. veggr (Mauer) mit veg (Weg) ver- 
wechfelt hat, denn nach ihm babnte fid) Fring Weg mit dem Schwerte und 
bewährte ſolche Tapferfeit, daß nod zu Widulinds Beit die Milchſtraße 
nad ihm benannt wurde. Die Jringsftraße wird auc) fonft nod er- 
wähnt, nicht immer in Bezug auf die himmliſche: and anf Erde hießen 
große Königsftraßen in England und Schweden bald nad) Grif (= Rigr = 
ring), bald nad Irmin und Oring. Der thüringifche Fring erjcheint aber 
im Nibelungenliede ſowohl als bei Widufind mit Frminfried verbunden, 
wie fid) Fring und Jrmin in den Namen himmliſcher und irdijcher Straßen 
' vertreten. Das Ergebnijs der ganzen in Gr. Myth. 329—336 geführten 
Unterfuhung ift nun, daß der im Eingang unſeres Liedes für Jring er- 
Härte Heimdal, der Hiiter Bifröfts des Regenbogens, als des Weges, auf 
welchem die Götter zum Himmel niederfteigen, Veranlaßung gab, die Milch— 
ftraße und jene irdifchen Königsftraßen gleichfalls nad Rif, Erik, Fring 
oder Irmin zu benennen. Auch in unjerm Liede wandelt Rigr groenar 
brautir, in welden grünen irdifden Wegen die weißen leuchtenden des 
Himmels abgefpiegelt find. Die hiemit zufammenhängende Unterfuhung 
über Jrmin (Myth. 328) leitet darauf, daß in ihm die Sadjen einen 
friegerifd) dargeftellten Odhin verehrt hätten. Bal. jedoch Mt. Handb. 
§. 86. 89. Wie aber Odhin fonft als der Wanderer erjdeint und an der 
Spike der Geſchlechter fteht, fo finden wir in unferm Liede beide Rollen auf 
feinen Sohn Heimdal übertragen, und die auf Irmin und Jring bezogenen 
Straßen auf Erden und am Himmel find nad den höchften und weiſeſten 
der Ajen benannt, die ald Götter Vater und Sohn waren und nod zu 
Helden herabgefunfen ſtäts mit einander verbunden auftreten. 

Nod ein anderes Streiflicht wirft das Lied auf unfere ältere Völker: 
gefhichte. Am feinem leider verftiimmelten Schluß (Str. 45) werden Dan 
und Danpr wie e3 fdeint als Nadfommen Farls erwähnt. Der herlichen 
Schäte und Städte Danprs wird aud Atlafwida 5 gedacht. Mad) Snorris 
Ynglingafaga war nun Danpr der Sohn Rigs, der zuerft in danifder 
Sprade König hieß. Erſt Danprs Sohn war Dan der Prädtige (hinn 
mikillati), von dem Dänemark den Namen empfing. Der Enfel Drotts, 
ver Schwefter Dans, heit hier Dag. Aud) Saxo leitete Dänemarks Namen 
von Dan ab, aber erft ein fpäterer Dag ift ihm der Sohn Rigs. Fn der 
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Gefd. d. deutihen Spr., wo Grimm befanntlid) Daci und Dani für gleich- 
bedeutend nimmt, indem fic) aus Daci Dacini ableiten und diefe in Dani 
fürzen, erflärt er nun die Namen Dagr, Danpr und Danr für Neben- 
formen desfelben Namens, in welchem das alte Dag nadflinge. Die Wurzel 
diefes Völfernamens ift ihm Dags = dies, welches lateinische Wort felbft 
aug dacies, wie Dani aus Dacini gekürzt erfcheine. Demgemäß find ihm 
die Dänen die hellen, lichten. Nun hieß nad D. 10 Dags Vater Dellingr, 
welches fiir Döglingr ftehen muß, beßer aber auf die Madfommen Dags 
als auf einen feinen Vorfahren pafjen wiirde. Dod will Grimm das dallr 
in Heimdallr jenem Dellingr für Döglingr vergleichen, fo daß in dem lich— 
teften der Ajen (hvita as) D. 27 als dem Stammovater des Danenvolfs ſchon 
deffen heller Urfprung ausgedrüdt wäre. 

Den drei Paaren, melden durch RigrS gweideutige Vermittlung die 
drei Stände entjpringen, legt unjer Lied Namen bei, welche zugleich Alters- 
ftufen bezeichnen. So hießen die BVoreltern der Unfreien Ai und Edda, 
Urgroßvater und Urgroßmutter, die der freien Bauern Afi und Amma, Grof- 
pater und Großmutter, erft die der Edeln Vater und Mutter, Wenn damit 
nicht ausgedriidt werben foll, daß der Stamm der Knedte zuerft, die der 
Freien fpäter und der der Edeln zujüngft entiprungen fei (Gr. R. U. 228), 
fo mitfen diefe Namen der Sitte entliehen fein. Auch die nächſten Paare 
führen bezeichnende Namen, bei den Knedten Thräll und Thyr (Knecht 
und Magd), die noch ein fpätes Sprichwort zufammentommen läßt, bei 
den Bauern Karl und Snör, bei den Edeln Jarl und Erna. Karl 
und Yarl bezeichnen den Stand, Snör und Erna mehr fittlihe Eigen- 
ichaften, die der rafden Thätigkeit und heitern Lebendigkeit. Es wiirde zu 
weit führen, aud) die Namen der meitern Sprößlinge zu deuten; wir ver- 
weijen deshalb auf Gr. R. W. 266: 283. 304, Rochholz A. Kinderl, 157 
und Leo Rect. 155. E8 verfteht fic) von felbft, daß auch fie charakteriftiich 
gewählt find und bei den Kuechten zum Theil Plumpheit und Mifsgeftalt, 
bei den Bauern nützliche Beſchäftigung, bei den Edeln vornehmes Weſen 
ausdriiden, In Konur, defien Name mit König verwandt ift (Gr. R. 
A. 230), follte wohl dargelegt werden, wie aus dem Stande der Edeln das 
Königtum fid) hervorbildet. Aus konr üngr wird konüngr, der erfte König; 
v. Lilienforn Beitfdr. X. 194. Daß gerade der Fiingfte des Geſchlechts 
hiezu erjehen ift, mag uns den König als die Blüte des Adels, den legten 
höchſten Trieb der Vollsentwidelung darftellen follen. A. Me. ift Liebrecht 
G. ©. A. 1865. 12, der Hier eine Hinweifung auf das einft weitverbreitete 
Slingftenredt erfennt. Bgl. aud) Heidelb. Jahrb. 1864, ©. 210. Schade, 
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daß das Gedicht furz vor feinem Schluße abbricht. Auch innerhalb finden 
fic) einige ſchwer auszufüllende Lücken. Wie viel wir aber aud) verloren 
haben, das Erhaltene bleibt aud als Bruchſtück unſchätzbar. 


16. Hyndlulied, 

Wie das vorhergehende fteht auch diefes Gedicht in der Mitte zwijden 
@itter- und Heldenfage. Die Cinkleidung ift jener ausſchließlich entliehen, 
aber aud) der Inhalt reicht zulett zu ihr Hinauf. Was von diefem der 
Heldenfage angehört, beſchränkt fic) nicht wie die heroifchen Lieder unſres 
zweiten Abjchnitts auf die aud) in Deutjchland befannte Gage von den 
Niflungen und Giufungen, fondern begreift faft alle nordifden Königs- 
gejchlechter, indem es die gröften Heldennamen, die His zum Ende des 
achten Jahrhunderts, feine vermuthliche Abfaßungszeit, im Norden’ berithmt 
waren, iiberfidjtlid) zufammenftellt. 

Wenn ein politifches Lied, fo beliebt die Gattung jest bei uns ge- 
worden ift, Goethen ein Pfui entlodte, fo muß ein genealogifches wie das 
gegenwärtige nod) auf viel ftärfere Abneigung gefaßt fein, zumal das In— 
tereffe, das der Nordländer für die Gejchlechtsreihen feiner Könige mit- 
brachte, ung in unendlich geringerm Maße beimohnt. Der Dichter ſcheint 
aber wohl empfunden zu haben, wie fehr fein Stoff, welche Vorliebe ihm 
aud) entgegen fam, poetifder Behandlung widerftrebte, denn er hat alle 
Mittel angewandt, welche die Kunft darbot, ihn zu würzen und genießbar 
zu machen. Dazu bediente er fid der Cinkleidung und des Kehrverſes, die 
wir beide abgefondert betrachten wollen. 

Wie in der Wegtamsfwida Odhin fid) nad den Geſchicken Baldurs bei 
der Seherin erkundigt, die er aus dem Grabe wedt, fo jucht hier Freyja 
die höhlenbewohnende Riefin Hyndla auf, die fie ſchmeichleriſch Schwefter 
und Freundin nennt, um von ihr über die Vorfahren eines Schützlings 
Belehrung zu empfangen. Wir wißen aus D. 35, daß Freyja einft einem 
Manne vermählt war, der Odur hieß, und dem fie, als er fie verlieh, 
goldene Thränen nachweinte. Es erhellt nicht, ob diefer Odur derfelbe war, 
der hier als Ottar der junge, Innfteins Sohn, auftritt. Hyndla freilich 
nennt ihn Freyjas Mann, fie felbft aber nur ihren Schütling, der ihr ein 
Haus aus Steinen errichtet und oft mit Opferblut getränft habe. Jn 
feinem Geleit fommt fie num zu der weifen Wala, damit er felbft aus 
ihrem Diunde die Auskunft vernehme, deren er zur Entfdeidung eines 
Rechtsſtreits mit Angantyr über fein väterliches Erbe bedarf. Bei ihrem 
nächtlichen Befud riidt aber Freyja nicht gleich mit ihrem Anliegen heraus, 
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jondern fordert zunächſt zu einem Ritt nah Walhall auf, da fie denn unter- 
wegs wohl im Geſpräch ihren Bwed zu erreichen gedentt. Aber Hyndla 
weigert fih, ihr nah Walhall zu folgen; auch bedürfe deffen Freyja nicht, 
da fie ja ihren Mann, den jungen Ottar, zum Begleiter habe. Freyja 
zürnt, daß Hyndla fie eines folhen Berhältnifjes zu ihrem Begleiter ver- 
dächtigt, fteht aber von der Reife nad Walhall ab und fommt zu ihrem 
eigentlichen Zweck, indem fie iiber die Gefchlechtsreihen der Boreltern Ottars 
Auskunft verlangt. Diefe gewährt aud) Hyndla in den Str. 12—41, 
welde den genealogiihen Inhalt des Gedichts bilden. Als aber Freyja 
ihr nun auch zumutbhet, ihrem Begleiter das Ael der Erinnerung zu rei- 
hen, damit er fic) nad dreien Tagen vor Gericht aller empfangenen Be- 
Iehrungen nod) entfinne, fehrt fie die rauhe Seite wieder hervor, ſchilt die 
Göttin in ehrenrührigen Ausdriiden wegen ihres Umgangs mit Männern 
und verweigert ihre neue Bitte unter dem Borgeben, daß fie von Sclaf- 
luft befallen fei. Freyja nöthigt fie jedoch, ihr zu willfahren, indem fie 
die Höhle der Riefin mit Flammen umgiebt, worauf fie zwar den be- 
gehrten Trank, aber mit der Drohung empfängt, daß er ihrem Liebling 
den Tod bringen werde. Doc diefen Fluch weiß Frenja in Segnung zu 
verkehren. 

Dieß die Cinkleidung, welche wir zu dem Zwed, für den trodnen In— 
halt zu entjchädigen, vortrefflich erfunden meinen. Aber aud) diejen felbft 
war der Dichter durch mehrfache Kehrreime zu unterbrechen und zu würzen 
bedadt, unter welchen der am häufigften angewandte: Dieß all ift dein 
Geſchlecht, Ottar, du Blöder! auch die gröfte Wirkung thut. 

Nehnen wir Hinzu, daß die Stammtafeln der nordifden Götter und 
Helden dem Sfandinavier des achten und neunten Jahrhunderts näher am 
Herzen liegen muften als uns, fo mögen wir dem Gedichte wohl eine be- 
deutende Wirfung in jener Zeit zutrauen. Cttmiillers Urtheil, daß es wenig 
dichterifden Werth habe, ift aber jedenfalls ungerecht. 

Wir werden bei Bejprehung des Einzelnen eine ausführliche Erläute- 
rung des fo eingefleideten und mundredt gemachten genealogifden Inhalts 
vermeiden, weil wir aller Kunft des Dichter ungeachtet dod nicht er- 
warten, daß der Lefer Intereſſe genug für ihn genommen habe, um nod 
weitere Auffhlüße darüber zu wiinfden. Auch fonft beſchränken wir uns 
möglichft auf die wenigen Strophen, die zur Redtfertigung unſerer Auf- 
faßung einer nähern Erörterung bediirfen. 

1. Magd der Mägde ift eine im Norden beliebte — des Aus⸗ 
drucks, wie fie uns ſchon im Eingang des Harbardsliedes begegnet iſt. 
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Ebenfo rök rökra, weldje wir mit Nacht und Nebel übertragen Haben, 
obgleich es wörtlich die Finfternif der Finflerniffe bedeutet. Hyndla heißt 
die Wala (Weißagerin) unferes Liedes, nach welder e8 wohl and den 
Namen der ,fleinen Wöluſpa“ führt, wenn diefer Name nicht darauf 
geht, daß auch hier wie in jenem Gedichte die fiinftigen Weltgejhide 
(Str. 41) verfündet werden. Sie gehört wohl zu den weifen Frauen, 
die in unferer Mythologie und älteften Gejchichten jo bedeutend auftreten, 
Als Höhlenbewohnerin ſcheint fie übermenſchlicher Natur, etwa riefiger Ab- 
funft. Durd die Gabe der Weißagung ift fie jelbit Göttinnen überlegen, 
wie die Wala der Wegtamsfwida dem Gotte; aber auch Zauberfünfte find 
ihr vertraut, wie der Erinnerungstranf zeigt, den fie am Schluße darreicht. 

Der Name Hyndla (canicula, junge Wölfin oder Hündin) muß nicht 
darauf gedeutet werden, daß fie auf Wölfen reite, wie es von Andern ihres 
Gleichen wohl berichtet wird. Vgl. jedod Handb. §. 129. ‘ 

2. Welcher Hermodr hier neben Sigmund, dem Vater Sigurds, ge- 
nannt fet, bleibt ungewifS, jchwerlich jener, den wir aus D. 49 als Od— 
hins Sohn und Friggs Boten zur Unterwelt fennen, eher jener des Beo- 
mwulfliedes, Kemble 64. Wie Sigmund das Schwert aus dem Kinder- 
ftamm 30g, welches Odhin Hineingeftoßen hatte, ift aus der Wölfungafaga 
befannt. | 

5. Da dieje Strophe Hyndla zu ſprechen fcheint, fo fann auc fie nicht 
dafür zeugen, daß fie auf Wölfen zu reiten pflegte. Den Wolf rath fie 
vielmehr im Zorn der Freyja an, da ihr Cher träge fet, Götterwege zu 
treten. Den Eber mit den Goldborften (Str. 7) pflegt fonft Freyjas Bruder 
Freyr zu reiten (D. 61); da er Fhr hier beigelegt wird, fo bleibt er wenig- 
ften3 in der Berwandtihaft. Sich felbft legt Hyndla ein Roſs bei nad) 
der letzten Langgeile, welcher id) ein „nicht“ eingejdaltet habe, weil ich die 
ganze Strophe nur al3 eine Heftige Weigerung verftehen fann, fic) auf 
den vorgefchlagenen Ritt nad) Walhall einzulagen. Daß er wirklich nicht 
vorgenommen wird, ergiebt der Schluß, wo die Scene nod) wie Anfangs 
vor Hyndlas Höhle fpielt, welche Freyja mit Flammen umgeben will. Es 
fteht nicht entgegen, daß Frenja Str. 8 jagt: „Laß uns im Sattel figen 
und plaudern,“ denn dieß fann auf fie felbft und ihren Gefährten gehen. 
Wozu aber Hyndla ihr Roſs befteigen follte, da fie doch den Vorplak ihrer 
Höhle nicht verläßt, wüſten wir nicht. 

6. 7. Die Schwierigkeiten diefer Strophen lagen fid) faum anders 
löſen als es die Ueberjegung gethan hat. Die erfte giebt für die in der 


vorhergehenden ausgejprocdhene Weigerung, an dem Witte zur heiligen 
Simrod, die Edda. 27 
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Balhall Theil zu nehmen, den Grund an, daß Freyja feiner andern Be- 
gleitung bediirfe, da Ottar bei ihr fei. I valsinni heißt wörtlich „bei der 
Todesreife;“ aber fo drüdt fih Hyndla mit gutem Recht aus, denn nad 
Walhall fahren und fterben war den Nordländern gleichbedeutend. Daf 
Hyndla den Ottar für Freyjas Mann ausgiebt, fpielt vielleicht auf die 
Odurs-Sage D. 35 an, ift aber hier zunächſt als Schmähung Freyjas ge 
meint, die zu der ganzen ſchnöden Abfertigung der Göttin in den beiden 
Strophen 5 und 6 ftimmt und durd die ehrenrührigen Reden, in melde 
Hyndla am Schluß gegen fie ausbricht, noch erläutert wird. Nachdem 
Freyja Str. 7 diefen Vorwurf zurückgewieſen hat, entgegnet fie auch den 
unfreundliden Worten Str. 5 über ihren Cher. Die Erwähnung feiner 
glühenden Goldborften, welde nad D. 61 die Nacht erleudten, fol dem 
Zweifel entgegentreten ob er zu dem vorgefdlagenen nächtlichen Ritte nad 
Walhall gefhidt fet. Die Zwerge, melde diefen Cher gejchaffen haben, 
find nad) dieſer D. Brod und Sindri; vielleiht folgt aber das Gedidt 
einer andern Ueberlieferung, nad) der ihn die dafelbft ungenannt bleibenden 
Söhne Jwaldis, welchen andere Kleinode beigelegt werden, gebildet hatten. 

11. Unter den hier genannten berühmten nordijden Königsgeſchlech— 
tern find die Uelfinge wohl nicht. die Wölfinge der deutfden Heldenfage, 
fondern die Wölfungen, welden die Helgilieder mit Anfpielung auf Sig- 
munds und Sinfiötlis wölfifhe Verwandlung diefen Namen beilegen. Biel- 
leicht ftehen fie aber durch Irrtum hier, da in der entjprechenden Str. 16 
die Ynglinge an ihre Stelle getreten find. Die in der folgenden Zeile ge- 
nannten Freien heißen im Urtert Höldar, worüber Myth. 316 Auskunft 
giebt. In Rigsmal 21 wird Höfer unter den Nadfommen Karls, des 
freien Bauern, genannt. Statt der Farle, deren Erwähnung man nad 
den Freien erwartet, ftehen hier die Herjen, die den Jarlen untergeordnet, 
dod) wohl nicht als von ihnen mejentlich verfchieden gedacht find. Bgl. 
Rigsmal 36. 37. 

12. Der Stammbaum Ottars, welden Ettmüller zu Beowulf p. 16 
nad) unfern Str. 12—15 giebt, bedarf infofern der Beridtigung als Hledis 
Ottars Großmutter, nicht Mutter ift. 

14. Nah Skaldſk. 64 opferte Halfoan der Alte zu Mittwinter den 
Göttern, damit ihm vergönnt werde, dreihundert Winter in feinem 
Königtum zu leben. Da erhielt er zum Bejcheide, daß er zwar nidt länger 
(eben werde als ein langes Menjchenalter, aber dreihundert Winter lang 
aus feinem Geſchlecht nur föniglihe Männer und Frauen bervorgehen 
würden. Es war ein großer Heermann und fuhr nad Often weit umber. 
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Da erfhlug er im Zweifampf einen König mit Namen Sigtrygg und freite 
Alwig, die Kluge, König Eymunds Tochter von Holmgard. Sie hatten 
achtzehn Söhne, von welden neun zugleich geboren wurden. Sie hießen 
Thengil, Rafir, Gram, Gylfi, Hilmir, Jöfur, Tiggi, Sfuli und Harri. 
Diefe neun Brüder wurden fo berühmt in Heerfahrten, daß hernad ihre 
Namen in allen Liedern zur Bezeichnung fürftlicher Witrden gebraucht 
wurden. Sie hatten feine Kinder und fielen Alle in Schlachten. Hernach 
hatten Halfdan und Alwig noch neun andere Söhne: Hildir, von dem die 
Hildinge ftammen; Nefir, von dem die Niflinge ftammen (2); Audi, von 
dem die Audlinge ftammen; Yngwi, von dem die Ynglinge ftammen; Dag, 
von dem die Döglinge ftammen; Bragi, von dem die Bragninge ftammen; 
Budli, von dem die Budlinge, Atli und Brynhild ftammen; Lofdi, ein 
großer Heerfonig, von dem die Löfdunge ftammen und Eylimi, Sigurd des 
Fafnirtödter8 miüttterlicher Großvater; Sigar, von dem die Siflinge ftam- 
men, zu welden Siggeir zählt, Wolfungs Schwager, und Sigars Ge- 
jchledht, der den Hagbard hängen ließ. Bon den Hildingen ftammte Ha- 
rald Rothbart, der miitterlide Großvater Halfdan des Schwarzen. Aus 
dem Gefdledt der Niflinge entjprang Giufi, von den Audlingen Kiar, 
von den Uelfingen Eirif der Weife. Auch dieß find berithmte Königsge- 
ichlechter: von Yngwi famen die Anglinge, von Sfiöld die Skiöldunge in 
Dänemark, von Wölfung die Wölfungen in Frantland. Skelfir hieß ein 
Heerfinig, von deffen Geſchlecht die Skilfinge find, die im Often herfchen. 
Die Namen aller diefer Gefchlechter dienen in den Liedern zur Bezeihnung 
föniglicher Würde. Nicht ganz ftimmt diefer Bericht mit unferm Liebe, 
das 3. B. den Cilimi Str. 25 von den Ocedlingen ftammen läßt, während 
ihn die Sfalda zu den Lofdungen zählt; dagegen jcheint der Berfaßer von 
Fundin Noregr bald aus unferm Liebe, bald aus der Skalda gefdipft zu 
haben. Des erften Angaben find wohl die einfadften und altertiimlidften. 

19. Der Str. 12 genannte Alf, fo wie der Str. 18 find nad Lü— 
nings richtiger Bemerfung andere. 

22. Wenn man die drei erften Zeilen ftreiht und die eingeflammerten 
beibehält, fo ftimmen die genannten zwölf Namen mit dem Berzeihnijs 
der Söhne Arngrims in der Herwarafage, nur miifte ftatt Tyrfingr Sä— 
mingr gelejen werden. 

24. Jn diejer Strophe betreten unfere Lefer plößlich befannten Boden, 
da hier Namen genannt werden, die der deutjchen Heldenfage in ihrer nore 
diihen Fafung angehören und im zweiten Kreiß unferer Eddalieder, den 
wir Heldenfage überfchrieben haben, öfter wiederkehren 
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27. Aus diefer Strophe hat Dietrich (Zeitfehrift VII, 317) das Alter 
unferes Liedes beftimmt, da hier nad den Wölfungen Str. 25 zwar fdon 
die Reihe der jchmwedifchen Könige bis zu Iwars zweiten Schwiegerjohn 
Radbert und feinem Sohne Randwer fortgeführt wird, aber weder Rand- 
werd Sohn Sigurd Ring, der Sieger der Brawallafdladht, noch deffen 
gefeierter Sohn Ragnar Lodbrof genannt find. Im neunten Fahrhundert 
wären diefe Namen, die den ganzen Norden erfüllten, nicht zu unter- 
driiden geweſen. Dagegen foll nad 8. Maurer (Zachers Ztjchr. II. 443) 
das Gedicht vor dem 9. Fahrh. nicht entftanden fein, weil die Orfneyinga- 
faga den Torf-Einarr Farl für den — ausgiebt, der Torf gegraben 
und gebrannt habe. 

34. Daß in dieſem genealogiſchen Gedichte bei Heimdal jo lange ver- 
weilt wird, foll ihn vermuthlich wieder an die Spike aller edeln Gejchlechter 
ftellen, wie e8 in dem vorhergehenden gejchieht, wo außerdem aud) die der 
Knedhte und freien Bauern von ihm entjpringen. 

88. Bei Uebertragung diejer dunfeln Strophe bin id) Grimms Er- 
Härung Myth. XXXVI. gefolgt. 

40. 41. Die erfte Strophe zielt wohl wieder auf Heimdal, obſchon 
die zweite Zeile an Thor erinnert; die andere vergleide man mit ihrer 
wahrfdeinliden Duelle (Wölufp. 65). Der Name des Gottes wird aud 
dort nicht genannt; unfere Stelle giebt aber als Grund des Verſchweigens 
die Chrfurdht an. Diefer ungenannte Gott wird fonft in unfern Liedern 
unter Miötudr (Meper, Schöpfer Gr. Myth. 20) gemeint. Aber auch Fim- 
bultyr (Wölufp. 60) mag ihn bezeichnen. A. M. ift Gr. Myth. 795. 


I. Seldenfage. 


Bei Erläuterung der hieher gehörigen Lieder fünnen wir uns kürzer 
faßen, theils weil fie an fid) weniger Schwierigkeiten bieten, theils weil 
der Lefer nun fdon mehr Vorfenntnifje mitbringt, und wir durch über- 
flüßige Bemerkungen jeinen Unwillen nicht verdienen möchten. Unjere 
hauptjächliche Aufgabe wird daher fein, das Berftändnifs der Lieder im 
Allgemeinen zu fördern, und über ihren Werth und ihr Verhältnis zur 
Sage, zur nordifhen und deutfden, ein Urtheil feftzuftellen. Die nordi- 
ſchen Götterlieder fonnten wir mit entjprechenden deutfchen nicht vergleichen, 
da diefe uns gänzlich verloren find. Den Heldenliedern entfpreden gleid- 
zeitige deutjche zwar ebenfalls nicht, obgleid) uns über ihren Inhalt man- 

—berlei Beugniffe erhalten find. Spätere deutjche Lieder, die denjelben 
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Gegenftand behandeln, find uns dagegen in den Nibelungen in großer 
Ausführlichkeit überliefert, und wir werden ihren Inhalt ihres Orts zu 
vergleichen haben. Nur iiber die innere Form der eddifden Heldenlieder, 
denn die äußere haben wir ſchon in der Einleitung beſprochen, ftehe hier 
eine allgemeine Betrachtung, die wir nicht trefienber als mit W. Grimms 
Worten D. Helden. ©. 365 geben finnten: „Die Cigentiimlidfeit der 
eddifden Lieder beruht darin, daß zunächft die Abficht nicht dahin geht, 
den Inhalt der Sage darzuftellen, den fie vielmehr als befannt voraus- 
jegen, fondern daß fie einen einzelnen Punkt, wie er gerade der poetifchen 
Stimmung diefer Zeit zufagt, herausheben und auf ihn den vollen Glanz 
der Dichtung fallen lagen. Nur was zu feinem Berftändnifs dient, wird 
aus der übrigen Sage angeführt, oder daran wird erinnert. Eine Be- 
ziehung auf das zunächſt Vorangegangene folgt vielleicht erft einer Andeu- 
tung der Zufunft, das Entfernte wird durch kühne Uebergänge in die Nähe 
geriidt, und zu ruhiger Entfaltung und gleihfürmigen epijhen Fort- 
jchreiten gelangt diefe Poefie nicht. Wo fie etwa den Anfang dazu macht, 
wird fie durd) die Neigung zu lebhafter dramatifcher Darftellung geftört, 
die überall durchbricht und diefer Betradtungsweife völlig angemeßen fcheint. 
Die jhönften Lieder gehen bald in Gejprade über, oder find ganz darin 
abgefaßt; die erzählenden Strophen wahren nur den Zufammenhang. And 
im Einzelnen verläugnet fic) nicht der Geift des Ganzen: oft wird ein be- 
deutender Zug allein herausgenommen, alles Uebrige im Duntel zurüdge- 
lagen. So wird 3. BV. Sigurds Mord einmal nur mit wenigen Worten 
erzählt: „leicht wars Gutthorm anzureizen: das Schwert ftand in Sigurds 
Herzen.” Wie unzulänglich für epifche Entwidelung und dod) wie poetiſch 
anfhaulih! Das Erhabene der eddifden Lieder beruht auf diefem in der 
Höhe genommenen Standpunkt, wo das Auge über die Ebenen wegfdauend 
nur auf hervorragenden Gipfeln verweilt. Der Ausdrud edel und einfad, 
aber ſcharf und genau bezeichnend, ift nur durch reihe und Fühne Zu- 
ſammenſetzungen gejdmiidt; da wo e8 ſchwer und tieffinnig wird, blitt 
der Gedanke uns doch entgegen,” An einer andern Stelle ©. 9 fagt er: 
„Auch die Form der Eddalieder verdient Veriidfidtigung, denn auf ähn- 
liche Weife mochten die deutfchen Vorbilder abgefaßt fein. Kürzere Ge- 
fänge, die zwar häufig den Gang andeuten und vorausjeßen, aber dod) 
nur bei einzelnen, bejonder8 hervorgehobenen Punkten verweilen. Sie 
laßen fid) meift in einer gewiffen dronologijden Folge zu einem Ganzen 
ordnen. Ueberall ein genauer, höchſt angemeßener Ausdrud, zwar ohne 
die Breite und finnliche Ausführlichfeit der Nibelungennoth, man fann 
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zugeben aud ohne die Anmuth derfelben, aber im jener ftrengen, groß- 
artigen Weife, wo fein Wort unbedeutend, feind überflüßig, keins lockend 
oder ableitend, aber eben deshalb jedes feines Eindruds gewiſs if. Die 
manchmal regelmäßig durchgeführte dialogifche Form fdeint diefer Poefie 


zuzufagen,“ ® 


17. Wölundarkwida. 


Diefe ſchöne Dichtung, die das nordijde Heldenbuch eröffnet, fteht in 
demfelben, wie fon Mone bemerkt hat, ganz abgejondert als ein Bruch— 
ftiid, deffen Zufammenhang mit den andern Liedern nur die Wiltinafage 
anzeigt. Zur Erläuterung diejes Zufammenhangs fann id aber auf mein 
Heldenbuch verweifen, wo das Lied von Wieland den erften der acht Theile 
de3 Amelungenliedes bildet. Aud) hab ich in den Anmerkungen zu leßterm 
die weit verbreitete Sage, die felbft zu den romanischen Bölfern gedrungen 
ift (bet den Nordfranzofen hieß unfer Wieland Galland) näher befproden. 
Ueber Wölundars Bruder Egil, der in der deutjchen Gage als Cigel der 
Schüte befannt, und als folder faft ebenfo berühmt war, wie Wieland 
alg Schmied, daher ihm die Tellsjage urjprünglich beigelegt ward, hab id 
mid) in der Vorrede zum deutfden Orendelliede (Stuttgart, 1845), wo er 
als König Eigel von Trier mit der Gage vom heiligen Rod in Berbin- 
dung gebradt ift, ausführlich ausgelaßen, den Zufammenhang Tells mit 
Orendel aber erft Handb. §. 82 eingejehen. Hier will id als ein neues 
Beugnifs für die Verbreitung feiner Gage am Niederrhein nur den gerade 
in Bonn vorfommenden Eigennamen Schüteichel (Eigel der Schütze) nach— 
tragen. Dem dritten Bruder Slagfidr legt weder die nordifde Sage, nod 
die deutſche wie fie die Wilfinafage erhalten hat, eine eigene Kunft bei, 
obgleich das verbreitete und vielfach geftaliete Märchen von den drei oder 
fieben funftreihen Brüdern ohne Zweifel zu Grunde liegt, wonach ihm die 
Argneifunft gugufdreiben wäre Bgl. and) Vorrede zu den Quellen des 
Shafejpeare, II. Aufl., ©. LX. 

Durd die eigenthümlih deutſche Peft, die uns nod zu Grunde 
richten wird, die Ausländerei unferer fogenannten gebildeten Stände, nad 
deren Geſchmack fic) auch die Dichter richten muſten, wäre dieje in Deutſch— 
land entjprungene, einft ſehr beliebte und allbefannte Mythe bei uns faft 
gänzlich untergegangen, wenn die beiden Niederjdreibungen im Norden 
fie ung nicht erhalten hätten. Bon diefen muß die erfte fon fehr früh 
erfolgt fein, da unfer Eddalied allen Anzeichen nad eins der Alteften ift. 
Daß es im Norden gedichtet fet, bezweifle ich fehr; wahrjcheinlich liegt ein 
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deutjches Lied zu Grunde, das die ffandinavifden Völker fic) angeeignet — 
und localifiert haben. Bei der andern Aufzeihnung, die mandes Jahr— 
hundert fpäter erfolgt fein muß, tft der deutſche Urfprung gewifs, da die 
Wilkinaſage fic) ausdriidlid) auf deutjche Lieder und die Ausjage deutjcher 
Männer, namentlih aus Soeft, Bremen und Münfter, beruft. Beide 
Niederfchreibungen ergänzen fi) wechjeljeitig und namentlich verdanken wir 
unferm Liede, das fonft die Sage viel dürftiger darftellt, die in der Wil- 
finafage vergeßene Erzählung von den drei Schwanenjungfrauen, auf welde 
nod im vierzehnten Jahrhundert das Gedicht von Friedrid) von Schwaben 
anfpielt, aus welchem ſich unjer Lied injoweit ergänzt als dieſes die Weg- 
nahme der von den Mädchen abgelegten Gewänder, wodurd) fie in die Ge- 
walt der Brüder gerathen, nicht ausdrüdlich meldet. 

Ein anderer Umftand, den unfer Lied im Dunkel läßt, wird durd 
feine Bergleihung aufgeflärt, nämlich welche Bewandtniſs e8 mit dem 
Ringe habe, den König Nidudr in Wölundurs Haufe vom Bafte zog und 
feiner Tochter. fdhenfte. Warum nahm Nidudr von den fiebenhunderten, 
die am Bafte aufgezogen waren, nur den einen? Str. 18 heißt e8 zwar, 
nun trage Bödwild die rothen Ringe der Frau des Wölundur; aber die 
ſcheint eines der vielen Verderbniffe, denen dieß alte Lied nicht entgehen 
fonnte; daß es nur Ein Ring war, auf den Nidudr hohen Werth legte, 
jehen wir auc daraus, daß Bodwild, als fie ihn zerbroden hatte, nad 
Str. 24, womit die Wilfinaf. c. 25 übereinftimmt, e8 nicht wagte ihrem 
Bater davon zu jagen, was bei einem gewöhnlichen Goldringe, dem nicht 
irgend eine wunderbare Eigenſchaft beigewohnt hätte, ganz undenkbar wäre, 
Aber hier verlaßen uns die Duellen und ih war in Wieland dem 
Schmied auf die eigene Erfindungsgabe angewiejen. Nur das ift nod 
angedeutet (Str. 41.18), daß diefen Ring einft Wölundurs Gemahl Alhwitr 
bejeßen hatte. 

Was diefen Namen betrifft, jo heißt er in der Urfchrift Alwitur (All- 
wißend), welches ich nad) Analogie des Namens Swanhwit (ſchwanweiß) in 
Alhwitr (allweiß) gebeßert habe. Außerdem habe ih Str. 4, die in der 
Urſchrift die 15te ift, am diefe ihr gebührende Stelle geriidt, und in Str. 2 
die eingeflammerten- Zeilen nad Bermuthung eingefdoben. Dod finnte 
auch die vorausgehende Zeile entftellt fein und die gleiche Nachricht ent- 
halten haben. Grimm Lieder d. ä. E. ©. 4. 5 und None Unterfudungen 
zur deutſchen Heldenj. S. 102. 

Str. 4 fragt der Niarenfönig Nidudr den Wölundur, nachdem er ihn 
aus Ulfoalir (Wolfsthal) entführt und in fein Reid) geſchleppt hat, wie er 
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in Befis der Goldſchätze des Niarenlands gefommen fet, aus denen er fo 
viele Kleinode gejchmiedet habe. Mit diefer Frage gedenft er die Gewalt 
that der Entführung Wölundurs zu befhönigen. Aber diefer antwortet: 
„Hier war fein Gold zu erwerben, alfo kann ich e8 Euch nidt entwendet 
haben. Dieß Land ift fern von den Felfen des Rheins, aus deſſen Gold- 
wäjchen alles Gold ftammt. Ju unferer rheinifden Heimat, der ihr mid 
gewaltfam entrißen habt, mochten wir des Goldes leicht nod) mehr er- 
werben.“ Wölundurs (Wielands) rheinifche Heimat, für die wir Hier ein 
Endijdes Zeugnifs haben, bezeugt aud) Galfred von Monmouth in den 
Worten: 
Pocula, quae sculpsit Guilandus in urbe Sigeni. 

Das Sigener Land, nod) jest durch Bergbau berühmt, war ſchon im frühen 
Mittelalter wegen funftreicher Erzarbeiten weithin befannt. Ueber die 
rheiniſchen Goldwäſchen, der thatfacdhliden Grundlagen des mythifden 
Nibelungenhorts, vgl. Atlafw. 15 und Mein Handb. d. d. Myth. §. 115. 


18, Das Lied von Helgi dem Sohne Hidrwarde, 

Bei Rast heißt die Lied Helgaquida Hatingaffatha, weil die Be- 
merfung am Schluß des zweiten Liedes von Helgi dem Hundingstödter 
daß diefer als Helgi Haddingjaffathi wiedergeboren fei, in die Ueberſchriften 
der Lieder Verwirrung gebradt hatte. Jener Haddingifche Helgi war eine 
zweite Wiedergeburt des Helden unferes Liedes, der zuerft als Helgi der 
Hundingstodter wiedergeboren ward, mithin fann der Beinamen Hadding- 
jaffathi dem erften Helgi nicht zufommen. Die Kara-Lieder, welche jene 
zweite Wiedergeburt behandelten, find verloren gegangen. 

Bon Helgi, dem Sohne Hiörwards, weiß die Wölfungafage nichts; 
nur den Inhalt der beiden Lieder von Helgi dem Hundingstödter hat 
fie aufgenommen. Der Inhalt unferes Liedes berichtet auch Feine andere 
‚ Quelle, er ſcheint eine nordifhe Zuthat, welde die Aneignung der beiden 
andern Helgilieder, deren deutſcher Urfprung wahrſcheinlich ift, vermitteln 
follte. Die Verbindung fann nicht Lofer fein: fie beruht nur darauf, daß 
diefer Helgi, der Sohn Hiörwards, als Sigmunds Sohn Helgi wieder: 
geboren fein foll, wie denn nod) eine neue Wiedergeburt in jenen vers 
lorenen Karaliedern angenommen ward, die wohl aud) hinzugedichtet wur- 
den, als die Lieder von Helgi dem Hundingstödter den wohlverdienten 
allgemeinen Anklang fanden. Bei unferm Liede mögen echte Sagen benugt 
worden fein, e8 hat eine durchaus altertiimlid) nordifche Färbung, aud 
, foll fein poetifches Verdienft nicht herabgefest werden; wir zweifeln nur ob 
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es fic) gegen die andern Helgilieder, denen e8 doch jedenfalls an Kraft nad. 
fteht, völlig felbftändig verhalte. Einige Namen fdeinen aus diejen ent- 
liehen, wie Sigarsholm, Sigarswöllr, Warinsey und Frefaftein, während 
andere wie Glafislundr urfprünglich der Götterfage angehören. Frefaftein 
ift vielleicht wie der Aarftein im folgenden Liede nur epifcher Ausdrud für 
Schlachtfeld überhaupt, da refi einer der Wölfe Odhins heißt. Jeden— 
falls wird ein felbftändiger wirflider Schauplat nicht in ihm nachzuweiſen 
jein; man vgl. jedoh Joſeph Haupt Unterfuhungen zur deutjchen Sage 
S. 87 ff. Das Verhältnis der Walfüre Swawa zu Helgi jeheint dem 
Sigruns zu Helgi in den beiden andern Liedern nacgebildet: die behauptete 
Wiedergeburt Helgis joll die Nahahmung befdinigen. Der Wortwedfel 
Arlis mit Hrimgerden, welchen Helgi fortführt, gleicht dem Sinfistlis mit 
Gudmund.in den beiden andern Liedern; während der Schluß diefer Epi- 
jode, Hrimgerdens Berwandlung in Stein beim Anbrud) des Tages, der 
Gitterjage entliehen ift, vgl. Alwiſsmal. Dennod bleibt unferm Liede viel 
Cigentiimlides. So in dem erften der vier Theile, in welche wir e8 der 
Ueberficht wegen zerlegt haben, der Vogel, der fich Altar und goldgehirnte 
Kühe bedingt, wenn er dem König den Beſitz Sigurlinns verſchaffe. Wir 
erfahren nicht, welcher Gott fi jo Hiörwards Verehrung erfauft. Ein 
- dunkler böjer Geift muß e8 nicht nothmendig fein, wenn auch jest in deutfchen 
Märchen, wie Grimm erinnert, der Teufel alS Vogel erjcheint, um fid 
für Gewährung des Wunſches das Kind im Mutterleibe zu bedingen. 
Etwas Aehnliches fürchtet aber allerdings Atli, indem er Str. 3 Hiörwards 
Frauen und Kinder vorfidtig von der Wahl ausnimmt. Bwifden diefem 
Vogel und dem andern, in den ih am Schluß desjelben Abſchnitts Si- 
gurlinns Pfleger verwandelt hatte, ift allerdings Zufammenhang. Es war 
Franmar Yarl, der fic) ſchon früher wie jest in Adlergeftalt gefleidet und 
das Opfer bedingt hatte. Rieſen pflegen Adlergeftalt anzunehmen, weil 
jie Sturmwinde bedeuten. Nicht bloß Hräfwelg, ein Riefe nad Wafthrudn. 37, 
fist an des Himmels Ende, und faht den Wind über alle Bölfer, aud 
D. 56 fist der Riefe Thiaſſi in WdlerSgeftalt auf der Eiche, und wehrt 
dem Feuer, das die drei Aſen entzlindet haben, durch das Faden feiner 
Flügel, und der Sud fann nicht zum Sieden fommen. Wenn fie aber 
geftatten wollen, daß er fid) von dem Ochſen fättige, den fie zu fieden ge- 
denken, fo will er den Sud fieden lagen. Ohne Zweifel ift e8 aud) hier 
ein Opfer, das fic) der Niefe bedingt. Die auffallendfte Eigentümlichkeit 
unferes Liedes enthält aber der vierte Abjchnitt in dem Verhältnis Hedins 
zu Helgi, der Str. 33 feinen Tod vermuthet, meil feine Folgegeifter Hedin 
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aufgefucht hatten. Daß es den Tod bedeutet, wenn die Schußgeifter Ab- 
fcied nehmen, jehen wir aud aus Atlimal 26; daß fie aber aud einen 
Andern auffuden finnen nachdem fie den Einen verlaßen haben, gewahren 
wir nur in unferm Liede. Die Fylgien, aud Hamingien genannt, find 
unfern Schugengeln ähnlid. Im Kuhlandden fommen fie nach Meiners 
noch unter ihrem alten Namen vor. 


19, 20. Die beiden Lieder von Helgi dem Hundingstödter. 


Mit diefen Liedern berühren wir zuerft die deutfde Siegfriedsjage, 
deren Ältefte Geftalt uns im Norden erhalten ijt. Als eine nordijche Zu- 
that finnen wir die Lieder von Helgi dem Hundingstödter nicht durchaus 
betrachten, denn obgleich uns von Helgi feine Spur auf deutjhem Boden 
begegnet, fo ift doc) Sinfidtli, den wir. in feine Sage verflochten jehen, 
als Sintarfizilo in Deutjchland nachgewieſen (Beitfdrift I, 2 ff.) und aud 
‘pas Beowulfslied fennt ihn als Fitela. „ES ift eine jest Schon unbedent- 
lide Annahme,“ jagt 3. Grimm a. a. O., „daß in früher Beit mande 
Sagen aus Deutjchland übergeführt wurden, die, unter und ganz ver- 
jdollen, dort erhalten blieben. Die längere Dauer, und was damit genau 
zufammenhängt, die größere Fülle der nordifchen Ueberlieferung fteht dem 
Verſchwinden wie der Armut unferer heimatliden entgegen; e8 madt Freude, 
und bewährt den engen Bund beider Stämme, naczumeijen, daß der 
Norden von unjern Vorfahren empfing was er uns rettete.“ Doc fudt 
Ubland VIII, 127 nachzuweifen, daß der Hauptinhalt der Helgilieder der 
Wölfungenfage urjprünglih nicht angehört habe. Aehnlih jagt Grimm 
a. a. O.: „Wenn glei Saxo I, 25 ff. Helgi als Hundingstödter, vielleicht 
aus unfern Liedern, fennt, fo gehen dod) diefelben auf Helgis Kampf mit 
Hunding wenig ein, und der Name Hodbrobdstödter, den ihm Saro daneben 
giebt, jcheint ihm nad) den Liedern gemäßer. Angelfachjen und Dänen fannten 
aber dod) Helgi und Fitela, und die Lenorenfage, die uns bei Helgi zuerft 
begegnet, ift Deutfdland nicht fremd. Ungewiſs bleibt alfo nur ob die deutſche 
Siegfriedsfage in Bezug auf Helgi aus diefen Liedern ergänzt werden fann. 

Das Anfehen, das die beiden Lieder im Norden genoßen, fpiegelt fid 
darin, daß man ihre Helden, Helgi und Sigrun, nod) zweimal geboren 
werden ließ, einmal früher und einmal fpäter, um ihnen andere, jenen 
nadgebildete Lieder an die Seite zu ftellen, damit ein Abglanz ihres Ruhms 
auf diefes Seitenftüd zurüdftrale, was mit dem Liede, das wir foeben be- 
tradtet haben, wirklich geglüdt ijt. Einer andern Nahahmung eines unjerer 
Lieder werden wir in Gudrun$ Aufreizung begegnen. Diefer Ruhm war 
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fein unverdienter: mit Beſchränkung auf die echten Helgilieder möchten wir 
C. 3. Köppens Urtheile über ihren Werth beitreten: „An epifcher, wahr- 
Haft homerifcher Kraft und Fülle ftehen diefe Lieder allen andern Did: 
tungen der Edda voran. AndererfeitS aber weht in ihnen, namentli in 
der Liebe gwifden Helgi und Sigrun, eine jo unendliche Milde und Tiefe 
des innigften Gemiithsleben3, daß man nicht weiß, von welder Seite man 
dieje hohen Gefänge am lauteften preifen joll.“ 

Die Wölfungafaga hat den Inhalt unferes erften Liedes aufgenommen, 
das zweite aber fdeint fie nicht zu fennen, Auch von jenem giebt fie nur 
einen Auszug, während fie von Sinfiötli und feinem Vater Sigmund jehr 
ausführlich erzählt, nicht ohne Anführung einer Liederftelle, woraus wir 
ſchließen müßen, daß aud) über diefe Theile der Siegfriedsjage Lieder vor- 
handen wären, deren Verluft zu beflagen iff. 

Aus der Vielgeftaltigkeit des Volksgeſangs erklärt e8 fid), daß wir von 
der Helgifage zwei verjchiedene und dod in einigen Theilen zufammen- 
fallende Lieder befiten. Sie erklären und ergänzen fich wechſelſeitig und 
der Lefer wird gut thun, fie zu vergleichen. Am beften lieft man nad 
dem erften Abjchnitte des erften Liedes den erften Abjchnitt des zweiten. 
Was dann im zweiten Abjchnitte des zweiten folgt, hat im erften Liede 
feine Parallele, ja diefe erfte Begegnung Sigruns und Helgis jcheint beiden 
Liedern zu widerfpreden, denn nad St. 13 des zweiten follte man nicht 
glauben, daß fie fic) ſchon früher gefehen hätten ehe Sigrun Helgis Hülfe 
gegen Hödbroddr in Anſpruch Aahm (1. Lied Str. 16 bis 20 vgl. mit 2, 
Lied Str. 12—16). Wenn fich hier das zweite Lied auf das alte Wölfungen- 
lied wie fpäter auf das Helgilied beruft, fo fünnte damit nur unfer erftes 
Helgilied (Str. 18 und 32) gemeint fein; Andere halten es fir eine beiden 
Liedern gemeinjchaftliche Quelle. Auch der Meinung Mones a. a. O. ©. 108, 
daß das zweite Lied älter fei alS das erfte, wiirde mir jene Berufung ent- 
gegen zu ftehen jcheinen, wenn fic) mehr darin ausfpräche als die Meinung 
deS Sammlers, welche die Liiden der Lieder Durd) feine Zwifchenreden ver- 
band. Bon Helgis Kampf mit Hunding ift in beiden Liedern nichts übrig 
als die Meldung, daß letzterer fiel (L, 10 und 2, 8); aber auch von der 
Schlacht bei Logafisl, welche Helgi gegen Hundings Söhne gewann, er- 
fahren wir 1, 13. 14 nur den Erfolg: den Fall der Hundingsfohne, deren 
Aufzählung Str. 14 durd den Warftein feltjamlich unterbrochen wird, unter 
welchem Helgi ausruht. Unter dem Aarftein fiten ift auch eine den Angel- 
jachfen geläufige epifche Formel, wie Grimm Andr. XXVIL ſchon bemerkt 
hat; nur dürfte fie mehr dem fampfmiiden als dem kampfluftigen Helden 
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gelten. Das andere Lied wiederholt dieß offenbar aus dem erften in der 
Einleitung zum dritten Abjchnitt. Hierauf folgt nun in beiden die ſchon 
bejprodene Bitte Sigruns um Hiilfe gegen Höbbroddr. Der dabei 1, 20 
von Helgi genannte Mörder Jungs muß dem Zufammenhange nah Höd— 
broddr fein; über Yfung erhalten wir aber feine Auskunft, doch fdeint 
1, 54 8. 4 unter dem ,,Schredliden” derjelbe Jjung gemeint. Im erften 
Liede läßt nun Helgi Str. 21 feine Mannen entbieten, Str. 22 verfammeln 
fie fih, die Schiffe fommen Str. 23 gefegelt, Hiörleif, der ein Königsjohn 
heißt (in der Wölfungafage ein Steuermann), ftattet Str. 24 und 25 über 
den Erfolg feiner Sendung und die gewonnenen Streitkräfte Beridt ab; 
bei Tagesanbrud Str. 26 fährt die Flotte ab, doc ein Ungewitter erhebt 
fih Str. 29, das Sigrun Str. 30 zu ftillen und die Flotte am Abend bei 
Unawagir zu bergen weiß. Aehnliches hatte Swawa nad dem vorigen 
Liede Str. 26. 27 gegen Hrimgerden, wie hier Sigrun gegen Ran, voll- 
bradt. Bon allem diejem ift in dem andern Liede nur in dem proſaiſchen 
Zwiſchenſatz nad) Str. 16 die Rede, ohne Berufung auf das erfte Lied, das 
in der That nur von Sigrun, nit neun Walküren, wie Hier gejagt if, 
meldet. Eine neue Spur, daß das erfte der drei Helgilieder, das von 
Swawa, unjern Liedern nachgebildet ijt: nah Str. 27 in jenem waren es 
drei Reihen oder genauer dreimal neun Mädchen, welden Swawa vorauf 
ritt. Was jest in beiden Liedern folgt, Sinfiötlis Wortftreit mit Gub- 
mund, ift im erften weit beper ausgeführt als im zweiten, das fih aus 
drüdlich dabei auf jenes beruft, und dann dod) feine ſchwächere Recenfion, 
wenn es nidt-etwa dort vergeßene Strophen find, nadbringt. Jedenfalls 
dürfte Str. 20 dem Pradtftiid erhabenen Heldenzanfs, das wir im erften 
finden, aus dem zweiten beigefügt zu werden verdienen. Was Gudmund 
dem Sinfiötli vorwirft, daß er feine Brüder ermordet, und im Walde, 
felbft ein Wolf, mit Wölfen gefchwelgt habe, ift in feiner Sage (Wolf. 
S. Cap. 12. 13) wirklich begründet, nicht aber fo viel wir wißen die übrigen 
Vorwürfe, nocd die, weldhe Sinfiötli ihnen entgegenfest. Nachdem Helgi 
den Bank beigelegt hat, reiten Granmars Söhne gen Solheim, ihrem Bru- 
der Hidbroddr den erjpähten Feind und die bevorftehende Schladht anzu- 
fündigen Str. 46 bis 49, worauf diefer fid) gleichfalls rüftet und Häupt- 
linge und Helfer, worunter Högni, Sigruns Vater, entbietet, Str. 50. 51. 
Nun bringt Str. 52 eine furze Schilderung der Schladht bei Frefaftein, 
in welder Sigrun den Helgi (Str. 53) vor faufenden Speren in Schutz 
nimmt und ihm in den Schlußftrophen des Liedes gum Siege und ihrer 
Erwerbung Glück wünſcht. Alles dieß wird in dem andern Liede in fnapper 
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Proja erwähnt, und Hinzugefügt, daß alle Söhne Granmars und deren 
Hänptlinge gefallen feien und nur Dag, Högnis Sohn, als Sigrung Bru- 
der, Frieden erhalten und den Wölfungen Eide geleiftet habe. Was in 
demjelben dritten Abfchnitte noch folgt, find weitere Ausführungen, die 
wir entbehren möchten, wenn nicht die zarte Schonung, womit Helgi der 
Sigrun den Fall ihrer Verwandten berichtet, wohltuend wäre, Merk— 
würdig ift aber in der Schlufftrophe (27) die Anfpielung auf die Sage 
von Hilde D. 65, welche um fo mehr am Plage ift, als diefe Hilde wie 
Sigrun eine Tochter Hignis war. Bekanntlich liegt diefe in ihrer weitern 
Fortbildung unferm deutjden Gudrunliede zu Grunde, das aber davon 
nichts mehr weiß, daß Hilde, wie hier angedeutet ift, die in der Schladht 
gefallenen Kämpfer in der Nacht wiedererwedt. 

Der vierte Abjchnitt des zweiten Liedes fteht wieder in diefem allein 
und bildet den Hauptvorzug diejes im dritten Abjchnitt jo fehr gegen das 
erfte guriiditehenden Liedes. Bortrefflih ift Sigrung Verwünſchung ihres 
Bruders Dag, der ihrem Gatten die Treue gebroden Hat; rührend ſchön 
und von fpätern Liedern, die hier ihr Vorbild juchten, unerreicht ihr fehn- 
fiichtiges Lob ihres Helden, den wirklich ihr Wunjd Str. 34 herniederziebt, 
wo dann die Ältefte nachweisbare Behandlung der Lenorenjage den Schluß 
Diejes und die Krone beider Lieder bildet. 

Zu ©. 175, Str. 39—50. Bon Helgi leitet Uhland VIII, 172 fi. 
den Namen Hellequin für den wilden Jäger ab, wonach aud) die Sage 
von Richard Obnefurdt und Thedel von Walmoden hier ihren Urfprung 
nahm. Bei Thedel läßt fih ein Zufammenhang mit Dietrid) von Vern 
und feinem ſchwarzen Roffe nachweifen. 

Bu ©. 158, Str. 3, 4. Der Faden, den Neris Schweiter nordwarts 
wirft, bedeutet Helgis frühen Tod. Bon dem Zufammenhang diefer von 
den Nornen ausgeworfenen Fäden mit den Seidenfäden, welche Gerichte 
und Rojengärten, Waldheiligtüimer, hegten, fowie mit den Ketten, welche 
fih noch jest in Tirol um die Kirchen gezogen finden, wie fdon den 
Tempel von Upjala eine goldene Kette umgab, endlich mit dem heiligen 
Wald der Semnonen, den man nur gefeßelt betreten durfte, und der wohl 
aud) durch einen Seidenfaden gehegt war, wie das Bolf felbft davon den 
Namen Hatte, ein andermal. Bgl. Handb. 493 $. 185 und Liebredht ©. 
©. A. 1865. 12. ©. 454, Philologus XIX, 582. 

Bu €, 159, Str. 7. Zu vgl. ift zunädft ©. 228: 

So war mein Sigurd bei Giufis Söhnen, 
Wie hod) aus Halmen edler Lauch fic) hebt, 
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Aber hier hat der Tert geirlaukr, welches die Eopp. mit allium capitatum 
überfeßt. An unferer Stelle jcheint dagegen Sieglaudy Allium victoriale 
gemeint oder Aller Manns Harnijd, welches die Kriegsleute um den Hals 
trugen, weil e8 fieghaft machte. Bgl. Perger Deutſche Pflanzenjagen ©. 8. 
Nad Uhland VIII, 125 wäre darunter nichts anders als das Schwert ver- 
ftanden, an das allerdings die Geftalt der Pflanze erinnert. Aber darum 
fonnte aud) das Geſchenk des Lauds Sieg verheißen. 


21. Einfidtlis Ende. 


Kein Lied, fondern ein profaifcher Zwijchenbericht vielleicht des Samm- 
ler unferes nordifden Heldenbuchs, welder das, was in den Helgiliedern 
von Sinfiörli erwähnt war, durd die Erzählung von feinem Tode ergänzen, 
das Berwandtfhaftsverhältnifs von Sinfiötli und Helgi zu Sigurd erläutern 
und den Uebergang zu den nun folgenden eigentlichen Liedern vermitteln 
fol. Der Inhalt ift in der Wölfungafage, die hier nachgelefen zu werden 
gar fehr verdient, ausführlicher, wahrſcheinlich aus alten verlorenen Liedern, 
erzählt. 

22, Gripird Weißagung. 


Dieß Lied, deffen poetifhen Werth wir fehr gering anfdlagen, wurde 
wohl nur gedidtet, um den folgenden als eine Art Inhaltsanzeige zu dienen 
und Sigurds Schidjale überfihtlih zufammenzuftellen. Ob e8 der Sammler 
verfaßt habe, müßen wir dahin geftellt fein lagen. Der Berfaßer der Wöl- 
fungafaga hat es gefannt, da er den Beſuch Sigurds bei Gripir erwähnt, 
weiter aber wufte er, da e8 nichts Neues enthält, nidts damit anzufangen, 
wenn nicht etwa die Str. 19 und 27 ff., die von Sigurds Aufenthalt bei 
Heimir handeln, Beranlaßung gegeben haben, dieß in der Sage ſchwerlich 
tief begründete, jcheinbar widerjprechende Ereignis einzurüden und auszu- 
führen. Bgl. Grimms Heldenf. 350. Brynhildens Todesfahrt weiß zwar 
aud) von einem Pfleger Brynhilds, aber diejer Pfleger ift Agnar nidt 
Heimir. Auch Gripir ift fonft in der Sage unbefannt, und wenn fein 
Name nicht auf Grippigenland (Agrippinenland) anjpielt wie Hialpref, deffen 
Sohn Alfs fic) Sigurds Mutter Hiördis in zweiter Ehe vermählte, auf 
ChHilperich gedeutet wird, fo ift wohl aud er von dem Dichter willfiirlid 
erfunden. Bgl. jedod J. Haupt Unterfuhungen zur deutihen Sage ©. 54 fi. 
Seltjam läßt Str. 13 auf Fafnirs Tod den Beſuch bei Giufi folgen und 
erft dann Str. 15 Brynhilds Erwedung, während dod) Str. 31 der Sache 
gemäß angiebt, Sigurd habe Brynhilden vergeßen nachdem er eine Nacht 
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Giukis Gaft gewefen fei; vgl. die Anm. zu Fajnism. Die Erwähnung 
Helgis Str. 15 ſcheint müßig, wenn damit der Held der Helgilieder gemeint 
fein fol. Man hat daher an Hialmgunnar gedacht, der in Sigurdrifas 
Lied erwähnt wird. Bgl. Brynhildens Todesfahrt mit der Anm. 

Die Cinkeidung der Schidjale Sigurds in eine Weißagung ift ein 
Behelf, von dem aud) in andern unferer Heldenlieder Gebrauch gemacht 
wird 3. B. in dem dritten von Sigurd, wo Brynhild die künftigen Schid- 
jale Gudruns und ihrer Brüder vorausfagt, was wohl aud) nur den Bwed 
hat, dem Lefer oder Hörer die Ueberfidht der Sage zu erleichtern. 


23. Das andere Lied von Sigurd dem Fafnirstödter. 


Auch diefes Lied haben wir im zwei Abfchnitte zerlegt, von welchen der 
erfte faft nur Regins Erzählungen iiber den Urfprung des Hort3 enthält, 
auf dem Regins Bruder Fafnir lag, den zu tödten er ihn reizen will. 
Aber Sigurd will erft feinen Vater Sigmund und Muttervater Eilimi an 
Hundings Söhnen rächen. Die Ausführung diejes Vorhabens bildet den 
Gegenftand des zweiten Abſchnitts. Der Urfprung des Horts ift aud) D. 62 
erzählt, welche überhaupt mit diefen und den folgenden Liedern zu vergleichen 
ift. Unfer ganzes Lied fann als eine Einleitung zu Fafnismal betrachtet 
werden; Regin, nachdem e8 benannt fein follte, tritt aud) im zweiten Ab- 
ſchnitte ftarf hervor. Aber Sigurds Kampf mit Hundings Söhnen ift viel- 
leicht erft durch den zweiten Abjchnitt in die Gage gefommen. Daß ihn 
Gripisjpa kennt, entfdeidet nichts, aber im zweiten Helgiliede fdienen alle 
Hundingsjöhne gefallen und Lyngwi, den unfer Lied einen Sohn Hun- 
dings nennt, erfdeint Wölfungaf. Cap. 19 nicht als ſolcher; feine Feind- 
ihaft gegen Sigmund und deſſen Schwäher Eilimi entfteht daraus, daß 
Hidrdis ihn verſchmähte. D. 62 gedenft überhaupt des Kampfes gegen 
Lyngwi nit. Yn den erften Abfchnitt find einige Strophen (3 und 4) im 
Geifte der Götterlieder eingefügt, die gleichfam ad vocem ,,waten” eine 
ethifche Lehre bei iiberweltlider Strafe einfchärfen follen. Eben fo ift im 
zweiten Abjchnitt die epifche Erzählung durch die Belehrung über die Vor- 
zeihen, welche wir „Angänge” nannten (vgl. Grimm Mythol. 1075), unter- 
broden. Sie wird dem Odhin unter dem Namen Hnifar in den Mund 
gelegt, der eigens deshalb herbei bemüht jcheint, obgleih er aud) fonft 
wohl, wie wir aus der Wölfungafage wißen, in die Schidjale der Wöl- 
jungen, die von ihm abftammen, eingreift, namentlich aber in die Sigurds, 
dem er ©, 22 das Roſs Grani ſchenkt, das wie er felber heißt, denn es 
ift urfpriinglid) das Gonnenrojs wie er felber der Sonnengott; nähere Aus- 
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funft giebt Mein Handb. S. 208. $. 74. Als Apollo Granus wurde Odhin 
verehrt: diefer Apollo ift fein imberbis, denn Granus bezeichnet ihn als 
den Bärtigen, wie das Roſs Grani von feinen Mähnen benannt ijt: das 
Haar wie die Mähnen bedeuten die Sonnenftralen. 


24. Fafnismal. 


Aud) hier tritt das Ethifche bedeutend hervor, die Str. 30 und 31 
erinnern ganz an Hawamal; in den Strophen 16—19 ift fogar ein rein 
mythologijdes, den Götterliedern nachgebildetes Gejpräh eingelegt. Die 
Einjhiebung hatte aber an unrechter Stelle ftattgefunden, zwijchen 11 und 
12, welde offenbar zufammengehören. Da jo Str. 12 unverftändlich ge- 
worden war, fo haben wir fie nebft dem beiden andern, die von ihr ab- 
hängen, wieder mit Str. 11, aus der fie fic) allein erklärt, zuſammen— 
gerüdt, und dem eingefchobenen mythologijden Geſpräch einen pafjenden 
Plats angewiefen. Auffallend ijt wieder, daß Str. 41 den Bejucd bei Giufi 
vor Brynhilds Erwedung erwähnt, wie wir in Gripisipa Str. 13 und 15 
denjelben Anadronismus, wenn e8 nicht mehr, vielleicht gar das Urjprüng- 
liche ift, bemerft haben. Auf die Wichtigkeit der folgenden drei Strophen 
werden wir ein anderes Mal aufmerffam madden. 

Bu ©. 200: „Finger in den Mund.” Nach den Academy III. an- 
geführten Stellen aus Philoftratus achten auch die Araber auf den Geſang 
der Vögel als auf Drafeliprüche, lernen ihn aber erft verftehen, indem fie 
des Draden Herz oder Eingeweide verzehren. Bon den Bewohnern der 
indifhen Stadt Parofa wird dasfelbe in Bezug auf alle Thiere, nicht bloß 
der Vögel, berichtet. 


25. Sigrdrifumal, 


Die Einwirkung der Götterliedver auf die Heldenfage, die wir ſchon bei 
den frühern Liedern bemerft haben, tritt hier nod) ftärker hervor. Wie dem 
Hawamal das Loddfafnismal und Odhins Lied von den Runen angehängt 
find, fo wird hier Brynhilden (Sigrdrifen) ein jenem odhinifden ähnliches 
mythijdes Runenlied und dann ein dem Loddfafnismal nadgebildetes ethijches 
Lied in den Mund gelegt. Wahrſcheinlich waren fie vorhanden und all- 
gemein befannt ehe fie hier eingefügt wurden. Ju Brynhilds Munde pajst 
der Sittenfprud Str. 22 wenig. Bei Aufnahme des Sprudgedidts in 
unjer Lied hat man nicht bedacht, daß er Brynhildens Charakter mwider- 
jpreche. Rechnen wir diefe Nachklänge der Götterfage ab, jo ift das, was 
dem gegenwärtigen Xiede für die Heldenfage übrig bleibt, von geringem 
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Belang. Das Wichtigfte ift nod was die Profa erzählt, obgleich fie felt- 
famer Weife Sigurs Ritt durd) Wafurlogi nur andeutet, nicht ausdrücklich 
(wie das vorige Lied Str. 42. 3) meldet. Auch D. 62 erwähnt deffelben 
gerade hier nicht, wo er doch unbezweifelt hingehört, wohl aber jpäter als 
Sigurd mit Gunnar um Brynhild wirbt. Da aber, fount eS fcheinen, 
hab es des Zaubersfeuers nicht mehr bedurft, da der Zauber bereits ge- 
brodjen und dem Ausfprude Odhins (Brynhildens Todesfahrt 9. 10) genügt 
war. Die Beziehung des Bauberfeuers auf Odhins Sprud hat eine Ber- 
wirrung in unfere Lieder gebracht, die ich früher durch die Vergleidung 
der nordijden Sage mit der deutjchen fchlichten zu finnen glaubte. Allein 
ich ſehe jest, daß das doppelte Reiten durch die Flamme, wie e8 die nor» 
diſche Sage meldet, das Urjpriinglice fein muß, indem nur bei diefer An- 
nahme der Zufammenhang der Heldenfage mit der in Sfirnisfor enthaltenen 
Götterfage Har wird, wobei id) an das erinnere, was oben iiber die doppelte 
Geftalt dieſes Liedes ausgeführt if. Jn der ältern war eS Freyr felbft, 
der durch Wafurlogi ritt, in der jiingern that es Sfirnir für ihn. Beide 
Formen des Mythus fehen wir in der Heldenfage verbunden, indem Sigurd 
das erftemal für fich felbft, das andremal für den Freund und Herrn durd 
die Flammen reitet. Bgl. Handb. $. 30. In der norbifchen Geftalt der 
Heldenfage ift alfo nur eins verwirrend, daß Odhin das Zauberfeuer um 
Brynhildens Burg gefdlagen haben fol, denn es müſte feinem Ausſpruch 
gemäß nad dem erften Mitt Sigurds erlofden fein. Gleichwohl war dieje 
Annahme nothwendig, wenn die Gotterfage in Heldenfage umgeftaltet werden 
jollte. - Urfpriinglid) war Sigrdrifa Odhins Gemahlin, wie wir an dem 
Schute fehen, den fie dem Agnar gegen Hialmgunnar gewährt haben 
fol. Bgl. Helreidh. 8. Auch Friggs Günftling war Agnar gemejen 
(Grimnismal Einleitung), fie hatte ihm das Reid) durd eine Lift ver- 
ichafft, die jener gleicht, durch welde fie dem Winilern gegen Odhins 
Willen den Sieg guwandte. Nad) Grimnismal lief fih das Odhin ge- 
fallen; e8 muß aber eine Geftalt die Sage gegeben haben, in welcher der 
höchfte der Götter fi) als weniger gutmüthigen Gatten erwies. Diefe Gee 
ftalt flingt in der Heldenfage nad, Näher ift die Beitfchr. fiir Myth. II. 
7 ff. ausgeführt. 

Bei der Annahme, daß das Spruchgedidt Str. 22—36 früher vor- 
handen war ehe e8 hier eingefügt wurde, verfteht es fich von felbft, daß 
dieß von Str. 37 nicht gelten fann, welde eine Anfpielung auf Sigurds 
frühen Tod enthält, die wahrjcheinlich bei jener Einverleibung hingugedidtet 
wurde, 
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26. Brudftiid eines Brynhildenliedes, 


Wir haben diefem Liede die Ueberfchrift gegeben, welche e8 in der Ur- 
fchrift führt, obgleich wir feineswegs überzeugt find, daß es ein Bruchftüd 
if. Nach der von uns angenommenen Anordnung der Strophen und den 
Lesarten, von welchen wir bei der Ueberfegung ausgegangen find, die zum 
Theil allerdings auf Conjectur beruhen, jcheint wenig oder nichts mehr 
zu fehlen. Yn der erften Strophe liest der Text: „Wie bift du, Brynhild, 
Budlis Todter;” dann müſte man aber entweder zwiſchen diefer und der 
folgenden Strophe, oder zwifchen der zweiten und dritten, eine Lücke an- 
nehmen je naddem man die zweite Strophe Brynhilden oder Gunnarn in 
den Mund legte. Iſt aber die erfte Strophe, wie e8 uns fdeint, von 
Högni an Gunnar gerichtet, fo ift alles in Ordnung, und diefe Einleitung 
wenigftens nicht mehr lückenhaft. Zwiſchen der dritten und vierten mag 
allerdings nod etwas vermifst werden, da der Einmwürfe Högnis ohneradtet 
Gunnars in der erften Strophe ſchon angefündigtes Vorhaben ausgeführt 
wird, Allein bei dem Plane des Liedes, welchen erft der Schluß deutlich 
macht, fehlt nichts Wefentliches. Es foll das tragifche Geſchick der Giu- 
fungen dargeftellt werden, welde fid) zu Sigurds Ermordung durch deffen 
Treubrud beredtigt und gegen Brynhild verpflichtet geglaubt hatten, jetzt 
aber, da fie feine Unſchuld erfennen, vor ihrem eigenen Bewuftjein felber 
als meineidige Mörder erfcheinen. Wie e8 Brynhild war, die ihnen Sigurbs 
Treuloſigkeit vorgefpiegelt hatte um fie zum Morde zu reizen, jo ift es and 
wieder Brynhild, die fie, da der Mord vollbracht ift, wie es Str, 14 heißt, 
wie ihr böfes Gewiffen meineidig jehilt und Sigurds Treue auf das Nace 
driidlidfte ſchildert. In Bezug auf Brynhilden tritt alfo gwifden ihrem 
Benehmen vor Sigurd Ermordung und nad derfelben der Widerſpruch 
hervor, welden die Schlufftrophe, die früher als 15te an der unrechten 
Stelle ftand (obgleih das ©. Bugge nicht zugeftehen will, der doch fonft 
unferer Anordnung und Auslegung folgt), ausdritdlid) befpridt. Aber erft 
die Nacht nad Sigurds Ermordung, wo Gunnars Gemüth von ſchreckhaften 
Bildern ergriffen wird, follte den Wendepunkt bilden; darin liegt eine große 
Zeinheit: vor diefer Nacht onrfte Brynhild nod in dem alten Tone fpreden, 
damit am folgenden Morgen die Wahrheit defto greller hervorträte. Diefem 
Plane gemäß bringen die erften Strophen nur furz in Erinnerung, daß 
Gunnar von Brynhildens BVorfpiegelungen verblendet die Ermordung Si- 
gurds, den er für meineidig hielt, gegen Högnis Einfprucd betrieben und 
wie wir aus der vierten Strophe erjehen, durdgefest hat. Die fünfte 
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Strophe, die fonft die eilfte bildete, aber beßer Hier ihren Pla findet, 
tniipft an die Thatſache des vollbracdten Mordes fdon die Ahnung der 
Rade. Aber fchlimmer als die künftige Rade durd Atli ift das Gericht 
des eigenen Gewißens, und daß dieß Gunnarn verdammen werde, fpricht 
Gudrun in der eilften Strophe ahnungsvoll aus. Was der Rabe Str. 5 
angefiindigt hatte, fann erft fpäter ganz in Erfüllung gehen, obwohl {don 
in diefem Liede Gunnar davon beunruhigt wird. Aber Gudruns Prophe- 
zeiung Str. 11, daß Gunnarn böfe Geifter ergreifen würden, erfiillt fid 
fogleih hier, zunächſt fdjon in den beiden folgenden Strophen, wo die 
Neue ihn zu Ängftigen beginnt; noch weit mehr aber wird fie, wie uns 
der Dichter zu ermeßen überläßt, über ihn Gewalt haben, wenn er das 
Grauenvolle feiner That erfannt hat, die er jest nod, der letzten Worte 
des Raben ungeachtet, für berechtigt halten muß. Ihn darüber zu ent- 
täufchen, ihm die Worte des Naben in ihrer ganzen unheilſchweren Bedeu- 
tung auszulegen, dienen Brynhildens Worte in den Str. 15 bis 18, die 
ihn erfennen lagen, daß er gegen Sigurd treulo$ und um fo fdledter ge- 
handelt hat als diefer ihm unverbrüchliche Treue zu bewahren mit rithrender 
Sorgfalt beflißen war. So ſchließt fih Str. 19 vortrefflih an, die Bryn- 
Hilds ganzes Benehmen gegen die Giufunge zufammenfaßend eine befere 
Stelle nicht finden fonnte. Erſt mujte dod Brynhilds Rede zu Ende fein 
ehe von deren Wirkung auf die Giufungen berichtet werden fonnte. 

Nad diefer Ausführung und bei folder Anordnung der Strophen halten 
wir dieſes f. g. Brudftüd nit nur für ein Ganzes, fondern für eins der 
beften und ergreifendften unferes nordifchen Heldenbuds. 

Die Schlußbemerfung, die vielleicht von dem Sammler herrührt, macht 
auf die abweichenden Berichte über den Ort, wo Sigurd erjdlagen ward, 
aufmerffam. Mit dem Berichte der deutſchen Männer, welchem das gegen- 
mwärtige Lied folgt, ftimmt von den nordifden nod das zweite Gudrunen- 
lied, Hier mit Necht als altes Lied von Gudrun bezeichnet, weil es älter 
ift als das erfte, während das folgende Lied, das dritte von Sigurd, Ham- 
dismal und die damit zufammenhängende Aufreizung Gudruns ihn im 
Bette neben Gudrun erfchlagen lagen. Welde Angabe die richtige ift, läßt 
fid) hieraus nicht entfdeiden, da ſowohl ältere als jüngere Lieder ver- 
fhiedenen Berichten folgen. Darin werden wir aber dem Sammler beis 
ftimmen müßen, daß Sigurd Ermordung im Walde deutſcher Sage gemäß 
ift, und diefe mag hier das Urfprüngliche bewahrt haben. 

Die Lüde, welche fic) gwifden diefem und dem vorhergehenden Liebe 
in der Sage bemerklich macht, und durch die folgenden Lieder von Bryn- 
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bild und Gudrun nur zum Theil ausgefüllt wird, läßt den Berluft einer 
beträchtlichen Anzahl alter Lieder beffagen, indem Sigurds Berlobung mit 
Gudrun, Werbung um Brynhild für Gunnar, der Bank der Königinnen 
und Sigurd Tod übergangen find. Bruchſtücke dahin gehöriger Lieder 
hat die Wölfungafage erhalten und wir glauben fie hier einrüden zu müßen. 
Die beiden erften finden fic) Cap. 36 und zeigen, da fie fic) auf die Were 
bung Gunnar um Brynhild beziehen, deutlich die oben bejprocdhene Ber- 
wirrung in der nordiichen Heldenjage, welde noc) einen zweiten Ritt durch 
das von Odhin um Brynhilds Burg gefdlagene Feuer annehmen mujte, 
das mit ihrer Erwedung durch Sigurd erlofden fdeinen finnte. 


Das Feuer braujte, die Erde bebte, 
Die hohe Lohe wallte zum Himmel, 
Wenige wagten da das Heldenwerf, 
Ins Feuer zu fprengen, nod) drüber zu fteigen. 


Sigurd flug mit dem Schwert den Grani, 
Das Feuer erlofh vor dem fürftlichen Helden. 
Die Lohe legte fic) vor dem Lobgierigen; 

Die Riiftung blinfte, die Regin befeßen. 


Die dritte, welche das 38te Cap. bewahrt hat, folgt auf den Bank der 
Königinnen und die Entdecung des Betrugs: 


Bon dem Gefprade ging da Sigurd 

Des Königs Freund von Kummer gebeugt. 
Bor Schmerzen fprang dem Sdladthegierigen 
Der Halsberg entzwei und die Harnifchringe. 


Glücklicherweiſe find die hier ausgefallenen Theile der Gage in den 
Nibelungen fehr gut und nad) eigentiimlider Ueberlieferung ausgeführt. 


27. Das dritte Lied von Sigurd. 


Das günftige Urtheil, das wir von dem vorhergehenden Liede gefällt 
haben, jeheint uns das gegenwärtige nur in feinen echten Theilen zu ver- 
dienen. Wir halten es für eine ziemlich junge Ueberarbeitung und Erwei— 
terung eines ältern Liedes, das dem Berfaßer des erften Gudrunenliedes, 
oder dod) des profaifhen Schlupjakes zu demfelben, nod vorgelegen zu 
haben fdeint. Darin ift nämlich die Angabe der Str. 67 unferes Liedes 
über die Zahl der mit Brynhilden verbrannten Knete und Mägde mit 
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Berufung auf das „kürzere Sigurdslied“ wiederholt. Wenn damit 
nicht unſer Lied gemeint fein follte, das im feiner gegenwärtigen Geftalt 
eins ber längften Lieder des nordifden Heldenbudhs ift, fo müſte dag gemeinte 
verloren gegangen fein. Der Theil unferes Liedes, im welchem fich diefe 
Angabe findet, ift aber gerade der befte und wird aus dem alten Fürzern 
Liede beibehalten fein. Durch die Ueberarbeitung, bei welcher ältere Lieder 
benutt jcheinen, hat das Lied an Einheit verloren, da die Einleitung bis 
Str. 40 mit dem Hauptgegenftand, Brynhildens Selbftmord, im Mifsver- 
hältnifs fteht. Die fünf erften Strophen können die Abficht nicht verbergen, 
die in der Erläuterung zu dem vorhergehenden Liede bemerkte Liide in der 
Sage, namentlich in Bezug auf Sigurds Berlobung mit Gudrun und die 
Werbung um Brynhild für Gunnar, auszufüllen. Die Str. 6—8 haben 
zwar viel Schönes, aber die nun folgende Aufreizung gegen Sigurd ent« 
behrt fraftiger Motive, und die welche Gunnarn nach der fchleppenden Er- 
wägung Str. 13 endlich zu beftimmen fdeinen, der Verluft Brynhilds und 
ihrer Schäße (Str. 14 und 15), find jo wenig die rechten als die gemeinen, 
von welden er fic) Str. 16 Högnis Mitwirkung verfpridt. Bei der kurzen 
Darftellung von Sigurds Ermordung Str. 21—27 fdeint der Dichter ältern 
guten, aber unter fid) uneinigen Liedern zu folgen. Nah Str. 24 wird 
Sigurd wie in Hamdismal an Gudruns Seite fchlafend ermordet, während 
Str. 27 mit dem zmeiten Gudrunenlied anzunehmen fdeint, er fet auf 
dem Wege zum Thing erfchlagen worden. Ganz verwerflic und der Sage 
widerfprechend ift aber. die Art, wie Brynhild Str. 34—40 ihren Entſchluß, 
Gunnarn die Hand zu reihen, gu erflären fudt, denn hienach gejdah es 
weil fie weder ihr Batererbe miffen, nod) mit ihrem Bruder Atli darum 
friegen wollte. Daß fie lieber Sigurds Schäße (!) genommen und fic) dem ' 
vermählt hätte, dem fie nad) Str. 36 früher verlobt war, ift eine lächer- 
lid) Schwache Beſchönigung. Nah der echten Sage mufte ihr feine andere 
Wahl geblieben fein als den zu freien, der die Bedingungen erfüllt hatte, 
an die ihr Befitz gefniipft war. Daß fie durch die BVorfpiegelung als ob 
Gunnar diefe Bedingungen erfüllt habe, beftinumt worden war diefem die 
Hand zu reihen, darin beftand das wider fie begangene Unrecht, über 
welches fie fid) Str. 55 beſchwert. Alle Berechtigung zu diefer Beſchwerde 
fällt weg, wenn fie durch folde Erwägungen, wie die hier ausgeführten, 
vermodt wurde, dem Manne die Hand zu reichen, den fie nicht liebte. 
Bergebens ſucht fie nad) folden Eingeftändniffen den Schein des Wantel- 
muths am Schluß der Str. 39 von fi) abzumälzen. Dem Ueberarbeiter 
war aber das Verftindnijs der Sage abhanden gefommen. Ihm blieb für 
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Brynhild fein anderes Motiv librig, Sigurds Tod zu fuchen als Eiferfucht 
(Str. 8) und Herſchſucht (Str. 11): daß fie ihn fiir ihre preisgegebene Ehre 
im Kampf mit unerlofdener Liebe forderte und zu fordern genöthigt war; 
daß fie mit der eifernen Strenge ihrer Sinnesart nichts anerkennt als ihre 
Berlobung mit Sigurd, zu welder die VBermählung, obgleich mit zwijchen- 
gelegtem Schwerte (Str. 65) Hinzugetreten war; daß fie fic) als fein Ge- 
mabl betrachtet, und als feine Gattin mit ihm verbrannt fein will: das 
Alles finden wir hier nicht ausgedriidt, und was fie nad Str. 40 zum 
Selbftmord beftimmte: daß ein edelgeartetes Weib mit fremden, ungeliebten 
Manne nicht leben folle, das hätte fie bedenken müßen ehe fie fid) aus den 
angegebenen Beweggriinden Gunnarn vermählte. Bortrefflid find dagegen 
die nun folgenden Theile des Liedes, Högnis ftarfe Aeuferung gegen Bryn. 
bild Str. 44, ihre Selbftopferung und die Austheilung der Schäße unter 
die Diener, die ihr Leichengefolge bilden follen Str. 45—50. Die und 
der Schluß des Liedes von Str. 62 an mag wie gefagt aus dem alten 
fürzern Liede übrig fein. Zweifelhaft bleibt die Echtheit der Weißagung 
Str. 51—61, wenigftens ift die Erwähnung Oddruns St. 56, die fdwer- 
lich alter Sage angehört, bedenklich; die Ankündigung von Gudruns dritter 
Bermählung giebt uns weniger Anftoß, da wir die beiden Lieder, die diefen 
Theil der Sage behandeln, für älter halten als man anzunehmen pflegt. 
So dürfen wir dem Urtheile W. Grimms beipflichten, daß Brynhilds letste 
Rede, die Anordnung ihrer und Sigurds Leichenfeierlichkeit, und die Prophe- 
zeiung, womit fie endigt, einen vollkommen tragijden Eindrud binterlafen. 


28. Brynbildens Todesfahrt. 

Schönheit und Echtheit diejes Liedes möchten wir nicht in Zweifel 
ziehen. Die Aehnlichkeit mit Baldurs Beftattung D. 49 ift nicht fo in die 
Augen fallend, daß e8 feinem Anfehen jdaden fünnte, wenn aud) die Götter- 
jage bier auf ein Heldenlied eingewirkt hätte; der Widerjprud aber mit 
dem vorigen Liede, wonach nur Ein Sceiterhaufen gemadt und Brynhild 
an Gigurds Seite verbrannt wurde, ift unbedeutend und trifft nur die 
Einleitung. Zulett fragte e8 fih auc) nod) ob felbft die echten Theile des 
vorhergehenden das Alter des gegenwärtigen Liedes erreihen. Die adht 
Nächte, weldhe Brynhild nad Str. 12 neben Sigurd gelegen hat, ftimmen 
allerdings weder mit Gripisjpa 43, nod) mit Wölfungaf. c. 26, welde nur 
drei Nächte annehmen; aber was ift mit fo jungen Beugniffen gegen das 
eingeftändlich Ältere Lied auszurichten? Das Einzige, was Verdacht erregen 
fönnte, ift die Erwähnung des Pfleger Str. 11, den man, vielleicht nicht 
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mit Grund, auf Heimir zu beziehen gewohnt ift. Aber dariiber werben 
wir uns unten erklären. 

Ein großer Borzug unferes Liedes ift, daß es wichtige, fonft verdun- 
felte und entftellte Theile der Sage allein bewahrt hat. Dahin rechnen 
wir zuerft den in Str. 10 ausgefprodhenen, in Sigurdrifas Lied fehlenden 
oder dod nur in der Einleitung angebeuteten Sag, daß Odhin um die 
Schildburg, in welder Brynhild fchlief, ein Feuer gefchlagen hatte, durd 
weldes nur Sigurd reiten fonnte, als er das Gold in Fafnir Bette 
brachte. Deutlich geht dieß, wie die Bergleihung mit Fafnismal 42—44 
nicht zweifeln läßt, auf Sigurds Ritt durch das Feuer vor Brynhilds Er- 
wedung. Rod werthvoller wiirde aber dieß Zeugnifs fein, wenn es nicht 
durd) Str. 12 wieder verdunfelt wiirde, in welcher offenbar von einem 
viel fpätern Ereignifs, nämlih Sigurd Beilager mit Brynhild in Gun- 
nars Geftalt die Rede ift. Der Dichter, da er die Sage als befannt voraus- 
fesen fonnte, glaubte wohl Verwirrung nicht fürchten zu müßen indem er 
zwei fo entlegene Begebenheiten in aufeinander folgenden Strophen be- 
rührte. Oder weiß die Sage, welder der Dichter folgt, nur von einem 
einmaligen Ritt Sigurds ? Auf die zweite Begebenheit fam e8 ihm wefentlid 
an, da auf der Reinheit des Beilagers mit Sigurd Brynhilds Vertheidi- 
gung gegen die Befhuldigungen des Niefenweibes, das ihr den Eingang 
zur Unterwelt wehren will, mit berubte. Faßen wir diefe Bejhuldigungen 
näher ins Auge, fo wird uns der Zufammenhang des Gedichts deutlich 
werden. Der erften Beſchuldigung (Str. 1), fie begehre den Gatten einer 
Andern, womit die Aenferung Str. 4 zufammenhängt, daß fie Giufig 
Haus geftürzt, ihn feiner Erben beraubt habe, fest Brynhild in der fol- 
genden Str. nur kurz entgegen, Giufis Söhne hätten fie ihrer Liebe be- 
raubt und der Eide, die ihr Sigurd gefdworen, verluftig gemadt, was 
auf den BVergefenheitstrant geht, den Grimbild, der Giufungen Mutter, 
dem Sigurd gemifcht hatte. Die Befdhulbiqung felbft fucht fie in einer 
längern Darftellung ihrer Schidjale zwar nicht zu läugnen, aber doch zu 
entfräften. Erſt am Schluß derfelben fommt fie Str. 12 auf die Begeben- 
heit zu fprechen, welche ihre Rechtfertigung enthält. 

Eine zweite Anklage, daß fie ald Walfüre Menjchenblut vergoßen habe, 
fertigt fie Str. 3 mit wenigen Worten ab. Daß fie nicht freiwillig, fon- 
dern gezwungen den Walkürenftand ergriffen habe, fett fie ihr Feineswegs, 
wie ich früher annahm, entgegen. Doch erfahren wir in Bezug hierauf 
Etwas ganz. Neues, das den bisherigen Erflärern der Edda entgangen ift, 
da ſchon frühe Str. 5, wie eine fehr abweichende, wahrjcheinlich durch Con- 
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jectur entftandene, Le8art in der Nornageftiage €. 8 beweift, fid) dem Ver— 
ſtändniſs entzog. Der Grund liegt wieder darin, daß der Dichter in feiner 
Zeit die Sage als befannt vorausfegen durfte: er jagt darum nicht, wie 
der Hodbergige (hugfullr) König genannt war, welder Brynhilden und 
ihren acht Schweftern die Kleider unter die Eiche tragen ließ, worauf die 
zwölfjährige Brynhild dem jungen Fiirften (ungom gram) den Eid ſchwören 
mujte. Aber die Vergleidung der folgenden Strophe lehrt, daß beidemal 
der junge Bruder Abas gemeint ift, der, wie wir aus Sigurdrifaslied 
wißen, Agnar hieß. Unfere Kenntnijs der Sage erweitert fid) hiedurd 
um ein wichtiges Stüd. Wie Wölundur und feine Brüder die drei Schwe- 
ftern (Str. 2. 8) in ihre Gewalt bradten, indem fie ihre Schwanenhemden 
mwegnahmen, fo ließ König Agnar Brynhilden und ihren Schweftern die 
Fluggewande unter die Eiche tragen, wodurch die zwölfjährige Brynhild 
gezwungen wurde, ihm den Eid zu leiſten und als Walküre für ihn Kriegs- 
dienfte zu thun. Die acht Gejpielinnen Brynhildens müßen fo wenig ihre 
leiblihen Schweftern gewefen fein als die drei Schwanenmädchen des Wö— 
Iundurliedes alle Schweftern waren, obgleich fie fo genannt werben. Uebri- 
gens fdeint hier ein Unterjchied zu beachten: im Wölundurliede follten bie 
Madden, die früher das Kriegsgemwerbe getrieben, als die Brüder fie ge- 
fangen nahmen, aufhören Walfitren zu fein und Hausfrauen werden. Hier 
verhält es fich anderd: auch die adt Schweftern waren jchon früher Wal- 
füren gewefen, da fie Flug- oder Schwanenhemden bejeßen hatten; aber 
fie follten nun dem Agnar Kriegspdienfte leiften, zu feinen Gunften die 
Geſchicke der Schlacht zu entfdeiden geloben. Durch diefen Zwang, den 
ihr Agrar anthut, zieht fih Brynhild Odhins Zorn zu, der fie mit dem 
Schlafdorn ftiht und in den Schlummer fenft, aus dem fie nur Sigurd 
erweden fonnte. Go wird ihre Verlobung mit Sigurd herbeigeführt, die 
durch den Berrath der Söhne Giufis rüdgängig wurde, da dieje fie eid- 
briidig, ihrer Liebe verluftig machten. Wenn Str. 7 fagt, man habe fie 
jeitdem in Hlindalir Hild unterm Helme, d. 5. da Hilde eine nordifde 
Kriegsgöttin ift, Walfüre geheißen, fo liegt auf Hlindalir der Ton: es 
wird das Reid) König Agnars fein, der vermuthlih auch Str. 11 unter 
ihrem Hüter oder Pfleger gemeint war. Später bezog man freilich Hlin- 
dalir auf Heimir, wie e8 D. 62 gejchieht, wozu gerade unfer Lied Beran- 
laßung gegeben haben mag, denn als fic) die ſchon bei Gripisfpa als pro- 
blematifch bezeichnete Sage von Sigurds Zufammentreffen mit Brynhild 
bei Heimir bildete, der wie in Wölfungaf. c. 32 ihr Pfleger heißt, mochte 
man ihm durch Verwedfelung mit Agnar Hlindalir zutheilen. Alle Berfuche, 
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diefen Heimir und Sigurds zweite Verlobung mit Brynhild als urfpriinglid 
zu halten, ſcheinen mir verfehlt: fie fonnen fid) nur auf Ynterpolationen be— 
rufen, die mit der Aslaugjage gleiche politifche Zwede gehabt haben mögen. 

In Agnars Dienft alfo fällte fie Hialmgunnarn in der Salad, 
weldem Odbin, wie e8 in Sigurbrifaslied heißt, Sieg verheißen hatte. 
Darüber ward Odhin zornig und ftach fie mit dem Schlafvorn. Sie follte, 
gebot er, nicht länger Walfiive fein, fondern einem Manne vermählt werden. 
Sie aber gelobte, fid) feinem zu vermählen, der fich fürchten finne. Dem 
gewäß ward beftimmt, daß nur der ihren Schlaf folle brechen fünnen, der 
wie unjere Str. 9 jagt, immer furdtlos erfunden würde. Darauf 'um— 
flop fie Odhin mit Schilden und umgab ihre Burg mit Feuer, offen- 
bar, weil hierin die Biirgjdaft lag, daß fie von Keinem erwedt wiirde, 
bei dem die von ihr felbft geftellte Bedingung nicht zuträfe. Die Burg ift 
der Scheiterhaufen, wie wir aus Sig. Kw. III, 62 erjehen; diefe Be- 
deutung des Worts lebt in Deutjchland noch heute fort. Wud) ein Saal 
wird die Burg genannt (Helr. 10), oder ein Gezelt (Sig. Kw. III, 63) 
oder eine Schildburg (Sigrdrifum. Einl.), weil aus zufammengefügten 
Schilden gleihjam ein Zelt gebildet. wurde, wie es aud) hier in der Ein- 
leitung heißt, Brynhilds Leichenwagen fei mit Prachtgeweben umzeltet ge- 
wejen. „Mit Sdilden ift gezeltet auf euern Schiffen“ heißt eS im erften 
der drei Helgilieder Str. 12, als Atli in der erften Hälfte. der Nacht die 
Warte hatte, und Helgi noch jchlief, den er erft Str. 24 aufwedt, und 
Str. 26 des andern wirft der Steurer die Schiffszelte nieder um die Helden 
zu erweden, worauf es in der folgenden Str. heißt: Schild ſcholl an Schild. 
Wir fehen daraus, daß eS Sitte war, die Schilde in der Nadt fo zu- 
jammenzufügen, daß fie eine Burg um die Schlafenden bildeten. Go foll 
aud) nad) dem dritten Sigurdsliede Str. 63 die Burg, worin Brynhild 
mit Sigurd verbrannt fein will, mit Zelten und Schilden umzogen 
werden. Eine folde Schiloburg umſchloß alfo nad unferer Str. 9 aud 
die jchlafende Brynhild, und zwar fo ridt, daß die Mander fie berührten; 
ihr Saal aber ward, eben diefe Schildburg, mit wallendem Feuer (Wafur- 
logi) umgeben. Wenn die Einleitung zu Sigurdrifaslied angiebt, aus der 
Sdildburg Habe oben heraus ein Banner geftanden, fo fehen wir ein 
Sleiches bei Skeaf im Eingang des Beowulf beobadtet. Aud) Er liegt 
auf dem Todesbette. Als gulest Beowulf beftattet wird, finden wir aud 
jeinen Scheiterhaufen Burg genannt und mit Schilden und andern Waffen 
umgeben. Bergl. über Burg Handbud) der Mythologie §. 148 und Meine 
Ueberjegung des Beowulf S. 202. 
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Nad der Einleitung, welche die Nornageftiage unferm Liede giebt, fiele 
deffen Beitpuntt vor die Verbrennung. Als Brynhild nad dem Scheiter- 
haufen gefahren wurde, fam fie auf diefem Helwege an einigen Felsllippen 
vorbei, in welden ein Rieſenweib wohnte. Diefes hielt einen langen 
Baumaft in der Hand und fprad: „Mit diefem will ich deinen Scheiter- 
haufen vermehren, Brynhild! Und beßer wärft du lebendig verbrannt für 
deine Unthaten ehe du Sigurd den Fafnirstddter, den berühmten Helden, 
ermorden Tießeft.“ 


29, Das erſte Gudrunenlied. 


„Das erfte Lied von Gudrun,” fagt Wilh. Grimm, „befchreibt die Un- 
glüdliche, die auf feinen Troft der umgebenden Frauen hörend, unbeweglid 
da fist bis bet dem Anblid der Leiche ihr Schmerz fic) in Thränen loft. 
Das ganze Lied, fiir die Gefdichte überflüßig, vermweilt bloß bei einem 
riifrenden Augenblide, auch weiß weder die Woljungafage nod) die Snorra- 
edda etwas davon.” Darauf führt er aus, wie neue in feinem andern 
Liede berührte Berwandtjchaftsverhältniffe darin berichtet werden, worin nur 
angenommene, der Sage nicht zugehörige Erweiterungen zu fehen jeien. 
Schon diefe laßen auf eine verhältnifsmäßig fpäte Entftehung des Liebes 
ſchließen, die aus feiner elegifchen Weichheit nicht mit Sicherheit zu folgern 
ift, da Gudrun überhaupt weiblicher und milder erfdeint als Brynhild. 
Allerdings ift Das zweite Gudrunenlied, das oben am Schluß des f. g. 
Brudftiids von Brynhild das alte Lied von Gudrun hieß, kräftiger ge- 
halten; dieß liegt aber aud) mit an der Situation, da Gudrun, wie der 
Schluß zeigt, hier ſchon auf Rade für ihre Brüder finnt. Was Uns gegen 
das vorliegende Lied einnimmt, ift das ungiinftige Licht, in welches Bryn- 
hild Str. 21 geftellt wird, namentlich aber Str. 25 und 26, zu welden 
gerade die jchlechtefte, jedenfalls der Ueberarbeitung angehörige Stelle des 
dritten Sigurdsliedes (Str. 37—39) Beranlaßung gegeben hat. Wie dort 
Brynhild von fic felber angiebt, daß fie auf Atlis Andringen, der ihr, 
wenn fie unvermählt bliebe, das Batererbe vorenthalten wollte, Gunnarn 
die Hand gereicht habe, fo wird hier dem Atli die Schul an allem Un— 
heil beigelegt, und der Tag verwünſcht, wo fie des „Wurmbetts euer“ 
an dem Fürften erfahen. Man darf bei diefem Ausdrud, der allerdings 
zunähft an Sigurd gemahnt, dod dem Zufammenhange nad nur an 
Gunnar denken. Wie nad D. 62 das Gold Oturs Buße, der Ajen Noth- 
geld und fernerhin Fafnirs Bette u. f. w. hieß, fo ift auch des Wurmbetts 
Feuer mur eine allgemeine dichterifche Benennung des Goldes geworden, 
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die weiter nidts mehr mit Gudrun zu fdaffen hat. Bgl. Oddruns Klage 
Str. 33. Alfo des Goldes Willen nahm Brynhild den Gunnar; diefe An- 
fiht fann nur die bezeichnete Duelle haben, obgleid) dort Brynhild nur 
um ihr Vatergut nicht zu verlieren, einwilligte, bier aber gar dDurd den 
Reichtum des Freier beftimmt wird, Gebt aber unfere Stelle jene an- 
dere des dritten Sigurdsliedes voraus, fo ift unfer Lied erft nach der Ueber- 
arbeitung, welches jene erlitt, entftanden und gehört mithin einer ziemlich 
jungen Zeit an. Damit ftimmt nun aud alles Uebrige, jene Erweite- 
rungen der Sage, die auffallende Weichheit des Tons und der Umftand, daß 
nicht diefes, fondern das andere Gudrunenlied als das alte bezeichnet wird. 

Mod) fonft berührt fid) unfer Lied mit dem dritten von Sigurd, denn 
wenn eS dort Str. 29 Heißt, Gudrun habe bei Sigurd Tode die Hände 
fo ftart zufammengefchlagen, daß die Gänfe auf dem Hofe gefchrieen hätten, 
fo jagt hier zwar die erfte Strophe, fie habe nicht geſchluchzt noch die 
Hände gejdlagen, wie der Frauen Braud) fei, was aus Str. 11 des an- 
dern Gudrunenlieds genommen fein mag; aber hernad jammert fie dod 
Str. 16 beim Anblid der Leiche fo fehr, daß die Gänfe im Hof hell auf- 
jhrieen. Aus dem andern Gudrunenlied hat unferes nod einmal geſchöpft: 
Str. 18 fdeint eine Paraphrafe der dortigen zweiten, welcher wiederum 
Str. 36 des dritten Helgiliedes zum Vorbild gedient haben wird. 

Was die profaifche Einleitung erwähnt, Gudrun habe etwas von Faf- 
nird Herzen gegeßen und feitdem der Vogel Stimmen verftanden, wird 
fonft nirgend gemeldet; vergl. unten. Im Uebrigen giebt fie nur die beiden 
erften Strophen wieder; der Schlußfat ift hingegen theils aus dem dritten 
Sigurdsliede, theild aus Str. 13 des alten Gudrunenliedes genommen, 
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Auch diefer profaifhe Zwifchenbericht könnte wie der erfte von Sinfiötli 
dem Sammler unferer Heldenlieder gehören. Nur daß es der Ring And- 
waranaut war, welden Gudrun ihren Brüdern zur Warnung fdidte, daß 
Högni von Koftbera nod einen dritten Sohn, Namens Giufi, hatte, und 
dap Gudrun ihre Söhne aufgefordert, der Giufungen Leben zu erbitten, 
was dieſe verweigert hätten, faun aus den Liedern, wie fie uns vorliegen, 
nicht gefdipft fein. Sonft feinen alle folgenden Lieder mit Ausnahme 
des dritten von Gudrun und der beiden Ietten von ihrer dritten Vermäh— 
fung, die doch ſchon das dritte Sigurdslied fennt, benutzt. Den profai- 
fen Eingang des folgenden Liedes z0g ich früher zu unferm Bwifden- 
beridt und jchloß dann weiter, daß dem Berfaßer desjelben anc) das dritte 
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Gudrunenlied befannt gewejen fei, indem er aus ihm (Str. 5) die Nad: 
richt über Dietrihs Aufenthalt bei Atli und den Verluft feiner Mannen 
entliehen Habe. Dann miüjte aber auch die weitere Meldung jenes Ein- 
gangs, daß Dietrih und Gudrun einander ihr Leid geffagt hätten, aus 
dem dritten Gudrunliede entnommen fein, und die Klage der Gudrun im 
zweiten „alten“ Gudrunliede jchwebte in der Luft, fie wär an Niemand 
gerichtet, man begriffe nicht, mas ihr die Bunge löſte, während doch der 
Dichter des erften Gudrunentiedes fic) fo viel Mühe giebt, die Klage der 
vor Leid Verftummenden einzuleiten. Ich nehme daher jest mit Müllenhoff 
Zeitihr. X. 172 an, daß in jenen eimleitenden Worten aud) das zweite, 
alte Gudrunenlied in derjelben Weife wie das dritte die Anwejenheit Die- 
trichs an Ekel! Hofe vorausfeste. „Wem fonft follte die arme freundbe- 
raubte Gudrunflagen, als ihm dem gleichfalls elenden freundlofen Manne?“ 
Bal. Hildebrandslied 3. 23. 


31. Das andere Gudrunenlied. 


Rask nimmt diejes mit dem dritten Liede zufammen und giebt ihnen 
die gemeinfchaftliche Ueberſchrift Godrunar-Harmr, welder er das vorige 
Stüd, „Mord der Niflunge“ mit dem projaifhen Eingange unferes Liedes 
verbunden folgen läßt. Der Name fcheint den Schlußmworten des dritten 
Oudrunenliedes entliehen zu fein, wie aud) Oddrunargratr fih am Ende 
felbft feinen Namen giebt, indem e8 ganz nad der Sitte deutſcher Helden 
lieder, Die nod) in den Nibelungen gewahrt ift, mit den Worten jchließt: 
Hier ift Oddruns Klage zu Ende. Allein der Harm Gudruns, welder ihr 
im dritten Liede durch Herkias Beftrafung gebüßt wird, ift ein ganz an- 
derer als der, welchen fie in dem gegenwärtigen Hagt: aus den Schluß— 
worten jenes: „So ward der Gudrun vergolten der Harm,” kann mithin 
für dieſes Feine Weberjchrift hergeleitet werden. Auch fcheinen mir Ddieje 
beiden Lieder, die fo vereinigt werden follen, wenig gemein zu haben. Bon 
dem zweiten haben wir gefehen, daß e8 das alte Gudrunenlied genannt 
wurde; in der Nornageftj. c. 2 fcheint e8 unter Gudruns alter Weije ver- 
ftanden und die Bergleihung mit dem erften hat nichts ergeben, was der 
Meinung widerfprdde, daß e8 Älter fei als dieſes. Gegen die Compofition 
unferes Liedes finden wir wenig einzuwenden: es faßt Gudruns Scidjale, 
mit Ausjchluß ifrer dritten Bermählung, gefdidt zufammen, und obgleich 
der Zeitpunkt vor ihrer Rade an Atli genommen ift, wird dieje doch zu- 
lest als Vorſatz angekündigt, und bei Auslegung der Träume Atlis ge 
ihildert. Der Cindrud, den diefer Schluß hervorbringt, ift ſtark genug, 
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und wir müßen die Kunſt des Dichters, der dieß vermochte ohne dak vor: 
ber die Ermordung ihrer Brüder gemeldet wurde, bewundern. Denn daf 
diefe erfolgt ift, wird verfdwiegen und nur als Prophezeiung Gudruns 
vor ihrer VBermählung mit Atli Str. 31 dieß Motiv ihrer Race beige- 
bradt. Bielleicht ift zur Erklärung diefer Sehergabe Gudruns die Nad- 
richt erfonnen, welche der Eingang des erften Liedes bringt, Gudrun habe 
von Fafnirs Herzen gegeßen. 

Mit dem f. g. Bruchftüc eines Brynhildenliedes hat das unfere Ei- 
nigeS gemein. Daß in Beiden Sigurd draußen erfhlagen wird, hat der 
Schlußſatz jenes fdon felber bemerkt. Aber aud) Granis ledige Heimkehr 
Str. 4, feine Trauer um den Herrn Str. 5, Gudruns Frage, die Högni 
beantwortet Str. 6 bis 8, fanden fic), wenn aud) weniger ausgefiihrt, 
{don dort. 

Was fih nun zunächſt begiebt, findet fi in feinem andern Liede 
wieder; der Wölſungaſage c. 41 hat es für diefe Vorgänge als alleinige 
Duelle gedient, die fie faft wörtlich ausfchreibt. Sie erflärt und aud) die 
Str. 13 nicht, wo in Einem Athem Alf neben Thora, Hafons Tochter in 
Dänemark, genannt wird, während der Schlußſatz unſeres erften Liedes 
nur legterer gedenft. Zwar fest fie an Alfs Stelle deffen Vater Hialpref, 
und da fie felber diefen zum König von Dänemark madt (c. 21), fo fällt 
ihr fein Widerfprud auf; das Berhältnijs Alfs zu Thora läßt fie uner- 
örtert. In der That ſchienen unfere Lieder darin einig, Hialpref in Däne- 
märk herſchen zu lagen — in Helreid Str. 11 heißt fogar Sigurd felbjt 
ein Dänenfürft — obwohl e8 damit nicht zum Beften ftimmt, daß das 
Reich VBorghildens, der erften Gemahlin Sigmunds, in Dänemark Tag. 
Das Urjprängliche bewahrt wohl die Meldung der Nornageftfage c. 3, wo- 
nad) Hialpref in Franfenland Hof hält, zumal da die Deutung auf 
Ehilperich fo nahe liegt. Man könnte nod) zweifeln, ob unjer ied 
wirklich Alfs Hallen nad) Dänemark feste, da die Erwähnung diefes Landes 
fic) vielleicht allein auf Hafon bezieht. Wenn nämlich Alf, welchem fid 
Hiördis, Sigurd Mutter, nad) Sigmunds Tode vermählte, in zweiter 
Ehe Thora, die Tochter Hafons von Dänemark, gefreit hätte, denn an- 
ders läßt e8 fic) doch faum deuten daß beide zufammen genannt werben, 
jo brauchte man den Schauplat diefer und der folgenden Strophen nicht 
nad) Dänemark zu legen, zumal aud) die dänischen Schwäne Str. 14, 
welde Thora in Gold ftidte, fic) einfach genug aus deren dortiger Heimat 
erflären ließen. Allein nad Str. 13 braucht Gudrun fünf Nächte um vom 
Rhein zu Alfs Hallen zu gelangen, was auf Dänemark beßer pafst als 


446 Erläuterungen. 


auf Frankenland. Die drei Woden, welche nad) Str, 34 erforderlich find, 
um von Alfs Hallen zu Atlis Burg zu gelangen, geben feine Auskunft, 
da wir nicht wißen wo der Dichter fic) diefe dachte. Ebenſo wenig fann 
Str. 16 entjheiden, wo Sigmunds, Sigars und Siggeirs Waffenthaten 
in Stidwerf dargeftellt werden, denn diefe fonnten in Dänemark jo be- 
fannt fein al8 in Granfenland. Endlid fann aud Str. 19 nicht den Aus- 
flag geben, wo neben flawifd tlingenden Namen wie Yarisleif (Jaros: 
law) Waldar der Dine genannt wird, denn wie ich diefe Str. verftehe, ge- 
hört er zum Gefolge Grimbilds. Wllerdings mag man in der vielfaden 
Einmifhung Dänemarks eine Vorliebe des Dichters fiir diejes Land, wie 
in der des Haddingelands Str. 22 für den Norden überhaupt fehen; aber 
die nordiſche Heimat der Dichter oder Ueberdichter unferer Lieder Hat dod 
fonft nicht vermodt, die Spuren ihres deutjchen Urjprungs aus den geo- 
graphifhen Angaben zu tilgen. 

Da wir einmal bei diefen verweilen, fo bemerfen wir, daß die Huni- 
jhen Helden Str. 15 nod) in dem alten Sinne des Worts genommen 
ſcheinen, nad) welchem Sigurd Boreltern huniſche d. i. deutfche Könige 
waren, und er felbft mehrmals der hunifche heißt. Die huniſchen Töchter 
Str. 26 dagegen könnten jhon Hunnifde fein follen, denn in derjelben 
Strophe wird Atli Gudrunen zum Gemahl vorgefhlagen. Winbiörg und 
Walbiörg Str. 33 feheinen erdichtete Namen. 

Siggeir Str. 16 ift nad) der Wölfungenf. der Gemahl Signes, der 
Tochter Wölfungs, mit welcher ihr Bruder Sigmund den Sinfiötli zeugte, 
der deshalb im erften Liede von Helgi dem Hundingstödter Str. 40 Sig- 
geirs Stieffohn heißt. Neben ihm ift im Tert Sigar genannt, deffen Sage 
verdunfelt ift; mit Sigar zufammengefegte Ortsnamen in den Helgiliedern 
fpielen nod) darauf an. Wir find aber hier der Wölfungafage gefolgt, die 
aus unfern Liedern fchöpft, und neben Siggeir feinen andern als Sig- 
mund nennt. €8 ift alfo die Schlacht gemeint, in welder König Wals 
fiel und Sigmund mit feinen Brüdern gefangen wird. Siggeir hatte feinen 
Schwäher nebft allen Söhnen in fein Haus geladen, wo das nachgeholt werden 
jollte, was ihnen bei Sigmunds Hochzeit (durch Siggeirs fdnelle Heimreife) 
gefehlt hatte. König Wals war mit dreien Schiffen ausgefahren, ward aber 
gleich bei der Ankunft von Siggeirs Heer überfallen und erlag nad) helden- 
miithiger Wehr der Uebermadt. Bon diefer Schlacht wird hier die Rede fein. 

Der Name Hlödwers Str. 25 begegnet aud in der Wolundarfwida ; 
in der Nornageftf. c. 9 führt ihn ein König von Sadfenland; vergl. K. 
Maurer in Zachers Rtfdr. II, 467. 
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Mitten gwifden den beiden Hälften der Str. 35 nehmen die Erflärer 
eine Liide an, oder laßen Gudrun die Vermahlung mit Atli und die Er- 
mordung ihrer Brüder als dem Dietrich fdon befannt übergehen; die Wöl- 
fungafaga c. 41 ſchiebt wenigftens erftere hier ein. Nothwendig fdeint uns 
feins von beiden. Gudrun kommt fchlafend in Atlis Burg an; Atli, der 
fie erwedt, erfährt fogleid), welche Träume fie beängftigt haben. Dieß ver- 
anfaßt ihn, aud feine Träume mit dem Wunſch zu erzählen, daß fie eine 
günftige Deutung zulaßen möchten. Den erften, welcher feine Ermordung 
von Gudruns Hand unverhüllt ausfpridt, weiß fie ohne ihre Abneigung 
zu verbergen doch beruhigend auszulegen; die andern, deren Sinn nidt fo 
zu Tage liegt, deutet fie auf die Ermordung feiner und ihrer Kinder, ohne 
deren Mörder zu bezeichnen. Seit diefem Geſpräch mit Atli, deffen fid 
Gudrun nad dem Fall ihrer Brüder erinnert, müßen bis zu dem Tage, 
wo ihr dieß Lied in den Mund gelegt wird, Jahre verftrichen fein, denn 
es gefhieht unmittelbar nach ihrer Ankunft in Atlis Burg; nun aber, da 
fie fih im Trotze des Rachegefühls vornimmt (Str. 42) Atlis Träume in 
Erfüllung zu bringen, hat fie ſchon lichtgelodte Söhne mit ihm erzeugt, 
jonft wäre diefer Borfag (So will ic) thun) undenkbar. Zwifchen den Fall 
ihrer Brüder und die Ausführung der Rache fällt alfo dieſes Lied wie viel- 
leicht aud) das folgende, 


32, Das dritte Gudrunenlied, 


Nach der deutfchen Sage ift Erfa oder Heldhe, die gefhichtliche Kerka 
des Priscus, Etzels erfte Gemahlin, nad deren Tode er fic) Kriembilden, 
der Wittwe Siegfrieds, aljo der eddifden Gudrun vermählt. In unjerm 
Liede finden wir aber Gudrun neben Herfia, die jedoch zur Magd Atlis 
herabgefunten ift. Gleichwohl wird aud) fie aus der deutfchen Sage ein- 
gedrungen fein, zumal neben ihr Dietrich erjcheint wie [don im vorigen 
Liede. Zwar wißen die deutjchen Lieder von der hier erzählten Begebenheit 
fo wenig als von einem zärtlihen Verhältnifs Dietrihs zu Kriemhilden, 
aud ift das Gottesurtheil des Kefelfangs, obgleih in Deutfdland früher 
heimifh, doch dem Norden nicht fremd geblieben, da ed nad R. A. 922 
in der Graugans erwähnt wird; aber eine deutliche Beziehung auf unfere 
Heldenfage ift e8, wenn von Dietrid) Str. 5 gefagt wird, er fei mit dreißig 
Mannen zu Atli gefommen, und nicht einer lebe ihm mehr von allen 
dreißigen. Denn nad) den deutfden Liedern fam Dietrich mit etwa fo viel 
Mannen (das Gedicht von der Flucht nennt drei und vierzig) zu Atli, 
und verlor fie, wie wir in den Nibelungen fehen, während eines dreißig. 
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jährigen Aufenthalt an feinem Hofe in den Kämpfen, die er für ihn 
beftand, fo daß jogar die Zahl dreißig aus unferer Sage genommen und 
durch Verwedfelung auf die Begleiter Dietrich8 angewandt fein fann. Die 
j. Edda und die Wölfungaf. kennen den Inhalt diefes Liedes nicht, P. €. 
Müller fchreibt e8 dem Sämund felber zu; ich fehe aber feinen genügenden 
Grund, e8 als unecht zu verwerfen. Der Einfluß der deutfden Sage reicht 
dazu nicht Hin, denn diefen können auch die echteften eddijden Lieder nicht 
verläugnen, und wenn Dietrich fonft der Edda unbelannt geblieben ift, fo 
gehört dod) aud das Wölundurlied, und gewifjermaßen felbft das Hamdis- 
mal zur gotifhen Gage. Und was man gegen unfer Lied einmwendet, daß 
es mit der Sage im Widerfprud ftehe, indem fid) die Begebenheit nad 
dem Tode Gunnars und Högnis zutrage, wo aber gar fein Plas mehr 
dafür ‘jet, da nod an demfelben Tage Gudrun an Atli Rache nehme, 
das beruht nur auf Atlatwida, während Atlamal übereinftimmend mit D. 62 
und Wölf. ©. c. 38 gwifden Högnis und Gunnars Fall und der Ermor- 
dung Atlis eine Zwifchenzeit annehmen. Millenhoff a. a. ©. 173. Das 
zweite Gudrunenlied fällt gleichfall8, wie wir gefehen haben, zwiſchen den 
Tod Gunnars und Högnis und die Rade, welde Gudrun dafür an Atli 
nimmt, und obgleid) unfer drittes mit dem Troe diefes zweiten nicht 
ftimmt und daher von Rask nicht mit ihm zu einem Ganzen hätte ver- 
bunden werden follen, jo hebt fid) doch durch beider Vergleidung der wider 
unjer Lied erhobene Einwand. 

Endlih darf ans aud) der Keßelfang gegen diefes Lied nicht einnehmen, 
er fpridjt nicht einmal für feinen fpätern Urſprung, da Gottesurtheile, 
wenn fie aud) das Chriftentum eine Zeitlang dulden mufte, und fogar 
durch Firchliche Gebräuche geheiligt hat, heidnifchen Urfprungs und fogar 
vom höchſten Altertum find. Daß- der Gebrauh des Keßelfangs dem 
Norden befannt war, haben wir ſchon erwähnt: dod) diirfen wir nicht ver- 
ſchweigen, daß Str. 6 eine Andeutung enthält, als ob er aus Sadjen 
heritbergefommen fei; vgl. aud) &. Maurer in Zachers Ztſchr. II, 443, 
Die Strafe, welche Herfia trifft, ift aber eine altgermanifche, die ſchon 
dem Tacitus bekannt war. 


33. Oddruns Klage. 


Dieß Lied wird mit Necht als ein Auswuchs der Sage betrachtet, da 
e8 ein fremdes, ſchon romantifches Motiv hinein zu bringen fudt, das 
gleihwohl unwirffam bleibt und alfo müßig da fteht. Atlis Rade an 
Gudruns Brüdern ift durch Brynhilds Tod, welden er den Giufungen 
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Schuld gab, hinreihend begründet; des Borwurfs, daß Gunnar Oddrun 
verführt habe, bedurfte es nicht. Auch für den Mitt der Giufungen zu 
Atli reicht der Beweggrund aus, welden die echte Sage berichtet, daß fie 
auf ihres Schwagers Einladung die Schwefter zu bejuchen famen: um 
Dddruns Willen, wie das Lied anzunehmen fdeint, brauchten fie nicht 
dahin zu fahren. Der Berfaßer des Mords der Niflunge, der dod 
Oddrüns Klage zu fennen fdeint, hat auch diefeS Motiv ihrer Fahrt nicht 
herausgelejen, da er nad den beiden Atliliedern berichtet, Gunnar habe 
fid) ſchon vor derjelben mit Glömwör, wie Högni mit Koftbera, vermäßlt. 
Auffallend ift aber, daß das dritte Sigurdslied in dem lebten Theile Str. 56 
das Verhältniſs Gunnar zu Oddrun kennt. W. Grimm vermuthet daher, 
daß diefe Str. 56 unedt, und erft durch unfer Lied in Brynhilds Weiga- 
gungen gefommen fei. Mit der Unechtheit jener Str. erklären wir uns 
einverftanden, aber aus unferm Liede fcheint fie nicht entlehnt, da nach ihm 
das Verhältniſs Gunnars zu Oddrun älter fein foll als feine Verbindung 
mit Brynhild, während jene Str. 56, die im Munde der fterbenden Bryn- 
Hild liegt, e8 als ein Zulünftiges anfiindigt, das erft nad) ihrem Tode ein- 
treten foll, wie e8 auch Dräp Niflunga auffaßt. Wahrſcheinlich fand aljo 
der Dichter unferes Liedes die unechte Strophe jdon vor, auf die er Str, 21 
in den Worten „wie Brynhild follte,“ anzufpielen fdeint, und auf die er 
dann fortbaute und einen Heinen Roman gründete, der feine Erfindungs- 
gabe jehr in Anſpruch nahm, und doch nicht ganz befriedigend erfonnen 
ift. Mande Einwendung fällt zwar durch die neue Anordnung des Textes, 
in der wir ©. Bugge gefolgt find, zu Boden; andere Bedenken aber bleiben 
unerledigt. Mad Brynhilds Tode blieb Oddrun wie es fdeint an Giufis 
Hofe und verließ ihn aud) dann nicht, alg Gunnars Werbung feinen Er— 
folg hatte; vielmehr ging fie jest heimliche Buhlſchaft mit ihm ein, bei der 
fie von Atlis Spähern iiberrajdt wurde. Diefe hinterbringen dem Atli 
Alles, verhehlen e3 aber der Gudrun, die alfo fon mit ihm vermählt 
war. Hier fragen wir und nun, warum warb Gunnar nidt um Oddrun, 
als Atli um Gudrun anhielt? Damals fonnte er ja feine Einwilligung in 
@udruns Bermählung mit Atli davon abhängig machen, daß diefer in 
feine Berbindung mit Oddrun mwilligte. Und warum forderte Atli, ftatt 
Oddrun durch feine Späher belaufen zu laßen, nicht lieber ihre Heim- 
fehr, da nad dem Lode ihrer Schwefter Brynhild zu ihrem Aufenthalt an 
Giufis Hof fein Grund mehr war? Auf diefe Fragen giebt der Dichter 
feine Antwort. Ohne Atlis Einladung zu erwähnen läßt er fogletd) die 
Giufungen an Atlis Hof reiten, wo diejer die befannte graufame Rache an 
Simrod, die Edda. 29 
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ihuen übt, nicht wegen Brynhilds Cod, jondern, wie man in foldem Zu- 
jammenhaug (mit W. Grimm) vorausjesen muß, wegen des unerlaubten 
Umgangs mit Oddrun. Wie diefe jest Str. 29 zu Geirmund kommt, wo 
fie Gunnars Harfenfpiel vernimmt, erfahren wir nicht. Sie war, heißt 
eS nur, dahin gegangen wie öfter gefhah, das Gaftmal gu rüften, wie 
wir fie Str. 13 aud dem Gunnar das Gaftmal zieren fahen; faft fdeint 
es, alS ob fie daraus ein Geſchäft gemacht hätte. Dieß find die Mängel 
in der Erfindung des Gedichts, welche wir zu rägen gedadten; daß Gun- 
nars Betragen der Haltung widerjpricht, in der ihn die Coda fonft er- 
isheinen läßt, daß er durch das Verhältniſs zu Oddrun herabgewürdigt ift, 
diefer Bemerfung W. Grimms funmen wir gleichfalls bei. 

Was die Einfleidung angeht, durch welche Oddrun zu ihrer Klage 
veranlaßt wird, fo find die darin angenommenen Berhältniffe fonft ber 
Sage gänzlich unbelannt, indem fie weber von Borguy, nod won Heidref 
und Wilmund weiß. Daß diefer Högnis Mörber geweſen fei, momit dod 
jchwerlich ein anderer als Giulis Sohn gemeint fein wird, iſt gleichfalls 
eine ganz willfürliche Annahme des Dichters, bei der er allerdings freie 
Hand hatte, Da die Sage nicht meldet, wen bas Geſchäft übertragen ward, 
ihm das Herz auszufchneiden, obgleih Atlimal 57 vermuthen läßt, es fei 
Beiti geweſen. 

Eigentümlih ift die Darftellung von Sigurds Eintritt in Brynhilds 
Burg, welde fih Str. 18 umd 19 findet. Es sft aber für die Geſchichte 
der Sage wenig davans zu gewinnen, da der Dichter fich fo umbeftimmt 
ausdrückt, daß man nicht weiß ob er von Sigurds erftem oder zweitem 
Beſuche diefer Burg veden wolle. Dem Zufammenhang nad follte man 
glauben e8 könnte nur von dem zweiten die Rede fein, als er für Gunnar 
um Brynbild warb. Sollte Hier unter Burg wieder der Scheiterhaufen 
zu verftehen fein wie Sig. Kw. HI 62. 63? Daß die urſprüngliche Ve- 
deutung der um Brynhild gefchlungenen Wafurlogi die Glut des Scheiter- 
haufens war, ift oben ausgeführt; aber wäre auch Hier bei dem Worte 
Burg nod an diefe frühefte Bedeutung gebacht, jo blieben doch die Worte: 
„Kampf ward gelämpft mit weljcher Klinge“ unerklärt. 

Uebrigens gemahnen fowohl Anfang als Ende des Gedichts an 
deutfche Lieder, die gern in folder Weife beginnen und fchließen. Glück— 
licherweiſe ſpricht fonft nichts in demfelben für deutſchen Urfprung, da 
uns gerade biefes Lied auf unfere Rechnung zu nehmen am Wenigften 
geliiftet. 
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Dieß und das folgende Lied, nach einer norwegijden Provinz grin. 
ländifche genannt (wenn nidt S. Bugge (Edda S. 433) Recht hat, fie auf 
das amerifanifde Grönland zu beziehen; vgl aud K. Maurer in Zachers 
Ztſchr. I, 442), behandeln ein großes, für fid) beftehendes Stüd der Sage, 
das ungefähr dem zweiten Theil der Nibelungen entipridt. Ganz une 
berührt ift e8 gwar aud) in den bisher betrachteten Liedern nicht geblieben, 
da jchon das zweite Gudrumenlied, doch mehr in der Weife der Prophe- 
zeiung als eigentlider Darftellung, diefen Gegenftand behandelt hatte und 
felbft das dritte Sigurdslied in der Weißagung der Brynhild darauf zu 
fpredjen gefommen war. Die Bergleihung mit dem Nibelungenliede ergiebt 
aber, daß lestereS von der aud) in diefen Eddaliedern noch bewahrten ur- 
jprünglichen Geftalt der Sage darin wefentlid) abgewiden ift, daß Kriem- 
bild Siegfried Ermordung an ihren Brüdern radt, während Gudrun um- 
gelehrt fiir den Mord ihrer Brüder Blutradhe an ihrem Gemahl nimmt 
und die eigenen Kinder, weil fie zugleich die feinen find, nicht verſchont. 
Dieje Vertaujdung des Princips freier Liebe gegen die Blutrade pflegt 
man dem Eindringen des chriftlichen Geiftes gugufdreiben. Vgl. jedoch 
Müllenhoff Zeitihr. X, 176 fi. Bon diefem Hatten fic) aljo die Atlilieder 
nod frei erhalten, obgleich fie jpäter fein werden als die bisher betrachteten, 
wie die verfänftelte, mit mythologiſcher Gelehrſamkeit prunfende Sprache, 
die Ueberfüllung des Mapes, die abfichtlichere, ausführlichere Darftellung 
und die hervortretende Perfönlichkeit des Dichters verräth. Bei Atlafwida 
bejonders fommt nod hinzu, daß es ſchon mit der weitern Fortbildung der 
Sage in Deutjhland Belanntjchaft zeigt. Während Hunland bisher Si- 
gurds Heimat bedeutete, und nur einmal, Str. 26 des zweiten Gudrunen- 
lieds, huniſch auf Atli bezogen ſcheint, vielleicht aud) Str. 26 des erften, 
heißen bier, mit Ausnahme von Str. 12, wo der alte Sprachgebraud) bei- 
behalten ift, Atlis Untertanen Hunnen und fein Land Hunnenmarf; in 
Hunnenland foll jest Myrfwidr (der Schwarzwald) und die Gnitahaide 
liegen, deren Beftimmung die frühern Lieder nicht zuließen. Sogar wird 
Str. 16 und 42 von hunnifhen Schildmägden gefproden, als ob fie in 
Brynhilds Heimat dugendweife zu finden wären. Nach den frühern Liedern 
war Welfhland Budlis Erbe. Die Giukungen werden hier jhon Nif- 
ungen, einmal fogar Burgunden genannt und felbft der Niflungenhort 
fommt als hodd Niflunga Str. 26 wörtli vor. Der Hort ift wie in den 
Nibelungen in den Rhein verfenkt, und nad Högnis Tod weiß Gunnar 
allein, wo er verborgen liegt (Str. 26. 27). Um ihm ift es Atl zu thun, 
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nicht um Rade für Brynhilds Tod, und glei in der zweiten Strophe 
feinen fid) die Giufungen diefes Grundes für Atlis Born bewuft (vgl. 
Grimm Helfen‘. 12). Diefem erften der beiden grönländifchen Lieder fcheint 
alfo der Sammler zu folgen (wenn von ihm Drap Niflunga herrührt), in- 
dem er die Feindfdaft gwifden den Giufungen und Atli, welche dod dahin 
vergliden ward, daß diefer Gudrun zur Ehe nahm, daraus entjpringen 
läßt, daß Gunnar und Högni alles Gold, Fafnirs Erbe, in Befit ge- 
nommen hätten. Auch hierin hat man eine Annäherung an die deutſche 
Sage gefehen, wenigftens wie fie die Wilfinaf. vorträgt; in den Nibelungen 
ift eS nicht Goldgier, was Ekel zur Einladung feiner Schwäger beftimmt. 
Die Verbrennung des Haufes Str. 42 ftimmt aber mit der deutſchen Gage 
aud nad) der Darftellung in den Nibelungen. 

Ob das Lied ganz auf uns gefommen ift, fann man zweifeln. Zwar 
daß Gunnar gegen Högnis Rath und feine eigene Ueberzeugung von der 
Gefährlichkeit der Reife und der laufchenden Hinterlift (Str. 11), fo wie 
gegen den Math der Freunde und Bertrauten mitten in der Str. 9 fi 
dem Entſchluße gleihwohl zu fahren guwendet, wird feinem vermegenen 
Muthe beizumeßen fein. Aber in Str. 20 oder vor derfelben jcheint eine 
Liide, denn wenn eS in der erften Zeile heißt, Högni habe von Gunnar 
Gewalt abgewehrt, jo ift das an fic), da diefer ſchon gefangen ift, unver- 
‘ftindlid), wenn es fic) nicht darauf bezieht, daß Högni nad Str. 24 fein 
Herz hergiebt, um Gunnars Leben zu erhalten. Dann vermijst man aber 
Auskunft darüber, ob er, der Str. 19 nod muthig und mit Erfolg fämpfte, 
feitdem gleichfall3 gefangen ward oder fic) freiwillig ergab. Die Frage an 
Gunnar, ob er Freiheit und Leben mit Gold erfaufen wolle, wird die Bu- 
muthung enthalten, den Ort anzugeben, wo der Hort verborgen liege. 

Die nächſte Strophe fann man Gunnarn nicht wohl zutheilen, denn 
wenn aud) die erften Zeilen feine Weigerung enthielten, fo lange Högni 
tebe den Hort zu verrathen, fo ziemt doch der Befehl, ihm das Herz blutig 
aus der Bruft zu fdneiden, befer in Atlis Munde, was auf eine Lite 
deutet. Endlich ift Str. 28, die nur aus zwei Zeilen befteht, offenbar un- 
vollftändig, denn diefe Worte Atlis, der den gefangenen Gunnar in den 
Thurm bringen heißt, wobei Atli felber mitreitet (vgl. St. 29. 32), dem 
Gunnar in den Mund zu legen, wie Ettmüller will, geht nicht wohl an, 
daß diefer nicht wißen fann, welches Schidjal feiner gunddft harrt. 

Die projaijde Schlußzeile verweiſt auf die. weitläufigere Ausführung 
in dem grönländiſchen Atlamal. Von ihm iſt uns allein bezeugt, daß 
es dieſen Beinamen führt, den man gewöhnlich auch der Atlakwida beilegt 
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Aelter als das vorhergehende Lied, mit dem es den Gegenftand gee 
mein hat, fdeint Atlamal eigentlid) nur, weil es für die weitere Entwide- 
{ung der deutſchen Sage weniger Beugniffe enthält. Denn obgleid die 
Giutungen aud hier {chon Niflungen heißen und fogar ein Sohn Högnis mit 
dem Namen Niflung eingeführt wird, fo ftimmt dod) das Geographifde nod 
mit den frühern Liedern: Sigurd heißt hunifd (Str. 98), nicht Atlis Land, 
das von den Giulungen durch das Meer getrennt if. Jn Oddruns Klage 
ſchien es ſogar am Meer zu liegen, und im zweiten Gudrunenliede bedarf 
es nad) Str. 33 um dahin zu gelangen einer fiebentägigen Seefahrt, wäh— 
rend die Giufungen Str. 18 Säumer fatteln und Hengfte tummeln, da 
fie ihre Schwefter bei Thoras Tochter beſuchen. Ferner jcheint Atli feine 
Schmäger nicht allein des Hortes wegen geladen zu haben, da er Str. 52 
jagt, ihn härme der Schwefter Tod am Schwerften. Doc diefer Berfiche- 
rung ift nicht zuviel zu trauen, da er die Giufungen in derfelben Strophe 
bejduldigt, ihn um das Gut betrogen zu haben und Gudrun oder Högni, 
dem die Wöljungaf. die nächte Strophe zutheilt, ihm vorwirft, er habe 
ihre Mutter um Schäße ermordet und in der Höhle verhungern lagen, was 
befanntlid mit der Swenifhen Chronik ftimmt, Grimm 305. Wenn bei 
der nun folgenden graufamen Hinrihtung Högnis und Gunnars Gefangen» 
nehmung des Hort3 nicht gedacht wird, fo beweiſt das nichts gegen Atlis 
Goldgier, denn der Dichter konnte aus der Sage als befannt vorausjegen, 
daß fid) Gunnar geweigert hatte den Hort anzuzeigen fo lange Högni lebe. 
Die verjdiedene Behandlung der Brüder hätte feinen Sinn, wenn nicht 
Gunnar durd den Anblid von Högnis Herzen beftimmt werden follte, fid 
Leben und Freiheit zu erfaufen, indem er Atlis Verlangen willfahrte. End- 
lic) wird Atli gwar wie in den Nibelungen und in der Wilkinaf. als feige 
gefdildert Str. 99; aber das kann fdon der Ältern Sage angehören. Wud 
daß nad Str. 35 das Fahrzeug abfichtlih unbefeftigt bleibt, damit die 
Heimkehr unmöglich werde, ift ein alter in den Nibelungen ähnlich wieder- 
fehrender Zug, der hier nicht befremdet. Wenn aber der Inhalt des Liedes 
eS älter erſcheinen läßt als das vorhergehende, fo jcheint e8 der Form nad 
jünger, denn die Kennzeichen fpäterer Abfaßung, die wir bei der allge 
meinen Betrachtung der Atlilieder als Abweihungen von dem ſchlichten Geift 
der alten voll3mäßigen Gedichte bezeichnet haben, finden fi vornämlich in 
diefem und die Uebertreibung, daß bei Gunnars Harfenfpiel die Ballen 
reißen Str. 62, ift eine der ftärfften. Als eine Ueberarbeitung- des vorigen 
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läßt eS fic) aber nicht betrachten, da e8, wie wir gejehen haben, andere 
Borausjegungen hat, und in wefentliden Stüden von ihm abweicht. Zwar 
daß der Bote hier Wingi, dort Knefröd Heißt, ift nicht fo wichtig, und 
die Einführung Glaummörs und Koftberas könnte man dem Ueberarbeiter 
zufchreiben; aber Högnis Sohn Riflung, der am Schluß plötzlich hervor- 
tritt, um an Atlis Ermordung Theil zu nehmen, feheint ans der Sage 
aufgenommen zu fein, die der Dichter Hier wohl nicht einmal ganz aus— 
zuführen für nöthig hielt. Wie er aber die aus der Sage oder aus ältern 
Liedern jchöpfte, fo wird er deren auch bei den vielen neuen Namen und 
Ereigniffen, welche er einflicht, benutt haben. Die ftärkfte Abweihung von 
der Fabel des vorigen Liedes iff aber, daß der Brand des Hanfes ganz 
fehlt, und Atlis Tod Gudrun verſöhnt. 

Lücken fehen wir uns in diefem Liede anzunehmen nicht genöthigt; 
aber der Fon, aus welchem Gudrun Str. 69 zu Ali fpricht, wm ihre Diord- 
gedanken zu verbergen, tft von dem leidenſchaftlichen der beiden vorher- 
gehenden fo verfdieden, daß wohl einige Zeit verfloßen fein mufte ehe fie 
ihn anftimmen durfte, wenn die Arglift nicht zu offenbar werben follte. 
Wir haben daher hier einen neuen Abſchnitt angenommen und können aud 
der Anficht nicht beitreten, daß Gudrun den Atli mit dem Blut und Fleifd) 
feiner Söhne an demfelben Tage bewirthet haben müße an welchem ihre 
Brüder erfdlagen waren, denn wenn aud) in den Str. 64 und 78 Morgen 
und Abend entgegengefetst werden, fo jagt dod) Gudrun, fie habe feitdem 
felten gejchlafen, mas allerdings heißen fann gar nicht, fid) aber dann von 
jelber verftiinde, wenn feine Nacht dazwiſchen gelegen hätte, 

Wenn W, Grimm bei unjerm Liede Str. 10 bemerkt, es fehle nicht 
an Sprüngen und Liiden in der Gejchichte, fo mag er dabei außer dem 
eben Bejprodenen noch Folgendes im Sinne haben. Str. 7, die ohnedieß 
an Unflarheit leidet, weil man nicht fieht, worin die offenbare Arglift be- 
ftehen foll, widerräth Högni die Fahrt, gegen Gunnars Anfidt, während 
er fpdter ungeachtet der Warnungen Koftberas, die auf Auslegung der von 
Gudrun gefandten Runen und Deutung der eigenen Träume gegründet 
find, der Treue Atlis vertraut ohne daß man fähe, wodurch diefe Sinnes- 
änderung bewirkt fei. So fällt eS and) auf, daß nad Str. 50 Koftberas 
Söhne Säwar und Solar und ihr Bruder Orfning, wenn wir richtig 
iiberfest haben, den Kampf überleben, hernach aber fpurlos verjchwinden. 
Endlich ift das unerwartete Auftreten Niflungs, wenn der Sohn Högnis 
Str. 87 diefen Eigennamen führt, und es nicht vielmehr ein Geſchlechts— 
namen ift, befremdend, da er Str. 28 mit den andern Söhnen Högnis 
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hätte erwähnt fein follen. Aber vermuthlidy berichtete die Gage, die der 
Dichter nur andeutet, daß er diefen Sohn todwund gezemgt habe, wie nad 
der Willinaj. und den faröifchen Liedern den Aldrian, nad der Hwenjchen 
Chronik den Rante. 


An diefes Lied jchließt ih Gunnar Harfenfdlag an, ein Gee 
dicht, das wir feiner wahrſcheinlichen Unechtheit wegen nicht in den Fert 
aufgenommen haben. Daß ein Gedicht diefes Inhalts in alter Zeit vor- 
handen gewefen fet, bezeugt zwar Nornagefif. c. 2; das nachftehende, welches 
Gudmund Magnuffen 1780 in Island entdeckte, jcheint aber ſowohl der 
Sprade als dem Inhalte nach neuern Urfprungs und hat vermuthlich den 
1785 verftorbenen Gelehrten Gunnar Pälsfon, zum Berfaßer, vgl. Germ. 
XIII, 784. Da aber die Unterfuhung über feine Echtheit nod nicht ab- 
geſchloßen ift, fo theilen wir e8, um den Vorwurf der Unvollftändigkeit 
von unferer Weberjegung abzuwenden, hier nachträglich mit: 


1 Einft wars, daß Gunnar den Tod erwartete, 
Ginufis Sohn, in Grabals Saal. 
Die Füße waren frei dem fürftlichen Erben, 
Die Hände mit hartem Haft gebunden. 


2 Die Harfe gab man dem ftreitfühnen Helden, 
Da zeigt’ er die Kunft mit den Zweigen der Fliße. 
Herli trat er die Harfenftränge: 
Wie der König fonnte Feiner fpielen. 


3 Solden Gefang fang da Gunnar; 
Die Harfe fpriht mit menfdlider Stimme, 
Nicht ſüßer ſänge fie, wär fie ein Schwan; 
Der Wurmſaal fallt von der Saiten Gold. 


4 Die Schwefter jah id) unfelig vermählt 
Ihm, der den Bund den Niflungen brad. 
Her Ind Ali Högni und Gunnar, 

Seine Schmwäger beide, fie zu ermorden. 


5 Statt voller Kelhe ward ihnen Kampf, 
Mordlich Gefecht ftatt fröylichen Mals. 
Go lange Lente nun leben, heißt es: 

So falfd an Freunden that Keiner zuvor. 
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6 Wie ahndeft dir, Atli, alfo den Born? 
Brynhild fach fich felber todt, 
Sie die Sigurden erfchlagen lief. | 
Was willft du Gudrunen drum weinen laßen? 


7 Der Rabe fdrie heifer vom hohen Baum, 
Uns gefährde das Leben des Schwagers Fall. 
Aud fagte mir Brynhild, Budlis Tochter, 
Und werde Atli überliften. 


8 Glaumwör wuſt e8 wohl zuvor, 
Da wir zulegt beifammen lagen. 
Widrige Träume fchredten mein Weib: 
„Sabre nicht, Gunnar! falſch ift dir Atli. 


9 „Deinen Sper geröthet fah id) von Blut, 
Den Erben Giufis den Galgen erbaut. 
Sh dachte, die Difen lüden did: 
Drum traut nit, Brüder, man will euch betrügen.“ 


10 Aud hub Koftbera an, Högnis Vermählte, 
Von verrigten Runen, abrathenden Träumen. 
Dod tiihn war das Herz in der Helden Bruft, 
Sie bangten beide nit vor dem bittern Tod. 


11 „Uns ift von den Nornen das Alter beftimmt, 
Uns Erben Giufis, nad Odhins Willen. 
Wider das Schickſal mag Niemand fic ſetzen, 
Mod von Heil verlaßen dem Herzen vertraun. 


12 „Mid lächert, Ali, daß du laßen muft 
Die rothen Ringe, die Reidmar befaf. 
Ich weiß allein nun wo fie verborgen find, 
Seit thr dem Högni nad) dem Herzen fchnittet. 


13 „Mich lächert, Atli, daß dem lachenden Högni 
Dein hunniſch Heer nad dem Herzen fehnitt. 
Nicht ächzte der Niflung als das Meßer eindrang, 
Verzog nit die Braue bei dem bittern Tod. 


14 „Mic lächert, Atli, daß du lafen mufteft 
So Manden der Mannen, der muthigften gar, 
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Durd unfre Schwerter, eh dus vollbrachteft. 
Unjre hehre Schwefter erfchlug dir den Bruder. 


15 „Kein furdtjam Wort bringt Gunnar bor, 
Giukis Sohn, in Grafwitnirs Höhle. 
Nicht wird er harmvoll Heervatern nahn, 
Langft ift der Fürſt der Leiden gewöhnt. 


16 „Eher fol Goin ans Herz mir graben 
Und Nidhöggr die Nieren faugen, 
Linn und Langbadr die Leber zehren 
Ehe der Gleihmutd Gunnar verläßt. 


17 , Dod wird es Gudrun grimmig rächen, 
Daß uns Atli alfo betrogen hat. 
Sie wird dir Herfder die Herzen bringen 
Deiner Söhne gefotten zum Abendſchmaus. 


18 „Aber mit Meth vermifcht ihr Blut 
Sollft du ans der Schädel Schalen trinken. 
Am Härteften härmt dir aber das Herz, 
Wenn did) Gudrun feige und graufam {dilt. 


19 „Kurz währt dein Leben nad der Könige Tod, 
Böſes bringt dir der Verrathoan den Brüdern: 
Wohl fcheinft du es werth, daß wir durch die Schwefter, 
Die nothgezwungene, den Treubruch zahlen. 


20 , Did wird Gudrun mit dem Geer durchbohren, 
Bur Seite foll ihr  Niflung ftehen. 
Hohe Lohe wird deine Halle umfpielen, 
Und dann in Naftrand did Nidhöggr faugen. 


21 „Grabak jchläft fon und Grafwitnir, 
Goin und Moin und Grafmwölludr, 
Dfnir und Swafnir, die giftgefdwollenen, 
Nadr und Nidhöggr und die Nattern alle, 
Hring und Höggwardr, vom Harfenjchalle, 
22 „Alleine wadht nod Atlis Mutter: 
Die wendet das Herz mir bis an die Wurzel, 
Saugt mir die Leber, frißt mir die Lunge, 
Läßt nicht länger den König leben. 
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23 ,Berhalle, Harfe, von Hinnen muß ich, 
Das weite Walhall bewohnen fürderhin; 
Mit den Göttern trinfen den theuern Meth, 
Bon Sährimmnir fpeifen in Odhins Saal. 


24 „Sunnars Harfenfhlag iff ausgefungen, 
Mein Lied erlabt” euch) zum legten Mal. 
Kein Fürſt wird hinfort mit der Füße Zweigen 
Die hellen Saiten der Harfe fdlagen.“ 


36. 37, Gudruns Anfreizung und Hamdismal, 


Wir betrachten diefe beiden Lieder zufammen nicht nur wegen ihres 
gemeinjchaftlihen Gegenftandes, Gudruns dritte Bermählung, fondern weil 
fie, wie wir fehen werden, in einer fo nahen innern Berbindung ftehen, 
daß das zweite ohne das erfte nicht vollftindig und diefes zum Theil aus 
jenem genommen ift. 

Die vorlette Strophe in Atlamal fpielt auf diefe Lieder vorbereitend 
an. Brynhilds Weißagung im dritten Sigurdsliede (Str. 53, 60. 61) 
fennt ihren Snhalt, den aud) D. 62 und die Wölfungafaga c. 48—51, 
wiewohl abweidend und mit Benußung anderer Onellen, erzählen. In 
der Stalda 145 und 340 endlidy find Strophen einer Behandlung desjelben 
Gegenftandes in einem Liebe Bragi des Alten, alſo ans dem Ende des 
achten Jahrhunderts erhalten, und die Skaldenſprache hat fic) aus dieſer 
Sage mit Ausdrüden bereichert. 

Daf fie aud) in Deutfdland in den Älteften Zeiten befannt war und 
von da erft (wie die deutſchen Formen den Namen 3. B. Erps, der nor- 
diſch Jarpr, Jonakurs, der nordiſch Onar heißen würde, beweifen) in den 
Norden gebradt wurde, obwohl jest unfere Lieder wohl nod von Jör— 
munrel und Bidi (Ermenrid und Sibid), aber nicht mehr von Swan- 

bilden und ihren Brüdern wißen, geht aus den Zeugniffen des Fornandes 
(6te8 Jahrh.), der quedlinburgifden Annalen (10te3 Jahrh.) und der ur- 
ſpergiſchen Chronik (reicht bis 1126) unmiderfprechlich hervor. Endlich fennt 
aud) Garo Grammaticus in der zweiten Hälfte des 12. Fahrh. diefe Sage, 
wahrſcheinlich aus deutſchen Quellen, obgleih mit dem Namen Gudrun. 

Indem die Edda Sigurds Wittwe zur Mutter Swanhildens macht, 
verbindet fie die Siegfriedsfage mit der gotifden von Ermenrid, während 
in den deutjchen Liedern diefe Verbindung dadurch zu Stande gebracht wird, 
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daß Dietrich bei Ekel (Atli) die Mörder Giegfrieds bezwingt. Urſprüng— 
lich denkt mar ſich jeden Sagenfreiß felbftändig für fic) beftehend. Der 
eigentiimlid) nordischen Weife, den gotifden mit dem fränkiſch-burgundiſchen 
zu verbinden, hat man bisher fo wenig als unfern Liedern, in welchen fie 
vollbracht ift, eim Hohes Alter zugetraut, bis J. Grimm durd die Be- 
merfung, daß Bragi des Alten Gedicht dod) die einfachen Lieder ſchon vor- 
ausjese, einer andern Anfidt Bahn brad. Die Meinung Hingegen, daß 
jdon in Str. 5 des zweiten Sigurdsliedes diefe Verbindung vorausgefetst 
fet, wird aufgegeben werden müßen. In den acht Edelingen, welche nach 
diefer Strophe durch Andwaris über das Gold ausgejprodenen Fluch ins 
Berderben gerathen follen, finnen die drei Brüder Swanhildens nicht mit- 
begriffen fein, da ihr Tod mit dem Hort in feiner Verbindung fteht und die 
Zahl fich viel einfacher erfüllen läßt, wenn man Hreidmar und feine Söhne 
Regin und Fafnir zu Sigurd, Guttorm, Gunnar, Higni und Atlt zählt. 

Wie alt aber auch unſere Lieder feien, fo find fie doch ſchwerlich in 
der Geftalt, in welder fie uns vorliegen, urjprünglich verfaßt. Eine nähere 
Betradtung von Hambdismal ergiebt, daß Str. 5 den Inhalt der dritten 
Strophe der Aufreizung vorausfest, da Hamdirs Worte: Da haft du wohl 
träger Högnis That gelobt u. f. w. ohne diefelbe nicht verftanden werden 
fönnen. Nun findet fich aber nicht bloß diefe Str. 5 in dein andern Liede 
wieder, fondern beide haben nod) andere, ja faft die ganze Einleitung ge-. 
meinfchaftlich und nur von Str. 9 des erften, Str. 11 des andern an geht 
jedmwedes Ddiefer beiden Lieder feinen eigenen felbftindigen Gang. Dieje 
Erfcheinung erklärt fi) am beften durd die Annahme, daß Hamdismal mit 
ver fehlenden Strophe, die jest die dritte des andern Liedes bildet, ur- 
ſprünglich allein vorhanden war, und ein fpäterer Dichter Gudruns Auf- 
reizung hinzudichtete. Was diefes Lied Neues enthält, ift die Gudruns 
ganzes Schickſal umfaßende Klage, welde von Str. 9 an das Lied aus— 
füllt. Die Einleitung, Str. 1—8, entnahm er aus Hamdismal, jo zwar, 
daß Str. 3, welde in diefem unentbehrlich ift, im ftrengften Sinne des 
Worts entnommen ward, indem fie fih nun nicht mehr darin befindet. 
Auf den Namen Gudruns Aufreizung hat diefes Lied, das fich felbft 21, 3 
Gudruns Harmlied nennt, fein ausfchließliches Recht, er kommt dem 
andern Liede ebenfo gut zu, ja mit beferm Rechte als der gegenwärtige, 
der infofern nicht befriedigt als: man nicht fieht, warum es gerade nad 
diefem der drei Brüder Swanhildens benannt ift. Daß man ihn dem erſten 
Liede gab, erklärt fid) wohl, da Gudrun die Hauptperfon in dem Liebe ift, 
und der Name, Gudruns Klage, den es’ eigentlich führen follte, eine Ber- 
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wechjelung mit dem erften Gudrunenliede, deffen Inhalt ebenfalls Klage 
ift, beforgen ließ. Großes Berdienft fünnen wir diefem Liede nicht bei- 
meßen, da der Berfaßer außer Hamdismal aud zu Str. 15 das britte 
Sigurdslied (Str. 52), wenn es fi nit umgefehrt verhält, und zu Str. 18 
das zweite Lied von Helgi dem Hundingstödter, namentlid Str. 34, wo 
Sigrun den todten Helgi erfehnt, benugt zu haben fcheint. 

Das bisher Borgetragene genügt nod) nicht zur Erklärung der über 
einftimmenden und dod abweichenden Eingänge beider Lieder und der Liiden 
in dem von Hamdismal, Dazu wird e8 folgender Annahme bedürfen. Das 
urfprüngliche Lied beftand aus dem Eingange, d. h. aus den acht erften 
Strophen unferes jegigen erften Liedes und den Str. 11—32 von Hamdismal. 
Bwifden diefe Beftandtheile fdob ein Epäterer Gudruns Klage, d. h. die 
Str. 9—21 des erften Liedes ein, welche er denjenigen fang oder fprad, 
die nad dem Eingange lieber von Gudrun als ihren Eöhnen hören wollten. 
Sollte er nun fortfahren und aud die Schidjale der Söhne vortragen, fo 
war der alte Eingang faft fon wieder vergeßen, aus welchem alfo einige 
Strophen wiederholt werden muften um da8 eben Gehörte wieder in Er- 
innerung zu bringen, Als man nieberjchrieb was bisher dem Gedächtniſſe 
anvertraut gewejen, fchienen die erften zwanzig Strophen ein Lieb für fid 
zu bilden, weldem man, um es ganz felbftindig zu machen, zum Ueber- 
fluße nod die 21fte anhing. Sollten aber nun aud die folgenden felbftändig 
werden und ein Ganzes ausmachen, jo mufte man einige neue Strophen 
hingudidten, da das nicht ganz genügte, mas man bisher an diefer Stelle 
zu wiederholen pflegte. So famen die erften anderthalb Strophen von 
Hamdismal hinzu, womit in den alten Eingang eingelenft wurde. Str. 4 
hatte vielleicht fdjon in den Eingang des alten Liedes gehört, war aber 
ausgelaßen worden, al8 defjen erften acht Strophen Gudruns Klage an- 
gehängt wurde, die eine weitere Ausführung der in diefer vierten Strophe 
enthaltenen Klage Gudruns bildete. Die Str. 7—10 hatte man vermuth- 
lid) fchon vor der fhriftlihen Abfaßung als Variationen des alten Ein- 
gangs, den man nad dem Vortrag von Gudrung Klage wieder in Erinne- 
rung bringen wollte, zu fingen gepflegt. So erflärt e8 fi allein, marum 
jegt in dem Eingang von Hamdismal vor Str. 5 der Inhalt von Str. 3 des 
erften Liedes fehlt, und vor Str. 11 vermifst wird mwas deffen Str. 7 berichtet. 

Schwieriger ift e8 zu fagen, warum beide Eingänge des Erp geſchwei— 
gen, den erft Str. 12 des Hambismal einführt. Er fcheint den beiden 
andern Brüdern, die Gudrun allein hatte reizen wollen Swanbildens Tod 
zu rächen, unterwegs zufällig begegnet zu fein. Daß ihn Gudrun fdonen 
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wollte, erklärt fid) vielleicht daraus, daß er, der Etr. 14 sundrmeedri, 
andrer Mutter Sohn, Heißt, Gudruns Teibliher mit Jonakur erzeugter 
Sohn war, während feine Brüder, die fic) felbft Str. 25 als sammeedrar, 
von derfelben Mutter geborne, bezeichnen, etwa Jonakurs Kinder erfter 
Ehe waren. Damit ftimmt, daß Gudrun ihn nad D. 62 am meiften liebte, 
und dadurd die Eiferfucht der andern Söhne, die fie mit harten Worten 
zur Rache angetrieben hatte, erregte. Auch fehen wir nun, warum fie ihn 
Sfr. 12 unehlich geboren ſchelten, da fie die zweite Ehe ihres Vaters nicht 
als rechtmäßig anerkennen modten. Stammte er aus defjen zweiter Ehe, 
fo war er and) jlinger als die beiden andern, vielleicht nicht einmal er- 
wadjen, da er Str. 13 Zwerg gefdolten wird, und dies modte Gudrun 
zum Vorwand nehmen, ihn nicht gleichfalls zur Rache Swanhildens anzu— 
reizen, obgleich diefe feine leibliche Schwefter war. Daß er endlich Str. 13 
fuchfig gefdolten wird, hängt nad) Grimms Deutung (Beitfchr. III. 155) 
mit feinem Ramen Erp zujammen, der wie das nordifche iarpr rothbraun 
bedeutet. Die abweichende Farbe feines Haares foll wahrfcheinlich wieder 
anzeigen, daß er anderer Abftammung ift als Gorli und Hambdir. So 
lange das sundrmeedri Str. 14 nicht befeitigt werden fann,. darf man 
Str. 14 des erften Liedes nicht entgegenfeßen, da dieß von einem fpätern 
Dichter herrührt, der feine Quelle, das Hamdismal, entftellt und wabhre 
jheinlih auc) nicht verftanden hat. 

Unfere Stelle ift aber auch fonft verderbt überliefert und wir haben 
fie nad eigener Vermuthung herzuftellen verfucht. Wörtlich überſetzt würden 
Str. 12 und 13 lauten: 

12 Da ſprach Erp ernften Sinnes 
oder auf ernfter Reife; wenn man mit den Handfdhriften, welden Mund 
folgt, lieft: einu sinni, jo fann e8 beißen: auf einfamem Wege, denn er 
iheint jhon vorausgeritten, 
Der Hihn auf dem Rüden des Roffes jcherzte: 
„Was frommt es, dem Blöden die Bahnen zn weifen?” 
Sie falten den Edeln unehlich geboren. 
13 Sie fanden am Wege den Witbegabten: 
„Was würde der fuchfige Zwerg uns frommen?” 

Die Handſchriften legen aljo dem Erp, eh feine Begegnung gemeldet 
wird, eine Rede in den Mund, die offenbar feinen Brüdern gehört. 

Ebenso fehlt in Str. 14 die Zeile: 

Wie eine Hand der andern hilft, 
welde doch die Strophe füllt und durd die folgende Strophe gefordert wird. 
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Endlid ift Str. 23 nad Grimms Bermuthung übertragen, welde in 
der erfien Zeile ftatt Hrödrglödh lieſt Hröptr gladhr, und fo den Odhin 
ſchon Hier einführt, der Str. 26 unzweifelhaft auftritt, wenn er gleich nicht 
genannt wird, was auch nicht nöthig war, wenn er ſchon Str. 27 unter 
dem Namen Hroptr auftrat. Daß eS Odhin war, welcher den Rath giebt, 
Steine gegen Jonakurs Söhne zu fdleudern, jagt Saxo ausdriidlid, und 
nad Wölfungaf. c. 51 ift eS ein gar alter Manu mit Einem Auge, wie 
Odbhin öfter gejchildert wird. Daß Odhin hier gegen Sigurds Geſchlecht 
feimblich erjcheine, dem er fic) bisher gemeigt und Hilfreich erwiejen hat 
(vgl. das andere Sigurdslied II.), kanu am wenigften behauptet werben, 
wenn man mit uns annimmt, daß von Jonakurs Söhnen nur Erp von 
Gudrun ftammt, dem diefe feine Halbbritder, gegen welde Odhins Rath 
gerichtet ift, unterwegs erjchlagen haben. Daß fie den Tod Swanhildens 
zu rächen tamen, die eigentlich allein von Sigurds Gejdledt ift, während 
ihre Mutter Gudrun ihm nur vermählt war, verfchlägt nichts, da Jör— 
munrek (Ermenrid) nad) der gotischen Sage fo gut von Odbin abjtammt 
wie Sigurd nad) der fränkischen. 

Hamd. 21. Der weiße Schild war als Friedensgeichen in Jörmunreks 
Burg aufgehängt. 


Die jüngere Edda, die ein Commentar der Altern Lieder ift, felber 
wieder zu commentieren, fühlen wir uns nicht berufen; nad) den Streif- 
lichtern, die bei Erläuterung der Götter- und Helgenfage auf fie gefallen 
find, indem wir fie ftät3 mit der jiingern Edda verglichen haben, jcheint 
uns vollends fein Bebürfnifs dazu vorhanden. Wenn der Lefer fich die 
Stellen, wo in unfern Erläuterungen auf die Dämifagen der jüngern Edda 
vermwiefen wird, an den Rand derfelben vermerken wollte (der Verweifungen, 
die ſchon bei den Liedern felbft durch beigejettte Zahlen gefchehen find, zu 
geſchweigen), fo würde er finden, daß die Erklärung der jiingern Edda eine 
gethane Arbeit ift, die von ung ohne Selbftwiederholung nicht noch einmal 
unternommen werden fünnte. Weberdieß kann ich auf mein öfter erwähnte: 
Handbud) veriweifen. 
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Braut 47. 48. 87.108; Brauts 
gabe 219; Brautgefchent 
85. 86;° Brautlinnen 88. 
85. 113; Brautringe 141; 
Brauttweibe 86; Braut- 
werbung 272; Braut wird 
bom Sater allein ge- 
währt 87. 

Brawöllr 147. 

Breibablid 14. 261. 264. 

Breibrbondi 114. 

Brimir, Riefe 4. 

—, Bierfaal 8. 294. 

Brifinga Men 270. 

Brod 305. 306. 

Brobb 120. 121. 

Briiden 19. 31, 256. 275. 288; 
Briidenfopf 186. 

Bruberbufe 308; Brubertrieg 
9; Bruberrade 188. 309; 
Brüderſchaft ſchwören 310. 
311. 

Brudr 114. 

Brunawagir 151. 

Bruni, Zwerg 5. 

Briinne 142. 144, 151. 158. 196; 
genagelte 128; wird zers 
fdnitten 164. 183. 310. 

Brunnen 251. 255. 258—260. 
323; des guten Gottes 327. 

Bruftgefhmeid 114; aus Zäh— 
nen 180. 

Brynhild 164. 166—168. 182 bis 
184. 189—192. 194—196. 
201. 202. 205—207. 211. 
218, 310. 811. 456; Bryn⸗ 
bilds Tod 197—200, 

Brynhildarkwida 189. 

Brynhilds Todesfahrt 201. 
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Buchrunen 186. 

Bubli 166. 190. 194—196. 198. 
200. 201. 206. 211. 214, 
231. 235—R35. 287. 238. 
310. 311. 456. 

Bublungen 226. 

Bui 121 

— Bauer 114, 

Bunbingfeggi 114. 

Bur 116. 

Burg (Scheiterhaufen) 199. 200. 

Burg breden 218. 

Burgunden 223, 

Buri 122, 263. 

— Zwerg 5. 

Buße (Wergelb) 143, 156. 168. 
210. 218, 235. 298. 322. 

Byrgir 255. 

Chriſtus 313. 

Dad (Himmel) 89; Dad aus 
Silden 14. 249; Shine 
bein 249; Stroh 41; Sil- 
ber 261, 

Dag 120. 154. 155, 

Dain 4. 30. 56. 119, 258. 

— Hirſch 17. 260. 

Daindleif 319. 

Dan 117 

Dane 210; Dänemark 160. 206. 
209. 249. 313, 317; däniſch 
209, 

Danpr 117. 221, 

Därme 79. 81. 290. 

Däumling 80. 279. 

Degn 114. 

Dellingr 24. 58. 108, 255. 

Deutjhe Männer 191; beutfche 
Säle 209. 

Dichter, ſchlechte, ihr Theil 300; 
Dichtkunft 299. 

Dienftleute Thörs 278, 

Dietmar 214, 

Dietrid 208, 214. 

Dietwarta 108 

Digralbi 112. 

Dinge, denen man nicht trauen 
fol 47. 48. 

Dingmabl 197. 

Diotnuma 16. 274, 

Difen 9. 20. 107. 175. 205. 246. 
323. 456; helfen bei ber 
Entbindung 185. 
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Diftel 98, 
Dod 289. 
Dödalfar 261. 
Dolgthrafir 5. 
Dolgthwari 258. 
Donnerihall 104. 
Dori 258. 
Dorn 182; dbornige Ruthe 32. 
Dornbuſch im Dorfe 43. 
Dorri 108, 
Drade 11; des Wahns 326; 
Dradentampf 309, 
Drap Niflunga 207. 
Draupnir 5. 96. 268. 288. 289. 
306. 
Drei Ajen 5. 31. 170. 253. 296, 
307, 
— Brüder 127. 196. 
— Farben 256. 
— Felſen 290. 
— Frauen 5. 6. 127. 128, 
— Gatten 241, 
— Geſchwiſter 267. 
— Halbjabre 275. 
— Häuptlinge 250. 
— Häufer 241. 
— Himmel 261. 
— Hodfige 250. 
— Höfe 59, 
— Sleinode 263. 305. 817. 
— Könige 211. 
Dreitspfiger Thurs 97. 
Drei Kriegsjabre 291. 
Dreimal fieben Tage 212. 
Dreimal geboren 6. 
Drei Rufen Meth 85. 
— Mädchen 28. 259. 
— Monate 304, 
— Nächte 99. 112. 113. 115. 
139. 140. 168, 272. 300. 
— Nornen 5. 259. 
— Pfund Gold 317. 
— Raften 302. 
— Reiben Madden 138, 
— Schläge 279. 280. 284. 
— Schweſtern 203. 
— Söhne 104. 160. 240. 253, 
312. 
— Stäbe 98. 
— Stiere 67. 
— Tage 276, 
— Thurfen 36. 


Regifter. 


Drei Thurfentödhter 4. 
— Trünfe 800. 

— Unbolbde 267. 

— Walfiiren 133. 

— Winter 291. 303. 
— Burzeln 17. 258. 


| Dreißig Mannen 214. 233, 238. 


Dreizehn Afinnen 270. 271 
Drengr 114. 
Droma 268, 

Droft 127. 128, 
Dröttr 112. 
Drudgelmir 25, 
Drumbr 112. 

Dufr 258. 

Dunneir 17 260." 
Durathror 17, 260. 
Durin 4. 267. 


| Dwalin, Hirfh ı7. 260. 


— Zwerg 4. 5. 56. 178. 267. 
259. 

Ebbe 284. 

Eber 118, 139; Cher Frehs 288. 
806; Eber mit golbenen 
Borften 119. 306; Eberritt 
118; Eberverivanblung 53. 

Eden des Himmels 253. 

Edda 111. 112. 

Edelſteine aus Augen 130. 132. 

Edgir 7. 

Egil 127. 128. 

Ehebrud 9. 54. 188, 201. 

Ehepaar, altes 111. 

Ehrenplag, Ehrenfit 225. 288. 

Ghrlide Leute 60. 

Gide, bebt Verhärtung 55; 
ide (Schiff) 59. 61. 

Gidborn 17. 260. 

Gibe 7. 34. 181. 154. 156. 166. 
167—169. 187—199, 121. 
192, 194, 195. 201. 205. 214. 
224. 227. 270. 275—277. 
286. 307. 310. 811. 

Eibbriichige 294. 

Eierſchale 260. 

Eifura, Ebfura 121, 

Gitin, Efin 16. 274. 

Eikinſtialdi 5. 258. 

Eikthyrnir 16, 274, 

Gifintiaina 112. 

Eilf Mepfel 96. 

— fen 122. 


Eilf Afenpferde 259. 
— Badten 105. 

Eilimi, Eylimi 121. 135. 139. 
140, 161—163, 173. 309. 

Eimer, Eimerftange 255, 

Eimod 210. 

Eimund, Eymundb 120. 

Eingang 260; Cingang von 
Thieren 211. 

Einhänbig 266. 

Ginberier 15, 16. 18. 20. 27. 
147. 262. 271, 273—275. 
292. 294, 

Einnädtig 8. 36. 48. 

Ginfturg 268. 

Ein= und Ausgang 250. 

Eiolf, Eyolf 143. 152. 

Eir 108. 270. 

Eirgiafa, Eyrgiafa 123. 

Gis 23. 47. 127. 193. 261. 252. 
317; Cisblide, falzige 253; 
Cistel 79. 98; Cisriefen 
51; auf dem Gis fdreiten 
47, 127. 

Eifen (Thüren und Zimmer: 
twerf bon Eifen) 182; Eiſen⸗ 
bänber 284; Eifenburgen 
136; Eifenfeßeln 268. 269; 
Eifengebüfch 7. 256; Cifen- 
bembd 150; Gifenbandfdube 
264. 308—305; Gifenbol; 
256; Gifenteil 305; Eiſen⸗ 
feule 63; Eiſenkühle 18. 
255; Eifenfäule 305 ; Cifen- 
fhrein 107. 

Eiftla 123. 

Eitertbäler 8; Citertropfen 25. 
191. 262. 

Eitil 207. 225. 244. 

Eldhrimnir 15. 273. 

Elvir 71. 72. 

GElend 268. 

Elfen 89. 

GEliwagar 25. 32. 66, 251. 252. 
803, 

Elli 283. 284. 

Embla 5. 254. 

Ent 112. 

Entbindung 106. 178. 184. 216. 

Entmannung durch Thurien- 
tédter 146; entmannt 137. 

Erbe der Fife 154; Erbgut 211; 


Erbmal 241; Erbtheilung 
298; Erb und Eigen 115. 
117, 

Erbbeben 69. 80. 81, 278. 290, 

Erbe 18. 24—26. 30. 33. 188. 
251. 253. 254. 256. 294; 
ihre Namen 88; fintt ins 
Meer 10; neue Erbe 10. 
294; flammt 124; wirb nicht 
trunfen 55; mehrt bie 
Macht 123; Erdenföhne und 
Riefenföhne 58; Erdkraft 
54; Erbumgürter (Mids 
gardsſchlange) 68; Erben- 
ranb 122; unter ber Erbe 
erzogen 815. 

Erna 116, 

Erp, Atlis Sohn 207. 225. 244. 

— Jonafurs Sohn 240. 244. 
246. 312, 

Erwedung der Tobten 319. 

Erzrebner 55; Ergtropf 50. 

Eiche 5. 9. 16. 17. 157. 159, 
174, 258— 260; Efdenfdaft 
ihälen 116. 

Euter ber Nuh 253; der Ziege 
274, 

Eyfur ſ. Eifur u. ſ. f. 

Fäden (goldene Schickſalsf.) 142. 

Fafnir 121. 164. 172. 173. 176. 
176—182. 218. 307—311. 

Fafnirs Bette (Lager) 164. 202, 
309; Erbe 207. 811; Gold 
220; Herz 180—182. 203. 
309; Fafnirdtöbter 162, 
170. 218, 

Fafnismal 176, 

Fährgelb der Zwerge 299, 

Fabrmann 59. 

Fahrwindverleiher (Odhin) 118, 

Falhofnir 17, 259. 

Falke 297; Faltengewand, Fal- 
fenbemb 299. 304, 

Falr 258. 

Farbauti 267. 

Farmagott, Farmatyr 19. 262. 
263. 

Federhemd 82. 83. 

Feima 114, 

Feinde burd) Zauber unſchäd— 
lid madden 56. 101. 

Feld 88 184, 


Regifter, 


Felswohner 66; FelSungethiime 
70. 

Feng 174. 

Fenja 313, 314. 

Fenrir 7. 28. 82. ZL 77. 128. 
147. 256. 266—270. 291 bis 
203. 295. 

Fenris Geflecht 7, 256. 

Fenfal 8. 270. 286, 

Ferfengwider 63, 

Feßel am Fuß 191; Feel aus 
Därmen 8. 81. 290; Fefel 
für ben Fenriswolf 268; 
Sebel fprengen 56. 101; 
Feßeltrog 130. 132; Feßel⸗ 
wal 155; Feinde feßeln 56. 

Fettling 47. 

Feuer, feine Namen 90. 91; 
hebt Krankheit 55; bas befte 
45; bon Feuer zu Feuer 
322; zwiichen zwei Feuer 
13. 20; Feuerfunten 252. 
258, 255; Feuer befprechen 
57. 116; ftillen 264; zünden 
157. 

Fialar, Hahn 7. 

— Rieſe 38, 62. 
— Bwerg 5. 298. 299. 

Fidr 258. 

Fili 5. 258. 

Fimbul (Fluß) 251. 

Fimbulthul 16. 274. 

Fimbultyr LL 

Fimbulwinter 27. 291, 

Finnar 5. 

Finnentönig 127. 

Finsleif, Panzer 817. 

Fiölfaldr 104. 

Fiölnir 11. 19, 174. 250. 263, 
318, 

Fiölfwidr 103—110. 263, 

Fiölfwinnsmal 103. 

Fiölwar 61. 

Fibrgwin 255. 

Fiörghn 10. 65, 75. 298. 

Fiorm 16. 251. 274. 

Fiornir 222, 

Fidsnir 112, 

Fiöturlundr 155. 156. 

Fiſche, Erbe der 154; ihre 
Stimme 269; Fiſch Thiod⸗ 
witnirs 15; Fifcherei, Fifch- 
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fang 264. 285; Fifchgeftalt 
307; Fifchfeil 68. 

Fladsgarn 289; Flachsſpinnen 
127, 

Flamme 44. 91; fladernbe 94 
bis 96, 

Bleifh, das befte 15; Fleiſch 
(Ymird) 18. 24. 258. 254; 
Fleiſch, rohes, wird von 
Helden gegeffen 151; fommt 
nicht zum Sieben 296. 

Fliege 305. 306; Fliegen (Sees 
len) 326, 

Blidd 114, 

Fluggewand 202; Flugfteg 159, 

Fluth, Helle (HH 92. 

Folge bieten 139. 140. 

Folgegeifter (Sdhuggeifter) 34. 
140, 230. 

Folkrörir 58. 

Folf{wang 14, 265. 

Forniot 32, 

Forfeti 15. 267. 296, 

Frabmar 120, 

Fragr 5. 

Franangr SL. 289. 

Srantenland 160, 183. 

Franmar, Yarl 133, 134, 

Frar 5. 

Frau 265; mit falfdem Sinn 
48; bed Andern Frau 9. 52. 
54. 184. 188; fabrenbe 249; 
Ihöne, auf Banken 187; ſüd⸗ 
lide 127, 144; vielwißenbe 
5; borwißenbe 314. 315; 
aus Ydtunheim 257; aus 
bem See 6; Frauen bieten 
ben Trunf 225; Frauenz 
gunft 47; Frauenberg 123; 
Frauenfammer 93, 

Freie 110. 120, 

Breigebigteit 42. 

Freiftätten 270. 287, 

Brefaftein 140. 147. 149, 158 
bis 155, 

revi & 9. 15. 273. 

Freli beide 120. 

Freubenrunen 184. 

Freunde 186; Freund ber Men- 
[hen (Thor) 67; befter 
Freund 38; untreuerFreund 
41; alter Freund 52. 


468 


Freundfdaft 42. 52; ber Böfen 
43. 

Frevja 14. ZL 76. 82—85. 118. 
119. 124. 217. 265. 270. 
275. 276. 288, 296. 297. 
301; Frevja’s Namen 270; 
Halsfhmud 270; Zähren 
270. 

Freyr 13. 18. 71. 77. 78. 93. 
122. 195. 217. 265. 268. 
272. 273, 277, 288. 292 
293.296.306 ;FreysSch. vert 
272, 292. 

Friant 119, 

Frid 108. 

Fridleif 313. 314. 

Friedel 121. 195. 

Frieden 265; heiliger 71; bes 


Gaftredts 301; Frobis 313; 
für Balbur 84; Friedens- 
ſchluß 298; Friedenver- 
leiber 122. 


Frigg 8. 10. 12. 21. 32. 34. Tl. 
75. 76. 217. 255. 262. 270. 
271. 286—289. 293. 296. 
304. 329; Friggs Schmuds 
täfthen 270. 

Frille 69. 

Frodi 119. 120. 143. 313—316. 

Frone 210. 

Froft beiprehen 101. 

Frofti 5. 258. 

Fructbarteit 133. 265. 

Frucht löfen 184. 

Frübaufftehen 44. 

Fulla 12, 270. 289. 296. 

Füllhörner 228. 

Füllung fegnen 184. 

Sulnir 112, 

Funafengr 71. 

Fundin 5. 258. 

Fünf Brüder 233. 

— Mägde 200. 206. 

— Männer 203. 

— Nüdte 209. 

— Söhne 190. 

— Winter 61. 217. 218. 

Filnfoundertvierzig Gemächer 
263. 

— Gtodwerfe 16. 
— Thüren 16. 274, 
Funfzehn Fähnlein 148. 


| Geierfleifch 139. 


Regiiter. 


| Geirölul 18, 271, 

| Geirrdd 304. 305. 

— Hraubungsfohn 12. 19. 20. 
262, 

Geirrbdsgard 303. 304. 

Geirſtögul 6. 

Geirwimul 16. 274. 

Geifel 26. 76. 77. 264. 

Geifter, böfe, üble 12. 65; züch⸗ 
tigen ben Mörber 190; 
Geiftrunen 185. 

Geißen fliehen vor Wölfen 157; 
Geipen hüten 112.154; mels 
fen 147; Geißenharn 98. 

Geitir 162. 163. 

Gelage 38, 72. 296. 

Gelbbuße 160. 

Gelgia 269. 

Gelübbe 139. 184. 217, 310. 317. 

Gemüthskrankheit 93. 

Gerba 94—99. 122, 272, 296. 


Funfzehn Güter 218. 

— Winter 143. 

Fürften, gehören Odbin 62. 

Fürſtengeſchlechter 119. 

Fup mit Fup 25. 252; Fuß 
bilft bem Fup 244. 

Fupbad bereiten 157; Fuß— 
befleibung 270; Fußſpur 
191. 

Fyrifluß 

Fyrisfeld 318. 

Gabe und Gegengabe 42. 56; 
Gaben, mit bem Sper auf⸗ 
geboben 318, 

Galar, Ziverg 298. 299. 

Galgen 109. 229— 231. 233. 245. 
312. 456; Galgentweg 101, 

Ganbalfr 4. 258. 

Gang, langer Gu Hel) 197 

Ganglat und Ganglöt 268. 

Gangleri (Namen Odhins) 12. 


262. Geri 15. 105, 273. © 

Gangleri (Namen Gylfid) 2 Gerichtöftätte der Njen 258. 259; 
bis 205. : Geridtsrunen 185. 

Gangr 298. Gerfte malen 150. 

Gangradr 22. Gefdente 42. 48; an ben Säu— 


len aufgehängt 227; Ge- 
fdent mit Namengebung 
185. 317. 

Geſchlürf AU m. 

Gefdwilre 322, 

Gefell der Gefellen 59; Gefell 
und Gejell 176. 

Gejpenfter 33. 57; ber Helden 
159. 

Gefunbbeit 45. 

Geftalt tauſchen 167. 168. 249. 
310. 

Geftirne 89. 254. 

Gewädhs (Saat) 921, 

Gemebe 210. 242. 

Giaflög 208. 

Giallarertöner AL 

Gialarborn 2. 31.258, 266, 292, 

Gialp 123, 304, 

Gier 268. 

Gifr 105. 

Gift, ein Horn voll, 160; bart 
gegen Gift 160; Gift blafen, 
fpeten 176. 178, 206. 286. 


@ardrofiva 271. 

Garm 8. 9. 275. 292. 

Gaſtfreundſchaft 320; Gäftes 
Baus 305; Gaftgebot 207. 
311; Gaftmal ber Afen 32, 
70.71 296; aftmalrüften, 
jieren 217. 219. 235; Gafts 
pfliht 227; Gaftredt 12. 
37, 41. 103. 227, 

Gaftropnir 105, 

Gattenwahl 298. 

Gautr 20. 263. 

Ged 47. 

Gedante 284. 

Geere 6. 229, B16. 457; ber 
Todten 225; graue 143; 
Geerrieje 143 ; Geerftrablen 
144 

Gefion 74. 249. 270. 296. 

Gefn 270. 

Gebeimnifs 45; Gebeimniffe der 
Joten und Afen 27. 
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Geifer 270. 


Geirabid 271. 201, 292. 294; Gift trins 
Geirmund 219. fen 313; Giftdrachen 328; 


Regijter. 


’ 


giftgemifdter Meth 124; | Goin 17. 260, 457. 
Giftfhlange 9. 81; Gifts |-Gold 128—131. 164. 170—172, 


ftrö.ne 251. 252. 294; Gifts 
tropfen 9. BL 290; Gift: 
fourm 290; (Midgard 
fchlange) 69. 

Gilling 299. 

Gils 259. 

Gimil 11, 251. 261. 294. 

Ginnar 5, 258, 

Ginnung 30. 

Ginnungagap 252. 258, 

Gist, Felfen 270. 

— Fluß 16. 251. 288; Oiölls 
briide 288. 

Gipul 16. 274, 

isl 17. 259, 

Gitter 104; vor Walhall 15; 
am Burgthor 212. 280; 
bei Hel, Gitterthor der 
Todten 81. DZ 268. 288; 
ver Hölle 325. 

Giufi 121. 164. 166—169. 182. 
189—192. 195. 196. 201 
bid 206. 208. 218, 214, 216 
219, 221. 222, 227. 232. 
239. 241. 243. 245. 310, 
455—457. 

— Högnid Sohn 207. 

Giukis Gejchledt 313. 

Giufungen 197. 205. 207. 211. 
232. 810. 311 

Glabr 17. 259. 

Glassheim 14. 257. 

Glanjhelm 89; 
(Sonne) 8% 

Glapfwidr 19. 263, 

Glafislundr 133, 

Glaummwör, Glimtwera 207. 
227. 230, 456. 

Gleipnir 266, 269, 

Glenur 255. 

Gler 17. 259. 

Gletſcher 67. 193. 

Glitnir 15 261. 267. 

Gloi, Gloin 5. 258. 

Gliid malen 314, 316. 

Gna 271; Gnäfa 271. 

Gnipalundr 145—148. 

Gnitabaide 164. 173. 176. 221. 
222. 308, 809, 311. 

Gnupaböble 8. & 202, 


Glanzkreiß 


176 - 170. 182, 188. 194. 
196. 198, 202. 205. 207. 
211. 218, 223, 226. 228, 
235. 242. 257. 260. 298. 
307—311. 313 322; Namen 
bes Golds 298. 308. 309. 
318; Golbalter 257; Gold» 
bäle 11; Goldborften 306; 
Goldbriinne 182, 222; gol- 
bene Äpfel 96; golvene 
Dinge 4; goldene Fäden 
142; golbene Eprüde 6; 
goldene Zähne 266; gold- 
gehörnte Kühe 85. 134; 
Gold jtattLichtes 71 ; Gold⸗ 
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Grafwöllubr 17. 260. 457. 
Gram 173. 179. 183, 809—311. 
Grane, graue 222. 

Grani 129. 143. 147, 163. 164. 
170. 182. 186. 196. 202, 
205. 208. 218. 309. 310. 

Granmar 144. 146, 148. 152 
bis 155. 

Gras auf dem Weg 15. 52; Gras 
wachſen hören 266. 

Graubunde 95. 143. 246, 

Graurofs 190. 

Greiner (Wind) 90. 

Greip 123. 305. 

Greig 54. 

Gridariwilr 304. 

@rivr 304. 305. 


baare 305; Goldgelm 292. | Grimbild 167. 169. 210—212. 


801; Golbhörner (Trint- 
hörner) 222; Golvfraft 6; 


218. 235. 236. 310. 
Grimnir 12. 13. 19, 263, 


Goldlidt 71; Goldring 128 | Grimnismal 12. 263, 271. 274. 


bi3 130. 208. 288, 289, 306. 
808. 310. 318. 317. 318; 
Goldrojs 188; Goldjaal a. 
294; Goldtafeln 295; Golb- 
zähne 270; Gold und Glas 
186; Gold, Wurmbetts- 
feuer 206. 220, 

Göl 18. 271. 

Gömul 16. 274. 

Gönblir 19. 263. 

Böndul 6. 

Gönner der Srdifden 68. 

Göpul 16. 274. 

Goten 18. 167. 190. 223. 224, 
241. 245; Gotenreid 242; 
gotif$ 202. 210; gorifde 
Roſſe 240.243; Gotland 313. 

Goti, Rofs 810. 

Gott, ber Eine Überbehre 123. 

Götter 4 ff. 87—92. 250. 254; 
ihre Zeugung 25. 26. 255; 
Butunft 27; Ausgang 28. 

Götterbämmerung 36. 266, 270. 
291—295: 319. 

Gö:terwächter, swärter 78. 266; 
Götterwege 118. 

Grabafr 17. 260. 455. 457. 

Gräber 64; GrabeSthau 158; 


Grimr 19. 121. 262. 

Grimur 10. 262. 

Griottunagardr 302. 

Gripir 162—169. 

Gripisfpa 162. 

| Groa 100, 

— Orwandilé- Mutter 303. 

Grogaldr 100. 

Grottengejang, Grottenlied 313, 
314, 

Grotti 313. 815. 

Grüne Steine 215. 
— Wege LL 182. 

Gruß und Kuf 110. 153; Gruß 
und Wort LoL 

Gubdmund 146. 147. 152—154. 

Gubny 310. 

@udr 271. 

Gudrun 121. 167-169. 189-193. 
195. 198. 199 202, 203. 
206—209. 211—215. 219. 
221. 224. 226. 232. 239 bis 
241, 243. 244. 310—312. 
456. 457. 

Gudrunarhwöt 240. 

Gudrunenlied, alted 191; erſtes 
203; zweites 208; dritted 
214. 


Grabhügel 157—169. 138. | Gubrund ziveite Vermablung 


Grad 16. 274. 
Grafmwitnir 17. 260. 465. 457. 


198, 207. 311; britte 190. 
240, 318. 
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Gullfari 801. 303. 

Gullinburfti 288, 

Gullinfambi 8. 

Gullintanni 266. 

Gullnir 147, 

Gulrind, Giufis Tochter, 
bis 206. 

Gulltopp 17. 259. 266, 288, 

Gullweig 6. 

Gungnir 186. 292, 305. 306, 

Gunn 6. 

Gunnar 121. 160. 167—169. 
189—191. 193—198. 205. 


204 


Regifter. 


| Hader ſchlichten 57. 
| Hasey 319. 
Hagal 150. 151. 
Hagel 138. 
Hahn 7.106; Habnenfliigel 105; 
| Habnenfhweif 107. 
| Habhnrei 77, 79. 
| Gali 122, 
| Haton 206. 209. 
| Halbjahr 206. 209. 
Halfdan, ber alte, Haupt ter 
Stislbungen 120. 
— Raras Vater 159. 


209, 210. 212, 215—229. | Halfdans Enel 316. 
233. 234. 240. 242, 243. Hälfte der Gefallenen gehört 


310—812. 455— 458. 


Frevjia 14. 265. 


Gunnars Harfenfdlag 455-458. | Hallinffidi 266, 


Gunnlöb 38. 50. 51. 299. 300. 
Gunnthorin 16, 

Gunntbra 251. 

Gunnthrain 274. 

Gunnthro 16. 274. 

Gürtung 103. 104, 

Guftr 171. 


Halr 114 

Halsband, Halafhmud 198. 
235, 319; Freyjas 83. B4. 
270. 

Haldband und Ringe 6. 282, 

Hamal 150. 161. 

Hamarsheimt 82. 


Gut, liegendes und fahrendes | Hambir 240. 241. 243. 245, 246. 


264. 
Guthorm, der gute, 315. 


$12. 313. 


| Hambismal 243. 


Guttorm 121.°169. 189, 194, | Hamen 68. 285. 


209. 310. 311. 
Gygien 33. 
Gylfaginning 249, 
Gylfi 155. 249. 250. 
Gyllir 17, 259. 


Hüäming 150. 

Hammer 64. 69. 80—86. 264. 
279. 280. 284—286. 301. 
202, 304. 806. 

Hamfferpir 271. 


Gymir 71. 94—96. 122, 272, | Hamund 160. 


Gymirsgard 95. 96, 
Gymirs Tochter 78. 
Gyrdr 120, 


Haar der Berge (Wald) 91 ; 


Haare von Gold 305; Haar 
abjdeeren 305; Haar time 
men 36; Haar waſchen 312. 
Haar Ymirs 18. 254; einen 
Haarlofen foll man nicht 
verhöhnen 54, 

Habicht 19. 210. 218, 260. 275. 
312; bei der Beftattung 
200; Fürft der Habichte 
195; Odhins 158. 

Habrof 19. 275. 

Haddinge, zwei 121; Habbinge- 
land 211; Haddingias Held 
159, 


Hand als Pfand 266. 269; Hand 
dem Fup 312; Gand des 
Rdfenden 186; Hand, bole 
186 ; Hanbdringe 64; Hand⸗ 
rüden 184; Hand bilft der 
Hand 244; Handwafden 
36; Handjdub 62. 80. 279; 
Handtud gum Wafden 37; 
Handring 64. 

Hangagott 262. 

Hannar 5. 

Haptagott 262, 

Har 10. 250—264. 266. 269, 270. 
273—275. 285. 286. 289. 
291, 294. 

Har Jafnhar Thridi 250. 

Har, Zwerg 5. 258. 

Harald Hildetann 121. 


Harbard 19. 59—65. 263. 

Harbarbälieb 59. 

Harfe 7. 207, 219. 225. 311. 455. 

Hafelgerte 154. 

Hatafiord 136, 

Hati, Riefe 136. 

— Wolf 18. 256. 

Hatun 142, 145. 

Saugipori 5. 

Haupt (Heimballd Schwert) 266. 

Hauptlieder 55. 

Haupt berivetten 23. 301. 305. 

Haus erjchließt fid felbft 109; 
Häufer auffchlagen 113; 
Saudgeift 55 ; Hausherr 50; 
Hausfudud 314. 

Haut in ber Eierſchale 260; 
ſchwarze 112; Hautpflege 
326; barte Haut 318. 

Hawamal 37. 

Hatward 143. 

Hatwatein 107. 

Hehtsgeftalt 170. 

Heden anlegen 112, 

Hedin, Hiarrandis Sohn 319. 

— Hiörwards Sohn 133. 139. 
140. 

Hedinsey 144. 

Hedninge 319. 

Heergefangene 177. 204. 

Heervater 6. 8. 11. 15. 16. 21. 
27. 118, 273. 457. 

Heerweifer 181, 

Heblen, fib; unter einer Ge 
ftalt verbergen 249, 

Heid 6. 

Heibbraupnir 185. 

Heibr 122. 

Heidret 216. 

Heidrun 16. 274. 

Heilende Hände 184; Lieder 
56. 100; Mäbchen 109; Sal- 
ben 164; Heilfprud 52. 

Geiligthiimer 26. 134. 270; 
Heilige Wafer 142. 260; 
heilige Fluten 17. 259. 

Heimball 8. 7. 9. 14. 31—83. 
78. 84. 111. 122. 266. 288. 
292. 296. 

Heimballd Gefhleht 3; Gejang 
267; Horn 7. 9. 

Heimir 165. 166. 313. 


Heifter (Wald) 91, 

Heiterfeit (Quftftile) 90. 

Hel 8. 9. 10. 16. 1% 27. 31. 
84. 35. 62. 81. 89—92. 07. 
106. 170. 177. 17% 181 
182. 202, 231—233, 288. 
242, 244. 251. 267. 268. 
288. 289. 293. 295. 803; 
Hels Wohnftätte und Haus: 
haltung 268; Heimbolung 
zu Gel 242; Helfahrt 204; 
Helgitter 81. 104. 268. 288; 
Heliveg 201. 287, 288, 

Helblindi 19. 262. 267. 

Heldengefdledter, von Göttern 
entfprungen 119. 

Helgatwida L, 132, N. 
III. 150. 

Selgi, Hiörwards Sohn 133. 
135—141, 150. 

— Hundingätöbter 142—160. 
164. 

Helgilied, altes 153. 

Selm und Briinne 118. 210. 
241. 298, 309. 310. 

Selmträgerinnen (Balfüren) 
144, 149. 218. 

Helreidh Brynbhildar 201. 

Hengifisptr 313. 

Hengft und Hund 47; Hengfte 
reiten, warten, zähmen 
115. 116. 157. 

Hepti 5. 258. 

Herborg 204. 

Herfiötr 18. 271. 

Heri 5. 

Herian 6. 19. 31. 205. 250. 262. 

Hering und Habermus 59, 

Hertia 214. 215. 

Hermodhr, berfchnelle287—289. 

Hermobur 118. 

Herran 250. 

Herfir, Herfe, 116. 119. 120, 204. 
238. 

Herteifr 19. 263. 

Herwardr 121. 152. 

Herwör Alhwit 127, 128. 

Herz ausfdneiden 180. 207. 212. 
219. 223. 224. 233. $11. 
456; braten, fieden 123. 
180. 181. 236. 309. 311. 


142, 


457; effet 123. 182, 203, 


Regifter. 


225. 236. 811; Herz einer 
Stute 302; von Stein 302. 

Heuler (Wind) go. 

Here 136. 187; in ein Pferd ver⸗ 
mwanbelt -147; leidenbung- 
rige 186; ftaut den Strom 
137. 

Hiabninge, Hiadningatvig 819. 

Hialli 224. 234. 

| Hialmberi 19. 262. 

Hialmgunnar 184. 202, 

Hialpref 161. 170. 173. 175. 308. 

Hialti, der kühne 317. 

Hiarrandi 319. 

Hild (Brynhild) 202. 310. 

Hilde, Hildr, Hilbur 6. 18. 155. 
271. 319, 

Hildigöltr 317. 

Hildigunna 120. 

Hildifwin (Eber) 119. 

— (Selm) 817. 

Hildolf 60. 

Himinbiörg 14. 261. 266. 

Himinbriotr 285. 

Himinwangi 142. 144. 

Himmel 10. 18. 24. 26. 30. 81. 
251. 253. 254. 256. 259; 
feine Namen 88; Himmels- 
berge 33. 142; Himmel8burg 
261; Himmeldcden, «Hörner 
253; Himmels Ende 66; 
Himmelsroffe 3. 

Hindarberg, Hindarſiall 189. 
183, 310. 

Hidrdifa 121. 161. 162. 309, 

Hiörleif 145. 

Siörwarbr 121. 122. 133—186. 
139—141. 143. 150. 152. 

Hirn Heiddraupnirs 185; Hirn 
und Girnfdale Ymirs 18. 
24, 253, 254. 

Hirfche 16. 17. 260. 274; Hirfchs 
born 16, 272. 274. 318. 329. 

Hiufi 255. 

Hladgut (Swanhwit) 127. 128, 

Hlanfa 271. 

Hläwangr 5. 

Hlebard 61. 

Hlebiörg 155. 

Hlediofr 258. 

Hle⸗Dis 119. 

Hlebra 316. 317. 
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Hler 296. 

Hlesey 63. 151. 219. 296. 

Hlidftialf 12. 31. 93. 254. 261. 
272. 290, 

Hlif 108. 

Hlifthurfa 108. 

Hlin 10. 271. 298. 

Hlindalir, Hlyndalir 202. 313. 

Hliövolfr 5. 

Hlöd 18. 271. 

Hlobyn 10. 298. 

Hlödwer 127—129. 211, 

Hlorribi 66. 68—70. 79. 80. 
84, 86. 

Hniflungenbort 224. 

Hnifar 19. 32. 174. 250. 263. 

Hnitudr 19. 250. 263. 

Hnitberg 299. 

Hnofs 270. 

Hodbank, Hodfig 32. 221, 225. 
245. 250, 254. 257. 261. 
296. 817. 

Höbbrobbr 144. 146. 148. 152 
bis 155. 

Hoddmimir 27, 295. 

Hobbraupnir 185. 

Hödhr, Hödur 8. 11. 36. 267. 
287. 295. 

Hofhwarfnir 271. 

Hof und Heiligtum 4. 26.79, 134. 

Höggftasi 5. 

Höggmwarbr 457. 

Högni 121. 167. 169. 189. 190. 
193. 194, 197. 207. 209. 
210. 212, 215. 222—224. 
226—281, 233—235. 237. 
240. 243. 310—312, 455. 
456; Högnis Herz 207: 212, 
219, 228, 224. 238. 456. 

Higni, Hildes Vater 319. 

— Sigruns Water 144. 149, 
161—155. 

Högnitöbter 217, 

Hobepriefter 46, 

Hobnladen 39; Hohnreben 41. 
42. 51. 64, 

Hölbr 114. 

Höll 16. 

Höllenflüße 325; Höllengitter 
325 ; Höllenraben 328 ; Höl⸗ 
lenftrafen 327. 328; Höllen⸗ 
thor 251. 
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Holmgang 139. 392. 321. 

Holjbürbe 204. : 

Honig 213. 225; mit Blut 299; 
Honigthau 260. 

Hönir 5. 11. 170. 264. 296. 307. 

Hör 258. 

Hörfi 120. 121. 

Horn (Trinfhorn) 13. 17. 160. 
183. 211; (Odhins) 17; voll 
Gift 160; voll Meth 183; 
Hörner bes Himmels 253; 
Hörner ded Thierkalbs glüs 
ben 157; goldene Hörner 
85; Horn Heimballd 7. 9. 
292; Herians 31; Mimirs 
32; Hobbraupnirs 185. 

Hörn 270. 

Gornblifer 33. 

Hornbogi 5. 

Hort 107. 164. 179. 196; ber 
Hniflungen 224. 

Hofen 44; ohne, 59. 

Höswir 112. 

Hrafn, Hengft 317. 

Hrafnagalor 30. 

Hrani 121. 

Hräfwelgr 26. 261. 262. 

Hraubung 12. 121. 

Hreidmar 170—172. 307, 808. 

Hreimr 112, 

Hrid, Hridr 16. 251.6 

Hrimfari 23. 32. 255. 

Hrimgerdr, Hatis Todter 136 
bis 139. 

Hrimgrimnir 98. 

Hrimnir 97. 122. 

Hrimthurfen 17. 97. 98. 251. 
252. 258. 259. 264. 275. 
288. 292. 306. 

Hring 149. 457. 

Hringborn 287. 

Hringftabr 143. 149. 

Hrift 17. 271. 

Hrobmar 134—136. 140, 

Hrodwiinir 18. 256, 

Hrolf, der alte 121, 

— Srafi 317. 318. 

Grollaug 155. 

Hrönn 16. 274. 

Hroptatpr 19. 58. 263. 

Hroptr 32. 78. 

Hrörel 121. 


Regifter. 


Srofstbiofr 122. 

Hrotti 182. 308. 

Hrungnir 60. 68. 80. 81. 301 
bis 303. 315; Hrungnirs 
Her; (Rune) -302, 

OHrymr 9. 291—293. 

Hugi 281. 284. 

Hugin 15. 30. 174. 273. 

Hugftari 258. 

Hügelmoos (Wald) 91. 

Quldinnen 28. 

Hülfe im Streit 66. 

Hülle (Nadt) 91. 

Hüllen und Füllen 171. 307. 308. 

Humlungr 133. 

Hund bei Hel 34. 

Hunde 12. 82, 94. 105. 230. 275; 


Obfiaberg 108. 

Hymir (Ymir) 66—70. 285. 286. 
Homirs Töchter 76. 
Homistwida 66. 

Symlingr 133. 

Hyndla 118. 119. 

Hondfuliod 118. 

Horrofin 287. 288. 

Soafeld 4 11, 257. 295. 

Idi 298. 815. 

Idmundr 133. 

Idun 80. 71. 74. 266. 296. 297. 
fing 23. 

Im 21 

Imbiß bei Zeit nehmen 4. 
Smbr 123. 

In die Glut (Wald) ot 


bei der Beftattung 200; | Yugi 253. 
binden 157; füttern 146. | Ingwi 149, vgl. 78, 
147; freuen fi 109; begen | Sunftein 118. 119. 


115; Hündlein ftatt der 
Maid 49; Hundehbalsband 


82; Hundshaar heilthᷣunds⸗ | 


bif 55. 

Hundert Höfe und Heilige 
tümer 26. 

— Raften 23. 266. 292, 204, 

Hunding 143. 150—152. 157. 
161. 168. 173. 175. 

Hundland 159. 

Hundweife Hymir 66; Jotun 
301. 304; Riefe 138. 

Hiine 69. 

Hunen, Hunnen 221. 225; Hus 
nengebieter 200. 241; Hun⸗ 
nenfönigin 204; Hunen⸗ 
land 210. 216; Hunnen⸗ 
mart 222; Hunnenjöhne 
224. 226; Hunifch 190. 192 
big 194. 202. 206. 211, 
221—223. 239. 240. 244. 
456; huniſche Hinterlift 
223; huniſche Schildmägde 
223. 

Hunger 268. 

Hüter des Horns 81. 

Hwebna 122. 

Hwedrungsfohn 10. 293. 

Hwergelmir 16. 251. 258. 274. 
294. 

Hin 249. 

Hwitferfr 317. 





Sri 108. 

Sfolf 121. 

Slung 144. 

Siwalt, Jwaldi 28. 30. 277. 305. 

Iwar 122, 

Swibie 80. 

Safnbar 19. 250—253. 258, 262. 
263. 277. 

Sahrszeiten 24. 

Sabrgabler (Mond) 89. 

Salangershaide 813. 

Salt oder Jalfr 19. 20. 250. 263. 

Sari 5. 

Sarisleif 210. 

Sarisftar 210. 

Sarl 115. 116. 133. 242. 274. 

Sarnfara 122. 303. 

Sarnftisldr 121. 

Sarnwidiur 256. 

Sarntwibr 256. 

Jod 116. 

Jonakur 109. 240. 242, 246. 
811. 312. 

Jörd 255. 272. 

Jörmungandr 9. 267. 293. 

Jörmunref 121. 199. 240. 241, 
248. 245. 812. 

Jörnwall 268. 

Söfur 120. 

Soten oder Jötune 21. 22. 25. 
26. 27. 68. 69. 86. 88—90. 
27. 98. LOL, 230, 249. 252. 


Regijter. 


261. 276. 278. 302; ber | Kotergetlaff 230. 
Joten Mundmaß, Sprade | Kraftgürtel 264. 279. 303. 


ober Rede 298; Joten— 
muth 9, 291. 293; Noten 
reih 82; Jotenzorn 301. 
316; ei8talter Sote 181. 

Jötunheim 10. 93. O4. 249. 255. 
267. 267. 276. 278. 287. 
298, 297. 301. 308. 

Sulabend 139; Suleber 139, 

RKampfrunen 152. 

Kampfthing 148. 

Kara, Halfdans Todter 150. 

Raralieder 159. 

Kari 120. 

Rarl 113. 

Kate 282. 283; Ragengefpann 
265. 288; Ragenfobn 144; 
RKagentritt 269. 

Keffir 112, 

Kelh 69: 

Kerlaug, Kerlög 16. 259. 

Kerl der Kerle 59. 

Repel 18. 47. 66. 67. 70. ZL 
215. 277; Kefelfang 216.. 

Ketil 120. 

Rialar 19. 263. 

Kiar 127. 128, 

Kiefende Weiber 230. 271 

Kili 5. 258. 

Kind, wird geneht 112.113. 115; 
Kind obne Eltern 176. 

Rinnbaden (Ymirs) 253. 

Kinnwald 67. 

Kifte, zur Beftattung 188. 239. 

Kiar 222. 

Kleinobe 74. 129—132. 178. 182, 
263. 306. 317. 318, 

Kleggi 112. 

Rlur 112. 

Klypi 120. 

Knechte, ihr Geſchlecht 112; Lei 
der Beftattung 200. 206. 

Knefröb 207. 221, 

Knöchel 70. 185. 

Knoden (Ymirs) 18. 263. 

Knui 315. 

Köder 68. 285. 

Konur 116. 

Korb auf bem Rüden 59, 303. 

Körmt 16. 259. 

KRoftbera 207. 227. 231, 233. 456, 


Kräftiger der Götter 60. 
Kräbe 47. 317; fingt 117; frede 
(Loli) 78, 


Krali 317. 318. 

Krankheiten 109. 268. 

Kreppmwör 330, 

RKriegsfabne 63. 153; Kriegs» 
fhweftern 151. 

Kudud 313, 


Kuh (Audhumla) 253; 
(2ofi) 75. 

Rumba 112. 

Kümmerniſs 268. 

Kundr 116 

Kundſchaft reiten 153. . 

Kurzweil, furgweilen 286. 304. 

RKivafir 290. 298, 299, 

Laden maden 298, 

Rahs 81. 85. 170. 289. 307. 

Riding 268. 

Lager (Luftitille) 90. 

Rangbadr 457. 

Langfam 268. 

Ranzen ſchießen 115; angen 
traum 230. 

Lärab 16. 274, 

Lärmer (Wind) 90. 

Zaud 3, 143. 184, 205. 208, 

Zaufeya 79. 84. 267. 276. 286. 
289. 305. 

Rautftäbe 228. 

Leben beftimmen 6. 142, 259. 

Rebendbaum 106. 

Lebenslöſung 124. 170. 

Reberftreifen 292. 

Leggialdi 112. 

Lehm 88. 107; Lehmriefe 105. 
302. 

Zeihenbegängnifs, Leichenfeier 
204. 239, 287. 288. 311; 
Reidenbrand 198. 200. 287. 
288. 311; Leichengefolge 
200; Leichengewand 200. 
289; Leichengewebe 200; 
Leihenbügel 188; Leichen⸗ 
ſchmaus 160.235 ; ber Wölfe 


Rub 


209; Leichenſchwelger 261; | 
Leichenverhüllung 204. 239; | 


Leidentwolf 293, 
Leinernte 70. 
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Leintuch wadfen (jur Leihen 
hülle) 239, 

Leipty 16. 156. 251. 

Rettfeti 17. 259. 

Zeumunb 38, 53. 187. 

Leute, alte, in Wäldern 64. 

Lichtalfen 261. 

Lidtauge (Sonne) 89. 

Ridffialfr 108. 

Liebe 43. 270; Liebe einer fal: 
[hen Frau 48; Liebesglut 
124; RiebeStiinfte 54. 61; 
LiebeSleid 49; Liebesfachen 
265 ; Liebedzauber 58 ; Lieb: 
reiz 48. 

Lieder 56, 100. 194; Lieber- 
fpender (Odhin) 118, 

Rif und Lifthrafir 27. 295. 

Rinbdenbaft 128; Lindenſchild 115, 

Linn 257. 

Linnen fpinnen 127; bräutliches 
83—85. 113. 116. 

Rippenreifer 307. 

Liſtwör 329, 

Rit, Litr 4. 258. 288. 

2ob und guter Leumund 38. 
47, 53. 

Loddfafnir 51—54, 

Roddfafnislied 51. 

Lodin 138. 

Lodur 5, 

Lödwer 127. 

Qofar 5. 258. 

Lofn 270. 

Rofnbeib 172. 

Zogafiöll 143. 144. 152. 

Löger 249. 

ogi 231. 284. 

Loli 8. 10. 32. 36, 70—84. 108, 
123. 170—172. 262. 267. 
270. 276—278. 281. 284 

" 286. 289—293. 296—298. 
303—308. $10. 


Loni 5. 


Looße legen 6. 

2optr 31. 72. 74. 107. 123. 267. 

Löfegeld 287. 307. 208, 

Luft (unb Waffer) reiten 135, 
149. 151. 152, 271. 301, 306, 

Luftſtille 90. 

Zug, Züge 42 1ZL 187. 328. 
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Lyngheid 173. 

Lyngwi (Hundings Sohn) 175. 

Lyngwi (Infel) 269. 

Mächtigerer 123. 

Madtrunen 186, 

Macht ber Minne 48. 49, 

Mädchen, vorwißende 28; Mäd⸗ 
den von Silden 127; Mäd⸗ 
denrebden 47. 

Maden (in Dmirs Fleiſch) 257. 

Mägde 146. 813—816; Magde- 
arbeit 78; Magdfleider 150. 

Magni 28. 60. 65, 294. 303. 

Maid, welde Männer mordet 
182; Maid unterm Helm 
(Walfiire) 182, 

Malen 150.827 ; Gold, Glüd, ein 
Heer, Salz malen 813. 314. 

Mahlihag 166. 182, 238. 

Malftange 316. 

Mahlftein 34, 

Mähnen fträlen 82, fhlidten 
225, 

Mähren tummeln 225, 

Mälar 249. 

Managarm 256. 

Mandel, Mande’ ftange 150. 315. 

Mani 255, 

Mannheim 33. 

Mann und Weib 252; Mann 
bom Berg 173. 174; Manz 
nes Gemeinfdaft wird vers 
boten 98; Männertollfte 
Frau 74. 124; Mann ges 
biert 75. 76. 123. 276. 

Mantel, Mann im blauen Man— 
tel 13. 

Mar 120. 

Marböll 270. 

Mäßig weife fein 44. 

Meer, feine Namen 90; Meer: 
riefe 257; Meer der Zeit 28. 

Megingiardr 264. 

Mehlthau 23. 

Meili 60. 

Meineid 167. 187. 169; Mein 
eibige 9. 191, 294, 

Melnir 148. 

Menglada 104. 109, 

Menja 313. 314. 

Menfden 17. 80. 62, 88—92. 
186, 251; Menfchengeift 251. 


Regifter. 


* 254; Menfchen bergen 116; 
Menfhenbraten 625; Men- 
ſchengeſchlecht neues 27, 296; 
Menihenihöpfung 251-254, 

Meferipiel 250, 

Meth 6. 14. 16 20. 32. 50. HL 
55. 72. 79. 86. 92. 95. 98. 
124, 131. 188, 186. 228. 
258. 266. 274. 296. 299, 
300. 322. 458; giftgemiſch⸗ 
ter 124. 184; blutgemifch« 
ter 311. 457. 

Meuchelmörber 9. 294. 

Midgard 3, 18, 32, 62. 119. 120, 
254—256. 275. 

Midgardsſchlange 267. 268. 
284—286. 201. 292. 295; 
ala Rage 282—284; Mid⸗ 
gardswurm 97. 

Mibgards Segner 10. 293. 

Mibvitnir (Name Odhins) 19. 

Mildende Kuh und Mutter 
(Qofi) 75. 

Milchſtröme 253. 

Mimameibr 106. 

Mimir 6. 185. 258. 292; Mimirs 
Brunnen 258, 292; Haupt 
9; Gorn 32; Quelle 6. 30; 
Söhne 2. 

Minne 48. 49; Minnegefang 
265; Minnetranf 183. 

Middwitnir (Ziverg) 4. 

Midlnir 28. 70, 80—82. 86. 264, 
276. 278. 279. 288. 295. 
302. 303, 

Mifstrauen 48. 188. 

Mift 17. 148. 271, 

Miftel 8, 

Miftiltein 287, 

Mittelftamm 9. 

Mitverbrennen 198. 200. 

Mödurfalfi 302, 3038. 

Modgubr 288. 

Modi 28. 70. 295. 

Modfognir 4. 257. 

Mobwitnir (Ziverg) 258. 

Mögr 116, 

Mögthrafird Mädchen 28, 

Moin, Zwerg 5. 

— Schlange 17. 260. 457. 

Moinsheim 148. 154. 

Mond 3, 24. 89. 254. 255. 291; 


Mondwedfel 24. 255; feine 
Namen 89; fein Mörder 7. 
256; feine Schwefter 174; 
Monbesfaal 142; Mond 
mindert Tobfudt 55. 

Moodmänner 48. 

Mord, erfter 6.7; Morbbuße 193, 

Morgenrube (Luft) 90. 

Morgenthau 27. 255. 295. 

Möve 265. 

Mühle 146. 150. 151. 313, 314. 
316; Mühlftein 299. 313. 
316; Mühlſteinloch 314. 

Munarheim 133. 141. 

Munbilföri 255. 

Munbmaß ber Joten 298, 

Mund zufammennäben 307. 

Munin 15. 273, 

Muspel 251. 277; Muspelbeim 
252. 253. 255; Muspels 
Söhne 10, 78. 256. 257. 
273. 292. 298. 

Mutter 114, 

Mylnir 148, 

Myrlwidr 78. 127. 128. 148, 

Myfingr 313. 314, 

N (Rune) 184. 

Nabbi 119. 

Nachruhm 46, 

Nacht 4. 23. 24. 33.91. 183. 254. 
255; ihre Namen 91; Nadt 
beiprehen 101; Nacteule 
186; Nachtgeſchirr 76; Nacht⸗ 
berberge 250. 307; Nacht⸗ 
tuft 33; Nachtmaren 136; 
Nacdtreiterinnen 61; Nadt 
und Neumond 4. 24; des 
Harrens 99. 

Nächte, f. acht, bret, neun u. f. f. 

Nadr 457. 

Nagel ber Hand 184; ber Norne 
186; Nägel ver Todten 291. 

Naglfar, Naglfari (Schiff) 9. 
277. 291. 298. 

Naglfari, Riefe 255, 

Nahrung Fenris (Sonne) 32. 

Nain 4. 258. 

Nal 31. 267. 

Nali 5. 

Namengebung mit Gefdent 135. 
317; mit Namen berwüns 
fden 176. 


Nanna 31.120. 267.288 289. 296. 

Nar 4. 258. 

Nari, Narfi pder Narwi, Lokis 
Söhne 81. 267. 290. 

Narfi ober Nörwi, Riefe 24, 
31. 91. 255. 

Naftrand 9. 294. 457. 

Natter 11. 48, 207. 229. 457; 
(Midgarbsfchlange) 10.293, 

Naut 274. 

Nebel 91; weißer 260; Nebels 
beim (Bolten) 89. 

Neidingswerf 302. 

Nep 267. 288, 

Neris Schwefter 142. 

Nefifaga 147. 

Nek 170. 289. 290, 

Neue Erde 11. 295; neues Men- 
fhengefhledht 27. 295. 

Neulicht und Vollicht 255; Neus 


monbbunfel 209; Meus 
monbsrath 195. 
Neun Mite 3. 


— Fuß weit 10. 293. 

— Qauptlieder 55. 

— Himmel ss. 

— Refel 67. 

— RKnedte 299. 300. 

— Mädchen 108. 122. 266. 
— Männer Arbeit 300. 

— Monde 112. 118, 115, 

— Mütter 122. 267. 

— Nächte 55.96. 99. 264, 265. 

272. 288. 306. 

— Raften 136. 302, 

— Reide 27. 

— Riefentöchter 122. 

— Schlößer 107. 

— Schritt 292. 

— Schweftern 266. 267. 

— Tage 326. 

— Töchter Niörds 330. 

— Ballüren 134. 158, 202, 
— Welten 3. 251. 268. 

— Winter 127. 815. 

— Bölfe 117 

— Bauberlieder 100. 101. 
Neunbundert Häupter 67. 
Niaren 127, 128. 131, 
Nidaberge 8. 294; Nidafelfen 11. 
Midhdggr 9, 11. 17. 258. 260. 

294, 457. 


i 


Regiſter. 


Nidi 4. 257. 

Nidjungr 116. 

Nidr 116. 

Nidudr 127—132. 

Niflbeim 27. 33. $4, 251. 252. 
258. 268. 

Nifldel 251. 276. 

Niflungen 191. 207. 222—RR4. 


232, 237. 241, 310—812. 
455—457; Niflungenbort 
224. B11, 

Niflungen Mord 207. 

MNifar 250. 

Nikuz 250. 


Nidrdr 15. 18. 26. 71. 76. 77. 
85. 93. 99. 264, 265. 272, 
296. 208, 

Nidrds Schwefter 77; Todter 
330. 

Nipingr 4. 258. 

Noatun 15. 26. 85. 264, 265, 298. 

Nödi 120. 

Nönn 16, 274. 

Nordlande 313. 317, 

Nordri 4. 263. 267. 

Noreg 139, 

Nori 4. 258. 

Nornen 5. 6. 28. 30. 142. 155. 
171. 177; notblöfende 178. 
182. 186. 192, 193, 213. 
223. 241. 246. 259. 260. 
271. 456; ihre Herkunft 
259; gut und böfe 259; 
Nornenftubl $26. 

Norwegen 317. 319, 

Nörwi 24. 31. 32. 91. 255. 

Not (Rune) 184. 

Nöt 16. 

Nothgeld der Alen 208. 

Nußgeftalt 297. 

Nyi 4. 257. 

Nor 258, 

Nyrabr 41. 258. 

Nut 16. 274, 

Ochſen 296; Dchfenblut 119; 
Ochſenkopf als Köder 68, 
285. 

Obbrun 109. 207, 216—218, 220, 

Odbdrunargratr (Oddruns Kla⸗ 
ge) 216. 

Odbin 5—12, 14. 15. 19. 20. 
27—82. 834—36, 49. 55. 56. 
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60, 62. 65, 66,70, 71.73—75, 
86. 98. 123. 148. 155—159. 
170. 171. 182—185. 202, 
250. 253. 254. 258. 261. 
262. 264. 265, 267. 270. 
271. 273—275. 287—290. 
292. 293. 296. 298—300, 
801, 305—808. 313. 829, 
456. 458; Odhins Namen 
19. 262. 263; Odhins Fahr: 
ten 263; Raben, Wolfe 273; 
Habidte 158; Stalbe a1. 
Odbin, Hönir, Loki (Robur) 5. 
170. 296. 307. 
— Thor, Frepr 306, 
— Bili, We 253. 
Odhin und Frigg 12. 
Odhin und Saga 14. 
Dvhrärir, Odhrörir 80. 50 56. 
| 299. 300. 
| Odbur 7. 270. 276. 
Odlinge 119—121. 
Dfnir 17. 20. 260. 457. 
| Ögir 66. 70—75. 78. 296. 298. 
Ogirshelm 173. 182. 208. 
Ogirs Tochter 145. 
Ogisdreda 7. 
Obnelidt (Nat) 91. 
Ohr Artwaturs 185; ind Obr 
raunen 9; fagen 29. 
Din 171. 258. 
Ofolnir 8. 
Otuthor 185. 263. 280. 
Otwintalfa 112. 
Olmod 121. 
Olwalt 61. 
Omi 19. 32. 260. 263. 
Onar 266. 258. 
Ondurdis 265. 
Opfer für Vaterrache 155; Opfers 
blut 66. 
Orboda 108, 272. 
Orgelmir 25. 262, 
Orgelftubl 329. 
Ori 108. 258, 
Orfneve 319. 
Drfning 230. 233. 
Örmt 16. 259. 
Örnir 316. 
Orwandil 303. 
Orivang 258. 
Orwafund 145. 
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Osti 19, 250. 263. 
Offopnir 178. = 
Dftfahrt 59. 62. 71, 80. 301. 
Dtr, Otur 170. 172. 807. 
Ottar, ber junge 118—124. 
Otter 307; Otterbalg 170. 171. 
307, 308; Diterbuße 308; 
Dtterägeftalt 170. 

Pfand 6. 258. 266. 2c9. 

Pfeile hemmen 56; jhäften 114. 
115; fchleifen 116, 

Pfenningsbuge 77. 

Pfleger 133; Pflegerin 204, 

Pflugland 249; Pflüge zimmern 
und führen 113, 

Briefterin 119. 

Qualorte 326. 

Quellenwald & 

Raben 109, 209. 211, 245; er: 
freuen 175. 181; füttern 
147; freuen fi 142; prophes 
geien 189. 456; fprechen 142. 
190; beren Geleit 174; 
Odhins Raben 17. 30. 273. 
288. 

Rabengott 273. 

Rade 155. 156 163. 172, 181. 
185. 186. 218, 237. 240, 
243. 244. 309, 812. 

Rad, rollendes (Mond) gg. 

Radbarb 122, 

Radey 322. 

Radgrid, Randgrid, Rathgrid 
18. 271, 

Radseyſund 60. 

Radfwitr 4. 258. 

Radwör 330, 

Ran 100. 187, 145. 170, 

Rantiver 122. 240, 312, 

Raldhler (Feuer) 21. 

Raſchwetter (Wolfen) go. 

Ratamund 50, 

Ratatbstr 17, 260. 

Rati 300. 

Rathſtäbe 55. 

Raub des Meths 50. 

Rawil 173. 

Redr 258, 

Redhtsfaden 267. 

Rednerftubl 51. 

Refil, Schwert 308, 


Regijter. 


Regenbogen 256. 259. 
Regenbringer (Wolfen) 59. 


Rödulswöllir 135. 
Rögnir 185. 


Regin 164. 170. 172—176. 307 | Rögsheim 141. 


bis 310. 

— Biwerg 4. 

Reginleif 18. 271. 

Reihtum 46. 

Reidmar 456. 

Reifnir 121, | 

Reifriefen 25. 32. 94, | 

Reiher 38 | 

Reifefegen 101. 

Rennandi 16. | 

Rhein 129. 173. 189. 209. 224. | 
3115 Rheingebirg 223; 
Rheingold 194, 

Richter 34. 84. 257; Richter: 
ftubl 4. 6, 257. 267, 276. 
296, 306, 

Ridil 180. 

Riegel 97; (der Urb) 101, 

Riefen 3. 25. 28. 32. 50. 56. 
62. 67. 85. 87, 89—92. 122. 
252; Niefenbräute 62. 316; 
Riefenfrauen 118; Riejen- 
brut 202; Riefengefchledht 
86. 252. 254; Riefenheim 4. 
82—85. 99; Riefenfig 103; 
Riefenfteige 50; Rieſentöch⸗ 
ter 122; Riefenvolf 7; Rie- 
ſenweib 201. 256. 267. 287. 
289, 303, 304; Riefengorn 
276; Riefinhüter 7. 

Rigr 111--117. 

Rigsmal 111, 

Rin 16, 

Rinda, Rindr 36. 100. 267, 272- 

Rinder, rabenſchwarze 85. 

Ringe 86. 96. 141, 149. 156. 171. 
177, 178. 181, 182, 205, 
208, 211, 218. 219, 226. 
308. 456; Uller# Ring 225; 
Ringe am Baft 128; Ringe 
fpenden 115; wedfeln 113, 
310; Ringeid 51; Ring: 
verfpleuderer 121; Ring 
mit einem Wolfshaar um: 
widelt 222; als Schatzmeh⸗ 
rer 308; ald Wahrzeichen 
207, 

Riftil 114. 


Regen und Sonnenidein 265. | Rödulsfiöl 141. 


Röskwa 278. 


Rofie 18; Rofs und Ringe 73; 
Rofs und Schwert 47, 94; 
unbefdlagnes Rofs 48; 
Roſs fährt durch Feuer 24 
310; dburd Luft und Flutb 
271; trauert um ben tobten 
Herrn 208; Rofsdiebe 60. 

Rota 271. 

Ruder 185. 231. 

Rührpflöcke 231. 

Runen 11. 47. 51. 55. 115. 116, 
164. 183, 298. 802, 327; 
erfinnen 55. 185; rigen 51. 
56. 57. 184. 227; fchaben 
186; fennen 185; eins 
brennen 185; fdneiden 56. 
98. 184—186; berrigen und 
umfdnigen 227. 228. 456; 
in Runen ftreiten 116; Rus 
nenbalfter 118; Runenlich 
56—58; runenfunbig 116; 
runifhe Zeichen 207. 

Rygiarthal 322. 

Saal aus Gold 8. 294; aus 
Eilber 15. 261. 267; fid 
drehender 107; aus Schlan⸗ 
genrüden 9. 294; Saal- 
weiber 198. 

Saat, ihre Namen 91. 

Sadjen 215. 317. 

Sabr 19, 263. 

Safar 119, 

Saft (Ul) 92; Saftfieder 66. 

Saga 14. 270. 

Sägr 255. 

Sährimnir 15. 27. 32. 273. 458. 

Salgofnir 159. 

Salz malen 314; Salgfteine 253. 

Samen (Saat) 91. 

Samfö 75. 

Sanngetcl 19, 263. 

Säreid 133. 

Sattel 15. 99, 118. 119, 128. 
147. 216, 223. 

Säwaldi 321. 

Säwarſtadr 129. 130. 

Schädelbecher 130, 132. 236, 311. 
457. 


Schaf 177.179. 181.221, f Hort; 
Schaglfammer 226; Schaf: 
theilung 298, 308, 

Scheibe 29, 

Schein 82; fheinender Gott 185. 
Scheiterhaufen 29. 122. 199 
bis 201, 237. 242. 288. 

Scherf 64. 

Scheuern errichten 113. 

Schidjal vertiindigen 6. 163 bis 
169. 188. 198, 199; Sdids 
falsfäben 142; -getwebe 173; 
Scidfalsworte 29. 

Sdhiedsridterfprud 64. 

Schiff, zufammenfaltbares 277. 
306; auf Pfählen 63; bes 
graben, verbrannt darin 
160. 239. 287. 268; bergen 
138. 146. 185; Schifffahrt be= 
ſchrieben 145; Schiffähaupt, 
goldenes 210; Schiffiwade 
136; Schiffäzelte 136, 145. 

Sdildburg 183. 202; Sdild- 
dad 14. 249; Schildgefang 
57; Schildmägde 223. 226; 
Schildzelte 136; Schild 
fhütteln 71. 115; Schilde 
zieren 116; Schild und 
Scleifftein 301; Schilde 
und Schäfte 14; Sdhild 
überm Feuer 318, 

Sdilf, figen im 49, 

Sdillinge se, 

Sdinbdeln 44. 249, 

Sdinfen 45, 

Schlacht, auffhauen während 
derjelben 53; Schlachtkeil 
lid. 

Schlaf breden 183. 202; Schlaf 
der Vogel, Heimdalld 266; 
bom Schlaf erweckt 164. 

Scdlafborn 182, 184, 

Schlangen als Zäume 189, 287; 
in Hivergelmir 260; Schlan: 
gengeitalt 308; Schlangen= 
bof, =thurm, -ferfer 207, 
219. 223. 225. 288. 242, 
811; Schlangenrüden 9, 
294; Augen bliden ſcharf 
wie Schlangen 116. 

Schleier wafden 310; himmelan 
werfen 36. 


Regifter. 


Schleierweiße 63. 

Schleifftein 301. 302%, 

Sdlitten 19. 185. 

Schlummerluft (Naht) 21. 

Ehlummerrunen 183. 

Schmudläfthen Friggs 270. 

Schnabel der Nadteule 186. 

Schneeweiße 63. 

Schnur 113. 

Schnurrbart 160, 

EC chönverzweigt (Wald) 91. 

Schreckenshelm 178. 308. 

Sdredenswinter 27. 

Schrein, eiferner 107, 

Schrittſchuhe 47. 265; Schritt» 
fhubläufer 47. 267. 

Sdrotftein 314. 315. 

Schuhe 292; Schuhe Lokis 307. 
308; Schub BWidaıd 267. 
292; Schuhe maden 53; 
Schube, tie durd Luft und 
Wager tragen 307; Schuh 
im Frühjahr 63; Schuhe 
und Hofen 44; Schuhe und 
Schäfte 53. 


Schuggeifter 34. 140; Schuß: 


göttinnen 230. 

Schwäne 260. 265; Schwanen⸗ 
bemben 127; Schwanfebern 
127; Schtwantweiß 127. 226. 

Schwarzalfen 83. 261. 305, 

Schwarzalfenheim 268, 307. 

Schwarzwald 221, 222, 306. 

Schweden 127.249 315.317.318, 

Schweigen 47. 50; Schweigen: 
ber AS 267. , 

Schweiß (Ymird) 18. 24, 252. 
264. 

Sdiveine füttern 146. 147. 157; 
miiften 112. 234; Schweins⸗ 
haut 305; Schweinsleber 
211. 

Schwert 129. 130. 185. 191; 
Freys 272, 323; im Bett 
191, 192. 200. 810; im Gaus 
men 270; Schwerter im 
Strom 8; zaubırndes 94. 
96. 97; fich felbft ſchwingen⸗ 
bes 94; Schwerter ſchwingen 
115; ftumpfen 116; Schwert= 
alter 9.291; Schwertbrüber 
321; Schtwertgott (Heim: 
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dall) 33; Shwertgriff 184; 
Schwert fdneidet Wolls 
flode 178. 309; entblößtes 
Schwert muß tödten 319; 
t Schwert und Sdheden 73. 
Schwüle (Quftftille) 90. 
| See 5. 10. 18. 24. 90. 254; urs 
| falte 235; winbfalte 123; 
wallende (Saat) 91; See 
| ftilen 57. 101. 116, 185. 
2643 Seerofd (Rahn) 68; 
Seethiere (Schiffe) 148; fees 
todt 188; woher die See 
gefalgen ift 314, 
Seeland 249. 
Seelentauſch 58. 
Segar 114, 
Sehnen winben 114, 115. 
Seibenband 269. 
Sefin, Sökin 16. 304, 
Selund (Seeland) 249. 
Seförumnir 265. 
| Sewafiöll 155, 156. 158, 159, 
Eiafni 270. 
Siar 258, 
Sigel (Habnenfdiwungfeder) 
107." 
| Sid 16. 274, 
Sidgrani 88. 
Sidhöttr 19. 263. 
Sidjfiggr 19. 268, 
Siechtodt 188. 
Sieben Udlerinnen 181, 

— Halbjahre 206. 209. 

— Könige 206. 

— Mägde 238. 

— Mefer 250. 

— Säle 222. 

— Schweſtern 61. 

— Söhne 204. 

— Cihne der Nüchternheit 

327. 

— Tage 212. 

— Unterwelten 326. 

— Winter 127. 128, 
Ciebenfader Rath 324. 
Siebenhundert Helden 215, 

— Ringe 128. 
Eieggötter 19, 31. 71, 179; 

Siegrunen 57. 184; Sieg 
ipenber 75. 118; Siegvater 
10. 19. 80. 225. 268. 293. 
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Gif 64. 66, 68. 70. ZL. 79. 85. 

27. 301. 305: Sifs Haar 
805. 306. 

Gigar 140, 151. 

Sigarsholm 135. 

Sigarswöllr 140. 143. 

Eiggeir 147. 210. 

Sigmund 118. 142. 143. 150. 
152. 153. 157. 160—162. 
178. 175. 176. 188. 196. 
210. 211. 809, 313. 456, 

Sigmund, Sigurds Sohn 310. 
$11. 

Sigrbrifa 182—184. 

Sigrbdrifamal 183. 

Gigrun 145. 149. 151—159. 

Sigurd 121. 161—170. 173 bis 
184.186.188—211.218, 288. 
240.242.248.309—811. 813, 

Sigurbdarfwioa L 162; Il. 170; 
Hil. 192. 

Sigurdslied, fiirgeres 206, 

Sigurlinn 133. 134, 140. 

Sighn 8. 81, 267. 290. 296. 

Gilberbad 15. 261. 267. 

Eilfrintopp 17, 259. 

Simul 255. ‘ 

Sindri (Saal) 204. 

— (Bwerg) 305. 

Sindris Gefdledt.s. 

Sinfistlalot 160. 

Einfiötli 142. 146. 147, 154, 
160, 813. 

Ginir 17. 269. 

Ginmara 107, 

Sinridd 125. 

Ginter 251. 

Siöfn 270. 

Stabi 14. 71. 79. BL. 93. 122. 
264. 265, 290. 298, 

Stafidr 5. 258. 

Sfalda 301. 

Stalvden 19; Sfalbe Ddhins 31. 
118, 275; Sfalbentunft 266. 
298. 299; Skaldenſprache 
298. 

Statalundr 202. 

Sfedil 121. 

Steggiöld 17. 271. 

Steidbrimir 17. 269. 

Stidbladnir 18. 275. 277, 805. 
306, 


Regifter. 


Stilfinge 119. 120, 

Stilfingr 20. 263. 

Efinfari 22, 255. 

Stiöld 313. 

Sfislounge 119 120. 159. 190. 
313. 

Sfirnir 78.98— 22.268 272,202, 

Skirnisför 93. 

Skirwir, Stirfir 5. 258. 

Efögul 6. 17. 82. 271. 


. Stoll 18. 256. 


Strpmir 81. 279. 280, 

Stuld 6. 259. 271. 

Sturbilde 121. 

Slagfidr 127. 128. 

Sleipnir 19. 34. 123. 185. 259. 
275. 287. 801, 

Slid 16, 251. 

Slidur 8. 

Slidrugtanni 288. 

Slungnir (Rofs) 318, 

Smibr 114 

Snäfiöl 143. 

Snäwar, Enewar 207, 230. 

Enör 113. 

Snot 114, 

Snotra 271. 

Södmimir 19. 

Södwabel 14 270. 

Sökin 16. 274. 

Sohnesbuße 808; Söhne ald 
Sühne 70. 

Sol 255. 271. 

Solar 207. 230. 320, 

Eolarlioth 320, 

Solbiartr 110. 

Solblinbdi 104. 

Solfiöl 143, 

Solbeim 148, 

Solfatli 329. 

Sommer 7. 24. 25. 262. 


Eon 299. 800. ’ 
Sonne 8. 7. 10. 18. 24 28. 
254—256, 291, 294, 295. 


825; ihre Namen 89; neue 
28 295; wird ſchwarz 10; 
Sonnenhirfh 327; Son— 
nenlieb 320. 330; Eonnen= 
rofje 18; Gonnenfdild 18; 
Eonnenftralen 123; Sons 
neniwagen 255; Sonne ber 
Riefin (Gel) 326. 


Eonne und Mond 3. 255. 275, 
276; werben beridlungen 
291, 

Sonr 116. 

Sorge für Tobte 188; Sorgen 
heilen 116. 

Sorli 240, 244—246. 312. 313. 

— ber gute 322. 

Späbender Sinn 6. 

Spalten auf Bergen 154. 

Sparinshaide 148. 

Sparfamteit 42. 

Eperberbaum 304, 

Speichel der Afen und Wanen 
298; ber Vögel 269. 

Epeijefad 279, 280. 284. 

Spiegel des Haupts (Auge) 31. 

Spiegler (Meer) 90. 

Spiele 250. 281. 305. 

Spieß fchleudern (Odbin) 7; 
Spieße werfen 115. 

Sporwitnir 148, 

Spraden 263, 

Spradi 114. 

Eprüde, uralte 11; golbene 6. 

Eprund 114. 

Spur bes Lindernden 186. 

Sputer (Mond) 89, 

Stab 304. 

Stäbe 6. 55. 66. 98. 165, 185. 
228; rigen 55. 211; ſchnei⸗ 
den 6. 55. 98. 228; fdiit- 
teln 66; fälfchen 228. 

Stafnesnes 145. 

Stag 187, 

Starfabr 152. 155. 

Starfe bon Oben 11. 

Starte, trifft einen Starfern 45. 

Stärfegürtel 264. 279, 303, 304; 
Stärke bon adt Männern 
110. 

Stein, geweibter 214; an ber 
Grabesſchwelle 102; Stein 
in Thors Haupt 303; 
Steine aus Ymirs Zähnen 
253; grüne 215; faljige 
253; in Steine verwandelt 
319; Steinbild 138 ; Stein: 
baupt 60. 302; Steinfdild 
250. 302: Steinwaffe 302. 
319. 

Sterben 46, 177. 


Sterne 3. 254; fallen vom Hime 
mel 10. 291. 294; Sterne 
bilder 61. 298. 303. 

Steuerblatt 185. 

Steven 69. 136, 152. 153. 185, 
221; Stevenzelte 136. 145, 

Stichblatt 135. 184. 

Stier, ſchwarzer 68; Stierfopf 
alg Sider 68. 285. 286; 
Stiere zähmen 113, 

Stiden in Gold 209. 

Stimme ber Fiſche 269. 

Stod und Stein 65. 

Stoff (Saat) 91. 

Strafe für Ehebrudh 9; Lug, 
Lüge 171. 328; Meineidige 
und Meuchelmörber 9. 187; 
Mörder $28; Berleumbung 
215. 

Stränden 145. 

Streit ſchlichten 15. 267, 

Stride aus Sand 61. 

Strobdad 41. 

Stroldhe und Roſsdiebe 60. 

Ströme 16. 274; Ströme ber 
Luft 30; Strom mitSchwer= 
tern 9; überſchwillt 230. 
304. 

Strönd 16. 

Stummer Sohn 134. 

Stute 123. 147. 276. 302. 

Styrlleif 150. 

Subd 296, 

Siidervolf 223; Madden von 
Süden, fiidlide Frauen 
127, 144, 

Sudkunſt 6; Subdfiinjtler 122. 
252. 

Sudri 4. 253. 257. 

Siihneber 139; Sühnopfer 7; 
fühnendes Blut 210. 
Sund 59. 62, 66. 185. 198, 240; 
den Sund durchſchwimmen 

115; Sunbmwart 146. 

Surtur & 10. 28. 28, 178. 251, 
261. 292—295. 

Surturd Lobe 28. 261. 295. 

Suttung 50. 51. 299. 300; Sut= 
tungs Söhne 92. 98. 

Swabdilfari 123. 275. 276, 

Swafnir 17. 20. 34. 133, 
260. 457. 


Simrod, die Edda. 


34. 


Regifter. 


Swafr 104. 330. 

Swafrlogi 330, 

Swafudr 321. 

Swalin 18, 

Swan, ber rothe 119, 

Swanhild 198. 199, 207, 240 bis 
243. 310. 312. 

Swanbiwit 127, 

Swanni 114. 

Swarang 62. 

Swarinshügel 146. 152, 258. 

Swarri 114. 

Swarthedin 321. 

Swarthöfdi 122. 252, 

Swafudr 25. 262. 

Swawa 120. 135.136. 130— 141. 
151. 

Swawaland 134. 

Swegjudr 148, 

Swein 116. 

Swiagris (Goldring) 318. 

Swibar 250. 

Swibrir 19. 250. 263. 

Smwibur 19, 263. 

Swior 6. 

Swipal 19. 263. 

Swipdagr 109. 110. 317. 

Swipudr 148. 

Switbiod 249. 313. 

Swöll 16. 251. 274. 

Sygtrygg 120. 

Sylgr 16, 251. 

Syn 271. 

Syr 270. 

Tag 4, 22. 24, 33. 47. 255; ver- 
zaubert einen Zwerg 92; 
Tag und Nadt 254; Tage 
und Jahre 245; Tages: 
föhne 183; einen Tag alt 
142; jüngfter Tag 157. 

Tanngnioftr 263. 

Tanngrisnir 263, 

Taſche Thors 278. 

Taufe 57. 101. 

Teppiche wirken 211. 

Tb (Rune: Thurs) 98, 

Thankrad 182. 

Thau 5. 23. 138. 255, 260; auf- 
fangen 73; Than bes Her- 
bes 211. 

Thedr 4. 19. 258, 262. 

| Thialfi 63. 278. 281, 284, 302. 303, 
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Thiaffi 14. 61. 79. 122. 264 
265,297, 298, 315; Thiaffi’s 
Augen 298. 

Thiergetweide 211. 

Thing 191. 195. 208, 

Thiodi 309. 

Thiodnuma 16. 274. 

Thiodolf 249, 

Thiodwitnir 15. 

Thid 289, 

Thöll 16. 274. 

Tholley 138. 

Thora 120. 206, 209. 

Thorin 4. 104. 208, 

Thorir 121. 

Thorr, Thor 7. 13. 16. 69—G5. 
66—71. 79. 81. 82—86. 87 
bis 92. 118. 259, 268. 267. 
272. 276—286. 288. 290. 
292. 293. 295, 296. 301 bis 
806, 

Thorsnes 147. 

Thrain 4. 80. 

Thral 112, 

Thräle 132; gehören Thör 62. 

Thridi 19. 250—263. 262. 277. 

Throin 258. 

Thror 4. 19. 258. 263. 

Thrudheim 13. 

Thrubr 18. 271. 

Thrudwangr 268. 284. 303. 

Thrym 82, 83. 85. 86. 

Thrbmgialla 104. 

Thrombeim 14. 264. 265. 297. 

Thrymskwida 82. 

Thryms Schweiter 85. 86. 

Thudr 10. 262. 

Thul 251. 

Thundr 15. 20. 56. 263. 

Thüre jhlägt zu 250; Thüren 
in Walhall 16. 

Thurfen 30. 33; dreifdpfiger 
Thurs 97; Thurfenfiirft 82. 
83. 85. 86; Thurſentöchter 
4, 147; Thurfentöbter Gs. 

Thwiti 270. 

Thon 16. 274. 

Thyr 112, 

Tinbr 121, 

Tiſchgeſellen 41; Tiſchgeſpräche 
71; Tiſchzucht 39. 

Tochter der Sonne 295; Töchter 
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der Hölle 324; Tochter und 
Frau 255. 

Todte 157; Bitte, Sorge für fie 
188; Trauer um fie 158, 203. 
204. 210; Urtbeil über fie 
46; ihre Nägel 291; Todte 
beihtwören 57. 100 ; Tobtens 
eriwedung 100. 319; Todten= 
hiigel 188; Todtentifte 188. 
239; Todtenthor 35. 81. 98. 
100. 107; Tobtenverbüllung 
204, 239; Tobte wafden 
unt faimmen 188; Todes: 
ftäbe 138.327; Tob an Alter 
oder Arantheit 268, 

Torf graben 112, 

Titrughypia 112. 

Trig 268. 

Trank fegnen 184; Trank Odhins 
15. 273; der Götter 66; der 
Zwerge 209. 

Traufelthor (Himmel) 22, 

Träume 101.213. 228—230. 456; 
Baldurd 34. 286; Traumes 
deutung 213. 229. 230; 
Traumftätte 159. 

Traumgenuß (Naht) DL, 

Trintgeihirre ausSchäbeln 311. 

Trinthorn 13. 17. 160, 183. 228, 
271. 281. 282, 284, 327. 

Trolbenbetriiber 67. 

Trönubenja 112, 

Trug-Difen 175. 

Trumba 112. 

Trunfenbeit 38. 187 

Tov 66. 70. 71. 77. 184. 266. 
268. 269. 292. 296. 

Tyrfingr 121. 

Übel 198 ; bled von Frauen 321. 

liberbufie 298, 

Überfahrt, veriveigerte 65. 

Überfluß 47. 

Überbimmel 3, 24. 218, 251. 

Überfhiwemmung 230. 201. 

übertrinfen 226. 

Überwelt 89. 

Nbr 19. 262. 

Uf, der Gähnenbe 121, 

Ulfoalir 127. 129. 

Ülfinge 142. 146. 148, 150. 151 
158, 

Ulfr 119. 

Ulfrun 33, 123. 


| Uller 13, 


Regifter. 


Ulffiar 127. 

18. 34. 267. 296; 
Ulers Freund (Balbur) 34; 
Ring 225. 

Under und Abend 4 

Unnar 321. 

Ungeborner 177. 

Ungenannter Gott 123, 

Ungethüme 123. 

Unglüdlid 45. 

Unheil dräuendes 268; Unheil: 
fhmied 77. 

Unbolbe 20, 136. 301; Unbolbd- 
geftalt & 

Uni 108. - 

Untlugheit 39. 40. 

Unterpfand 6. 258. 266. 269. 

Unvermäblt 07. 270. 

Unverwunbbar machen 56. 57. 

Untetter 153, 173. 

Upfala 817. 318. 

Urb 5. 6. 30. LOL 110. 259; 
Urds Brunnen 5. 51. 210, 
259— 261, 

Urgeborne 3, 

Uri 108, 

Urtalte Hände 158; See 210; 
Waferllippe 156; Wellen 
152, 

Urlaub 270. 

Urlog 127. 128, 

Urtheil über bie Todten 46; 
Urtheile fchelten 264. 

Utgarb 280, 

Utgardlofi 280— 285. 

Vater 114; Batergut 110; Va— 
terrace 155. 163. 172.173, 
188, 293, 

Bater ber Lieder 35. 

Verführung 188. 

Vergeben (mit Gift) 124. 211 

Vergeltung 42, 

Vergefenheit, Reiher der 38; 
Tranf der 207, 211 

Vergleid; 319, 

Vertleidung (in eine Magd) 150. 

Berpfändung des Auges 6, 258; 
der Hand 266. 269, 

Verſchwiegenheit 45. 

Verfteinert 138. 319. 

Vertaufdung der Geftalt 167. 
168. 249. 310. 

Verträge 7. 270. 277. 


Vertrauen 52. 

Verwandlungen 50; in einen 
Adler 134.300; Fallen 304 ; 
Hecht 170; Knecht 147; Kuh 
75; Lads 81, 289: alten 
Mann 249 ; Nuß 297; Otter 
170; Steine 319; Stute 123, 
147. 276; altes Weib 117. 
287; ®olf 81. 147. 290; 
Wurm 173. 300, 308. 

Verwandtenbupe 172. 235. 

Vertwünfhung 156. 171, 308; 
eines Sterbenden 176. 

Biebbirt 65. MA. 

Bielgebauptctes Volk 70. 

Vier Brüder 204. 

— Frauen 133. 

— Häupter 249. 

— Himmeldeden ober shörner 
253. 

— Hirſche 17 260. 

— Milchſtröme 253. 

— Ochſen 249. 

— Thüren 289. 

Vogel als Hüter 134; Vogel bee 
gebrt Opfer 133 ; Vögel fiit- 
tern 151; Bögel(Seelen) 326. 

Bogelichlaf 266; Vogelfpeichel 
269; Vogelfprade 116. 133. 
180. 203. 309; Vogeltwald 7. 

Vorſicht 38. 54. 

Vorwißende Göttin 30; Mäd— 
den 28; Frauen 314. 215. 

Waberlobe 94—96. 103, 107.182, 
183. 310. 

Wachſen hören (Gras u. Wolle) 
266. 

Mahsthum gs. 265. 

Wächter 51; der Brüde 31; der 
Burg 212; der Götter 14 
78. 97. 266; Wächterin bes 
Tranls 31. 

Wargelmir 171. 

BWaffenhüten 42; Waffen uns 
ſchädlich maden 56. 

Wafthrubnir 21—29. 252. 

Wafthrudnismal 21. 

Wafubr 20. 263. 


‘Wafurlogi |. Baberlohe. 


Magen Bhors 84. 263. 277; 
Wagen verfertigen 113. 

Wahrzeichen 207. 

Wakr 20. 263, 


Wala 6, 8. 35. 36. 75. 186. 303. 

Walaftialf 13. 261, 

Walbiörg 212. 

Wald, feine Namen 91; Waldbe—⸗ 
twohnerin 124; Wälderwoh⸗ 
nungen 64; Walbedern 211: 
im Wald Berbannte 238, 

Waldar, der Däne, 210, 

Wal kiefen 27. 230. 271. 275. 

Malen 122. 252, 

Walfiſche os. go. 

Walglaumir 15. 

Walgittes 66. 

Walgrind 15. 

Balhall 8. 14. 16, 27. 118. 157. 
219. 262. 271. 273—275. 
287. B01. 458, 

Wali, Odhins Sohn 8, 28. 32. 
122, 267. 272. 294—296. 

— Lolis Sohn 200. 
— Biwerg 258, 

Walküren 6, 30, 127. 134. 136. 
139. 151—153. 159, 184, 
201, 230. 271. 288. 310. 

Walfiirenhere 147, 

Balland 62. 127; Walländifch 
201. 

Walmaid 316, 

Walringe 224, 

Walftatt Hälfte 14. 265. 

Waltam 35, 

Walvater 3. 19, 262, 263; Wal: 
waters Pfand 6. 7. 258. 

Walweife Götter 211. 

Wan, Fluß, 16. 270. 

Wanadis 270. 

Wanabeim 26. 264. 

Wanderer 37. 54, 

Wandilswe 156. 


Wanen 7 26. 30, 84, 88—92. 


95. 96. 98. 186, 264, 298. 
Ränir, See 317. 
Wara 270. 271. 


Waring Budt, Wik 137. 145. 


Waring = Ey 146. 
Warfaldr 104. 

Warr 108. 

Wärter per Götter 78, 
Wartari 307, 


Wafdhen und Hämmen 8. 36, 
175.188; Bafden und Räm⸗ 


men ber Todten 188, 


Wafer 26. 37. 253; heilige 142. 


Regijter. 


260; Wafer lagen vor 

Furbt 202; Wafer trinken 

274; läßt nicht verfinten 240. 
Wäßerer (Wolken) so. 


Waferfall 170. 269.307; Waßer: 


_Ulippe 156; Waßerſchatz 
(Meer) 90. 
We 75. 263. 
Weben und wirken 210; Weber: 
ftange 113. 


Webogi 322. 

Wechſel des Wetters 46; bes 
Monds 24, 

Wecklied 35. 

RWebrfölnir 260, 

Weg (Erde) 88; Wege, einfame, 
verlaßene 43. 52; ferne 270; 
geröthete 159; grüne 111. 
182; nebliche 101; ftille 99; 
unbeimlihe 245; weite, 
wonnelofe 101; windkalte 
110; Weg des Übels 188; zum 
Tod 324; Wegſcheide 320. 

Wegdrafil 108. 

BWegfwinn 16. 274, 

BWegtam 35. 36. 

Wegtamsfivida 34. 

Wehn (Wind) 90, 

Behriharweifer 191, 

Weib eines Andern 9. 52. 54. 
184, 188; Weiber böfe, am 
Weg 187; traurige 327; Lice 
fende, verftorbene 230; ges 
tauftes tobtes 101; wenn 
Weiber nicht gebären kön— 
nen 106; Weiberbart 269; 
Beiberfhönheit 187; Weis 
berwahn 159; Weiber: 
worte 47. 

Weigr 4 

Wein 115; Odhins Trank 15. 
273; Weintruntenbheit 187; 
Bein und Würze 186, 

Weinen um bie Todten 36. 158; 
um Balbur 289, 

Weiher As 266, 

Weifer der Bergwege 10. 293. 

Weit gereist, gewandert 22, 39, 

Weizgenfemmel 114, 

Welfd 212. 218, 

BWeltbaum 10.106. 294; Welten 
vater 21.29; Weltbildung, 
Weltihöpfung 18. 24, 251. 
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253; Weltmeer 253. 264; 
Weltumfpanner 11; Welt: 
untergang 8. 2. 36. 266. 
270. 291—295. 319; Welt 
Hat zwei Hälften 43. 

Weor 67. 68, 

Weratyr 203. 

Werbandi 6, 259. 

Wergeld 143. 156. 160. 172.188, 
210. 218. 285. 307. 


j Werk aus dem Werk 55. 


Werland 65. 

Werwolf 147. 

Weftri 4, 253. 257. 

Wette 23. 119. 301. 305; Wette 
löfen 306; Wettefjen, Wett: 
laufen, ztrinfen 281. 23%, 

Wetter 46; beihwichtigen 174; 
Wetterleuchten 144, 

Wepftein 299. 302, 

Wid 16. 251. 274. 

Widar 10.15.28. 29. 71, 73. 267. 
292—296; BWidars Schuh 
292; Widar, der Schweig⸗ 
fame 304, 

Widblain 261. 

Widfinnr 255, 

Widi 15. 

Widofnir 106, 107, 

Widolf 122, 252. 

Widr, Widur 19, 263, 

Widrir 31. 32, 75. 260. 

Widfeti suv. 

Wiedergeboren 141, 151, 159, 
197, 

Wieherer (Wind) 90, 

Wif 114. 

Wigblär, Roſs 157. 

Wigdalir 156. 

Wigdwalin 329, 

Wigolf 322. 

Wigr 258, 

Wigrid 23. 292. 294, 

Wilinge 151, 153, 200. 

Wildfeuer 284. 

Wilt 75. 253. 

— Biverg 5. 

Wilmeidi 122. 252. 

Wilmundé 216. 217, 

Wimur 304, 

Win 16. 274. 

Wina 16. 274, 

Winbiörg 212. 
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Wind 26. 90, 261. 262. 264; feine 
Namen 90; Wind befpre- 
den 57. 185; windiger, 
windfalter Baum 55. 345; 
windfalte Sce 123; Wege 
110; Windflucht (Zuftftille) 
90; Windichiff (Wolfen) 89; 
Windiweber (Himmel) 89; 
Windzeit 9, 

Windalfr 4. 258. 

Windbeim 11. 

Windhelm 159. 

Windkaldr 104—10 

Windloni 262. 

Windofnir 105. 

Windſwalir 25. 262. 

Wingi 207. 227. 230. 231. 

Wingolf 32. 251. 257. 262. 

Wingffornir 182, 

Bingtbör 82. ss. 

Winter 24. 25. 262. 291. 

Wirfir, Wirwir 5. 258. 

Witr 4. 258, 

BWigfpender (Odhin) 118, 

Woge (Meer) 90. 

Woger (Feuer) 91. 

Wöggr 317. 

BWohnplige der Afen 13—15, 
254; ber Menfden 18 254; 
der Riefen 254, 

Wolf 10. 16,18. 28. 29, 47, 64 
69, 73. 77, 80. 81. 123, 
147. 166. 157. 173. 174. 
181, 186. 209, 222. 246. 
256. 268-270. 273. 274, 
291—293; feine Herkunft 
256, Wölfe verfolgen und 
verfchlingen Eonne und 
Mond 256. 291; Wölfe 
Odhins 273; auf Wölfen 
reiten 31. 118, 189. 140, 
287; Wölfe zähmen 6; mit 
Wölfen fdivelgen 146; 
Wölfe heulen 209, 213. 229, 
265; Wölfinmen (Weiber) 
63; Wwolfögrau 150; twolf- 
berzig 172; Wolfsbaum 
245, »bürme 290; «fell 31; 
«fleifch braten 189: -gebeul 
147; -geftalt BL 256. 290. 
324; »glieb 266; -haar 207. 
222; »Haue 186; -Beid 222; 






Regifter. 


fee 127; »tbal 127. 128; | Zahngebinde 18; Zähne als 


-verivanblung 81. 147. 290, 

324; Wolfsgeit 9. 291; Wolf 

hängt vor dem Thor 14. 
Wölfinge 110. 120. 250. 
Wolfen 18, 254; ihre Namen 89, 
BWollflode 173. 309. 


Wölfung 121, 150. 160. 192. 


193. 309. 313. 

Wölfunge 119. 120.- 149, 150. 
153. 154. 174, 193, 

Wölfungenlieb, altes 152. 

Wilundarfwida 127. 

Wölundr 127—132. 

Wölufpa 3. 251, 252. 256—258. 
261. 291, 292, 

Wind 16, 

Wort aus dem Wort 55. 

Witty 317. 

Wunden heilen 185; faugen 146. 
330. 457, 

Bundenflamme (Schwert) 148. 

Wunder an Stärke 122; Wun 
derthier 176. 

Wiinfdelruthe 61; Wiinfdel- 
jobne 74, 

Wunſchmagd 218; Wunſchſöhne 
262. 

Würfeln 4. 116. 

BDiirme 17. 260. 

Wurm 164, 178, 180. 189. 192, 
300. 

Wurm (Midgarbichlange) 2. 10. 
68, 286. 292, 298. 

Wurmbrtt 206. 220; BWurms- 
geftalt 173; Wurmhöhle 
199; Wurmfaal 223. 455, 

Wurzeln 211,258; der Berge 269. 

Wüfter (Feuer) on 

Malir 13. 

Yogdrafil 6. 7. 9. 16—19, 30. 
258— 260. 275. “292. 293, 

Yagr 20. 21. 32. 182. 263. 

Agr 16, 251. 

Ymir (Urriefe) 3. 18, 2ı. 25. 
122. 252— 254. 257. 

— Ricfe (Hymir) 285, 286. 

Ynglinge 119. 120. 

Yugwi, Yngwi- Freyr 78. 173. 

— Bwerg 5. 

Yrſa 316—318, 

Ysja 112. 


Bruftgefhmeide 130. 132; 
Zähne Ymird 253; Zähne 
Heimdals 266, 

Zähren beunrubigen die Todten 
258; Sabren der Frepyja 270. 

Zauber 53. 134. 184; Bauber 
und Gegenzauber 57; Bau- 
beret 75.122.252; Bauber- 
frau 51 ; Zauberfundig 170. 
249.307; Zauberfunft 319; 
Sauberlieder 56—58. 100 
bis 102, 217, 303; Zauber⸗ 
ruthe 97. 98; Zaubertrant 
211; Saubertveiber 139. 
146. 256; Zauberzorn 98. 

Saunreiterinnen 57. 

Sebe Derwandils 303. 

Zehn Winter 12. 13. 

Beiden, runijde 207. 

Seitrunen 116, . 

Zelte auf dem Schiffe 136. 145; 
und Schilde 200. 

Ziege 4L 274; Siege zwifchen 
Böden 124; Liegentleid 
113; Ziegenbart 298. 

Zither 234. 

Sutunftrunen 116. 

BZünder (Feuer) 91 

Zunge mit zwiefagem Anidlag 
228; in allen Zungen reden 
164, 

Zwei gehören zufammen 46. 

Sweifampf 74. 77. 174. 267, 302. 

Bwerge 4. 10.30, 88. 66, 88— 9. 
119,170, 171. 258, 257. 258. 
268. 277.293. 298, 299. 305 
bi3 307, 319; ihre Namen 
4. 5, 257. 258; ihr Trant, 
Fährgeld 299. 

Zwergs- Überlifterin (Sonne) 
38.89. | 

Rwifden zwei Eheleute 111.118. | 
114; zwei Feuern 13. 20. 

Rwiftrunen 156, 

Zwölf Ajen 262. 296, 

— Aſenſöhne 108. 

— Werferfer 517. 318. 
— Flüffe 251. 

— Namen Allvaters 250, 
— Stiible 257. 

— Winter 202, 
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